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V o r w o r t. 


Ursprünglich lag es nicht in meiner Absicht, 
dieser Schrift ein Vorwort voranzuschicken; viel- 
melir sollte die auf der vierten Seite stehende An- 
merkung, die einzige im ganzen Buche, die Stelle 
der Vorrede vertreten. Jener Anmerkung zufolge 
sollte die Schrift, deren Abfassung am 4. Sept. 1859 
geschlossen worden war, so wie sie damals vorlag 
gedruckt werden, ohne Rücksicht auf das was spä- 
ter zu meiner Kenntnifs käme. Dies ist in Bezug 
auf den in jener Anmerkung besprochenen Punkt 
auch eingehalten worden; indessen hatten mich an- 
dere Geschäfte genöthigt, den bald nach Beendi- 
gung der Abfassung angefangenen Druck öfter und 
lange zu unterbrechen, und dies veranlafste mich 
hier und da noch , nur nicht in der angegebenen 
Beziehung, zu ändern oder Zusätze zu machen. Die 
Beilagen III und IV sind erst im J. 1862 zugefügt. 
Abgesehen von diesen haben mich von dem Grund- 
sätze, später zu meiner Kenntnifs gelangtes nicht 
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ZU berühren, nur die ausführlichen und ungeachtet 
der superstitiösen Beimischungen bedeutenden Werke 
von Ed. Greswell bewogen abzuweichen, jedoch 
in sehr beschränktem I\Iafse. Das letzte derselben, 
„Origines kalendariae Hellenicae” (Oxford, 6 Bde 
in Octav) ist erst im J. 1862 erschienen und erst 
in meine Hände gekommen, als der gi'öfste Theil 
meiner Schrift bereits gedruckt war; ich habe dieses 
abgesehen von der vierten Beilage nur an einer 
einzigen Stelle (Abschn. XIII, S. 304) berührt, weil 
die Beseitigung einer von diesem Forscher vorge- 
tragenen Vermuthung mir von Wichtigkeit schien. 
Seine beiden früheren Werke, „Fasti temporis ca- 
tholici and origines kalendariae” (nach einer An- 
zeige davon, die allein mir vorliegt, 4 Octavbände 
mit einem Quartband Tafeln und einem Octavband 
Einleitung zu diesen, Oxford 1852) und „Origines 
kalendariae Italicae” (Oxford 1854, 4 Bde in Octav) 
sind mir und soviel ich weifs meinen Mitforschem 
verborgen geblieben, aufser dafs Theod. Mommsen 
in der zweiten Ausgabe seiner Römischen Chrono- 
logie (S. 309 f.) das zweite der letztgenannten er- 
wähnt, welches ihm auch erst während des Druckes 
zu Gesicht gekommen war. Das erste derselben 
habe ich nicht benutzen können; dagegen war es 
mir noch möglich, das Werk über die Römische • 
Zeitrechnung, welches mir nach dem über die Hel- 
lenische zu Gesicht kam, in der vierten Beilage 
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nnd bei der Römischen Zeitrechnung zu Rathe zu 
ziehen, so wie bei der Alexandrinischen , insoweit 
deren Beurtheilung von der Römischen abhängt. 
Einen sehr bedeutenden Werth legt Greswell (z. B. 
Bd. III, S. 507) auf die Entdeckung (discovery), 
dafs der Ausgangspunkt des ersten Jahres der Cae- 
sarischen Reform der 30. Dec. 46 vor Ghr. gewe- 
sen. Da es mir schien diese Aufstellung könne 
manchem einleiichtend sein, habe ich hierauf be- 
sonders schon in der Untersuchung über die Alexan- 
drinische Zeitrechnung wiederholt Bezug genommen 
(S. 267 — 271, 276, 281), mufs jedoch nochmals 
ausdrücklich hier hervorheben , dafs diese Bezug- 
nahme lediglich hypothetisch ist, was ich bei der- 
selben auch hinlänglich aiizudeuten nicht verfehlt 
habe, und dafs ich also keinesweges dieser Ansicht 
habe beipflichten wollen, auf der ich auch nirgends 
gefufst habe. Eine erschöpfende Prüfung dieses 
Punktes konnte ich nicht mehr unternehmen. 

Im Inhaltsverzeichnifs meiner Schrift sind unter 
dem Namen „Scholien” kleine Bemerkungen, Erläu- 
terungen und Berichtigungen, meist des Ausdrucks, 
Verbesserungen weniger Druckfehler und Hinwei- 
sungen auf andere Abschnitte der Schrift einge- 
klammert zugefligt. Auch hier habe ich auf später 
erschienenes mit einer einzigen Ausnahme (zu 
Abschn. VII, S. 125) nicht Bezug genommen. Man- 
ches andere mag vermifst werden; aber obgleich 
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icli selber von meiner Arbeit nicht völlig befrie- 
digt bin und wegen möglicherweise untergelaufe- 
ner Versehen, (lenen ich zumal auf diesem Felde 
mich ausgesetzt finde, Uber ihre Herausgabe wie- 
derholt geschwankt habe, dürfte sie doch als ein 
Versuch der Lösung schwieriger Aufgaben neben 
anderen Versuchen auf demselben Gebiete bestehen 
können. 

Für die Bei-ecimung der Auf- und Untergäntre 
der Sterne, sowie für andere Förderung und Be- 
rathung, bin ich Hm. Dr. Wilh. Förster, von 
der Königl. Sternwarte hierseihst , und für die 
Durchsicht des ganzen Buches, besonders auch der 
Rechnungen, Hm. Di’. Ferd. Aschersonzu grofsem 
Danke verpflichtet. 

Berlin, den 1. November 1862. 


Aug. Böckh. 
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Der von Geminoi, wo er von der Zeit der Isien spricht, genannte 

Eudoxos ist nicht der Rhodier, sondern der berühmte Astronom. 1 1 


Die Meinung von dem Zusammenfallen der tsien und der Winter- 
wende nach den Aegyptern und nach Eudoxos beruht aut einer 

wissenschaftlichen Combination 11 — l'i 

[Vergl. S. 205 f. 120 Jahre vor Geminos war angemerht, dass 
die Isien damals auf die Winlerwende fielen, wie diese sich 
nach Eudoios heatimmtc; nicht aber hatte Eudoxos angegeben, 
sie fielen auf die Winterwende. Nur die Bestimmung der 
Winterwende beziehen wir auf Eudoxos; die Bestimmung der 
Isien ergab sich aber aus der Zeitrechnung und der kalenda- 
rischen Festordnnng der Aegypter, und insofern ist gesagt 
(S. 12), in Bezug auf die Isien seien die Aegypter genannt. 

Auf der Combination beider Bestimmungen scheint mir jene 
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Meinung zu beruhen , io dass der Bildner der Conhinalion 
nur auf des Eudozos sehr gangbare Bealimniung j^es Jahr- 
punkles Rücksicht genommen habe. Da jedoch die Aegypter 
die Winterwende nur wenige Tage früher als nach Eudoxos be- 
stimmen konnten, so mag man sagen, die Angabe, dass die 
Isien damals als zusammenfallcnd mit der Winlemende ge- 
setzt worden, beruhe ebensowohl auf dieser Bestimmung der 
' Aegyptey als auf der Rechnung nach Eudozos ; nur ist es nicht 
T gerechlfeuigl anzunehmen, die Erwähnung der Isien beruhe aut 
V einer Apssage des Eudozos, und darauf kommt cs gerade be- 
ghflflhrs an.] 

Des Geminos Commenlar zu den .Htuio(>oloyixo!'{ des l’oseido- 

nios und sein Auszug aus dem Commenlar 12 — 14 

Das von Geminos erklärte Werk war ein Werk des berühmten Po - 

seidonios, nicht des älteren Alezandriners 14 — 15 

Der Verfasser der rije ntpMo( ist der benihmte Knidier Eudozos, 

nicht Eudozos von Rhodos. ^ , , ^ , . , . , , 15 — 22 

[Geber den S. 20 If. besprochenen Bericht von den grossen 
Vögeln jenseits der Säulen des Herakles veinl. Abschn. VII, 

S. 149 f.] 

Das Darapegma am Schluss der Isagoge des Geminos wird dem 
Verfasser der Isagoge abgesprochen und bängt nicht mit die - 
ser zusammen 22 

[Die Behauptung (S. 22) , Geminos würde das Parapegma, 
wenn et zur Isagoge gehörte, mit einer Erklärung darüber 
oder Einleitung versehen haben , beruht auf dem Gefühl des 
Passenden, und kann allerdings bestritten werden; doch wäre, 
wenn Geminos das Parapegma als Theil der Isagoge verfasst 
hätte, doch immerhin eine Erklärung über die Art der Anfer - 
tigung des Werkchens zu erwarten. ] 

Das Geroinische Parapegma stimmt nicht mit der Isagoge überein; 
in dieser ist die Hipparchisclie, in jenem die Kallippische Ano - 
malie der Sonnenbewegung zu Grunde gelegt 22 — 26 

[Die S. 24 angeführte Schrift von Lelronne ist die zu Paris 
1840. 4. erschienene: Sur l'origine du Zodiaque Grec etsnr 
plusieurs points de I'astronomie et de la Chronologie des 
Cbalddens ä l'occasion d'on mdmoire de M. Ludwig Ideler etc. 

Diese ist im folgenden überall gemeint, wenn Letronne Zod. 
angeführt wird.] 
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Die im Geminischen Parapegma und die von Ptolemaens herflck - 

sichtigten Parapegmalielen 26 

Von Melrodor, welchen Plolemaeos benutzt hat 

Hipparch kommt im Geminischen Parapegina nicht vor, jedoch auch 

Konon nicht. . , . . . . . . . . . . 2L 

Von Dosilheos, dem apülesten der Aslronotncn, die im Geminischen 
Perapegma erwähn! »ind; er ist aus Pelusion, wenn er der- 
selbe ist, welcher im gemeinen Teile einer Lehensbeschrei- 
bung des Arat o noXnixö; genannt wird [nach Alph. ^ecker 
im Philolog. Jahrg. V, S. 421 und C. Müller Fragni. Hist. Cr. 

Bd. IV, S. 400 IIo>'ux6(] 28 

Dosilheos ein Bekannter des Konon; beide scheinen eine Zeit lang 

in Aleiandrien gelebt zu haben 30 

[S. 30 Z. 4 V. II. am Ende lies S. 441.1 
Dosilheos soll nach dem gemeinen Teit des Ptolemaeus ly Ko - 
beobachtet haben; hypothetische Unlersuchung, wel - 
cher Ort hierunter gemeint sein könne: cs ist aber dafür tv 

Kifi in lesen. 31 

Philippus von Opus oder .Medma 34 

Er kommt in der Isagoge tur, aber nicht in dem Geminischen Pa - 

rapegma 

Vom Verbältniss des Geminischen Parapegnia au Eudotos. . ■ 40 

Verfahren bei der Eintragung der Phasen und Episemasien in das 
Geminische Parapegma, von der Kallippisclien Sommerwende ab. 41 
Tafel der Sommerwenden lu den Zeiten des Metun. Etidotos und 

Kallippos 42 

[Geber die Bedeutung der Horizontalstriche S, 41 s. Abschn. 
XIII, S. 289. In den völlig gleichgültigen Secundenzahlcn der 
Tafel ist bei dem Melunisclien J. Per. lul. 4283 statt 13" 
zu setzen 10", und bei den Eudoxischen und Kallippischcn 
Jahren giebt eine genauere Rechnung theils 1" Ibeils 2" mehr.] 

Auf welebe Zeit und welche Weise Kallippos die Summerwende für 
sein Wonnaljabr bestimmt habe; hierbei von den Intervallen 
der Jahrpunkte nach Euktemon und Kallipp, ..... 45 
Unsichere Nachricht über Metons Bestimmung der Friihlingsgleiche 
auf den 25. M8rz [vergl. Abschn. XI, S. 236 unten], mit An - 
wendung auf das Intcrrall von dieser zur Sommerwende. . 47 
Kallippos batte, er mag von Meton und Euktemon ausgegangen sein 
oder TOD eigener Beobachtung, die Sommerwende für sein 
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Normaljahr auf den polilisohen Tag Juni, vnn Ahend zu 

Abend gerechnet, zu aelzen 48 — 49 

Den Zodiakaltag des Geminiseben Parapegma rechnen wir von Mar- 
gen zu Morgen, jedoch so dass die Frübanf- und Frühunter- 
gänge in den Anfang des Tages gesetzt wurden. . . . 49 — 51 
[Zu S. 50 Z. 6 V. u. „die wahren Frühphasen* bemerke ich, 
dass ich hier und öfter nicht ohne vorgängige Ueberlegung mit 
* einem Astronomen aus gewissen Gründen mir erlaubt habe, 

^ den Nai^n „Phase*, obwohl er ursprünglich und vermöge der 
V Bedentung des Wortes ifaait nur die sichtbaren Auf- und Un- 
tergänge bezeichnet, auch auf die wahren zu übertragen.] 

Die Zodiakaltage schnitten sich mit den bürgerlichen Tagen der 
lunisolaren Parapegmen, nnd es wird angenommen, dass der 
Zodiakaltag dem bürgerlichen , namentlich dem Kallippischen 

Tag um einen halben Tag voranging 51 — 54 

Von den Bedenken gegen diese Hinaufrückung des Zodiakaltages. 54 — 38 
Absebn. IV. Der Frühaufgang des Hundsternes, Jahres- 
anfang. S. 58 — 64. 

Eudoios setzte den Frflbaufgang des Hundstemes auf den 23. Juli. . 58 

Hypothetische Erklärung der von Dositheos angegebenen Setzung 
dieser Phase für Aegypten auf den 19. Juli, welche abweicht 
von der in der Hnndstemperiode angenommenen auf den 20. 

Juli; diese Erklärung wird verworfen 59 

Der erste Tag des Eudoiischen Jahres ist der politische Tag Juli. 59 — 60 
Bemerkungen über die verschiedenen Ansätze des Frühaufganges 

des Hundstemes [vergl. Beilage IH], nebst Schlussbemerkung. 60 — 64 
[S. 61 Z. 10 — 15 ist das S. III ff. 21 9f. über Orion nnd 
den Hundstera gesagte noch nicht geltend gemacht.] 

Abschn. V. Die Eudozis eben Jahrpunkte, ihre Zeitabstände 
V und die Tagzahl der Zeichen. S. 64 — 74. 

Eudozos gab dem Eudoiischen Papyrus zufolge dem Intervall von 
der Sommerwende zur Herbstgleicbe 91, dem von der Herbst- 
gleiche zur Winterwende 92, dem von der Winterwende zur 
Frühlingsgleicbe 91, folglich dem von der Frühlingsgleiche zur 
Sommerwende im gemeinen Sonnenjahr 91 , nnd wie wir 

scbliessen im Schaltjahr 92 Tage 64 — 65 

Eudozos erkannte die Anomalie der Sonnenbewegung nicht an. 65 — 67 
[Damit man nicht glaube, Eudoios habe zwar die Anomalie 
anerkannt, aber nicht eine so grosse wie Kallippos, der zwei 
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neue Sphären für die Sonnenbewegung nöthig fand, oS 

TQOTiäv Tt xai larifiegiäiv Xfövoi toooütov äin- 
(figovaiv ooov Evxiijiuovt xal JVUtotvi iföxti“, i»t wohl 
zu merken, dass die drei Eudoiiscben Sphären der Sonne über- 
haupt nicht auf jene Anomalie berechnet waren.] 

Bestimmung der Eudoxiscben Jabrpunkte 67 — 69 

Von der Sommerwende ab berechnete Wendejahre des Eudoios. 69 — 7) 
[Der Ausdruck „wenn ich so sagen darf, Wendejahre" ist 
dadurch veranlasst, dass ich hier das Wort „Wendejabr" in « * 

einem engeren Sinne nur für das Jahr von Sommerwende zu 
Sommerwende, auf welche die Hellenen am frühesten geachtet 
zu beben scheinen, anwende, im Gegensätze gegen andere 
tropische Jahre, welche von einem anderen Punkte aus ge- 
nommen würen. ] 

Die Eudoiiscbc Abmessung der Zeichen des Tbierkreises , in Ver- 
bindung mit der Setzung der Jahrpunkte auf die 8ten Tage 

der Zeichen 71 — 74 

[Die S. 71 unten gegebene Stelle des Papyrus könnte auf 
eine durchschnittliche Rechnung bezogen werden ; aber so lau- 
ten doch die Worte nicht. Die S. 72 Z. 19 bezeicbnete Stelle 
ist Abschn. VII, S. 166 f.] 

Abscbn. VI. Die Jahreszeiten des Eudoxos. S. 75 — 123. v 

Summarische Uebersicht der Griechischen Bestimmungen der Jahres- 
zeiten, nach Ideler 75 — 77 

[Dient nur zur Einleitung, und manches, was zugefügt wer- 
den kann, ist mit Absicht übergangen, lieber den Anfang der 
Opora nach Aristoteles und Tbeopbrast (S. 73 unten) vergl. 

S. 103 f. Nenne ich S. 76 f. Hippokratische Schriften und 
den Hippokrates, so verstehe ich darunter nur was unter des- 
sen Namen ging, ohne Unterscheidung des Aechten und Un- 
äcbten.] 

1) Von den populüren Jahreszeiten, das Allgemeine. . . . 77 — 78 

a) Anfang der Opora, nach dem Eudoxiscben Frühaufgang 

des Hundstemes bestimmt. 78 — 80 

Von des Pbilippos und Euktemon Anfang der Opora. . . 80 — 81 
[In Betreff der bei einem Ptolemaeiscben Notat Ober Eukte- 
mons Anfang der Opora vorausgesetzten Differenz — 2 (S. 81) 
vergl. Abscbn. XI, S. 246 unten.] 

b] Anfang des Hetoporon, nach dem Eudoxiscben Fröhaofgang 
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d« Arktiir bratiminl ; von dein wnhrpn und »chpinbarpn Früh- 
aufgang, dem tnixfllnr nnd yivta9m des Arktur 

nach Euktemon und von Eukleinons Anfang des Meloporon ; 
beiläolig (S.82 — 83) von dem Intervall zwischen dem wahren 
nnd scheinbaren Friihanfgang des liundslernes mit Bezug anf 
die Ausdrücke und txifnv>]( ylrin^m. . . 81 

[S. 85 oben setze hinzu: Eine spätere Berechnung des Hm. 

Dr. Förster gieht für das J. vor Chr. 380, in der Zeit des 
Endoios, den scheinbaren Frühaufgang des Arktiir für Athen 
. bei 10" Sebnngsbogen Jungfrau 20'' 1 1'. 6, welcher Sonnen- 
länge Nov. 18 II St. entspricht.] 

c) Anfang des Winters nach dem Eudoiiscben Frühuntergang der 

Pleiaden beatimmt, und verschiedene Angaben über den Früh- 
untergang der Pleiaden 85 

[Die von uns S. 86 angenommene Lücke in der Stelle des 
Plinius fand schon der ScholiasI des Germanirus, Arat v. 
Buhle Bd. II, S. 115 vor.] 

WintersmiUe nach Endozos, Euktemon, Pbilippos und Demokrit; 
beilänflg von Demokrits Hloxof (vielmehr aloyxof) /{//rni»’. 86 

d) Anfang des Frühlings, all populär der Spätaufgang des 

Arktur 

Heber die Bedeutung des Wortes ax{>nvx<xoi im Geminiachen 
Parapegma [aus Eudozos und DosHheos, vergi. Abschn. III, 

S. 26. X, S. 211 — 218] im Unterschiede von den Neueren. 92 

Dem Eudozos ist die Früblingsgleiche populär der Anfang des Früh- 


lings wie in den Hippokratischen Schriften 

e) Anfang des Sommern populär nach Eudozos und Euktemon der 

Fnihaufgang der Pleiaden 94 

f) Die drei Theile des Winters 95 


Angeknüpft ist die Berechnung der Zeit des wahren und schein- 
baren Spätaufganges des Arktur 

[Z. 10 v. u. dient der Zusatz „Jul. Gemein]." dazu, darauf 
hinzuweisen, dass bei Berechnung des Intervalls vom schein- 
baren Spälaufgang zum wahren der Februar nur zu 28 Tagen 
zu nehmen sei. Vom scheinbaren Spälaufgang in des Eudozos 
Zeit s. S. 214.] 

Vorausgesetzt die Angabe des Gern Parap. über den Enktemoni- 
ecben Spälaufgang des Arktur beziehe sieh auf den wahren 
Spälaufgang, wie die erstere Angabe des Gern. Parap. über den 
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FnibaiifgaDg auf den wahren Frdliaufgang, wird eersiicbt dar> 
aua eine Verschiedenheit der Euktemoniscben Anomalie der 
Sonnenbeweguog von der Kaltippischen abzuleilen. Der Ver- 
such wird ungenügend befunden 95 —102 

[ln der Darstellung ist für Euktemon die gewöhnliche Abmes- 
sung der Zodiakalzeicben von den Jabrpunklen aus zu Grunde 
gelegt, vergl. Abschn. VlU, S. 184f.; für die Sache ändert es 
iiichls, wenn diese nicht angenommen wird. S. 99 Z. 10 v. u. 
ist die Berechnung des Intervalls vom wahren Frübaufgang , 
zum wahren Spätaufgang des Arktur für Athen und Eukte- 
mons Zeit, aus Ilm. Dr. Försters Angaben, nicht genau, weil 
seine beiden dazu benutzten Angaben sich auf das J. vor 
Chr. 432 beziehen (vergl. S. 84 und 96). Ich habe dafür 
1784 gerechnet. Aber bebält man die Bestimmung des 
wahren Spätaufgangs auf März 4 22 St. vor Chr. 432 bei, 
so ist der wahre Frühaufgang des J. vor Chr. 433f> io Rech- 
nung zu nehmen, Sept. 7 4 St. Das Intervall beträgt also 
178 Tage 18 St. (von Sept. 7 4 St. vor Chr. 433^ bis März 4 
22 St. vor Chr. 432). Für unsere Untersuchung ist dies 
gleichgültig.] 


g) üeber einige andere Epochen und Fbaaen 102 

Die Dreschzeit, dieselbe wie nach Aristoteles und Tbeopbrast der 

Anfang der Opora, der Frübaufgang des Orion 103 — 104 

Die Zeit der Weinlese 104 

Der Frübuntergang der Hyaden 104 

Der Frübuntergang des Orion 104 • 


[Der gemeinen Lesart nach gebt nicht der Orion , d. b. 
der ganze, dem Kallipp einen Tag früher als dem Eudozos am 
Morgen unter, sondern der Frübuntergang des Orion beginnt 
dem Kallipp auf jenen Tag sichtbar. Schreibt man dnytt statt 
Jvvnv, so stimmen Eudoios und Kallippos nahe überein.) 

Der Frübuntergang des Hundsternes 105 

b) Das Pleiadenjabr und der Eudoiische Schematismus der Phasen 

der Pleiaden 105 — 111 

Hierbei von den Eudoxischen Phasen des Orion und dem Sche- 
matismus derselben 111 — 113 

[Dass dieser Schematismus der Wahrheit nicht gemäss sei, 
ist ungesagt vorausgesetzt.) 

2) Von den theoretischen Jahreszeiten, das Allgemeine. . . , 11} — H7 
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Abachn. VII. Der »ierjäbrige Sonnenkreia des Eudoxoa, 
der Eudoxiache Schalttag und das Verbgllniaa 
des Eudoaiachen Sonnenkreiaea zur Oktaüteri a, 
nebst einem cbronologiachen Ueberblick dea 

I.ebena des Eadoioa. S. 123—174. 

Von dem vierjährigen Schaltkreis dea Kudoaoa ini Allgemeinen. . 123 — 125 
Der Eiidoiiache Schalttag acheint Krebs 7** (biaaeptimua) gewesen 

zu sein ; hierbei von verachiedenen Zählungen der Jahrviertel. 12.5 — 127 
[Gehe ich davon aus, „die Hellenen pflegten einzelne 
Tage am Ende des Jahres einzuschalten”, so sind damit Aua- 
nabmen zugegeben, wozu jedoch nicht sicher Jeder Fall ge- 
hört, wo die tvi xal r^a eines früheren Monats 

vorkommt (s, epigr. cbronol. Studien S. 67 (T.). Aber ein 
sehr auffallendes Datum liefert eine erst im J. 1860 bekannt 
gemachte Attische Inschrift ’Eifti/j, No. 4098, unter dem 
Archon Nikodemos, Borjä^o/^iiSvoi dyäoij iaja/u^yov ift- 
ßol(fiij) xaj agxovTct, xarä iftov ivaxij laraftfvov. 

Auf diese und eine andere in der Erklärung dieses Denk- 
mals bereits von dem Herausgeber erwähnte, hiemächst aber 
. in der von der archäologischen Gcsellachaft zu Athen herausge- 
gebenen äg/. No. 108, Mai 1862 bekannt gemachte In- 

schrift, welche unter dem Archon Metrophanes verfasst ist, mache 
ich um so mehr aufmerksam, als daraus erhellt, mit den in 
zwei anderen Erkunden von mir gefundenen Doppeldaten ver- 
halte es sich anders als ich meinte (s. zur Gesch. der Mond- 
cyklen S. S6 ff.).] 

Der Eiidoiiache Schalttag ist in das Ende des vierten Periodenjahres 

zu setzen, und fiel in das Julianische Schaltjahr. , . , 127 — 133 

fS. 132 Z. 11 V. u. lies „Fische 23" statt 24.] 

Eudoios knüpfte seine vierjährige Periode an eine heatimmte Epoche. 133 — 134 
ünn der Oktaeteris des Eudoios, mit welcher sein vierjähriger 
Sonnenkreis verbunden war; beide waren von derselben Zeit 
aus epochisirl, vom j|. Juli des Jiilianisclien Schaltjabrea, 
in welchem das vierte Olympiadenjahr beginnt, von einem 
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Jahr aus, in welchem mit dem Juli, in der Nähe der 
Zeit da Eudoxos seine Oktaiiteris aufgestellt haben kann, nach 
dem Laufe der Mondphasen ein lunisolares Periodenjahr be- 
gonnen werden konnte 134 — 140 

Zur näheren Bestimmung ist es erforderlich, die Lebenszeit und 
Lebensumstände des Eudoxos in Betracht zu ziehen. Geburt 
des Eudoxos um Ol. 93, 1. Sein erster kurzer Aufenthalt in 
Athen, Seine Aegyptiscbe Reise, die nicht mit Platon unter- 
nommen war, der schon vor seinem ersten Aufenthalt in Si- 
cilien nach Aegypten gereist war, [Setze ich S. 1 42 Z. 9 v, u. 
diesen Aufenthalt um Ol. 97, 4, so gebe ich nur eine sehr 
ohngeBlhre Bestimmung; auf Genauigkeit kam es nicht an.] 

Von dem Aegyptlschen König Nektanebos II. [Vergl. hierzu 
S. 1 ,V9,] Wir setzen des Eudoxos Reise nach Aegypten unter 
Nektanebos I. als Eudoxos etwa 28 — 30 Jahr alt war, in 

Ol. 100 140-148 

Zur Zeit dieser Reise oder gleich nachher soll Eudoxos die Ok- 

taeteris verfasst haben 148 

Bald nach der Aegyptiscben Reise scheint Eudoxos nach Italien 

und Sicilien gereist zu sein 149 

Des Eudoxos Aufenthalt in Kyzikos und der Propontis und von der 
Kyzikeniscben Schale desselben, besonders von Helikon und 
Polemarchos ; dies ist die Zeit der Blüthe des Eudoxos, um 
Ol. 103, 1. Doch mag er auch etwas früher in Kyzikos ge- 
lehrt haben 150—155 

Des Eudoxos längerer Aufenthalt in Athen, etwa einige Jahre nach 
Ol. 103, 1, und seine Reise zu Dionysios 11, zur Zeit da 
Platon sich bei diesem befand, Ol. 104, 3/4. Heimkehr nach 


Knidos. Sein Tod im 53. Lebensjahre 155 159 


Epoche des Eudoxiscben Oktaeteris, unterschieden von der Zeit 


der Abfassung; die Epoche wird nach .Massgabe der Mond- 


Phasen bestimmt auf das J. vor Chr. 381 , in welchem Ol. 


99.4 beainnt, oder auf das J. vor dir. 373, in welchem 


Ol. 101. 4 befrinnt, Ersteres ist in der Krossen Tafel zu 


Grunde gelegt ■ . . . . 

159—164 

rs. 161 Z, 9 V. u. sind die Minutenzahlen richtiger 54' 


und 19’.] 

Mulhmassliches Verhälliiiss der Eudoiisclien Oktaeteris zum Eiidoxi- 


scheu Sonnenkreise 

164-166 
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Von den Namen der Monate und Dodekalemorien im Endoiiechen 

Kalender 

Ccber die Benennungen und ivyöt 

Abarhn. VIII. Daa VerbSltniss des Kudoxitchen Sonnen- 
kreises zum Kallippisc hen. S. 17d — 183. 

Vom Kallippiscben Sonnenkreis überhaupt 

Vergleichung desselben mit dem Eiidoxisrlien 

Zur Erläuterung der grossen Tafel in Rücksicht dieses Verhältnisses. 
[S. 178 ist gesagt, Scnliger habe die Notate des Oemini- 
schen Parapegma aus der Ausgabe des Hildericus entnommen ; 
es ist nämlich klar, dass er keine Handschrift des Geminos 
und des Geminiseben Parapegma benutzt hat; nach seiner 
Weise bat er sich einige Abweichungen in der Passung sowie 
einige Auslassungen erlaubt, und andere Lesarten in sein Pa- 
rapegma gesetzt, die sicherlich nur seine Vermulhungen sind.] 
[S. 182 Z. 3 V. u. ist statt 27, 28 zu setzen 27/',,.] 
Absebn, IX. Des Eudoxos doppelte Bestimmung der Zo- 
diakalzeichen. S. 184 — 196. 

Gewöhnliche Bestimmung der Zodiakalzeichen, die auch Euktemou 

und Kallipp befolgt zu haben scheinen 

[S. 183 Z. 1 sind unter den „Geminischen" Notaten selbst- 
verständlich die des Geminischen Parapegmatisten gemeint.] 
Die kalendarische Setzung der Jabrpunkte auf den Sten Tag der 
Zeichen ist dem Meton und dem Eudoxos gemeinsam. . , 
Wie Meton und Eudoxos zu dieser Setzung gekommen. . . . 

Beigefügte Bemerkungen 

Des Eudoxos Abmessung der Zeichen in den asirognostischen 
Schriften in der Art, dass die Jahrpunkte in die Mitte der 

Zeichen fielen. . 

Von der Setzung der Jahrpunkte auf 12° der Zeichen. . . . 
Absebn. X. Der Eudoxische Papyrus. S, 196 — 226, 

Wann diese Schrift geschrieben sei 

Von dem Zusammentreffen der Aegyptiseben Isien mit der Eudoxi- 
schen Winterwende 120 Jahre ehe Geminos schrieb, mit An- 
wendung auf die Zeit da dieser schrieb, und von der Aegyp- 
tiseben Zeit der Isien 

[Vergl. hierzu Beilage IV. Unter dem Ausdruck S. 204 
Z. 6 V. u. „diese Wende” ist die Winterwende des Eudoxos 
gemeint, wie sie Pelav in den angeführten Worten bestimmt 
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hat, mJeiii diese auch für die späteren Zeilen gültig schien 
(vergl. oben S. 301 am Ende); doch iet ^ie Petaviache Bestim- 
mung unrichtig, da sie nur durch astronomische Rechnung 


gefunden ist und nicht mit der Ueherlieferung stimmt. | 

'jtajpoiy äiaaTv/iajtt in dem Papyrus 307 

Tabellarische Vergleichuni! derselben mit den Eudoxiscfaen ■ . . 308 


Tafel der Eudoxiscben Phasen des Orion, des Hundsternes, des 

Arktur und der Pleiaden nach dem Geminischen Parapegma. 309 — 313 
[Bei den Phasen des Orion ist mir für die Zeitordnung 
die Hauptphase, die Phase schlechthin (d. h. die des 
ganzen Orion), massgebend gewesen und die entsprechende 
Phase des Anfanges in Klammern beigefügt worden, ausser 
dass beim Spätaufgang (S. 311) die Phase des Anfanges mass- 
gebend war, weil die Zodiakalzeit der Hauptpbase'nicht über- 
liefert ist. indem nun die von mir berechnete Hauptphase 
ebenfalls vor der Phase des Anfangs, die in Klammern bei- 
gefügt ist, vermerkt wurde, bat sich der übrigens unwesent- 
liche Uebelsland ergeben, dass die Hauptphase ausser der 
Zeitordnung aufgeführt erscheint. S. 311 Z. 5 v. u. ist die 
Ziffer 4 einzuklammem.] 

Bemerkungen zu der Tafel: 

1) Zu den akronychischen Phasen überhaupt, mit besonderer 
Beachtung der Phasen der Pleiaden, des Arktur und der lu- 


cida Lyrae 213 — 315 

3) Zum Späluntergang des Arktur 315 — 318 

3) Zum Späluntergang des Uundstemes 318 — 230 


(Worauf die S. 319 unten angeführten Eudozischen Inter- 
valle von 137 Tagen und von 141^ Tagen beruhen, stelle 
ich weiterer Ermittelung anheim.) 

Betrachtung der in dem Papyrus angegebenen Intervalle im Ein- 
zelnen und ihrer Verschiedenheit von den Eudozischen . , 330—326 

Abscbn. XI. Die Episemasien des Eudozos, Kallippos und 
Euktemon in dem Ptolemaeiscben Kalender. S. 326 
—253. 

Von dieser Schrift {•päatis Anlaviöv «oiäpcuv xcti avvaymyri 
tniari/jaaiüy) überhaupt und ihren drei Tbeilen, besonders 


dem dritten 336 — 333 

Von den in diesem Kalender vorkommenden Episemasien der Alten 
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überhaupt, und aul welche Daten »eine« Kalender* Ptole- 

iiiaeos tie habe einlranen miisseu 832 — 239 

fS. 2.3ä Z. 6 ist „xvttiv xpiirrrfrtti" die PlolemaeiacheBe- 
nennung der Phase, zu welcher die in Hede stehende Eudoii- 
sche Eplsemasie gehört; des Plolemaeiis Ausdruck „xpvnrt- 
T(Ki' steht nämlich statt des Eudoziseben ,,dx(idvo;goc (fi/vn”. 

Die Ptolemaeische Benennung ist der Endozischen von uns 
substitnirt, damit die Gleichnamigkeit der Endozischen Phase 
und der Ptolemaelschen, von welchen wir sprechen, erhelle.) 

Von den Jahrpunkten und Jahreszeiten in derselben Beziehung; 
namentlich von den Jahreszeiten der Aegypter und des Hipparch, 
mit einem Blick auf die Römischen, bei allen rücksichtlich 
dessen, ob die Anfänge der Jahreszeiten die richtigen Mitten 

zwischen den betrelTenden Jahrpunkten seien 240 — 244 

Von unseren drei Tafeln der Episemasien 244 — 246 

[Von solchen Episemasien, auf welche ich selten geachtet 
zu haben angebe (S. 244 Z. 14), ist in den Tafeln nur ein 
Beispiel auf den Grund des Savil. u. Bonav. angeführt (S. 403).] 
Abweichende Ergebnisse der Eudozischen, Kallippischen und Eukte - 


monisefaen Tafel der Episemasien 246 — 251 

Eplsemasie des Dositheos. ■ ^ 251 

Episemasien des Demokrit 251 — 253 

Schlussbemerkuna 253 


Abschn. XII. Der alt-Aegyptische Schaltkreis und die 
feste A lezandrini sehe Zeitrechnung. S. 254 — 285. 

Der Hundslernperiode entsprechender, auf die Jahresdauer von 
3651 Tagen berechneter vierjähriger Schaltkreis [vergl. Beilage 
IV, S. 420 f.), dessen Schalttag wir je dem vierten Jahr beilegen, 
und andere Hypothesen über alt-Aegyptische feste Jahres - 
reebnungen unter Annahme derselben Jahreadauer, , , . 254 — 258 

Vorbemerkungen über die Zeit der Einführung der festen Alezan - 

drinischen Zeitrechnung 258 — 260 

[S. 259 Z. 6 V. u. konnte den Worten ,zu Hadrians Zei- 
ten“ hinzugefflgt werden: „und auch etwas später“.) 

Verschiedene Ansichten über die Zeit jener Einführung: 

1) Von Ideler, welcher diese Zeitrechnung im J. 30 vor Ohr, 

eingefübrt sein lässt 260 — 262 

2) Von unserem io den epigr. chronol. Studien vorgetrageneo 
Versuch , die Einführung derselben im J. 30 vor Chr. als 
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möglich lu erweieen, und von den Gegengründen ; hierbei wird 
nacbgewiesen (S. 265 — 267), dass die Reihe der festen Alexan- 
driniscben Jahre nicht als Fortsetzung der Reibe der Wan- 

deljabre angesehen wurde 262 — 271 

[S. 266 Z. 15 V. u. „das 267te der Aleiandrinisch-Augusti- 
schen Aera nach fester Rechnung” steht nicht wörtlich im 
Censorinus; ich nehme aber Censorins „hunc Augustorum 
annum CCLXVII." mit Ideler für ein Aleiandrinisches Jahr. 

Ebenso musste ich voraussetzen, Tbeod. Mommsen verstehe 
in der S. 265 angeführten Bemerkung unter der Aegjrptischen 
Angustusaera die in Alesandrinischen Jahren geführte Reihe 
und nenne sie die Aegyptische im Gegensätze gegen die Rö- 
mische, nicht gegen die Alexsndrinische ; einen andern Sinn 
kann ich in der Bemerkung auch nach der Stelle, die sie 
einnimmt, nicht linden, und diese Auffassung ist auch da- 
durch geboten, dass Mommsen anderwärts das Alexandriniscbe 
feste Jahr von der Zeit der Bildung desselben ab als das 
Aegyptische ofHcielle Kaiseijabr bezeichnet.] 

3) Von Theod. Mommsens Ansicht in der ersten Ausgabe der 
Römischen Chronologie, worin der Anfang der festen Alexan- 
driniscben Zeitrechnung vom J. 30 vor Cbr. noch beibebalten ist. 27 1 

4} Von Lepsius' erster Ansicht, wobei dasselbe vorausgesetzt wird. 271 — 273 
5) Von dessen zweiter Ansicht, der feste Aleiandrinische Ka- 
lender sei erst zur Zeit der Augnstischen Reform des Rö- 


mischen gebildet 273 — 277 

6) Von Theod. Mommsens Darlegung, die feste Aegyptische Aera 
beginne mit dem 29. Aug. J d. St. 731 (vor Cbr. 23) oder 
mit dem 30. Aug. J. d. St. 728 (vor Chr. 26). . . . 277—280 

Identität der Hommsenscben Constructionlmit der von uns früher 
für den Fall entworfenen, dass der Alexandriniscbe Schalt- 
kreis erst im J. vor Chr. 26 anOeng 280 


Bemerkung a: über den Senatsbescbluss betr. die Einführung 
der neuen Aegyptischen Aera, den unzweifelhaften Lauf der- 
selben oder der Aera des Caesar Octavianos, später Angustns, 
vom J. 30 vor Chr. und über das sehr wahrscheinliche 
Datum nach fester Zeitrechnung aus dem ersten Jahr der 

Christlichen Zeitrechnung .... 281—284 

[Dass die Benennung der Kegierungsjahre des flctavian in 
Aegypten mit „Afnloopo;“ auch nach dem dritten Jahre wei- 
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(erhin fortgedauert habe (S. 283 ’L. 0 v. u.), acblieaae ich aus 
den Inachriflen. Ich üble 12 in diese Zeit bis zum Eude 
der Augustiscben Regierung fallende Inschriften mit der Be- 
zeichnung des Jahres durch ,Kataapos“, und wenn ich nicht 
irre, ist keine in jener Zeit «erfasste beJisnnl, welche hier- 
mit in Widerspruch stände. Von den Münzen ist nicht 
die Rede. Jene Benennungsweise in den Inschriften ist schwer- 
lich ohne Grund ; bei den folgenden Kaisern freilich ist die 
Benennung ganz indiBerent.] 

Bemerkung b; Im Alexandriniscben Schaltaystem ist «on der 
Apokataatase vor Cbr, 28 ab je das Ate Jahr Schaltjahr. . 284 — 285 
Abscbn. XIII. Die Zeitrechnung des Astronomen Diony- 


s i 0 s. S. 286 — 340. 

Dionysios und der Anfang seiner Aera 286—289 

Dionysios nahm das Jahr za 363j Tagen 289 


Deber die Herstellung der Dionysischen Zeitrechnung unter Voraus- 
setzung eines reinen Zodiakaljahres oder eines Epagomenen- 
jabres. [Der S. 290 f. und öfter gebrauchte Ausdruck „reines 
Zodiakaljabr" ist dadurch veranlasst, dass das Dionysische 
Jabrauch als Epagomenenjabr etwas Zodiakales hat, s. S.291.] 289 — 292 
Tafel, welche die Grundlage der Untersncbung ist, und Bemer- 


kungen dazu 292—298 

[lieber die Berechmmg der Positionen S. 293 Col. V] vergl. 
das Scbolion zu S. 327ff. (S. XXII).] 

Verzeicbniss der Dionysischen und der Aegyptischen Monate . . 298 


Es wird untersucht, mit welcher Stunde oder Tageszeit [so lies 
S. 298 Z. 10 V, u.j Ptolemaeos den Aegyptischen Tag be- 
ginnen liess, und mit welcher Stande oder Tageszeit der 
Dionysische Tag begann. 

Ptolemaeos beginnt den Aegyptischen Tag in gewissen Rechnungen 
vom Mittag, sonst wie Timocharis vom Morgen, was auch 
Hipparcb tbat, niemals von Mitternacht, was auch Hipparch 
in den Daten seiner Beobachtungen nicht that (vielleicht je- 
doch io anderen Bestimmungen, S. 299 unten) 298—306 

Die .Morgendämmerung zieht Ptolemaeos zum folgenden Tag. . . 306 — 308 
Ebenso sind die Tage der Hundsternperiode gerecboet. . . , 308 — 309 
Hepbaestion der Apotelesmatiker scheint den Aegyptischen Tag von 
Sonnenaufgang zu rechnen ; hierbei von der Setzung des Eriib- 
aufgsngs des Hundsternes auf den 19. Juli 309 — 311 
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[S. 310 Z. 11 setze hei Ideler zu; Handb. Bd. II, S. .594.] 

Von dem Anfänge des Dionysischen Tages 

CoDstruction des Dionysischen Jahres als Epagomenenjahres mit 
dem Anfang des Dionysischen Tages von Sonnenanfgang, 
Mittag oder Sonnenuntergang; das Schaltjahr ist hiernach 
das dritte von je vieren vom Anfang der Aera gezihlten. . 
Ueber die Construction des Dionysischen Jahres als Epagomenen- 
jahres mit dem Tagesanfang von Mitternacht oder von der 
Morgendimmernng, welche Construction eine bedenkliche Teit- 
Bnderung erfordert; sie würde je das vierte Jahr als Schalt- 
jahr ergeben 

Construction des Dionysischen Jahres als eines Zodiakaljahres 
mit dem Tagesanfang von Sonnenaufgang, Mittag oder Sonnen- 
untergang. Hierbei von der Unmöglichkeit, das Dionysische Jahr 
als Zodiakaljahr auf den Grund der Kallippischen Anomalie zu 
conslmiren, oder eine dem Dionysias eigenihümlicbe, einen 
regelmässigen Gang und einige Wahrscheinlichkeit habende 
Anomalie zu finden, weiche seinem Kalender zu Grunde läge. 
[Beides gilt allgemein, welchen Anfang des Dionysischen Ta- 
ges man auch nehmen mag.] Die Construction unter der 
Voraussetzung des Tagesanfanges von Sonnenanfgang, Mittag 
oder Sonnenuntergang ist daher gemacht unter der Annahme 
ausgeglichener Monatslängen von 30 und 31 Tagen und zwar 
aus Gründen mit Voraufgang der sämmtlichen SOtägigen. 
Diese Construction ergiebt das dritte Jabr der vieijabrigen 
Periode als Schaltjahr; sie ist aus kritischen Gründen nicht 
annehmbar, und käme überdies einer Construction mit einer 

unwahrscheinlichen Anomalie gleich 

Ueber die Construction des Dionysischen Jahres als eines Zodia- 
kaljahres mit dem Tagesanfang von Mitternacht oder von der 
Morgendämmerung und mit ausgeglichenen Monatslängen von 
30 und 31 Tagen, mit Voraufgang der SOtägigen Monate; 
dieselbe würde je das vierte Jahr als Schaltjahr ergeben, 
ist aber aus kritischen Gründen ganz zu verwerfen. . . . 

Die Coostmetion des Dionysischen Kalenders auf ein Epagomenen- 
jahr mit dem Tagesanfang vom Sonnenaufgang, Mittag oder 

Sonnenuntergang ist die richtige 

Das Verbällniss der mittleren Sonnenörter des Ptolemaeos zu den 
Dionysischen Daten 
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[In der Tafel S. 328, 329 und in den daiu gegebenen Aui- 
fnbrungen, luwie bei der Berechnung der Zeiten in der Tafel 
S. 293 Col. VI, ist durchweg der mittlere Mittag nach den 
Ptolemaeiachen Tafeln der mittleren Bewegung der Sonne im 
Almageet, oder die Plolemaeiache mittlere Zeit, welche durch 
die Epoche dieaer Tafeln bestimmt ist, zu Grunde gelegt, 
und auf die wahre Zeit keine Biickaicht genommen. Dieses 
Verfahren ist nach Hm. Dr. Füraters Bemerkung rationeller: 
denn er findet es wahrscheinlich, dass Ptoleinaeos hei Be- 
rechnung der mittleren Sonnenörter, ausser bei Rechnungen 
in Verbindung mit Mondbeobacbtungen, die Zeitgleichung nicht 
berücksichtigt hat. Die zu Grunde geiegte Morgenzeit 6 Uhr 
(S. 3300'.) ist also Ploiemaeische mittlere Zeit. Wollte man 
anf die wahre Zeit rechnen, welche durch die Zeitgleichung 
des Ptolemaeos zu bestimmen ist , so würden sich die aus 
den mittleren Sonnenörtern berechneten Zeiten der sieben 
Daten etwas ändern. Hr. Dr. Förster bat die Berechnung 
• auf die wahre Zeit angestellt, und den Ergehnissen auch die 
in Betracht kommenden Sonnenaufgänge und Sonnenuntergänge 
für Alexandria beigefügt. Er flndel wahre Zeit für die Beob- 
achtung 1: Morgens 6 U. 43’, Sonnenaufgang 6 G. 51'; für 
2: Morgens 6 U. 54', Sonnenaufgang 6 U. 42'; für 3: Mor- 
gens 8 U. 48’, Sonnenaufgang 6 U. 34'; für 4; Abends 6 U. 0', 
Sonnenuntergang 6 U. 32'; für 5: Abends 7 U. 30', Sonnen- 
untergang 6 G. 33'; für 6: Abends 7 G. 26’, Sonnenunter- 
gang 6 G. 57’; für 7: Morgens 6 G. 26', Sonnenaufgang 
5 G. 36'. Für die Gage der Beobachtungszeiten gegen Son- 
nenaufgang oder Sonnenuntergang ergiebt sich hieraus im 
Ganzen genommen kein Gewinn sondern eher Nachtheil, und 
wenn S. 297 bemerkt ist, einige der Ptolemaeiachen Bestim- 
mungen seien auBällig (nämiicb eben im Verhäitniss zn Son- 
nenaufgang oder Sonnenuntergang) , so wird dies durch Zu- 
ziehung der Zeitgleicliiing nicht beseitigt.] 

Gebereinstimmung der Gntersuchungen von Gepaius und der meinigen. 
Auf welche Tageszeit und wie Dionysios die Sommerwende, von 
welcher er ausging, etwa bestimmt haben mag; er kann sie 
durch Beobachtung oder nach Kallippos bestimmt haben. . 
Der Schaittag fiillt, wenn man «om Anfang der Dionysischen Aera 
ab vieijährige Perioden zählt, ins dritte Jahr, nach Massgabe 
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entweder der festen Handsternperiode oder des Ksllippischen 
Sonnenkreises oder beider, und io der Zeitrechnung des 
Dionjrsios liegt eigentlich kein Schaltkreis vor, sondern nur 
eine elgenthümliche Aera und ein eigenthümlicher Kalender . 

Ahschn. .YIV. Das Julianische Schaltjahr. S. 340 — 378. 

Von des Julius Caesar Reform des Römischen Kalenders, welche 
im J. d. St. 709, vor Chr. 45 in Gültigkeit trat, im Allge- 
meinen; von Sosigenes seinem Geholfen [vergl. auch S. 361], 
der falschen Schaltung der Priester nach Caesars Tod, und 

der Restitution des Augustus 

Verschiedene Meinungen darüber, ob das erste Julianiscbe Jabr 
Schaltjahr war oder nicht. 

I. Das erste Julianische. Jahr, J. d. St. 709, vor Chr. 43, 

vom 1 . Jan. ab gerechnet, war von Julius Caesar als Schalt- 
jahr gesetit, und von da ab sollten nach seiner Absicht dir 
vierjährigen Cjklen mit Einschaltung im ersten Jahre jeder 
Periode laufen, wie es sich nach der Restilution des Augustus 
stellt 

Beweue dafür : 

a) aus dem Chronographen vom J. n. Chr. 354, unzureichend. 

b) aus den Nundinalbuchstaben , unzureichend; das erste 

Jabr des Caesar hatte den Nundinalbuchstaben F nach Theod. 
Mommsens Terminologie, oder nach der gewöhnlichen D, nicht 
aber den Buchstaben A, und es kommt für dieses Jabr nicht 
in Betracht, ob der Nundinalcharakter des Jahres A als Cn- 
glückszeichen galt 

c) aus der Augustischen Restitution, welche bedingt be- 

weisentk ist 

II. Julius Caesar hat das erste Julianische Jahr, J. d. St. 709, 

vor Chr. 43, vom 1. Jan. ab gerechnet, zu einem Gemein- 
jabr gemacht, aber erst im 5ten Jahr, J. d. St. 713, vor 
Chr. 41 einscbalten zu lassen beabsichtigt, von wo ab vier- 
jährige Perioden mit dem Schalttag im letzten Jahre laufen 
sollten ; was mit der Augustischen Restitution fibereinstimmU 
Gründe dagegen 

Hl. Julius Caesar hat das erste Julianiscbe Jahr, J. d. St. 709, 
vor Chr. 45, vom 1. Jan. ab gerechnet, als Gemeinjahr ge- 
setzt, und es sollte von da ab im 4ten Jahre der Periode, 
also im J. d. St. 712, vor Chr. 42 eingeschaltet werden; 
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Auguilus hat lieb aber bei seiner Restilutiun geirrt und ein 
Jahr spater im J. d. St. 713, vor Cbr. 41 eingescfaaltet. 

Voran von einer äbniieben Ansicht, wonach das erste Ju- 
lianiscbe Jahr Schaltjahr war, dem Augustus aber derselbe 

Irrtbum zugesebrieben wird 352 — 354 

lirAnde dafür, dass dos erste Julianisebe Jahr Gemeinjabr war 
und des Augustus Restitution auf Irrtbum beruhe, und Be- 
seitigung derselben 354 — 361 

[Wenn S. 338 Z. 21 ff. zwei Weisen angegeben sind, wie 
man die angegebene Entsprechung oder tileichsetzung des er- 
sten Caesariseben Jahres mit einem ersten Gemeinjabre der 
festen Hundstemperiode auffassen könne, so sind dies dis 
zwei bekannten W'eisen der Vergleichung zweier Jahre von 
verschiedenem Anfang, die erste nach der Gemeinschaftlich- 
keit der Hehrheit der Zeit, die zweite darnach, dass dem 
einen der Jahre, hier ganz richtig dem Jahr der Hundsteru- 
periode, die Priuritüt beigelegt, und demselben dasjenige an- 
dere entsprechend gesetzt wird, weiches in demselben seinen 
Anfang hat. Da nicht in allen Fällen beide Weisen dasselbe 
Ergebniss liefern, so ist gezeigt, dass die angegebene Entspre- 
chung io dem vorliegenden Falle nach beiden Weisen statt- 
finde, indem hier beide sachlich identisch sind. Die erste 
Art der Entsprechung ist die einzig reale, und ich gebe ihr 
also auch hier, wo beide sachlich identisch sind, den Vorzug. 

Finde ich ebendieselbe in der Vergleichung der Alexandri- 
nischeo Jahre mit den Römischen befolgt, so beruht dies auf 
folgender Combination. Aus den Theonischeo Fasten ergiebt 
sich, dass man dem Alexandriniscben Jahre, welches eUva 4 
Monate vor dem Römischen anfängt, dasjenige Römische ver- 
glichen bat, welches etwa 4 Monate nach dem Aleiandrini- 
seben anfängt, indem die Consuln dieses Römischen dem ersteren 
beigesebrieben sind, z. B. dem Alexandriniscben Jahre der 
Augustischen Aera 169, welches um Ende August n. Chr. 139 
beginnt, die Consuln des J. n. Chr. 140. Tbatsäcblicb ist 
also das Römische Jahr demjenigen Alexandriniscben vergli- 
chen, mit welchem das Römische die Mehrheit der Zeit, etwa 
8 Monate, gemein hat. Diese GemeinsamJieit der Mehrheit 
der Zeit muss aber auch der Grund dieser Gleichsetzung ge- 
wesen sein; denn die zweite Art der Gleichsetzung war hier 
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nicht geeignet in Anwendung zu kommen, weil sie, ]e nach- 
dem willkürlich dem Aleiandrinischen oder dem Römischen 
Jahr die Priorität heigelegl wurde, ein verschiedenes Ergeb- 
niss geliefert hätte, im ersteren Palle dasselbe wie nach dem 
Princip der Gemeinsamkeit der Mehrheit der Zeit, im letz- 
teren aber, um bei demselben Beispiele stehen zu bleiben, 
,die Gleicbsetznng des Augustisch-Alezandrinischen J. 169 mit 
dem Römischen 1 . n. Chr. 139, wobei die beiden gleicbgeselz- 
len Jahre nur 4 Monate gemein hätten.] 

IV. Unsere Lösung der Aufgabe: Der Schaltcyklus, welcher der 

Julianischen Scballurdnnng zu Grunde liegt, beginnt mit dem 
I. März als altem Jahresanfang oder genauer mit dem Tage 
nach bis VI. Kal. Mart, und in diesem war das vierte Jahr 
Schaltjahr; durch Accomniodation dieses Schallcirkefs an das 
Julianische vom I. Jan. ab laufende Jahr ist das erste Ju- 
lianische Jahr Schaltjahr geworden 

Beseitigung der hiergegen eibobenen Einwürfe 

Von der Accommodalion eines gegebenen Cyklus an ein bürger- 
liches Sonnenjahr, wodurch das Schaltjahr, welches in dem 
gegebenen Cyklus das letzte Jabr war, in der Reihe der bür- 
gerlichen Jahre das erste wird 

Es wird naebgewiesen , dass eine Accommodation bei Caesars 
Scballeioricbtung stsllgefunden habe ; hierbei von der Lage 

des Schalttages 

Der zu dem Zweck der Julianiscben Schaltung gebildete Cyklus 
von 1461 Tagen, vom ersten Tage nach bis VI Kal. Mart, 
oder ungenauer vom I.März J. d. St. 709 ah gerechnet, wird 
näher bestimmt und es wird näher naebgewiesen, wie aus 
dessen Accommodalion an das Julianische Jahr, welches mit 
dem I. Jan. beginnt, das erste Julianische Jahr Schaltjahr 

wurde 

Mit dieser Berechnung des Schaitcirkels stimmen auch die Stellen 
der Alten über die Caesarisebe Schaltung überein. . . . 

Anhangsweise wird von dem Fallen des Niindinalbucbstaben A auf 
den I. Jan. in dem falschen Cyklus der Priester gebandelt, 
dabei von den Weisen den Nundinaicbarakler der Jahre zu be- 
zeichnen. Die um jenes Umstandes willen gemachten Ein- 
schaltnngen und Ausschaltungen haben keinen Einfluss auf 
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vierjährigen Sonnenkreise der Alten, 
vorzüglich den Eudoxischen. 


I. 

Einleitung. 

In meinen früberen UnterBUcbuögen über die Zeit- 
rechnung der Alten habe ich den Grundsatz aufgestellt, es 
sei gegen das Wesen eines Cyklus, dafs er mit dem Schalt- 
jahre beginne. Hierbei hatte ich zunächst nur die luniso- 
laren Cyklen im Auge. Um von dyadischen und tetradi- 
schen Cyklen zu schweigen, welche richtig beseitigt zu 
haben ich ungeachtet des auch von Emil Müller gebilligten 
Widerspruchs von Theodor Mommsen noch überzeugt bin, 

BO gicbt die Oktaeteris, der glaubhaft älteste lunisolare % 

Cyklus in beiden geschichtlich feststehenden Formen, in 
welchen die Ziffern dcr'Schaltjahrc 3, 5, 8 und 3, 6, 8 sind, 
ein sicheres Beispiel davon, dafs man mit dem Gemeinjahr 
anfieng und mit dem Schaltjahr abschlois: dafs man später 
bei der Bildung gröfserer Perioden von diesem Vorbild 
abwich. Ist noch nicht bewiesen. Denselben Grundsatz 
habe ich nicht Bedenken getragen auch auf den vierjährigen 
Sonnenkreis zu übertragen. Freilich ist es mathematisch 
gleichgültig, in welchem Jahre des Cyklus man einschalte; 
aber es widerspricht dem natürlichen Gefühl, einen Mangel 
zu ersetzen, ehe er eingetreten ist, und im Alterthum war 
das natürliche Gefühl lebendig wirksam. Ein solarer wie 
Bückh, Sunnenkr. d. A. 1 
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ein lunisolarer Schaltkreis Lat die Bestimmung, dafs er den 
Anfang der neuen Periode wieder zu dem Punkte des Son- 
nenlaufes zurückführe, wovon die vorhergehende ausgegan- 
gen war. War eine Periode abgelaufen, so fehlte etwas 
an der Zeit, um diesen Punkt zu erreichen, oder er war 
schon überschritten, und es stellte sich dann das BedUrfnifs 
der Einschaltung oder Ausschaltung ein, welches vorher gar 
nicht oder nicht vollständig bemerkbar war: naturgcmäfs 
giebt man daher die Abhulfe erst am Schlufs oder kurz 
vor dem Schlufs der Periode; und weifs die reifere Wis- 
senschaft auch im voraus, dafs die Abhülfe nöthig sein 
werde, so ist sie um so weniger berechtigt diese AbhUlfe 
vorweg zu nehmen, als dadurch erst eine Differenz gesetzt 
wird, die noch gar nicht vorhanden war. Wird in einem 
vierjährigen Solarkreis beim vierten Jahre eingeschaltet, so 
ist das erste Jahr um y^ Tag zu kurz; mit dem zweiten 
Jahr hat man %, mit dem dritten % Tage zu wenig, im 
vierten Jahr sammelt sich die fehlende Zeit bis zu einem 
vollen Tage zusammen, und wird dann durch die Einschal- 
tung ersetzt. Die im ersten Jahre geringe Differenz wächst 
sllmählig, und wird aufgehoben sobald sie das Zeitmab 
erreicht hat, welches zur Einschaltung geeignet ist. Schal- 
tet man aber im ersten Jahr ein, so wird die noch gar 
nicht vorhaudene Summe der Differenzen in dieses Jahr 
gesetzt, und durch die drei folgenden Jahre allmählig auf- 
gehoben, bemach aber wieder im Anfänge der folgenden 
Periode gesetzt und so fort. Mit anderen Worten: in einem 
vierjährigen Sonnenkreise von drei vorausgehenden 365tägi- 
gen Jahren und einem Schlufsjahr von 366 Tagen ist der 
erste Tag des ersten Jahres auf eine bestimmte Sonnenzeit 
gesetzt, von der die AnfUngc des zweiten, dritten, vierten 
Jahres allmählig bis zu dem Quantum eines Tages zurück- 
weichen, so dafs ein Tag verloren geht; durch die Ein-, 
Schaltung des 366ten Tages am Schlufs des vierten Jahres 
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wird aber der erste Tag der neuen Periode wieder auf jene 
bestimmte Sonnenzeit restituirt. Diese Bestitution ist der 
Zweck aller Cyklen. Es ist also gegen den gesunden Sinn 
einen Tag einzuscbalten, ehe die llestitution des Neujahrs 
auf seine ursprünglich bestimmte Sonnenzelt es erheischt, 
und etwa gar im ersten Jahre des Cyklus, wo die erforder- 
liche Bestitution noch in weiter Ferne liegt. Dies hat man 
neuerlich Pränumeriren genannt und damit etwas zu 
sagen geglaubt, während damit gar nichts gesagt ist. Den 
von mir befolgten Grundsatz hat sc^on Jos. Scaliger 
(Emend. temp. IV, S. 230. Ausg. vom J. 1629) obwohl 
bei Gelegenheit eines besonderu Falles, doch offenbar all- 
gemein gültig ausgesprochen, wenn er sagt: „Quattuor 
quadrantes non attribuuntur nisi qnadriennio exacto: et 
consequenter dies ex quattuor quadrantibus compositus non 
intercalandus, nisi quum cxacti sunt quadrantes illi“. Es 
kommt nur darauf an, ob sich dieser Grundsatz geschicht- 
lich bewähre oder Beispiele vom Gegentheil nachweisbar 
seien. Sind diese von abgeleiteten Cyklen hergenommen, 
so sind sie nur scheinbare, weil das Gesetz in den Cyklen 
liegt, aus denen abgeleitet worden: doch mufs die Ablei- 
tung wahrscheinlich gemacht werden. Als ich die epigra- 
phisch-chronologischen Studien abfafste, lag nur ein ent- 
gegengesetztes Beispiel vor, der Julianischc Schaltkreis; 
dieses habe ich beseitigt, aber die Beseitigung ist von 
Theodor Mommsen in seiner Bömischen Chronologie bis auf 
Caesar angefochten worden. Derselbe glaubt ein zweites 
Beispiel in dem Eudoxischen Schaltkreis gefunden zu ha- 
ben, was um so passender scheinen mulste, da der Eu- 
doxische Kalender von den Bömem benutzt worden" ist; 
eben derselbe setzte als ein drittes und viertes Beispiel den 
festen Alt-Aegyptischen und den Alexandrinischen Schalt- 
kreis, womit er auch die Zeitrechnung des Astronomen 
Dionysios in Verbindung brachte, jedoch ohne dabei den 
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Schalttag za berückaichtigca. Gleich nach dem Eracheinen 
der RömUchen Chronologie und vor der zweiten Ausgabe 
derselben hatte ich eine Prüfung dieser Aufstellungen unter- 
nommen, während zugleich Lepsius mit diesen Gegenstän- 
den beschäftigt war, und bei Gelegenheit einer Verhandlung 
darüber in der Akademie der Wissenschaften (Monatsbericht 
vom 28. Oct. 1858) hatte ich mir Vorbehalten, auf die zwi- 
schen uns dreien streitigen Punkte zurückzukoinnien, vor- 
läufig aber kurz darauf nur Einen Punkt erledigt (Mo- 
uatsber. v, 18. Nov. 1858). Seitdem haben beide genannte 
mir befreundete Amtsgenossen ihre Ansichten etwas geän- 
dert; doch konnte ich auch was sie aufgegeben haben 
nicht ganz übergehen, wenn unter Erwägung der Gründe 
und Gegengründe der Gang, welchen die Untersuchung 
genommen hat, klar werden sollte*). Die vorliegende Schrift 

*) Dies muls ich auch anwenden auf die von meinem Freunde Lep- 
sina mir am 9. Nor. 1859 gefällig mitgetheilte Abhandlung: „Ueber 
einige Berührungspunkte der Äegyptischeu, Griechischen und Römischen 
Chronologie von R. Lepsius. Aus den Abhandlungen der Künigl. Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin 1859.” Nach der Rückseite des Ti- 
tels ist sie „gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 12. August 
1858 und 10. Febr. 1859". In den vorliegenden Untersuchungen konnte 
ioh in Betreff dieser Vorträge nur die diu-auf bezüglichen Aufsätze in 
den akademischen Monatsberichten onfUbren ; aber in der eben genannten 
Abhandlung hat Lepsius einiges anders als früher gestellt, und ich sehe 
aus derselben, dafs er hicrduich eine Uebcrcinstimumng angebabnt bat 
in einigen Funkten , über welche mit ihm nicht einig zu sein ich in 
der Akademie ausgesprochen hatte. Meine Untersuchung war vor dem 
Erscheinen der ausführlichen Abhandlung geschlossen , und so wie sie 
hier gedruckt wird. Hm. Haupt mitgethoilt, der mich sofort für ihre 
Bekanntmachung entschieden hat, über welche ich geschwankt hatte. Die 
darin enthaltenen Bemerkungen gegen die früheren Ansichten meines 
gegnerischen Freundes und Amtsgenossen treffen nun ffeilich nicht mehr 
alle seine schliefslicbo Redaction ; sie mufsten aber dennoch stehen blei- 
ben, „wenn der Gang, welchen die Untersuchung genommen hat, klar 
werden sollte". Da die genannte Abhandlung mir bei meinen Unter- 
suchungen nicht vorlag, so habe ich mir auch nicht erlaubt, nachträg- 
lich irgendwo Beziehung darauf zu nehmen. 
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ist das Ergebnifs meiner Prüfung der aufgestellten Behaup- 
tungen, welclie schon vor der zweiten Ausgabe der Römi- 
schen Chronologie geschlossen war, die ich jedoch nach- 
träglich in der Regel berücksichtigt habe. Da das Julia- 
nische Schaltjahr der Punkt ist, von welchem alle diese 
Untersuchungen ausgegangen sind, und die Lage desselben 
dem Eudoxischen nachgebildet sein soll, und da auch die 
Hypothese über die Lage des Schaltjahres im Alt-Aegypti- 
schen und im Alexandriuisclien Schaltkreise auf die Lage 
desselben im Eudoxischen gegründet worden, so ist der 
Eudoxische Schaltkreis der Mittelpunkt und Kern der 
Sache. Ich habe daher das auf den Eudoxischen Kalender 
bezügliche vorangestcllt (Abschn. II — XI). Es folgt die 
Betrachtung des Alt-Acgyptischen Schaltkreises und 
der festen Alcxandrinischen Zeitrechnung, welche 
mit demselben in Verbindung gebracht worden ist (Abschn. 
XII), und der ebenfalls in diese Untersuchungen hinein- 
gezogenen Zeitrechnung des Astronomen Dionysios 
(Abschn. XIII). Hierauf betrachte ich das Julianische 
Schaltjahr (Abschn. XIV), und fasse zuletzt die Ergeb- 
nisse über die Lage des Schaltjahres in den vier- 
jährigen Sonnenkreisen kurz zusammen (Abschn. XV). 


II. 

Vorbemerkungen zu den Untersuchungen 
über die Eudoxische Zeitrechnung. 

Ungeachtet Eudoxos der Knidier in der Geschichte der . 
Astronomie wie der Geometrie und ebenso in der Geschichte 
der Zeitrechnung eine bedeutende Stelle einuimmt, hat doeh 
erst Ideler über seine Leistungen ein helleres Licht ver- 
breitet. Doch hat er der Eudoxischen Zeitrechnung und 
dem Eudoxischen Kalender weniger Aufmerksamkeit gewid- 
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mot, und sich namentlich Uber die Lago des Schaltjahres 
in dem Eudoxischen Sonnenkreis nicht näher erklärt, als 
dafs, wenn drei Gemelnjahre auf einander gefolgt waren, 
ein Tag habe eingeschaltet werden müssen; wobei er offen* 
bar dem gewöhnlichen Grundsätze folgt, dafs in einem vier- 
jährigen Schaltkreise die Einschaltung erat im vierten Jahre 
gemacht werden mUsse (vcrgl. Äbschn. VII). Theodor 
Mommsen aber setzte in dem Eudoxischen Sonnenkreise 
das erste Jahr als Sclialtjahr, und ihm folgte Lepsius. 
Diese Aufstellung vcranlafste mich zunächst die Eudoxische 
Zeitrechnung zu untersuchen, und cs schien mir das si- 
cherste, mich nicht auf den in Frage stehenden Punkt zu 
beschränken, sondern die Eudoxische Zeitrechnung im gan- 
zen Umfange zu betrachten, gleichzeitig mit Lepsius, wie 
dieser in dem Aufsätze über seine in der Akademie der 
Wissenschaften gelesene Abhandlung schon bemerkt hat 
(Monatsber. vom 10. Febr. 1859). Wir sind jedoch zu sehr 
verschiedenen Ergebnissen gelangt, über die und deren 
Grundlagen auch mündlich, zum Theil in den akademischen 
Verhandlungen, Mitthcilungen stattfanden. Lepsius selber 
(Monatsber. v. Febr. 1859, S. 187) hat zwei Punkte heraus- 
gehoben, in welchen wir von einander abweichen. Erstlich 
sieht er das Eudoxische Sonnenjahr als ein Aegyptisches 
mit Epagomenen an, wälirend ich darin ein reines Zodlakal- 
jahr finde, indem ich nicht glaube, dass Eudoxos in einem 
auf Hellenen berechneten Kalender in sklavischer Nach- 
ahmung der Aegypter soweit gegangen sei. Zweitens nimmt 
er an, Eudoxos habe den Frühaufgang des Hundstemes 
als seinen Jahresanfang in Aegyptischer Weise auf den 
19/20. Juli gesetzt, sowie Mommsen (Röm. Chronol. S. 60f. 
1. Ausg.) ihn für den Eudoxischen und Römischen Kalen- 
der auf den 20. Juli gesetzt hatte, welcher zugleich nach 
der im ganzen Alterthum gemeinen Ansicht als der erste 
Tag des Löwen gegolten habe. Dagegen hatte ich gefun- 
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den, CB stehe aus der Berechnung der Angaben im Gemi- 
nischen Farapegroa fest, Eudoxos habe den Frühaufgang 
des Hundsternes auf den 23. Juli bestimmt. Diese Berech- 
nung hat auch Lepsius (a. a. 0. S. 184) angestelit, hält 
aber die Bestimmung des Eudoxischen Jahresanfanges nach 
dem Ansatz des Frühaufganges des Hundsternes im Ge- 
minischen Parapegma ftlr irrig. Mit meiner aus dem Ge- 
minischen Parapegma gezogenen Bestimmung des Eudoxi- 
sehen Tages des Frühaufganges des Hundsternes hängt mir 
der Anfang des Eudoxischen Jahres wesentlich zusammen, 
und ich mufste diesen also auf den 22/23. Juli setzen; eine 
Bemerkung, die ich hier gleich vorweg mache, weil in mei- 
nes Freundes erwähntem Aufsatze (S. 186) durch ein von 
mir herrührendes Versehen der 21/22. Juli genannt ist. 
Besondere Schwierigkeit erregten die im Geminischen Pa- 
rapegma überlieferten Eudoxischen Bestimmungen der Win- 
terwende auf den vierten des Steinbocks und der Früblings- 
gleiche auf den sechsten des Widders; Lepsius (a. a. O. 
S- 186) erklärt den hieraus hervorgehenden Kalender für 
einen abgeleiteten; mir ist er der ursprüngliche. In Ueber- 
einstimmung mit der Ueberlieferung unternehme ich jetzt 
den Eudoxischen Kalender soweit wie möglich herzustellen, 
wozu vorzüglich das Geminische Parapegma dient. Die 
Punkte, auf welche sich meine Erörterungen beziehen, sind 
folgende: Geminos und das Geminische Parapegma 
(Abschn. UI), der Frühaufgang des Hundsternes, 
Jahresanfang (Abschn. IV), die Eudoxischen Jahr- 
punkte, ihre Zeitabstände und die Tagzahl der 
Zeichen (Abschn. V), die Jahreszeiten des Eudoxos 
(Abschn. VI), der vierjährige Sonnenkreis des Eu- 
doxos, der Eudoxische Schalttag und dasVerhält- 
nifs des Eudoxischen Sonnenkreises zurOktaete- 
ris, nebst einem chronologischen Ueberblick des 
Lebens des Eudoxos (Abschn. VII), das Verhältnifs 
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des Endoxischen Sonnenkreises znmKallippis eben 
(Absebn. VIII), des Eudoxos doppelte Bestimmung 
der Zodiakalzeichen (Absebn. IX), der Eudoxisebe 
Papyrus (Absebn. X), die Episemasien des Eudoxos, 
Kallippos und Euktemou in dem Ptolemäischen 
Kalender (Absebn. XI). 


III. 

Geminos und das Geminische Parapegma. 

Eine ftir die Gesebiebte der Astronomie wiebtige Schrift 
ist die bekannte Elgayt^y^ iis (J)atv6ftet>a , welche den 
unzweifelhaften Namen des Geminos fuhrt, eine Einleitung 
nicht zu Arat’s Oairoftevoig, der nur nebenher darin er- 
wähnt wird (Cap. 4. 5. 6. 11. 14), sondern in die Ilimmels- 
erscheinungen überhaupt. Eine merkwürdige Stelle dersel- 
ben, worin der Verfasser auseinandersetzt, die Meinung der 
Hellenen, nach den Aegyptern und nach Eudoxos (xar 
Aiyvmiovg xai xar Evdo^ov) fielen die Isien der Aegyp- 
ter auf die "Winterwende, sei allgemein gefafst irrig, da es 
zwar vor 120 Jahren riclitig gewesen, jetzt aber nicht mehr 
richtig sei (Cap. 6), konnte auf den Gedanken führen, Ge- 
minos habe 120 Jahre nach dem berühmten Astronomen 
Eudoxos, also um die Mitte des dritten Jahrhunderts vor 
der christlichen Zeitrechnung geschrieben. Aber schon die 
in dem Buche vorkommenden Anführungen späterer Schrift- 
steller weisen auf eine spätere Zeit. Petavius hat in einer 
Anmerkung zu der Stelle erkannt, cs sei nicht gesagt, dafs 
zur Zeit des Eudoxos die Isien auf die Winterwende ge- 
fallen, sondern der Sinn jener Worte sei, die Winterwende, 
wie sie Eudoxos, dessen Satzungen vorzüglich angesehen 
waren, bestimmt hatte, und die Isien seien vor 120 Jahren 
zusammengefallen, und durch eine glänzende Combination, 
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die ich weiterhin (Abschn. X) noch verstärke, hat er ge- 
zeigt, Geminos habe zur Zeit des Sulla, um das J. d. 
St. 677, 01. 175, 4. Per. lul. 4637, vor dir. 77, geschrie- 
ben, obgleich er früher eine etwas abweichende Bestimmung 
gemacht hatte. Es kommt hierbei auf einige Jahre mehr 
oder weniger nicht an, und es wird sich unten zeigen, dafs 
von etwas verschiedenen Voraussetzungen aus sich die Jahre 
vor Chr. 73 — 70 finden, noch näher übereinstimmend mit 
der bis vor kurzem gangbaren, auf einer anderen Grund- 
lage beruhenden ohngefahren Annahme, da(ß Geminos um 
das J. vor Chr. 66 zu setzen sei. Hierbei fiel es freilich 
auf, dafs er die von Hipparch ermittelte Jahresdauer nicht 
anführt, sondern das Jahr zu 365'/^ Tagen annimmt, wäh- 
rend er doch allerdings den Hipparch nennt. Dies darf 
aber an der obigen Aufstellung nicht irre machen. Er 
konnte die Hipparchische Bestimmung der Jahresdauer sehr 
gut kennen, ohne sie zu erwähnen: seinem Zweck genügte 
der runde, angenäherte Werth von 365'/^ Tagen, ja in 
einer Stelle spricht er es geradezu aus, der Tag sei an- 
näherungsweise der 365‘/^ste Theil des Jahres (17 de 
f}(iiqa r|e xai d"ov fifQOg wg syyiata zov iviavaiov XQOvov, 
Cap. 1), und es ist sehr die Frage, ob er die Hipparchische 
Jahresdauer, die auch wirklich nicht die wahre ist, als 
wahr anerkannte. Kündete Hipparch ab, so konnte er 
ebenfalls nur auf 365% Tage abrunden, und er hat dies 
auch wirklich gethan. Hipparch hat die Anomalie der Son- 
nenbcT^egung dahin bestimmt, dafs die Sonne die vier Jahr- 
viertel, von der Frühlingsgleiehc zur Sommerwendo in 
94% Tagen, von der Sonimerwendc zur Herbstgleiche in 
92%, von der Ilerbstgleiche zur Winterwende in 88 %, von 
der Winterwendc zur Frühlingsgleicho in 90% Tagen 
durchlaufe (Ptolem. Alm. III, 4), also den ganzen Thier- 
kreis in 365% Tagen, und er hat dies nicht etwa früher 
gethan als er die Jahresdaucr genauer ermittelte, sondern 
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es ist dies nur annäherungsweise so gesetzt; daher auch 
Ptolcmaeos, obgleich er die genauer bestimmte Jahresdauer 
anerkennt, nicht Bedenken trägt, jener in einer bestimmten 
Untersuchung zu folgen. Völlig dieselbe Anomalie der 
Sonne wie Hipparch giebt aber auch Geminos an (Cap, 1, 
vergl. Fetav’s Anm. und Idcler astron. Bcob. der Alten 
S. 2G6), ganz dem Hipparch folgend, und so wenig man 
aus der Annahme dieser Anomalie von Seiten des Ptole- 
maeos folgern darf, er habe die genauer bestimmte Jahres- 
dauer nicht gekannt, so wenig folgt dies für Geminos; ob- 
wohl wir nicht wissen können, ob letzterer sie wirklich 
anerkannte. Dafs er jedoch mit den Hipparchischen Zeit- 
bestimmungen genau bekannt war, zeigt seine mit Hipparch 
übereinstimmende Angabe der genauen Monatszeit zu 29 T. 
12 St. 44' 3” 20'" (Cap. 6 mit Petav’s Anm.). Es ist daher 
die Annahme nicht gerechtfertigt, dafs Geminos eher ge- 
schrieben habe als Hipparch seine Bestimmung der Dauer 
des Sonnenjahres bekannt gemacht. Bedeutender bat 
H. Brandes in der gelehrten und sorgfältig verfafsten Ab- 
handlung „über das Zeitalter des Astronomen Geminos und 
des Geographen Eudoxos” (Jahrb. f. Pbilol. und Fädag. 
13. Suppl.-Bd,, 1847, S. 199 f.) den Einwurf gegen die ge- 
wöhnliche Meinung über das Zeitalter des Geminos so ge- 
stellt: dafs Geminos im sechsten Capitel, in welchem er 
die lunisolaren Cyklen bespreche, die Eallippische Periode 
von 76 Jahren als die letzte erwähne, deute dahin, er habe 
die Hipparchische von 304 Jahren nicht gekannt, älso vor 
deren Bekanntmachung geschrieben. Indessen weicht die 
Hipparchische Periode von der Kallippischen, von welcher 
sie das vierfache ist, in 304 Jahren nur um Einen Tag 
weniger ab; und war Geminos von der Richtigkeit der 
Hipparchischen Dauer des Sonnenjahres nicht fest überzeugt 
und hielt es fUr angemessener bei der bequemeren Abrun- 
dung des Sonnenjabres auf 365'/^ Tage stehen zu bleiben, 
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BO konnte er es vorzieben mit der Kallippiscben Periode 
abzuBchliefsen. Jedoch hat Brandes von dem Gesagten 
ausgehend darzulegen unternommen, Geminos habe etwa 
zwischen 140 und 127 vor Chr. geschrieben (a. a. 0. S. 206), 
der von ihm in der berührten Stelle erwähnte Eudoxos sei 
nicht der berühmte Astronom von Enidos, sondern ein 
Geograph, vermuthlich von Rhodos und einerlei mit dem 
Geschichtschreiber Eudoxos von Rhodos; diesem Geogra- 
phen sei auch die nsqiodog beizulegen, die gewöhnlich 
dem berühmten Astronomen zugeschrieben wird, und aus 
ihr möge das bei Geminos von den isien gesagte entnom- 
men sein (S. 208) ; der Geminos, welcher über des Poseido- 
nios Meteorologica geschrieben hat, sei möglicherweise der- 
selbe wie der Verfasser der Isagoge, aber Poseidonios der 
Verfasser der Meteorologica sei nicht der berühmte Posei- 
donios von Apamea oder Rhodos, sondern ein älterer 
Alexandrinischer Stoiker, Schüler des Zenon (Diog. L. VII, 
88. vergl. das. Menage). Der Rhodische Eudoxos, den Ge- 
minos in der berührten Stelle meine, möge zwischen 260 bis 
250 vor Chr. geschrieben haben, also 120 Jahre vor Gemi- 
nos nach der dem letzteren von Brandes beigelegten Zeit. 
Diese Ergebnisse hat auch Redlich (Meton S. 53 f.) ange- 
nommen. Ich kann mich jedoch davon nicht überzeugen. 
Wenn ein Astronom in einer astronomischen Schrift, wie hier 
Geminos, und zwar in einer astronomischen Sache wie die 
Winterwende ist, einen Eudoxos nennt, ohne nähere Be- 
zeichnung, so kann er nur den berühmten Enidier Eudoxos 
meinen, den er auch, um von dem Parapegma zu schwei- 
gen, weiterhin (Cap. 14) ebenso schlechtweg anführt. Noch 
mehr. Dafs die Isien und die Winterwende xcet uiiyvntlovg 
xai xoc Evdo^ov zusammengefallen seien, kann kaum als 
Inhalt einer geschichtlichen Erzählung genommen werden; 
kaum kann die Meinung sein, dafs die Aegypter und Eudoxos 
dies erzählten. Der Sinn der Worte ist vielmehr: nach 
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der Zeitrechnung und Festordnung (nicht nach der Erzäh- 
lung) der Acgypter und nach der sehr verbreiteten Zeit- 
rechnung (nicht nach der Angabe) des Eudoxos sei dies 
angeblich so; in Bezug auf die Isien sind die Aegypter 
genannt, in Bezug auf die Winterwende Eudoxos. Dafür 
braucht nicht ein Geograph oder Geschichtschreiber der Ge- 
währsmann zu sein: die Bemerkung ist weniger eine ge- 
schichtliche als eine technische. Es ist auch gar kein 
Grund vorhanden anzunehmen die Angabe des Geminos sei 
aus der rijg nsqiodog oder überhaupt aus irgend einer 
Schrift irgend eines Eudoxos entnommen; ich werde unten 
(Abschn. X) durch eine wahrscheinliche Combination einen 
ganz anderen Ursprung derselben nachweisen. Man könnte 
sagen, Geminos schrieb in Rhodos, was aus der Schrift 
selbst erhellt: denn die häufigen Beziehungen auf Rhodos 
kann man doch daraus niclit erklären, dafs Hipparch dort 
beobaehtet hatte: darum hat er den Rhodier Eudoxos an- 
geführt. Diese Begründung ist aber ungenügend und nicht 
geeignet das aufzuheben, was ich dafür gesagt habe, dafs 
er den Knidier gemeint haben mnfs. Das Zeitalter des 
Geminos kann daher nicht so bestimmt werden, dafs von 
dem Zeitalter eines Rhodischen Geographen Eudoxos ab 
120 Jahre später Geminos gesetzt werde. Ferner kommt 
in Betracht, dafs, wie ich sagte, ein Geminos über des Po- 
seidonios Moteorologica geschrieben hat. Simplicius (z. 
Aristot. Phys. II, S. 64. b f. Aid.) giebt uns hiervon, nicht 
jedoch aus eigener Ansicht, sondern aus Alexander von 
Aphrodisias, eine Nachricht und zugleich eine Stelle des 
Buches, welche er so cinlcitet: ‘0 deuiXi^avd^og (fil-onovmg 
Tiva Tov Feftivov nagatid-tjoiv ix trjg entTOfiiig xtSv 
IloaeiSwvlov MexewQokoyixüiv i^tjy^aswg, xdg d(po^fidg 
netQU lAqiatoxiXovg Xaßovaav. %ct de wde. Gewöhnlich 
wird angenommen, es sei ein Auszug des Geminos aus des 
Poseidonios Meteorologie gemeint; aber es ist vielmehr die 
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Bede von einem Auszuge aus einem Commentar (H^ytjaig) 
zu dem Werke des Poseidonios, wie ich schon früher be- 
merkt hahe (über das kosmische System des Platon S. 134). 
Das Buch, dessen Auszug angeführt wird, hiefs kS* Iloasi- 
dmviov MetmqoXoyixwv und war also eine Er- 

klärung des Poseidonischen Werkes. Dies zeigt der Artikel 
tüiv klar. Freilich setzt Brandes (S. 202) und ihm folgend 
Bähr (Hall. Encyklop. der W. und K. Art. Geminos, 8.244.b 
und S. 249. a) stillschweigend ttjg für tuiv, und so soll denn 
das Buch, woraus Geminos einen Auszug gemacht, des Po- 
seidonios Werk selbst sein, so dafs dieses MetetüQoloyixwv 
i^yrjaig geheifsen hätte. Aber auch wenn r^g geschrie- 
ben wäre, müfste diese Annahme verworfen werden; auch 
dann wäre an einen Auszug aus einem Commentar zu den- 
ken, an eine eniTOfirj Ttjg i^rjy?ja£(og des Poseidonischen 
Werkes. Denn eine Meteorologie nennt man nicht i^ijytjaig 
lUereüiqoXoytxtSv, sondern schlechtweg Merecoqoloyixä oder 
irgendwie sonst, und wollte man annehmen, das Wort 
ytjoig sei in dem Titel des Werkes des Poseidonlos gebraucht 
gewesen, so hätte vielmehr ftsteÜQWv s^^yijaig gesagt sein 
müssen, Erklärung der fietewqiov, nicht der MneiOQokoyixbir. 
Aber schwerlich wird ein Hellene nsxeüqiov e^ijytjoig in 
diesem Sinne gesagt haben. MeTeb)Qoi.oyixüy iiijyrjaig ist 
ein Commentar über eine Meteorologie, nach dem gewöhn- 
lichen Sprachgebrauch, wovon Geminos in der Isagogo 
(Cap. 14) selbst ein Beispiel giebt: Botj&og 6 <piX6ao(pog 
iv TÜ Terdpr^ ßißXitf z»7s ^■^qÜtov e^rjy^aeiog. Geminos 
hatte also einen Commentar über des Poseidonios Meteoro- 
logica geschrieben ; dieser war vermuthlich sehr weitschich- 
tig, wie viele Griechische Commentare der Art, und Gemi- 
nos hatte wahrscheinlich viel eigenes darin niedergelegt; er 
machte daher einen Auszug daraus, den Alexander vor 
sieh hatte. Die Worte, die bei Simplicius daraus erhalten 
sind, darf man daher auch nicht für Worte des Poseidonios 
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halten, sondern es sind die Worte des Commentators, als 
welche sie auch angekUndigt sind von Alexander; sagt 
Simplicius am Schlufs derselben: oikta fiiv ovv Mai 6 Ft- 
fitvoe, ijjoi. h naqa tü rsfiiv(p Iloastdävios m. t. X., so ist 
es ein verzeihlicher Schlufs des Simplicius, dem das Werk 
des Geminos nicht vorlag, von der Ansicht des Commen- 
tators auf die Ansicht des Commentirten, ein Schlufs, den 
man nur als eine Vermuthung fassen darf, was der Sinn 
des hier offenbar sein mufs: der Schlufs ist aber viel- 
leicht falsch. Denn dafs Geminos manches selbständig 
gelehrt hat Uber meteorologische Dinge, zeigt schon der 
Umstand, dafs ol negl Fefitvov für eine besondere Erklä- 
rung der Iris angeführt werden, und zwar gerade von 
Alexander, der jene Epitome gebraucht hatte (Alex. Aphrod. 
zu Aristot. Meteor. III, S. 118.a). Dies gelegentlich zur 
Berichtigung einer falschen Vorstellung über des Geminos 
Epitome. Dafs nun aber Geminos der Erklärer der Me- 
teorologie des Poseidonios kein anderer sei als der Verfas- 
ser der Isagoge, und von eben diesem, die andern einem 
Geminos beigelegten mathematischen Schriften verfafst wa- 
ren, ist mir unzweifelhaft: die Stelle, die wir bei Simpli- 
cius lesen, ist von einem astronomischen Manne, der be- 
sonders auf die (paivoneva gerichtet ist, und es fehlt an 
jedem Grunde zwei Astronomen oder Mathematiker dieses 
Namens anzunehmen. Aehnlich hat sich hierüber auch 
Bähr (a. a. 0. S. 249. a) erklärt Was ferner den Poseido- 
nios den Verfasser der Meteorologien betrifft, so gilt er 
gemeinhin für den. berühmten Apameer und Bhodier. Da- 
gegen stellt Brandes auf: weil Diogenes im Leben des 
Stoikers Zenon (VII, 38, vergl. das. Menage) unter den 
Schülern dieses Philosophen den altern Alexandriner Posei- 
donios nennt und sich in der Auseinandersetzung der me- 
teorologischen Ansichten des Zenon auf eine MeretitQoXoytMrj 
atoixsiuMUs oder eine MntwqoXoyiM^ des Poseidonios beruft 
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(VII, 138. 152), so liege kein Giedanke näher, „als dafs 
Diogenes das Werk eines Schülers des Zenon anführte, in 
dem er die Ansichten des Lehrers auseinandersetzte”. Allein 
in jenen Erörterungen des Diogenes werden nicht blofs des 
Zenon sondern auch anderer Stoiker Lehren Torgetragen, 
und was aus Foseidonios in den angeführten Stellen und in 
einer dritten (VII, 135 Iloaetddiviog svxqitf^ neqi fiersaqtav) 
angeführt wird, dient nicht zur Erklärung des Zenon; es 
sind des Foseidonios eigene Lehren. Nichts ist natürlicher, 
als dafs in der Erörterung der stoischen Lehren der be- 
rühmte Foseidonios, der des gröfsten Ansehens genofs, als 
Quelle benutzt wurde. Wurde Foseidonios schlechthin ge- 
nannt, so konnte niemand an einen andern als den berühm- 
ten denken, zumal in physischen und insbesondere meteo- 
rologischen Dingen, da eben der berühmte Foseidonios über 
Fhysik, Astrologie im alten Sinn und Frognostica geschrie- 
ben hatte, lauter Gegenstände, die mit der Meteorologie 
genau Zusammenhängen. Ueberdies fülurt Diogenes in der- 
selben Fartie andere Schriften des Foseidonios ohne eine 
nähere Bezeichnung, welcher gemeint sei, an, und diese 
sind unbestrittene Schriften des Bhodiers; wie kann man 
also glauben, er habe die Meteorologie einem anderen bei- 
gelegt? Endlich Ist mit Becht darauf aufmerksam gemacht 
(Bähr a. a. O. S. 245. a), dafs dem in Bhodos schreibenden 
Geminos der berühmte Bhodier Foseidonios näher lag als 
der wenig bekannte Alexandriner; ja es dürfte nicht ge- 
wagt sein den Geminos für einen Zuhörer des Bhodischen 
Foseidonios zu halten. Alles spricht also dafür, dafs Gemi- 
nos der Verfasser der Isagoge etwas jünger sei als Fosei- 
donios der Bhodier ; dafs er aber nicht viel jünger sei, son- 
dern in dessen Lebenszeit zurückreichte, lehrt die Fetavi- 
sche Combination. 

Es ist schon gezeigt, dafs der von Geminos in der 
Isagoge bei den Isien erwähnte Eudoxos nur der berühmte 
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Knidier acin kann, nicht aber ein Bhodischer Geograph 
oder Geschichtschreiber. Ob der Knidier auch der Ver- 
fasser der Frjs nefiodog sei, ist zwar für die Bestimmung 
des Zeitalters des Geminos gleichgültig, weil kein Grund 
vorhanden ist zu der Annahme, das von Geminos dort er- 
wähnte beruhe auf der rijs neQiodog’, doch gehört es zur 
Vollständigkeit der Untersuchung aucli die Behauptung zu 
beleuchten, dieser Rbodicr, der in jener Stelle dos Gemi- 
nos gemeint sein soll, habe die rijg neqLodog verfafst, nüm- 
lieh ein späterer Geograph, der wahrscheinlich der Rho- 
dische Geschichtschreiber sei. Schon Ideler hatte sich 
dagegen erklärt, dieses Werk dem berühmten Eudoxos 
abzusprechen (erste Äbh. über Eudoxos in den Schriften 
der Berl. Akad. 1828. hist, philol. Kl. S. 201f.); Brandes 
hat jedoch mit grofsem Geschick zu beweisen versucht, 
was Ideler widerlegt zu haben scliicn, und zugleich das 
Zeitalter des wahren Verfassers zu bestimmen unternom- 
men, eine Bestimmung, die von selbst wegfiillt, wenn ge- 
zeigt wird, dafs nicht ein späterer Eudoxos für den Ver- 
fasser der rijg negiodog gelten darf. Von dem Rhodier 
Eudoxos wissen wir sehr wenig. Diogenes (VIII, 90) sagt: 
ysyovaoi de Evdo^oi zgelg' aviog ourog (der berühmte), 
^sgog ‘Poöiog tazogiag ysygatpiig. x. z. L Im Etym. M. 
tmter Iddgiag steht: Evdoiog de iy z£ ^ ziöv lazogiüy zd 
niXayog xai zrjy nöXiy ovoftaa-^^vai uidgiov iprjaiv dno 
Iddglov zov Meaanniov Ilavaiovog. Ungeachtet gemeinhin 
unter Eudoxos ohne näliere Bezeichnung der Knidier ge- 
meint wird, so ist durch die Angabe des Gcschichtwerkes 
hinlänglich der Rhodier bezeichnet, und niemand wird un- 
seren Grundsatz, dafs beim Fehlen eines gentüicü gewöhn- 
lich der berühmte Eudoxos zu verstehen sei, aus dieser 
Stelle einer grammatischen Sammlung bestreiten wollen. 
Ferner erwähnt Artemidor (S. 63 Huds.) den Rhodier Eu- 
doxos unter denen, welche Periplen gewisser Meeres- oder 
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Ländertheile (/ue^cov Tinov) oder des ganzen Innern Meeres 
oder des äufseren verfafst hätten ; und der sogenannte Apol- 
lonios Dyskolos (Commcntic. hist. 24) giebt aus dem ßho- 
dier Eudoxos die Nachricht über ein Keltisches Volk, wel- 
ches bei Tage nicht sehe, sondern bei Nacht. Dies ist 
alles, was wir von einem Ehodler Eudoxos wissen : ein sol- 
cher hatte also Historien geschrieben, und dieser mag auch 
einen Periplus verfafst haben, der aber keinesweges gerade 
als eine neqiodog anzusehen ist; auch hat er natürlich 
in den Historien Geographisches eingeinischt, welches sich 
vom Geschichtlichen nicht sondern liefs. Die rrjg neQiodog 
wird nirgends einem Rhodier Eudoxos zugeschrieben; im 
Gegentheil legt derselbe Apollonios, der jene Bemerkung 
über einen Keltischen Volkstamm aus dem Rhodier giebt, 
in einer anderen Stelle (Cap. 38) die rijg neqioSog aus- 
drücklich dem Knidier bei, indem er daraus etwas von 
den Zyganten oder Gyzauteu erzählt; dasselbe erzählt 
Stephanos von Byzanz in Zvyavrig, und zwar ausdrücklich 
aus des Knidiers Eudoxos nsQiodog: nicht minder schrei- 
ben Athenaeos (IX, S. 392. D) und Sextus (Pyrrh. Hypot. 
I, 14) dieses Werk dem Knidier zu. Wenn Diogenes 
(VIII, 90) nach Erwähnung der drei Eudoxe sagt: £vqL- 
axofiev 6s xai aAlov Iotqov Kvidiov, nsQt ov (pt]aiv EvSo^og 
Iv rijg nsQioöqi, ug sliq TtaQuyyelltov asL, amsysg xivsiv 
Ta ag&Qa ndatj yvftvaala, dkXd xai Tag aiad^tjasig ofioiwg, 
so liegt auch darin, dafs der berühmte Eudoxos in der 
rijg nsqLodog von dem Kuidlschen Arzte gesprochen habe; 
doch vertraue ich dieser Stelle nicht, die sich durch das 
folgende 6 6' avTog ipqaiv, was auf Apollodor zurückbezo- 
gen ist, als ein späteres Einschiebsel des Diogenes selber 
oder eines andern herausstellt. Zu diesen ausdrücklichen 
Zeugnissen kommen aber noch andere nicht ausdrückliche. 
Was Strabo Geographisches oder Geschichtliches aus Eu- 
doxos, ohne zugefügtes yentilmum antührt, kann nur aus 
Böckti, Sonnenkr. d. A. 2 
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der rijg nsglodog entnommen sein, und schon darum, weil 
er es aus Eudoxos ohne zugel'ii{(te8 t/entiliciuni anfübi't, 
mufs angenommen werden, er habe die ri/g neglodog dem 
berühmten Eudoxos beigelegt; er hat es aber auch hinläng- 
lich bezeichnet, dafs er keinen anderen meine, wenn er 
von Eudoxos scLlechtbin spricht, wogegen er einen anderen 
Eudoxos, den Kyzikencr, mit seinem Vaterlande näher zu 
bezeichnen nicht unterläfst. Gleich im Anfänge seines 
Werkes nennt er unter den Männern von philosophischem 
Geist, die sich mit der Erdbeschreibung beschäftigt batten, 
den Demokrit, Eudoxos, Dikaearch und Ephoros, in Unter- 
scheidung von den spätem von Eratosthenes an ; die Stelle, 
die er ihm giebt, und der Charakter, den er ihm beilegt, 
zeigen dafs er den berühmten Knidier meint, auf den er 
auch seine besondere Aufmerksamkeit gerichtet hat (XIV, 
S. 656, wo er ihn unter den denkwürdigen Knidiern an 
erster Stelle aufführt, und XVII, S. 806 f. wobei ich II, 
S. 119 nicht geltend mache, da die dortige Erwähnung des 
Eudoxos auf Rechnung des Poscidonios kommt). Ganz 
deutlich bezeichnet er als seine Quelle den Knidier in 
einem sehr merkwürdigen Auszuge aus Eudoxos (IX, S.390), 
indem er, durch den Inhalt des Angeführten veranlafst, 
den Verfasser einen mathematischen, der Figuren und Kli- 
mate kundigen Mann nennt. Dafs er ihn mit Homer, und 
gleich nach diesem, und mit Damastes, Charon von Lam- 
psakos, Skylax von Karyanda und Ephoros (XIII, S. 582), 
und wieder mit Hellanikos und Herodot (XII, S. 550) zu- 
sammenstellt, kann zwar durch andere Gründe als durch 
das Zeitalter desselben zunächst vei'anlafst sein, ist aber 
doch nicht ganz bedeutungslos für unsere Sache. Hat 
Strabo, ein Mann vom Fach und von gesundem Urtheil, 
die r^g neqioöog dem Knidier beigelegt, so kann man 
darüber nicht leicht Weggehen. Wenn ferner Strabo (X, 
S. 465) anfübrt, Polybios sage, über die Hellenlscheu Dinge 
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habe Eudoxos schön erzählt, am schönsten aber Ephoros, 
so hat er gewifs bei_ Polybios den berühmten Ivnidier als 
den gemeinten vorausgesetzt, da er iiu entgegengesetzten 
Fall nicht den Eudoxos schlechtweg genannt haben würde; 
und gewifs hatte er richtiges vorausgesetzt. Denn auch 
Polybios wird nicht einen wenig bekannten oder geachteten 
Eudoxos ohne gentilicium genannt haben, und zwar einen 
späteren vor Ephoros; auch dürfte der ziemlich vornehm- 
thuende Geschichtschreiber jenem Rhodier kaum ein sol- 
ches Lob ertheilt haben : dafs aber Polybios nur den Ver- 
fasser der rgg neqloöog im Auge hatte, kann man sicher 
sein. Auch Plutarch mufs den Zeugen für den Knidler 
zugezählt werden, wenn er dem Eudoxos, ohne zugefügtes 
gentiliemm, die Fgg nsqioöog beilegt (non posse suaviter 
vivi sec. Epicur. 10 und de Isid. ct Os. 6, vergl. dazu 
Parthey S. 164). Für seine Meinung hat Brandes (S. 219 f.), 
freilich die Ordnung geltend gemacht, in welcher Agathe- 
nieros (I, 1) die verschiedenen Meinungen dev Geographen 
über das Verhältnifs zwischen der Länge und Breite der 
Erde aufführt; er findet, diese Geographen seien nach der 
Zeitfolge genannt, und da die Folge diese sei, „Demokri- 
tes, Dikaearchos, Eudoxos, Eratosthenes, Krates, Hippar- 
chos, Poseidonios“, so passe die Stelle des Eudoxos zwi- 
schen Dikaearchos und Eratosthenes gerade zu der Zeit, 
welche er dem Geographen Eudoxos anweise. Diese Dar- 
stellung der Sache ist aber nicht ganz richtig. Agatheme- 
ros spricht zuerst von Anaximanders Erdkarte, von lleka- 
taeos, Hellanikos, Damastes; erfährt fort: e^ijg Jggoxgitog 
xal Evdo^og xai aklot nvig ygg negiödarg xai neginlovg 
IrcgayfiazevaavTo: so verbindet er hier den Demokrit und 
Eudoxos mit einander gerade wie Strabo, der nach Eu- 
doxos dann den Dlkaearch und Ephoros folgen läfst, ganz 
in der gehörigen Ordnung, wenn man an den berühmten 
Eudoxos denkt. Schliefst Agatheineros hernach den Dikaearch 
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gleich an Demokrit an, und läfst den Eudoxos erst nach- 
folgen, so liegt der Grund liiervon darin, dafs er den Di- 
kaearch aufser der Reihe der Zeitfolgc und nebenher bei 
Demokrit nennt, weil er die Meinung des Demokrit theilte: 
JlqÜTog de JtjfiöxQizog noXx'msiQog avrjg avvetdev, oTi ngo- 
fitjxTjg lativ Tj yrj, ^(xtöliov zo ftijxog nXäzovg 
avvf/veae zovztp xal dixaiagypg o negmazrjzixog. EvSo^og 
de zd fiijxog diTzXovv zov Tzläzovg. So verschwindet der 
Schein, als ob Agathemeros den Eudoxos den Verfasser der 
rijg negiodog für jünger als Dikacarch hielt. Endlich mufs 
ich noch einmal auf den Diogenes Laertios zurückkommen. 
Dieser berichtet, Eudoxos der Knidier und Euanthes der 
Milesier hätten von dem goldnen Becher erzählt, den Krö- 
sos einem seiner Freunde gegeben, um ihn dem weisesten 
der Hellenen auszuhändigen, und der zunächst an Thaies, 
zuletzt auf des Delphischen Gottes Ausspruch an Myson 
gekommen sei. Ist dies, wie Brandes selber annimmt, aus 
der Frjg neglodog abgeleitet, so haben wir noch ein Zeug- 
nifs dafür, dafs diese dem berühmten Eudoxos beigelegt 
wurde. Unbedenklich können wir sagen, dafs diese Mei- 
nung die allgemeine des Alterthums war; und sollte sich 
eine Einzelheit finden, die mit dieser Meinung im Wider- 
spruch stände, so wird vielmehr bei dieser als in der all- 
gemeinen Ueberzeugung der Alten ein Irrthum oder Mifs- 
verständnifs vorauszusetzen sein. In der That hat Brandes 
(S. 217 f.) eine solche gefunden, und für seine Ansicht sehr 
gut ins Licht gestellt. Aclian theilt in der Thiergeschichte 
dreimal aus Eudoxos, jedoch nicht ausdrücklich aus der 
Irjg negiodog, Erzählungen mit; einmal im zehnten Buche 
(Cap, 16) auf Aegypten bezügliches, was auf den Knidier 
sehr wohl pafst und ebenso zu der jT^g negiodog, zweimal 
im siebzehnten Buche: Eudoxos sage, er habe jenseits der 
Säulen des Herakles in Seen oder Teichen (Xifivaig) Vögel 
gröfser als Ochsen gesehen (Cap. 14), was Aeliau nicht glau- 
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ben mag; und derselbe erzähle von den Galatern des Ostens 
{ralätaig toiq tijg ecpag), wenn Wolken von Heuschrecken 
auf ihr Land fielen, i-iefen sie durch einen religiösen Zau- 
ber Vögel herbei, welche die Heuschrecken vertilgten, und 
so weiter (Cap. 19), was zu glauben Aelian dem Leser auch 
nicht zumuthen will. Brandes zeigt mit einer Parallele aus 
Applan (Bell. civ. II, 49), raXaria fj euce sei das Asianische 
Galatien, und er weiset sehr schön nach, dafs jener Aber- 
glaube Asianischen Ursprunges sei, so dafs man nicht ge- 
neigt sein kann zu glauben, es sei von Galliern oder Kelten 
im östlichen Europäischen Gallien die Rede: da nun die 
Gahiter erst Ol. 125, 3 nach Asien übergegangen seien, so 
müsse die rrjg neglodog, der die Erzählung entnommen 
scheint, einige Zeit nach 01. 125, 3 verfafst sein. Sollten 
aber Männer wie Polybios und Strabo, denen es an Kritik 
nicht fehlte, und die in ihren Werken eine gute Kenntnifs 
der Geschichte der Asianischen Galater zeigen, so unüber- 
legt oder fahrlässig gewesen sein, dafs sie dem Kuidier 
Eudoxos ein Werk beilegen konnten, welches ein so ofien- 
bares Kennzeichen späteren Ursprunges getragen hätte? 

Und wäre die rijg neqlodog so spät verfafst wie Brandes 
annimmt, so würden doch wahrscheinlich noch viele andere 
Spuren des späteren Ursprunges darin enthalten gewesen 
sein. Eher wird dem Aelian zuzutrauen sein, dafs er sich 
täuschte oder getäuscht war. Ohne Zweifel meint auch er c_. .y 
unter dem Eudoxos den beiühmten Knidicr, den er auch(-; 2 ^. 
anderwärts (V. H. VII, 17) ohne zugefügtes gentilicium^^^j 
nennt. Es ist leicht möglich, dafs die im siebzehnten Buche 
der Thiergeschichte aus Eudoxos angeführten Berichte von 
dem Rhodier herstammen, den er mit dem Knidier verwech- 
selte, vielleicht weil er nicht einmal aus der Quelle schöpfte, 
sondern diese Sachen aus zweiter Hand hatte. Auch der 
Bericht über die grofsen Vögel jenseits der Säulen des 
Herakles mag aus dem Rhodier geflossen sein, vielleicht 
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aus seinem Periplus; wcnif^tens ist keine Spur vorhanden, 
dafs der Knidier Eudoxos seine Reisen bis daliin ausgedehnt 
habe: dafs er in Spanien gewesen (Brandes S. 209), hat 
man aus Strabo (II, S. 1 19) falsch abgeleitet. Will man 
jedoch zugeben, dafs dem berühmten Eudoxos die Erzäh- 
lung von diesen Riesenvögcln belassen werden könne, und 
handelt es sich blofs von der andern über die Galater, so 
könnte diese, da die geographischen Werke vielfach inter- 
polirt oder mit Zusätzen bereichert wurden, ein späterer 
von Aelian Vorgefundener Zusatz sein. Auf keinen Fall 
wiegt Aelian so schwer, dafs eine bei ihm vorkommende 
Erzählung das :\llgemcine Zeugnifs des Altcrthums über 
die Zeit des Verfassers der Ffjg nsgiodog überwöge. 

Alles bisher gesagte betrifft den Geminos als Verfasser 
der eigentlichen Isagoge, welche aus fünfzehn Capitcln be- 
steht. Am Schlufs derselben finden wir «aber, als sechzehn- 
tes Capitel bezeichnet, ein nach Zodiakaltagen zählendes 
Parapegma unter der Ueberschrift: Xq/ivoi rtov totdUov, iv 
olg txaarov aviwv 6 fjliog dicmoqevEiai, xal ca xa9-' exaaxov 
fyjöiov yivofievai entatjftaaiat cd vTtoytyQaii^iBvai elcsiv. 
Dafs ich dieses Parapegma nicht für eine Arbeit des Ge- 
minos halte, habe ich mündlich bereits in der Verhandlung 
geäufsert, die in der Akademie über den Eiidoxisehen Ka- 
lender laut Bericht vom 10. Febr. 1859 gepflogen worden. 
Gehörte es zur Isagoge, so würde cs Geminos mit einer 
Erklärung darüber oder Einleitung versehen haben; es fehlt 
aber jede Anknüpfung an die Isagoge. Von den Auf- und f 
Untergängen der Sterne handelt Geminos allerdings auch 
in dieser, sowie von den Episemasien; aber auf die letzte- 
ren giebt er so wenig, dafs cs nicht wahrscheinlich ist, dafs 
er sie, wie In dem Parapegma geschieht, der Isagoge würde 
einverleibt haben: atcyvov yccQ ri HiQog, sagt er (Cap. 14. 

S. 72 Halm.) iart zovto zijg dcnQoloytag xal ovx a§iov 
7iQog>OQäg. Auch ist das Parapegma nicht in Ueberein- 
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Btimmang mit der Isagogc. Ea beginnt mit dein Krebs, 
und die Zeichen haben folgende Tagzahlen, f\lr ein Ge* 
nieinjahr von 365 Tagen: 


Krebs . . . 

. 31 Tage 

Löwe . . . 

. 31 - 

Jungfrau . . 

. 30 - 


92 Tage 

Wage . . . 

. 30 - 

Skorpion . . 

. 30 - 

Schutze . . . 

. 29 - 


89 - 

Steinbock . . 

. 29 - 

Wassermann . 

. 30 - 

Fische . . . 

. 30 - 


89 - 

Widder . . . 

. 31 - 

Stier .... 

. 32 - 

Zwillinge . . 

. 32 - 


95 - 


Gesammtsnmme 365 Tage. 


Die vier Viertel des Jahres vom Krebs ab haben also 92, 
89, 89, 95 Tage. In der Isagogo dagegen (Cap. 1) wer- 
den die Viertel nach späterer Weise vom Widder ab ge- 
zählt, und die Tagsummen sind vom Krebs bis zur Wage 
92'/, Tage, von der Wage bis Steinbock 88'/,, vom, Stein- 
bock bis Widder 90'/,, vom Widder bis Krebs 94'/,, zu- 
sammen 365'/,. In einem Parapegma mufste der Vierteltag 
wegfallen, und es mufste auf ganze Tage abgerundet wer- 
den; nahm man nun die Summen der vier Viertel an, 
welche in der Isagoge angenommen sind, so war nichts 
natürlicher als dafs die zwei Achtel weggelassen wurden, 
und dafs das erste Viertel, vom Krebs ab gerechnet, wel- 
ches 92'/, Tage beträgt, auf 93 oder 92, das zweite von 
88'/, auf 88, das dritte von 90'/, auf 90, das viertö von 
94'/, auf 94 oder 95 abgerundet wurde: auf keinen FaU 
konnte Geminos dem dritten Viertel statt 90 Tagen 89 



24 


Geminos und dae Geminische Panpegma. 


geben, nach Abrechnung des Achtels einen vollen Tag zu 
wenig; und warum sollte er dem zweiten statt 88'/, Tagen 
89, und nicht lieber 88 geben? ln der Isagoge folgt G-e- 
minos der Hipparchiscben Bestimmung der Anomalie der 
Sonnenbewegung, wie oben gezeigt worden ; dagegen ist 
die Behauptung von Ideler («stron. Beob. der Alten S. 267 
und Handb. der Chronol. Bd. 1, S. 358), dafs auch die Be- 
stimmungen des Parapegma aus den Hipparchiscben her- 
stammen, offenbar unrichtig. Vielmehr liegt dem Para- 
pegma eine andere Bestimmung jener Anomalie zu Grunde, 
wenn sie auch wenig von der Hipparchiscben abweiebt. 
Man ist zunächst veranlafst an eine Bestimmung des Kal- 
lippos zu denken. Letronne (sur l’orig. du Zod. Gr. S. 42 f.) 
sagt: „La thdorie de Callippe revient a peu prhs a celle 
d’Hipparque et de Gdminu.s, sauf les fractions“; er legt 
dem Kallipp vom Widder ab gerechnet die Intervalle von 
95, 92, 89, 90 Tagen bei, und beruft sich auf den Eudozi- 
schen Papyrus, von welchem ich unten handle (Abschn. X). 
In der That ist in diesem (S. 74 f.) das Kallippische Inter- 
vall von der Sommerwende zur Herbstgleicbe 92 Tage, 
von der Herbstgleiche zur Winterwende 89, von der Win- 
terwende zur Frtihlingsgleiche 90; aber das Inteiyall von 
der Fiilhlingsgleiche zur Sommerwende, was Letronne zu 
95 Tagen setzt, ist in dem Papyrus nicht angegeben. 
Sollte dieses wie in dem Parapegma bei Geminos 95 
Tage gewesen sein, und dennoch das nächstvorhergehende 
90; so miifste die Bechnung, was kaum denkbar ist, auf 
ein Schaltjahr von 366 Tagen gemacht sein und Eallippos 
in dem Viertel vom Steinbock zu den Fischen einschliefs- 
lich eingeschaltet haben. Zu solchen Annahmen fehlt jede 
Berechtigung. Nach dem Papyrus müssen wir vielmehr 
setzen, Eallippos habe dem Intervall von der Winterwende 
zur Frühlingsgleiche 90, dem von der Frühlingsgleiche 
zur Sommerwende 94 Tage gegeben; dies stimmt nicht 
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mit unserem Parapegma, sondern nur die Tagsummen der 
zwei anderen Viertel. Da jedoch alle diese Tagsummen 
auf Abrundung beruhen, so ist es denkbar, Kallipp selbst 
habe bald so bald so abgerundet, bald auf 90 -f- 94, wie es 
sich nach dem Papyrus stellt, bald auf 89-|-95, welches 
letztere das Parapegma bietet; in diesem Falle wären dann 
die in dem Parapegma befolgten Intervalle der Jabrpunkte 
ganz die Kallippischen. Dafs dies wirklich so sei, davon 
zeugt die Identität der Jahrpunkte des Parapegma mit 
den Kallippischen, die aus folgenden Stellen des Parapegma 
hervorgeht. Krebs 1: iv ds tfj ä KaXlinnip xoq- 

xivog apxerai äxcniXXsiv' xQonai ^SQival, xai iniarj- 
(iaiv£i\ denn nach der Analogie der Fassung des Para- 
pegma bezieht sich x^onai ^eqivaL, xai iniatjitaivei auf 
Kallippos. Wage 1: iv 3s xf) nqunri fjiisq(f Evxxijfiovi 
loTjfiSQla ftsxontoQivjj, xai eniatjftaivsf KaXXinnip 6 xQidg 
aq%sxai dvveiv, laTjfiSQia fiexontogivt], Steinbock 1: 
iv (iiv ovv x^ ä fjftsqtf Evxxiqfiovt xqonai %siftsQivai, int- 
OTjfiaivovaiv’ KaXXinn(fi xo^oxrjg Xrjyei avaxiXXcjv, xqo- 
nai xeifteqival, xstfiaivei,. Widder 1: iv ftiv xf^ nquxrj 
KaXXinntp avv3eafiog xüv lx^o>v dvaxsXXei, larjfisqla 
iaqivt], xai tf/exdg Xsnxr\ (was noch folgt, lasse ich weg). 
Demnach ist das bei der Schrift des Geminos befindliche 
Parapegma auf die Kallippische Anomalie der Sonnenbe- 
wegung gegründet, und mithin nicht von Geminos, der 
dem Hipparch folgte. Da die Anomalie der Sonnenbewe- 
gung den Alten für constant galt, so könnte auch ein be- 
deutend späterer Verfasser aus Gründen oder Belieben mit 
Vernachlässigung der Hipparchischeu Anomalie die Kal- 
lippische vorgezogen haben: aber nimmt man hinzu, dafs 
weder Hipparch noch ein späterer in dem Parapegma ver- 
kommt, so mufs man dasselbe für vorhipparchisch halten. 
Unbedenklich dürfte -es sein, die Anfertigung desselben ein 
gutes Jahrhundert vor Geminos zu setzen, aufs frühste in 
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das letzte Drittel des dritten Jahrhunderts vor Ghr. um 
weiche Zeit Dositheos blühte, der in dem Parapegma er- 
wähnt ist Hiermit ist auch nicht in Widerspruch, dala 
das Zeichen der Wage in dem Parapegma fuydg genannt 
ist, wiewohl auch die ynhii darin Vorkommen (Wage 17), 
bezüglich auf Kallippos: denn dafs das Zeichen des %vy6s 
gegen Anfang des zweiten Jahrhunderts vor Chr. schon 
den Hellenen bekannt war, läfst sich wohl annehmen, und 
dies giebt selbst Letronne (Zod. S. 21 f.) zu. In der Isa- 
goge finden sich beide Benennungen, aber seltener 
Doch der Gebrauch der Wörter fyyog und 
Astronomen bedarf einer näheren Erörterung, welche nicht 
in kurzem möglich ist; ich behalte mir vor hierüber unten 
(Abschn. VII. am Ende) zu handeln. Dafs die Benennun- 
gen der Phasen in dem Parapegma von denen in der Isa- 
goge abweichen, hat keine Beziehung auf die Frage nach 
dem Verfasser desselben; denn erstere sind nicht die eige- 
nen des Parapogmatisten, sondern sind aus seinen Gewährs- 
männern entnommen, z. B. ax^öwxog ausschliefslioh aus 
dem Eudoxos und Dositheos (Löwe 18). Die übrige Ter- 
minologie des Parapegma überlasse ich der Erwägung des 
Lesers. 

Wenn von der Zeit des Parapegma, welches ich um 
der Stelle willen, wo es aufbebalten ist, das Geminische 
nenne, gehandelt wird, so mufs auch von den Astronomen 
gesprochen werden, von denen darin Angaben enthalten sind. 
Ich halte es für zweckmäfsig, dabei zugleich zu berücksich- 
tigen, welcher Parapegmatisten Episemasien Ptolemaeos in 
seinen (Döaeig anlavüv angemerkt hat. In dem Gemini- 
Bchen Parapegma werden Meton, dieser jedoch nur ein- 
mal, Euktemon, Demokrit, Eudoxos, Kallippos und 
Dositheos genannt; Ptolemaeos berücksichtigt den Meton, 
Euktemon, Demokrit, der bei Halma auch einmal als 
Demetrios und ein anderes mal als Kritodemos erscheint, 
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EndoxoB, Philippos, Kallippoa, Konon, Dositheos, 
Hipparch, Julius Caesar, Metrodoros und die 
Aegypter. Mag man den Geminos oder einen älteren als 
Verfasser des Parapegraa ansehen, so kann man die drei 
letzten in dem Parapegma kaum vermissen. Den Metro- 
dor, den Fabriclus für den Skepsier hielt, könnte man nach 
einem Ausdruck des Johannes Lydus (de ost. 71, 

TS 6 ^Ptoftdiog xat ”lnna^og xai MijTQodcjQog xal / uct ’ avtov 
o KataaQ, var. avTovg) für einen Zeitgenossen des Jul. 
Caesar oder für noch älter halten; vielleicht ist er aber der 
Astronom, der nach Virgil schrieb. Dieser hatte Uber die Zo- 
nen gehandelt auf astronomische und geometrische Weise 
(Serv. zu Virg. Ge. I. 230), und den Virgil vertheidigt gegen 
den Vorwurf der Unkunde der Astronomie (Serv. ebendas.).» 
Der von Ptolemaeos benutzte hatte in Italien und Sicillen 
beobachtet; dies stimmt damit, dafs der in den Auslegern des 
Virgil vorkommende der Römischen Litteratur kundig war. 
Diese Länder, wo Metrodor beobachtet hatte, giebt der An- 
hang der Ptolemäischen (Daaeig anXavmv an, wo nach der 
Savilischen Handschrift (Fabric. B. Gr. Bd. III, S. 448 
alter Ausg.) und Bonaventura zu lesen ist: Mhtov xai Ev- 
xtTjfuav xat h Talg Kvxkäai xal Maxeöovitjc xal 

QQifxtj, Kovuv de xal Mijiqodmqog er ’lzaUf xai 2ixeli<f, 
und nachher jTjftöxqiTog (statt MtjrqodtüQog) h> Maxsöovi<f 
xal Qq^xt]. Und auch der in den Auslegern des Virgil 
Torkommende zeigt sich Italischer Oertlichkeiten kundig 
(Probus zu Ge. II, 224); und dafs dieser nicht ein Metro- 
dor sei, der später als Ptolemaeos lebte, halte ich für un- 
zweifelhaft. Als Klima der Beobachtungen seines Metro- 
doros giebt Ptolemaeos Stunde 14% bis 15 an. Von den 
älteren Parapegmatisten, die Ptolemaeos benutzt hatte, feh- 
len in dem Gemiuischen Parapegma Philippos, Konon und 
Hipparch. Was den Hipparch betrifft, so ist Geminos 
gewifs viel jUnger als derselbe, und es ist nicht daran za 
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denken, Geminos habe geschrieben, ehe das Hipparchische 
Parapegma erschien ; übrigens ist in der Isagoge Hipparch an- 
geführt lind auch wo er nicht angeführt ist benutzt. Was 
sollte den Geminos bewogen haben, Hipparch’s Parapegma, 
welches ohne Zweifel berühmt war, unbenutzt zu lassen? Lag 
ihm dieses doch nahe, da Hipparch lange Zeit in Rhodoj 
beobachtet hatte, wo auch Geminos lebte. Allerdings ist 
das Parapegma des Hipparch nicht auf Bhodische Beob- 
achtungen gegründet, sondern auf Bithynische, da Ptole- 
maeos in dem Anhang zu seinen 0daetg Bithynien 

als das Land nennt, wo Hipparch, als Parapegmatist, be- 
obachtet habe, ungeachtet er, wie der Almagest zeigt, sehr 
wohl weifs, dafs Hipparch auch in Rhodos beobachtet habe: 
^ber darum, dafs das Hipparchische Parapegma Bithynien 
zu Grunde legte, wird man doch nicht annehmen wollen, 
es sei dem Geminos nicht bekannt geworden. Wird also 
Hipparch in dem Geminischen Parapegma gar nicht ge- 
nannt, so erklärt sich dies am vollkommensten daraus, dak 
es älter als Geminos und als des Hipparch schriftstellerische 
Thätigkeit ist. Konon ist ein Zeitgenosse des Dositheos, 
mit welchem Archimedes in Verbindung stand; ist dieser 
Dositheos derselbe wie der Parapegmatist, so befremdet es, 
dafs Konon im Geminischen Parapegma nicht vorkommt, 
da doch Dositheos vorkommt, und da zumal aus Archime- 
des hervorgeht, dafs Konon vor Dositheos gestorben üt. 
Indessen kann dem Parapegmatisten das Kononische Para- 
pegma leicht unbekannt geblieben sein, da Konon in Italien 
und Sicilien beobachtet hatte; sein Fehlen im Geminischen 
Parapegma zeigt also nicht, dafs dieses früher geschrieben 
sei als das Kononische, und das Kononische später als das 
von unserem Parapegmatisten benutzte des Dositheos. 

Ehe ich zu Philippos übergebe, der wie Konon in dem 
Geminischen Parapegma fehlt, spreche ich episodisch von 
Dositheos, dessen Zeitalter für die Bestinnnnng der Zeit 
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des Geminischen Parapegma schon eben berührt worden. 
Die verschiedenen Erwähnungen eines Mathematikers oder 
Astronomen Dositheos (JoaLd^sog, nicht Jwai&eog wie ein 
späterer geschrieben wird), stimmen alle auf Eine Person 
zusammen, und die Identität dieser Person ist mir unzwei- 
felhaft. Dieser ist wahrscheinlich etwas jünger als Konon, 
obgleich ein Zeitgenosse desselben. Konon hat das Haupt- 
haar der Berenike unter die Sterne versetzt, in der Zeit 
des Kallimachos; um das J. 246 vor Chr. mufs er daher 
schon einiges Ansehen gehabt haben : wann er starb, wissen 
wir nicht. Ihm pflegte Archimedes von seinen theoretischen 
Erfindungen Mittheilung zu machen; nach dem Tode des- 
selben übertrug Archimedes dieses Verhältnifs auf dessen 
Bekannten Dositheos als einen anerkannten Geometer, und 
übersandte oder widmete ihm eine ganze Anzahl Schriften 
nach einander. Archimedes starb vor Chr. 212; setzen wir . 
den Tod des Konon und die Anknüpfung der Verbindung 
des Archimedes mit Dositheos um die Mitte zwischen 246 
und 212 vor Chr. so würde man mit der Blütho des Do- 
sitheos um 229 vor Chr. kommen. Er ist der späteste der 
Astronomen, die in dem Geminischen Parapegma erwähnt 
werden. Aus seinem Parapegma sind in das Geminische, 
welches ziemlich vollständig erhalten zu sein scheint, nur 
drei Sternphasen und eine Witterungsanzeige aufgenommen, 
in das Ptolemaeische aber zahlreiche Episemasien; je eine 
Phase führen aus ihm Plinius (H. N. XVIII, 31, 74, 312) 
und Johannes Lydus (Mens. IV, 83) an. Sein Parapegma 
hieng ohne Zweifel mit seiner Oktaeteris zusammen, die 
Censorin (d. nat. 18) mit den unklaren Worten anführt: 
„Dositheus, cuius maxime octaeteris Eudoxi inscribitur “, 
woraus zu folgen scheint, dafs er sich darin hauptsächlich an 
die Eudoxischo anschlofs. Nach der dritten Lebensbeschrei- 
bung des Aratos (Westermann Bioyq. S. 58 f.) hatte man eine 
Schrift nQog JiodvaQOv von Dositheos, worin etwas über 
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Aratoa pjeaagt war: dies pafat vollkommen auf die Person 
des Verfassers der Oktaeteris, der wie Arat sich äu Eu- 
doxos angcschlosscu lintto. lu der Ermittelung seines Va- 
terlandes bin ich auf eigenem Wege dem begegnet, was 
bereits Osann (Anecd. Rom. S. 320) gefunden hat: er war 
von Pelusion. In dem angeführten Leben des Arat, wo 
gewöhnlich, offenbar verderbt, JoaiO-£og d’ o noXiz mog 
ly Tuj nQog Jioöcaqov gelesen wird, giebt die barbarische 
Lateinische Uebersetzuug eine andere Lesart, die um so 
mehr Gewicht hat, jo unkundiger der Uebersetzer war, 
Pelusinus statt 6 noXirixog', im Griechischen wird Htj- 
Xovaiog oder llrjXovacaxog gestanden haben, welches selt- 
nere (fentiUcia von Pelusion sind (iSteph. Byz. ). Sein 
Aufenthaltsort mufs zum Theil nach dem des Konou be- 
stimmt werden, da Ihn Archimed einen Bekannten {yvfä- 
qmog) des Konon nennt (v. d. Quadratur der Parabel 
S. 17 Torell.). Wird Konon von Probus (zu Virg. Bucol. 
III, 40) in Einem Athemzug „Samius mathcmaticus, Aegyp- 
tius natione“ genannt, so sollte man nach dem Wortsinu 
freilich glauben, er sei in Aegypten geboren und habe in 
Samos gelebt: aber wahrscheinlich ist der Ausdruck ein 
verkehrter, und Konon war, wie man auch gewöhnlich an- 
nimmt, in Samos geboren und lebte eine gute Zeit in 
Aegypten, natürlich in Alexandrien: dahiu leitet, dafs er 
das Haupthaar der Bercnike unter die Sterne versetzte, und 
dafs er dem Ptolemacos, worunter nur der König von Ae- 
gypten verstanden w'erdcn kann, sieben Bücher der Astro- 
logie hinterliefs (Prob. a. a. O.). Seine Beobachtungen in 
Italien und Sicilien wird er früher angestcllt haben; in 
beiden Ländern hielt er sich wol länger auf, da er über 
Italien geschrieben hat (Servius zur Aen. VII, 738. S. 491 
Lion), und Archimedes auch persönlich mit ihm verkehrt 
zu haben scheint, indem er sogar Lehrer des Arcliimcdes 
genannt wird (Prob. a. a. O.). Sein letzter Aufenthalt dürfte 
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Alexandrien gewesen sein, da er dem Ftolemaeos Bücher 
hinterliefs, und dafs er nicht in Syrakus gestorben, ersieht 
man hinlänglich aus den Worten des Archimedes im An- 
fänge der Schrift von der Quadratur der Parabel, die an 
Dositbeos gerichtet sind : axovaag Kovmva ftiv tsrektvrtjxivai, 
og eVt Xoindg rifüv h g>llotg, revt] de Kovmvog yvw- 
Qtftov ysysv^ad-ai: Daher vermuthe ich, Dositheos habe 

den Konon in Alexandrien kennen gelernt, und nach Alexan- 
drien könnten die Archimedischen Sendungen an Dositbeos 
gegangen sein, nachdem Konon gestorben war. Auf einen 
Aufenthalt des Dositheos in Aegypten weiset auch der Um- 
stand, dafs im Geminischen Farapegma die Zeit des Auf- 
ganges des Hundsterns in Aegypten gerade ans Dositheos 
notirt ist, wodurch Fabricius (B. Gr. Bd. IV, S. 33 Harl.) 
bewogen worden ihn einen Aegypter zu nennen, indem er 
diese Bemerkung bei Gelegenheit des Geminischen Fara- 
pegma beibringt. Dagegen ist wenig Gewicht darauf zu 
legen, dafs in dem Farapegma des Ftolemaeos die Epise- 
masien des Dositheos öfter unmittelbar an die der Aegyp- 
ter geknüpft werden : denn abgesehen davon, dafs dies nicht 
immer geschieht, hat Ftolemaeos seinen Beobachtungen 
einen anderen Ort angewiesen, und Dositheos mufs also 
auch anderwärts einen nicht kurzen Aufenthalt genommen 
haben. Am Schlufs der Oäaeig ankavcHv des Ftolemaeos 
liest man nämlich, Dositheos habe sv KoX(ovei<f beobachtet, 
und zwar unter dem Klima von 14‘/i Stunden, also nörd- 
licher als Aegypten. Fabricius (a, a. 0. S. 15, auch Bd. V, 
S. 290 Harl.) hat darunter Kolonos in Attika verstanden, 
und dies hat Beifall gefunden, als ob iv Kolmvöi zu lesen 
sei; eine unglaubliche Bezeichnung, indem vielmehr 
vijaiv oder h l/äitixrj gesagt sein würde. Osann (a. a. O.), 
wollte Kok(ovsi(f beibehalten und auf einen Asianischen Ort 
KoXtJVBta beziehen oder auch auf Koltivsia lAvzioxtia, 
weiches er aus einer Inschrift bei Fellows in dem Werke 
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ttber Lykien kannte. Näher hat er aich darüber nicht er- 
klärt; will man aber KoXwveltf feathalten, so miirgte man 
meinea Erachtena folgenden Gang der Unterauchung neh- 
men. KoX(üveux könnte kaum für etwas anderes genommen 
werden als daa Römische Colonia; aber daran ist nicht 
zn denken, dafs Dositheoa an einem Orte beobachtete, der 
zu seiner Zeit Römische Colonie gewesen, sondern es wäre 
der spätere Name des Ortes gemeint, wo Dositheos früher 
beobachtet hatte. Auf den Klein -Armenischen Ort, der 
schlechthin Colonia oder Kohüveia heifst, kann man dabei 
nicht Rücksicht nehmen; dieser war nur ein altes Kastell, 
welches durch Pompeius bedeutender wurde (Männert Geogr. 
Thl. VI, 2. S. 312), kein Ort für einen Griechischen oder 
Aegyptischen Astronomen, zumal in Dositheos’ Zeit, und 
überdies nördlicher als dafs cs zu dem Klima von 14‘/, 
Stunden gerechnet werden konnte. Es wäre ein bedeu- 
tenderer Ort zu suchen. In der angeführten Lebensbe- 
schreibung des Arat lesen wir, Dositheos habe davon Nach- 
richt gegeben, dafs Arat sich auch bei Antiochos Seleukos’ 
Sohn aufgehalten habe, was gemeiniglich unbekannt gewie- 
sen zu sein scheint: davon konnte er leicht gerade im Se- 
leukidenreiche Kunde erhalten haben, und dies könnte auf 
den Gedanken bringen, er möge in einer bedeutenden Stadt 
dieses Reiches gelebt haben. Aber weder dort noch sonst 
wo finde ich einen bedeutenden alten Ort, der gewöhnlich 
schlechthin Colonia hiefs, und da die Ptolemäische Schrift 
über die (Däoeig änXavdiv sehr fehlerhaft aufbehalten ist, 
liefse sich vermuthen, es sei wegen eines Homoeoteleuton 
der Hauptname der Stadt ausgefallen, welchem zur Unter- 
scheidung von andern gleichnamigen die Benennung Colonia 
zugefügt worden war: dafs gerade in dem Anhang zu den 
<Daastg anXavdiv in einer andern Stelle etwas wichtiges 
wegen eines Homoeoteleuton fehlte, was ich aus sicheren 
Quellen zuselzen werde, wird sich gleich bei Philipp zeigen. 
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Es bieten eich drei angesehene Städte des Seleukidenreiches 
dar, deren Namen Kokaveia oder Colonia zugeftigt worden, 
und die zugleich noch anderen gleichnamig waren; auf alle 
drei pafst auch das Klima von 14'/, Stunden ziemlich gut, 
und selbst wenn der Grund, welcher auf Städte des Se- 
leukidenreiches fuhren könnte, nicht haltbar sein sollte, 
würde man kaum auf andere Städte als diese fallen können. 
Laodikeia am Meer wurde Colonie unter Septimius Se- 
verus und fuhrt diese Benennung dann auf Münzen (Eckhel 
D. N. Bd. III, S. 319 f.): ein Bürger desselben heilst in 
einer Inschrift Kol(oy(6g) yfaodixevg MtjiQonoXeltTjg (C. I. 
Gr. N. 4472). Antiochia ad Daphnen ist Colonie und 
nennt sich so seit Caracalla (Eckhel a. a. O. S. 302. O. 
Müller Antiqq. Antioch. S. 97). Antiochia in Pisidien 
ist Colonie seit Augustus und heifst Colonia Caesarea An- 
tiochia (Eckhel a. a. O. S. 18), doch wird Caesarea auch 
weggelassen ; die kürzere und die längere Benennung finden 
wir beisammen in einer Urkunde dieser Stadt, welche in 
Aphrodisias aufgestellt worden, aus der Zeit des M. Anto- 
ninus, zu Ehren des Menander von Aphrodisias, welcher 
Xystarch heifst rtöv iv KoXtovsl<f '^vxLO%d<f ayiävav, und 
Bürger '^rtioxitov Kaiaaqiwv KoImvcHv (C. I. Gr. N. 
2811. h, Bd. II, S. 1113f. aus Fellows): und vielleicht habe 
ich nicht unrichtig einen KoXojy(dg) 'uivTtoxsvg in einer 
Boeotischen Inschrift (C. I. Gr. N. 158G) ebenfalls für Bür- 
ger dieser älteren Colonie Antiochia gehalten, obgleich die 
Zeit der Inschrift erlaubt auch an Antiochia ad Daphnen 
zu denken. Gelegentlich verbessere ich mich, dafs ich dort 
KoXuiv. nicht als Abkürzung erkannt habe, verwerfe es aber 
unbedingt, dafs Francke ein Wort KöXtav nach der Analogie 
von TtÜTQmv bilden wollte. Die Wahl zwischen diesen drei 
Städten würde schwer sein, wenn es gegründet wäre, dafs 
der Anhang zu den Phasen des Ptolemaeos von späterer 
Hand sei ; habe ich unten (Abschn. XI) richtig gelehrt, dafs 
Böckb, Sonoeokr. d. A. 3 
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er dem Ftolemaeoa selber angehöre, so kann nur noch an 
Antiochia in Piaidieu gedacht werden, weil die beiden an- 
deren Städte zu Ftolemaeoa’ Zeit noch nicht zu Colonien 
erhoben waren. Diese Stadt war angesehen durch den 
Dienst des Men. So würde sich die Sache stellen, wenn 
KohavsUf die richtige Lesart wäre. Aber dies mufs auf- 
gegeben werden. Bonaventura, der aus einer guten Hand- 
schrift übersetzte, giebt: „Dositheus in Co.” Dies ist ein- 
leuchtend das wahre; kv Kip ging durch Verwechselung mit 
einer Abkürzung von Kohuveta leicht in h Kohoveiif Uber. 
Dositbeos hat also in Kos beobachtet 

Philippos, auf welchen ich jetzt übergehe, gehört in 
die Reibe der älteren Astronomen, die von Ftolemaeos, und 
mit Ausnahme des Philippos, auch von dem Geminischen 
Parapegmatisten im Kalender benutzt sind, in die Reihe 
des Meton und seines Genossen Euktemon, des Demokrit, 
Endoxos und Kallippos. Von diesen zu sprechen ist über- 
flüssig, Philippos aber verdient eine besondere Erörterung. 
Der merkwürdige Mann, von dem ich in einer gewissen 
Beziehung schon vor mehr als einem halben Jahrhundert 
gehandelt habe (in Fiat. Minoem eiusdemque libros priores 
de legibus, S. 73 ff. 1806), ist noch nicht in seiner Ganzheit 
erkannt. Als Parapegmatisten, der Auf- und Untergänge 
der Sterne angegeben, nennt ihn Vitruv (IX, 7) nächst 
Eudoxos, Kallippos und Meton, und vor Hipparch und Arat, 
Plinius mit andern alten Parapegmatisten zusammen (XVIH, 
31, 74, 312) und für sich in dem Schriftstellerverzeichnils 
des achtzehnten Buches ; eine Anzahl Episemasien desselben 
enthalten des Ftolemaeos Oaaeig ankayüiv, und ich be- 
merke, dafs hierzu auch noch zwei kommen, die in dem 
gemeinen Text nicht erscheinen, vom 6. Choiak, wo die 
Savilische Handschrift 0ilwvt liefert, welches in Oillnntp 
zu verwandeln ist, und vom 3. Tybi, wo Oikrj^ovt des ge- 
meinen Textes oder (DiXtovt der Savilischeu Handschrift 
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gleichfalls in (Dikinn(f) geändert werden mufs, beides nach 
Bonaventura. Auch Johannes Lydus (Mens. IV, 13 und 
43) gieht aus ihm zwei Phasen mit Episemasien. Hipparch 
(zu Arat I, 5) gedenkt tüv nsQi (DiXinnov, welche zusam- 
mengestellt hätten rag avvovcnoläg xe xai avvdvaeig tü» 
aax(((t}v (og ev xoig neqi xi^v ^E^läda xonoig xext]Qr](4£V(av, 
jedoch mit IrrthUmern über das Enklima dieser Orte. 
Genau bestimmt Ptolemaeos im Anhänge zu den Phasen 
seine Beobachtungsorte: (DlXinnog Iv nsXonow^acfi xai 

^oxqidi xai (Dtoxidii das letzte xai (Dtaxldt fehlt beiPetau 
und Halma, steht aber im Savil. und in Bonav. Uebers. 
und ist im gewöhnlichen Text wegen des Homoeoteleuton 
ausgefallen; der Zusatz ist aber von Wichtigkeit, weil da- 
durch ganz feststeht, dafs jenes Lokris das Helladische 
sei. Als Klima dieser Beobachtungen giebt Ptolemaeos 
das von 14% Stunden an. Unmittelbar mit der kalenda- 
rischen Beschäftigung hängt die Bestimmung der Cyklen 
zusammen: Philippos nahm Antheil an der Ausbildung der 
Metonischen Periode; diese, sagt Geminos (Isag. 6), haben 
festgestellt ol neqi Evxxi^fiova xai 0iXinnov xai KaXXin- 
nov äaxqoXöyot. Nimmt man an, dafs Geminos die Zeit- 
ordnung beobachtet hat, so hielt er den Philippos für äl- 
ter als den Kallippos. Mehr Kunde über ihn haben wir, 
sobald wir erkennen, dafs der Parapegmatist und Chrono- 
log Philipp kein anderer als der Opuntier und Medmaeer 
ist. Soeben bemerkte ich, jener habe in der Helladischen 
Landschaft Lokris beobachtet; deren bedeutendster Ort ist 
Opus. Finden wir nun um dieselbe Zeit, welche dem 
Parapegmatisten und Chronologen Philipp anzuweisen 
scheint, einen Mathematiker und Astronomen Philipp von 
Opus, so wird man an der Einerleiheit der Person nicht 
zweifeln. Dieser Opuntier war ein Schüler des Platon 
(Diog. L. III, 46), und hatte zufolge einer von Diogenes 
(III, 37) überlieferten glaubwürdigen Nachricht die Ge- 
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setze des Platon aus den hinterlasaenen Wachstafeln über- 
geschrieben, und dem Plane des Platon gemäfs die Epi- 
nomis hinzngefUgt, welche gerade manches enthält, was 
auf einen Mathematiker und Astronomen als Verfasser 
hinweist (vergl. meine angeführte Schrift S. 73 ff. und meine 
Untersnchungett über das kosr. ische System des Platon 
S. 149). Näher unterrichtet uns über ihn der Artikel des 
Suidas OiXoaoipog , dessen eigentliches Lemma Oilmnoe 
*Onovyciog war; [Oikinnog ’Onovyriog,] q>il6aoq>og, Sg 
tovg nXctxavog Nöftovg duilsv elg ßißlla iß- to ydp ly 
avTog TiQogd-eivai leyeTcu. xai SioxQiixovg xal avrov 
JlXäxiüvog dxovoTtjgj ayokdaag toig fteteiüQoig. utr di xaxd 
(Dlkinnov %6v Maxedova avveygdipaTo täde- negl rrjg 
cinoctdaBiag fjXiov xai ael^vrjg, neqi &süv ß, nsqi%q6vov ä, 
neqt fivd’tov 5, negt ilev9Egiag ä, negi ogy^g 5, nsgi dvr- 
anodöaewg ä, nsgi ytoxgüv rtüv ^ OnovvxLiav, negi 
•^dovfjg ä, nsgi sgorxog ä, negi g>ikwv xai (piXiag ä, negi 
xov ygdtpstv, negi IlXdtwvog, negi ixXsLxpswg asX^vtjg, 
nsgi fieys9ovg fjXtov xai aeXijvrjg xai yrjg ä, nsgi 
daxganmv , nsgi nXavrytwv, dgi9ixt]xixd, negi noXvyovwv 
dgi9fi(Sv, onxtxüv ß, evonx ixiöv (statt ivonxgtxiSv, wie 
dionxixä statt dionxgixd bei Plutarch non posse suavlter 
vivi sec. Epicur. Cap. 11) ß, xvxXiaxd, fieaoxr]tag, xai dXXa. 
Dafs hier der Opuntier gemeint sei, dessen Diogenes er- 
wähnt, zeigt die Erwähnung der Redactlon der Platonischen 
Gesetze, und der Epinomis als der eigenen Arbeit dieses 
Redactors, ferner der Umstand, dafs der, von welchem der 
Artikel des Suidas handelt, über die Opuntisehen Lokrer 
geschrieben hat, endlich dafs Suidas unter den Schriften 
dessen, von dem er spricht, eine negi ixXeiißecog asXijvrjg 
anfiihrt, und bei Johannes Stobaeus (Ecl. physs. I, 2. S. 558 
Heer.) gerade aus Philipp dem Opuntier eine Angabe über 
Mondfinsternifs enthalten ist. Nur nebenher mache ich 
darauf aufmerksam, dafs sich auf seine Schrift von der 
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Gröfse der Sonne, des Mondes und der Erde die Worte 
des Plutarch (non posse suaviter vivi sec. Epicur. Cap. 11) 
beziehen: 0iXinnov änodeiytvvvza neqi tov a%ri(xa%og tijg 
asXrivrig, wo er mit Euklid und Ärchimed zusammengestellt 
ist und ApoUonios und Aristarch, und dafs ans des Opun- 
tiers Enopticis die Bemerkung über die Iris als katoptrische 
Erscheinung entnommen ist, welche Alexander von Aphro- 
disias (zu Aristot. Meteor. 'II, S. 118.a,.in des jüngem 
Idelers Ausg. der Aristot. Meteor.Bd.il, S. 127), dem 
Fbilippos dem Freunde des Platon (o htaHqog IlXättavog) 
beilegt. War der Opuntier Philippos schon ein Zuhörer 
des Sokrates, woran ich kaum zu zweifeln wage, da der 
Artikel des Suidas sehr zuverlässig scheint, so mufs er 
kaum zehn Jahre jünger als Platon gewesen sein, aber er 
überlebte diesen, der Olymp. 108, 1 starb; sein Alter fällt 
in Philipps von Makedonien Zeit, welche bei Suidas an- 
gegeben ist, und er war unstreitig älter als Kallipp. Dem 
Petau war es noch unbekannt, dafs der angeführte Artikel 
des Suidas von Philipp dem Opuntier bandelt, und eben- 
sowenig kannte er die oben berührte Vervollständigung 
der Beobachtungsorte des Parapegmatisten Philippos, woraus 
erhellt, dafs er in der Heliadischen Lokris beobachtete: ihm 
bot sich dar, der Parapegmatist sei ein Italiote aus Medma 
und habe in der Epizephyrischten Lokris beobachtet (ad 
auctarium operis de doctr. temp. dissertatt. varr. VI, 9. 
vergl. III, 5). Stephanos von Byzanz sagt nämlich in 
Midfif], nachdem er diese Italische Stadt genannt: 6 ttoXi- 
iqg Med(iatog. o9ev fv (Dlktnnog a^toXoyog avrjQ o negi' 
ariliotv yeygaqxäg. Hiermit verbindet er die Stelle des 
Proklos zum Euklid (II, S. 19): OiXinnog de o Mexaiog, 
JlXäuüvog ojv fia&T^ijg xat vn hteivov ngoiganeig slg tä 
IM^ftaxa, xai xäg Ijt^rjoetg inoisixo xara xag IlXötxmog 
vftjytjaeig, xai xavxa TtgovßaXXev ^kavxw, Saa ^exo xij 
nXixiovog ytXoaoqiitf ovvxeXeiv. Einleuchtend verbessert 
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Petau 6 Medfiaiog, was Fabricius (B. Gr. Bd. IV, S. 10 
Harl.) mit Recht anerkennt; mir lapf der Opnntier näher, 
dessen Erwähnung ich erwartete. Wir haben beide Recht, 
ich nach der Sache, er im Wort. Vergleicht man den Ar- 
tikel des Suidas über den Opnntier nnd die Worte des 
Proklos, so bleibt kein Zweifel darüber, dafs in beiden der- 
selbe Schüler des Platon gemeint ist, wie ich schon früher ! 
aufgestcllt habe: der Opnntier und der Medmaeer ist einer I 
und derselbe. Medma ist eine Colonie der Epizephyrischen 
Lokrer (Männert Geogr. Bd. IX, 2. S. 169), welche un- 
mittelbar von den Ozolischen, mittelbar von den Opunti- 
schen Lokrem stammen (C. I. Gr. Bd. I, S. 855. b): Philipp 
war entweder von Medma nach Opus gekommen, oder von 
Opus nach Medma, und war beider Städte Bürger. Eine | 
geringe, aber doch bemerkenswertbe Spur der Einerleiheit * 

des Opuntiers und Medmacers findet sich in einem Latei- ^ 

nisch vorhandenen unächten Briefe des Dionysios des Areo- 
pagiten (ad Apollophanem, Bd. II, S. 274. Corder. Antw. 
1634). Daselbst wird „Philippi Aridaei regula“ erwähnt, 
durch deren Zuziehung sich ergeben habe, was auch sonst 
bekannt gewesen sei, dafs die Verfinsterung des Tages oder 
der Sonne beim Leiden Christi nicht könne auf natürlichem 
Wege eingetreten sein. Ich wüfste nicht, was für eine Re- 
gel dies sein sollte, als dafs Sonnenfinsternisse nur in der 
Conjunction, wie Mondfinsternisse nur in der Opposition 
der Sonne und des Mondes stattfinden können, und dies 
ist ohne Zweifel von dem Opnntier Philippos in seiner bei 
Suidas genannten Schrift von, der Mondfinsternifs gelehrt 
worden, einer Schrift, die auch Johannes Stobaeus noch 
erwähnt, wenn auch schwerlich aus eigener Ansicht. Dafs 
aber Aridaei aus Medmaci entstanden sei, wie Fabricius 
(a. a. O. und Bd. VII, S. 13) vermuthot hat, ist einleuch- 
tend; Aridaeos der allbekannte König schwebte dem vor, 
der statt des Medmaeers den Aridaeos gegeben hat: so dais 
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es wahrscheinlich wird, dieselbe Scitrift sei unter den Namen» 
des Opuntiers und Medmaeers, eben als eines und desselben, 
bekannt gewesen. Möge auch ein kleineres, nicht sicheres 
Moment zur Unterstützung der Petavischen Verbesserung 
Platz finden. Barocius hat in seiner Uebersetzung des 
Proklos zum Euklid- „Mendaeus“ statt Meralog. Th. H. 
Martin (Theon. Astronom. S. 42) bemerkt mit Becht, dab 
die Annahme eines Mendacers Philippos nur hieraus ge- 
flossen sei, hält aber „Mendaeus“ nur für eine falsche Ver- 
muthung des Barocius; ist dies möglich, so ist es dagegen 
auch möglich, dafs Barocius es aus handrchriftlicher Quelle 
gezogen hat, da er mehrere Handschriften eingesehen, und 
alsdann würde es der Petavischen Verbesserung zu Hülfe 
kommen, welcher MevSaiog nahe liegt. Um möglichen Ein- 
würfen gegen die Einerleiheit des Parapegmatisten und 
Chronologen mit dem Opuhtier und Medmaeer zu begeg- 
nen, mag noch folgendes gesagt werden. Stephanos von 
Byzanz nennt als Werk des Medmaeers nur das von den 
Winden. Ein solches Werk kann gerade von einem Pa- 
rapegmatisten, nicht minder von einem Astronomen wie der 
Opuntier war, erwartet werden: denn die Episemasien be- 
treffen zum Theil die WMnde, und unter den Episemasien 
des Philippos selbst bei Ptolemaeos und Johannes Lydus 
beziehen sich mehrere auf die Winde, freilich auch viele 
Episemasien der andern Parapegmatisten, und es haben 
sich auch andere Astronomen mit den Winden beschäftigt, 
wie Bion (Strab. I, S. 29). Dies ist ein meteorologischer , 
Gegenstand, wie die Blitze, über welche der Opuntier ge- 
schrieben hat. Dafs dem Stephanos gerade nur dieses Werk 
bekannt oder bemerkenswerth war, und keines der zahl- 
reichen, die dem Opuntier bei Suidas beigelegt werden, 
kann zufällig sein, oder, wie jeder sogenannte Zufall doch 
irgend einen Grund hat, war gerade das Buch von den 
Winden dem Stephanos oder seinem geographischen Ge- 
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, 'währamann bcsondera wichtig, weil die Windrose für den 
Geographen wegen der Weltgegenden von vorzüglicher 
Bedeutung ist. Fehlt aber diese Schrift beim Suidas, so 
rührt dies daher, weil dessen Artikel nicht alle Werke des 
Opuntiers aufzählt, sondern mehrere nicht genannte unter 
%al alla am Schlufs zusammenfafst. Hieraus erklärt sich 
auch das Fehlen des Parapegma im Verzeichnirs des Sui- 
das: grofse Aufmerksamkeit scheint den Parapegmen als 
populären Arbeiten in der Geschichte der Astronomie über- 
haupt nicht gewidmet worden zu sein. Was der Chronolog 
Philipp über die neunzehnjährige Periode geschrieben hatte, 
kann bei Suidas gleichfalls unter xai aXla begriffen sein, 
wenn es nicht etwa in der Schrift neqi XQÖvov oder im 
Parapegma enthalten war. Doch genug über unseren Phi- 
lippos. Und nun nur noch eine Schiufabemerkung. Ge- 
minos hat in der Isagoge den Philippos mit Euktemon und 
Kallippos zusammen anerkennend genannt; in dem Para- 
pegma sind des Euktemon und des Kallippos Kalender be- 
nutzt, der des Philippos nicht. Wäre das Parapegma eine 
Arbeit des Geminos, so mUfste man sich verwundern, dafa 
Geminos jenen nicht benutzt habe. Auch dies spricht dafür, 
dafs das Parapegma einen anderen Verfasser hat, dem der 
Philippische Kalender unbekannt oder gleichgültig war, 
obgleich Philippos längst vor ihm geschrieben hatte. 

Das Gerüste des Geminischen Parapegma ist dem Kal- 
lippischen System entlehnt, da aus diesem alle Jahrpunkte 
und die Dauer der Jahrviertel entnommen sind (s. oben 
S. 25). So einleuchtend dies ist, hat doch Halma etwas 
anderes aufgestellt, was ich nicht berühren würde, wenn 
es nicht gerade den Eudoxos näher beträfe. Er spricht in 
der letzten Anmerkung zum Geminos (S. 88) „du calendrier 
qui termine l’introduction de cet auteur“, und sagt wört- 
lich: „ce calendrier, qui est celui d’Eudoxe“. Er stellt 
hierauf eine astronomisch - chronologische Betrachtung an, 
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die ich UbergeheD darf, und schliefst mit den Worten: „ce 
qni fait remonter le calendrier de Gdminus, plus de qnatre 
sihcles avant l’an 45“ (45 vor Chr. nach dem Vorherge- 
henden). Ein so altes Parapegma, älter als Meton und 
Euktemon, ist ihm also, wenn ich recht verstehe, die 
Grundlage des Geminischen. Mit Uebergehung dessen, 
was er in der Chronologie de Ftoldmde (Diss. II, S. 21) 
Uher das Zeitalter des Eudoxos sagt, bemerke ich nur noch, 
dafs er ebendaselbst (S. 20) sich über das Geminische Para- 
pegma besser ausdrUckt, wenn er es „un composd des calen- 
driers d’Eudoxe, d’Euctdmon, de Dosithde, de Ddmocrite et 
de Callippe“ nennt. Man hat auch hingeworfen, Hipparchs 
Kalender sei durch Geminos erhalten; was unhaltbar ist. 

Nachdem ich Uber Zeit und Ursprung des Geminischen 
Parapegma und einige hiermit zusammenhängende Punkte 
gehandelt habe, komme ich auf die Zeitbestimmungen in 
diesem Parapegma im Allgemeinen. In demselben sind 
viele Phasen und Episemasien der schon genannten älteren 
Astronomen enthalten. Das Verfahren bei der Eintragung 
derselben mufs folgendes gewesen sein. Der Parapegmatist 
gebt von der Sommerwende aus : er mufste daher den Som- 
merwendetag eines jeden der Astronomen, deren Bestim- 
mungen er angiebt, unmittelbar oder mittelbar kennen, so' 
dafs er ihn als einen bestimmten Tag einer bestimmten Zeit- 
reihe setzen konnte, welche wir, sie mag bestimmt gewesen 
sein wie man wolle, in der Julianischen darstellen können. 
In Krebs 1 Par. Gern., den Zodiakaltag vom Morgen ab 
gerechnet, tritt dem Eallipp die Sommerwende ein; das 
Parapegma stimmt also mit Kallipp zusammen: dieser Tag 
mufste dem Parapegmatisten nach einer bestimmten Zeit- 
reihe bekannt sein, um die Angaben der übrigen Astronomen 
im Verhältnifs dazu zu fixiren, imd diese Angaben mufste 
er auf dieselbe Zeitreihe zurilckführen , in welcher er die 
Lage der Daten kennen mufste; denn die Zeiten der Zeichen 
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der verBchiedeneii ARtronomen waren ganz verschieden in 
ihrer Lage gegen die bestimmte Zeitreihe (nacli unserer 
Berechnungsweise also gegen die Julianisclie). Das Aus- 
gangsdatum war das der Kallippischen Sommerwende, und 
zwjir natürlich nach einem Norinaljahr, was nur das erste 
der Periode des Kallippos sein konnte. Wir wollen setzerr, 
es sei dies der Abend des 27. Juni gewesen. Wollte der 
Parapegmatist nun z. B. den Eudoxischen Sommerwendetag 
eintragen, was freilich nicht geschelien ist, so mufste er 
wissen, auf welche Julianische Zeit dieser fiel, oder was 
einerlei ist wieviel vor oder nach dem Kallippischen Som- 
merwendetag des Normaljahres er fiel. Gesetzt der Para- 
pegmatist wufste, der Eudoxische Sommerwendetag fange 
den 28. Juni Abends an, so liatte er diesen Anfang auf 
den zweiten Tag seines Krebses einzutragen. Von da ab 
brauchte nur weiter gezählt zu werden, um die Phasen und 
Episemasien des Eudoxos richtig einzutragen ; z. B. der 
Frtthaufgang des Hundsternes war dem Eudoxos um die 
Mitte des 25ten Tages von seinem Somraerwendetag an, 
so war er um den Anfang des 27ten des Krebses in dem 
Parapegma zu setzen, den 23. Juli. Sollen nun die in dem 
Geminischen Parapegma verzeichneten Daten Julianisch be- 
stimmt werden, so müssen wir also wissen, nicht etwa 
wann sich zur Zeit des Parapegmatisten die Soramer- 
wende eräugnet habe, sondern in welche Zeit sie Kallip- 
pos für das Normaljahr gesetzt habe. Daftir entscheidet 
aber nicht schlechthin die Zeit, wann sie sich damals 
wirklich eräugnet hat, weil nicht vorausgesetzt werden 
darf, Kallippos habe die Sommerwende richtig gefunden. 
Indessen ist es für unsere Untersuchung doch nicht gleich- 
gültig, wann die Sommerwende zur Zeit des Kallippischen 
Normaljahres sich begeben habe, sowie auch wann zu 
Metons und 'Eudoxos’ Zeiten. Tn der folgenden kleinen 
Tafel habe ich daher die Zeit der Somraerwende, nach 
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Largeteau berechnet, angegeben filr das J. vor Chr. 432, 
in welchem Meton und Euktemon die Sommcrwonde beob- 
achtet haben und welches das Epochenjalir des Metonischen 
CykluB ist, für das J. vor Chr. S81, welches ich unten als 
Epochenjahr der Eudoxischen Oktaeteris gesetzt habe, und 
für das J. vor Chr. 330 als Epochenjabr der Kallippischen 
Periode, desgleichen für je die zwei vorhergehenden und 
naebfolgenden Jahre. Die vor dem Julianischen Tage der 
Wende stehende Römische Ziffer bezeichnet das Jahr eines 
von dem Epochenjahro der drei angegebenen Zeitkreise 
genommenen vierjährigen Sonnenkreises, in welchem nach 
der Annahme des Eudoxos und Kallippos, dafs das Sonnen- 
jahr 365'/^ habe, die Jabrpunkte constant zu derselben 
Jiilianischen Zeit in den entsprechenden Jahren wieder- 
kehren; ein Theil dieser Jahre ist proleptisch genommen. 
Da Meton diese Jahresdauer nicht annahm, entweder weil 
er sie nicht kannte oder nicht anerkannte, oder weil sie 
ihm für seinen Cjklus nicht pafste und es ihm auf den 
kleinen Unterschied nicht ankam, so ist dieser Sonnenkreis 
für seine Rechnung nicht in aller Strenge anwendbar, und 
von mir nur nach der Analogie des Eudoxischen und 
Kallippischen Systems auch in der ersten Einjährigen Reihe 
engem erkt: indefs mufs Meton in der Vergleichung des 
Lunisolatjahres und des Sonnenjahres für letzteres doch 
analoge Einschaltungen wie Eudoxos und Kallippos an- 
genommen haben. Die angegebene Zeit der Wende ist 
die Pariser; die Athenische erhält man durch Zufügung 
von 1 St. 25' 34"; für Knidos und Kyzikos, die Hauptwohn- 
orte des Eudoxos, ist hierzu noch überdies rund ohn- 
gefähr '/^ Stunde zuzurechnen. 
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Auf welche Zeit und auf welche Weise Eallippos die 
Sommerwende für sein Normaljahr bestimmt habe, ist nicht 
überliefert. Seine lunisolare Periode begann im J. vor 
Chr. 330 am Abend des 28. Juni, und begann ihm höchst 
wahrscheinlich nach der Sommerwende; diese fiel ihm also 
in jenem Jahre spätestens wol auf den politischen Tag vom 
27/28, Juni von Abend zu Abend. Er kann sie nun 
aus eigener früherer Beobachtung bestimmt oder nach 
einem Vorgänger berechnet haben. Ging er einem Vor- 
gänger nach, so kann dieser schwerlich Eudoxos gewesen 
sein, da er sich in den mit der Setzung der Jahrpunkte 
zusammenhängenden Intervallen der Jahrpunkte sicher von 
diesem ganz entfernte, und sich nahe an Euktemon und Me- 
ton angeschloBsen zu haben scheint. Denn nach Eudemos 
hatte er gesagt, wenn die Zeiten zwischen den Wenden 
und Nachtgleichen soviel verschieden seien wieviel es dem 
Euktemon und Meton schien (eYnsQ oi rgonüv re 

xoi unifieQttSv xQovoi zoaovrov 6iaq)iqovaiv oaov EvxTrjfiovi 
xai Minavi edoxsi, Simplic. zu Aristot. de caelo S. 500. a 
der akad. Scholl, zu Aristot.), so seien die Eudoxischen 
Sphären noch nicht genügend: er fügte daher neue zu. 
Nun folgt freilich aus der Setzung gleicher Intervalle noch 
nicht die Setzung der Jabrpunkte auf dieselbe Julianische 
Zeit, wenn nicht mindestens Ein gemeinschaftlicher Jahr- 
punkt feststeht; es stehen aber wirklich für Euktemon und 
Kallippos zwei gemeinschaftliche Jahrpunkte fest. Denn 
nach dem Geminlschen Parapegma fielen die Herbstgleiche 
und die Winterwende nach Euktemon auf dieselben Tage 
wie nach Eallipp; wenn sie also beide dieselben Intervalle 
annabmen, mufsten auch die Jahrpuiikte alle ihnen gemein- 
sam sein, und Eallipp wäre also auch in der Bestimmung 
der Sommerwende ganz dem Euktemon gefolgt. Eine nahe 
Uebereinstimmung derselben in den Intervallen halte ich 
jedenfalls für sehr wahrscheinlich. 
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Um bei den Intervallen noch stehen zu bleiben, so 
stimmt freilich eine andere Ueberlieferung nicht mit jener 
Identität der Intervalle. Wir haben Uber die Euktemoni- 
schen undKallippischen Intervalle Bestimmungen durch 
das Qeminische Parapegma und durch den Eudoxischen 
Papyrus (s. Abschn. V), durch diesen ausdrücklich, durch 
jenes mittelst einer sichern Rechnung, die wir darnach an- 
stellen können. Diesen Ucberlieferungen zufolge setzten 
als Intervall 

von der Sommerwende zur Herbstgleiche 
. Eukteraon 90 Tage nach Pap. Eud. 

Eallippos 92 nach Pap. Eud. und Par. Gern, 
von der Herbstgleiche zur Winterwende 

Euktemon 90 nach Pap. Eud. 89 nach Par. Gera. 
Kallippos 89 nach Pap. Eud. und Par. Gern, 
von der Winterwende zur FrUhlingsgleiche 
Euktemon 92 nach Pap. Eud. 

Kallippos 90 nach Pap. Eud. 89 nach Par. Gern, 
von der Frühlingsgleiche zur Sommerwende 
Euktemon — 

Kallippos 96 nach Par. Gern. 

Hier haben wir mehrere von den Kallippischen abweichende 
Euktemonische Intervalle, jedoch nur in dem Papyrus, und 
da dieser sehr fehlerhaft ist, >so darf man seine Euktemo- 
nischen Ziffern für falsch halten. Von einem anderen Be- 
denken gegen die völlige Gleichheit der Jahrpunkte und 
Intervalle des Euktemon und des Kallippos oder des Gemi- 
nischen Parapegma handle ich unten bei einer besonderen 
Gelegenheit (Abschn. VI, If). Ueber dieMetonischenlnter- 
valle ist eine directe Ueberlieferung nicht vorhanden. Wenn 
Meton und Euktemon in dem Tage der Sommerwende 
übereinstimmten, so ist darum noch nicht gewifs, dafs sie 
in den übrigen Jahrpunkten vollkommen übereinstimmten: 
denn sie wichen, wie sich beweisen läfst, bisweilen von 
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einander ab: doch möchte man nach des Eudemos Worten 
allerdings jene Uebereinstimmung anneliraen. Es ist mir 
ein bis jetzt wol unbeachtet gebliebenes Datum vorge- 
kommen, welches man gebrauchen könnte, um ein Metoni- 
Bches Intervall festzustellen. Fed. Bonaventura’s Ueber- 
setzung der Ptolemäischen (Haaeig dnlavötv, die aus einer 
guten Handschrift genau gemacht ist, enthält drei Bestim- 
mungen der Frühlingsgleiche, die erste Phamenoth 23, die 
zweite Phamenoth 26, die dritte Phamenoth 29. Die mitt- 
lere, die auch im gewöhnlichen Text und im Savil. steht, 
ist anerkannt die des Ptolemaeos selbst (vergl. Abschn. XI), 
und geht uns hier nichts an; die beiden andern setze ich 
in Bonaventura’s Worten hierher und dazn auch den Sa- 
vilischcn Text nach Fabricius nebst den verschiedenen Les- 
arten: 

Phamenoth 23 (19. März) 

Bonav. Aegyptiis venti frigidi. vernum aequinoctium. 

Hipparcho aquilo spirat. 

Savil. uiiyvnzioig nvsvfta rpvxQov eni dixa. 

‘iTinaQxv nvel. Ebenso der gemeine Text, 

aufser dafs er die Hipparchische Episemasie 
nicht hat. 

Phamenoth 29 (25. März) 

Bonav. Capra matutino exoritur. Aegyptiis, Co- 
noni ac Metoni aequinoctium. Eudoxo flat aquilo. 

Savil. WQ^-te S ö xalovfisvog hpog dvariXXei. 
uilyvnrloig xai Köviovi xai Mittovi Ev~ 

ßoqiag. Statt larjfieQia hat der gemeine Text 
intatjfxaivsi. 

Nach Bonav. und Savil. hätte also Meton die Frühlings- 
gleiche auf den 25. März gesetzt. Verbindet man damit, 
dafs nach dem Almagest Meton die Sommerwende am Mor- 
gen des 27. Juni beobachtet hatte, so ergeben sich für das 
Metonische Intervall von der Frühlmgsgleiche zur Sommer- 
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wende 94 Tage. In dem Geminischen Parapegma, dessen 
Grundlage Kallippisch ist, beträgt dagegen dieses Intervall 
95 Tage, und wiewohl ich vermuthet habe (S. 25), Kallip- 
pos selbst habe zwischen 94 und 95 Tagen geschwankt, 
mUssen wir uns doch zunächst an das Geminische Para- 
pegma halten, in welchem die Intervalle nach den Kallip- 
pischen darin verzeichneten Jahrpunkten abgemessen sind. 
Indessen kann man, da in dem Ptolemälschen Parapegma 
sonst nirgends Jahrpunkte der Früheren angegeben sind, 
an der Bicbtigkeit der Lesart larifiegla bei Phamenoth 29 
zweifeln, sowie bei Phamenoth 23 das von Bonav. über- 
setzte sagiVT] larjuegia, welches die Savilische Handschrift 
nicht anerkennt, gegen die gemeine Lesart entschieden zu- 
rückstehen mufs. Ueberdies ist in obiger Rechnung vor- 
ausgesetzt, dafs das Ptolemäische Datum der Frühlings- 
gleiche das ursprüngliche des Meton sei, was doch nicht 
gerade vorauszusetzen ist; wird dagegen angenommen, es 
sei mit einer bestimmten Differenz berechnet (vergl. Ab- 
Bchn. XI), so stellt sich die Sache anders. Die ganze oben 
angestellte Erwägung ist also allerdings sehr unsicher. 

Bleiben wir aber dabei stehen, Kallippos habe die 
Sommerwende nach Meton’s und Euktemon’s Beobachtung 
bestimmt, so ist nun zu erwägen, wann er sie für sein 
Epochenjahr, vor Chr. 330, setzen mufste. Meton und 
Euktemon hatten im J. vor Chr. 432, einem ersten nach 
dem Julianischen Schaltjahr, die Wende am 27. Juni Mor- 
gens {ngeotag, Ptol. Alm. 111, 2) gefunden. Folgte ihnen 
Kallippos, BO mufste er im J. vor Chr. 332, einem ersten 
nach dem Julianischen Schaltjahr, die Wende wiederum 
auf den 27. Juni Morgens setzen, weil er die Julianische 
Jahresdauer von 365 Tagen annahm. Demnach mufste 
er sie in seinem Epochenjahre 12 Stunden später setzen, 
also den 27. Juni Abends ; was man nach der Analogie der 
wahren Daten in der obigen Tafel leiebt wird erkennen 
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können. Setzen wir dagegen den Fall, Kallippoa habe sich 
nicht an Meten gehalten, so fanden wir es höchst wahr- 
scheinlich, dafs er die Wende nur einen Tag später gesetzt 
habe, nämlich auf den politischen Tag 27/28. Juni von 
Abend zu Abend. Dies kann er aus eigener früherer Beob- 
achtung gefunden haben, und es stimmt mit der Zeit, die 
sich nach Largeteau findet. Im J. vor Ohr. 332, welches 
dem Metonischen Beobachtungsjahr entspricht, traf die Som- 
mer wende nach der Rechnung den 27t' Juni %4 St. 28' Par. 
oder 15 St. 53' Ath. Zeit, gegen 4 Uhr Nachmittags ein; in 
dem Kallippischen Bpochenjahr aber, vor Chr. 330, worauf 
cs ankommt, traf sie nadteder Rechnung den 28. Juni 2 St. 
4‘// Par. oder 3 St. 29*/o' Ath. Zeit, also 3% Uhr Mor- 
gens ein, folglich auf den politischen Tag vom 27/28. Juni. _ 
Es ist aber möglich, dafs er sie mehrere Stuinden früher 
fand, etwa gleich nach Anfang des politischen Tages am 
Abend des 27. Juni. Bedenkt mau nun , dafs auch wenn 
er von Metons Bestimmung aus rechnete, ihm die Wende 
im J. vor Chr. 330 erst am 27. Juni Abends eintrat, folg- 
lich der erste Tag von der Wende ab der politische vom 
27/28. Juni war, so verschwindet der Unterschied beider 
Bestimmungsweisen in Bezug aut den politischen Tag der 
Wende des Normaljahres, vor Chr. 330, und wir werden, 
bei dieser nahen Uebereinstimraung der von verschiedenen 
Ausgangspunkten abgeleiteten Ergebnisse, den 27/28. Juni, 
von Abend zu Abend, als den ersten politischen Tag von 
der Wende an nehmen dürfen. 

In den Untersuchungen über die alte Chronologie ist 
es häufig sehr belästigend, dafs in den Quellen nicht ge- 
sagt ist, von welchem Anfang der Tag gerechnet sei. Dies 
findet sich auch bei dem Geminischen Parapegma. Die 
politischen Tage der Hellenen beginnen am Abend; Gemi- 
nos in der Isagoge (Cap. 5) dagegen beginnt den Tag mit 
dem Morgen: liyerat dtxwg’ tva judv TQonov 

Böekh, Sonnenkr. d. A. 4 
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X^övog o and avatolfjg i)liov fiexQ'' ivasug, xod’ Stago* 
de TQonoy fifiiga keyerat ygovog 6 dtp tjliov dvarokijg 
(tixgts ^kiov av&ig dyatokijg. FUr ein rein solares Para- 
pegma wie das GeminiBche Bcheiut nichts unpassender als 
der Anfang des Tages vom Verschwinden der Sonne, wäh- 
rend in den alten Luuisolarparapegmen, die nach politischen 
Tagen zählten, z. B. in denen des Meton, Eudoxos, Kal- 
lippos, der Zodiakaltag allerdings dem politischen gleich 
gesetzt, also \fiu Abenden Abend genommen werden mufste. 
Bei dem Oemimsoben Fara^egma kann ich nur an Tage 
denken, wie sie Geminos nimmt, von Sonnenaufgang zu 
Sonnenaufgang, ohne dafs man sich jedoch streng an den 
Sonnenaufgang hielt. Die scheinbaren Frilhauf- und FrUh- 
untergänge der Sterne erfolgen vor Sonnenaufgang: aber 
eine scheinbare FrUhphase defshalb zu dem Tage zu rechnen, 
der damit schon fast zu Ende ging, war unbequem; ich 
halte dafür, dafs die FrUhphase eines Sternes in der Regel 
dem Tage beigelegt wurde, dessen Anfang oder Sonnen- 
aufgang auf die Morgendämmeruug folgte, in welcher die 
Phase eintrat: z. B. wenn in dem Geminischen Parapegma 
der FrUhaufgaug des Hundsternes auf Krebs 27 gesetzt 
wird, so ist er in die Morgendämmerung gesetzt, aus wel- 
cher der Sonnenaufgang hervorgeht, von dem der 27te Tag 
des Krebses beginnt. Wir werden unten (Abschn. Xlll) 
sogar finden, dafs Ptolemaeos den Aegyptischen Tag von 
der Morgendämmerung ab rechnet; und dies stimmt mit 
der populären Setzung des Tagesanfangs von der Morgen- 
dämmerung ab, auf die auch Petav (ad auct. op. de doctr. temp. 
var. diss. II, 9) aufmerksam macht. Für die wahren FrUh- 
phasen versteht es sich ohnehin von selbst, dafs sie auf den 
Tag zu setzen waren, der mit dem Sonnenaufjgauge beginnt, 
mit welchem sie zusammenfielen. Diese Zählung der Früh- 
phasen am Anfang des Tages gewährte zugleich den Vor- 
theil, dafs die von der Phase abhängige Episemasie auf den 
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Tag der Phase selber traf, nicht auf den nachfolgenden. 
Knüpften sich nun aber die Angaben der älteren Astrono- 
men an lunisolare Parapegmen, so schnitten sich dann 
die Tage dieser Parapegmen mit den zodiakalen, und es 
entsteht die Frage, ob der Anfang des Zodiakaltages einen 
halben Tag früher oder später gegen den des bürgerlichen 
Tages gesetzt wurde. Es kommt nur dann Uebereinstim- 
mung in die Untersuchung, wenn wir annehmen, dafs der 
Anfang des Zodiakaltages des Geminischen Parapegma auf 
den Morgen des Lichttages gestellt war, mit dessen Er- 
löschen der entsprechende bürgerliche Tag begann. Dann 
entsprechen sich Kallipps bürgerlicher Wendetag vom 
Abend des 27. .Tunl bis zum Abend des 2^. Juni und der 
Zodiakaltag des Geminischen Parapegma vom 27. Juni 
Morgens bis 28. Juni Morgens: ersterer beginnt mit der 
zweiten Hälfte des letzteren, und beide greifen in diesel- 
ben Juliauischen Tage ein, nur nicht gleich weit. Ebenso 
alle folgenden Tage. Dieses Verhältnifs ist in der unten 
folgenden grofsen Tafel 1 rechts ausgedrückt mit der Be- 
merkung ln der Ueberschrift, die Bestimmungen seien 
nach dem reducirten Geminischen Parapegma gemacht, 
weil die Zodiakaltage dieses Parapegma in Hälften gespal- 
ten auf die politischen Kallippischen Tage zurückgeführt 
sind. Damit über die Art der Entsprechung keine Dun- 
kelheit bleibe, verdeutliche ich dieselbe noch durch Ver- 
gleichung beider Tage an einigen Beispielen aus dem Kal- 
lippischen Epochenjahr. 

Zodiakaltage des Gemi- Kallippische bürger- 
nlschen Parapegma. liehe Tage. 

Krebs 1 

Ite Hälfte beginnt am 27. .luni 
Morgens 

Erster Tag 

2te Hälfte beginnt am 27. Juni 1 te Hälfte beginnt am 27. Juni 
Abends Abends 

4* 
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Zodiakaltage des Gerol- 
nischen Parapegma. 
Krebs 2 

Ite Hälfte beginnt am 28. J uni 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 28. Juni 
Abends 

Krebs 3 

Ite Hälfte beginnt am 29. Juni 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 29. Juni 
Abends 


Kallippische bürger- 
liche Tage. 

Erster Tag 

2te Hälfte beginnt am 28. Juni 
Morgens 

Zweiter Tag 
Ite Hälfte beginnt am 28. Juni 
Abends 

2te Hälfte beginnt am 29. Juni 
Morgens 

Dritter Tag 

Ite Hälfte beginnt am 29. Juni 
Abends 


Krebs 10 

Ite Hälfte beginnt am 6. Juli 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 6. Juli 
Abends 

Krebs 11 

Ite Hälfte beginnt am 7. Juli 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 7. Juli 
Abends 

Krebs 12 

Ite Hälfte beginnt am 8. Juli 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 8. Juli 
Abends 


Neunter Tag 
2te Hälfte beginnt am 6. Juli 
Morgens 

Zehnter Tag 
Ite Hälfte beginnt am 6. Juli 
Abends 

2te Hälfte beginnt am 7. Juli 
Morgens 

Eilfter Tag 

Ite Hälfte beginnt am 7. Juli 
Abends 

2te Hälfte beginnt am 8. Juli 
Morgens 

Zwölfter Tag 
Ite Hälfte beginnt am 8. Juli 
Abends 
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Zodiakaltage des Gemi- 
nischen Parapegma. 
Krebs 26 

Ite Hälfte beginnt am 22. Juli 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 22. Juli 
Abends 

Krebs 27 

Ite Hälfte beginnt am 23. Juli 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 23. Juli 
Abends 

Krebs 28 

Ite Hälfte beginnt am 24. Juli 
Morgens 

2te Hälfte beginnt am 24. Juli 
Abends 


Kallippiscli e bürger- 
liche Tage. 

Fünf u. zwanzigster Tag 

2te Hälfte beginnt am 22. Juli 
Morgens 

Sechs u. zwanzigster Tag 

Ite Hälfte beginnt am 22. Juli 
Abends 

2te Hälfte beginnt am 23. Juli 
Morgens 

Sieben und zwanzigster 
Tag 

Ite Hälfte beginnt am 23. Juli 
Abends 

2te Hälfte beginnt am 24. Juli 
Morgens 

Acht u. zwanzigster Tag 

1 te Hälfte beginnt am 24. Juli 
Abends. 


Zur Vermeidung eines möglichen Einwurfes bemerke 
ich hierzu noch folgendes. Bei Krebs 1, dem ersten Zo- 
diakaltage des Geniinischen Parapegma, steht in diesem: 
'Ev de xfi ä fjjxiqa Kai-Xinm^ xaqxivog dvatelXsiv 

TQonal d-sqivai, xai sTiiarjftalvsi. Der erste Kallippische 
Tag von der Sommerwende ab ist uns der vom Abend des 
27. Juni bis Abend des 28. .Juni. Nun setzt das Gemi- 
nische Parapegma eine Kallippische Phase, die eine Früh- 
phase ist, auf den ersten Zodiakaltag, und diese kommt 
nach unserer Berechnungsweise in den Anfang des ersten 
Zodiakaltages , 27. Juni Morgens. Sie ist also um einen 
halben Tag früher als die Kallippische Wende. Es kann 
daher befremden, dafs Kallipp jene Phase notirt hat, die 
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vor dem Anfänge seines Sonnonjuhrcs liegt, welches mit 
dem Abend des 27. Juni beginnt. Das ist aber nicht eben 
befremdlich. Es war natürlich, dafs er die FrUhphase angab, 
die nnmittelbar vor dem Abend der Sommerwende oder dem 
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses stattfand. 

Die HinaufrUckung des Zodiakaltages gegen den politi- 
schen Tag um einen halben Tag liat keine entscheidende 
Bedenken. Zuvörderst i.st zu bemerken, dafs die Stellung 
der Phasen dadurch nicht im geringsten berührt wird. 
In Rücksicht der Episemasien dagegen könnte man eine 
Schwierigkeit finden. Waren nämlich die Episemasien der 
älteren an die politischen Tage geknüpft, so scheinen sie, 
wenn die Episemasien des politischen Tages auf den ent- 
sprechenden 12 Stunden früher beginnenden Zodiakaltag 
übertragen wurden, nicht mehr auf denselben Lichttag zu 
treffen, auf welchen es doch vorzüglich ankomraen mufste: 
denn der politische Tag und der Zodiakaltag haben nur 
die Nacht gemein, in dem politischen Tage aber, dem 
fteQOv, geht die Nacht voran und der Lichttag folgt, und 
in dem zodiakalen geht der Lichttag voran: wurde also die 
Episemasic des politischen Tages auf den zodiakalen über- 
tragen, so scheint sie von dem Lichttag, der auf die ge- 
meinsame Nacht folgt, auf den Lichttag übertragen, welcher 
der gemeinsamen Nacht vorangeht. So ist es jedoch nicht. 
Die Episemasien hängen nämlich mit Ausnahme weniger 
an die Jahrpunkte geknüpfter meist von Sternphasen ab; 
seltner hat ein Tag eine Episemasic ohne Anknüpfung an 
eine Phase, und auch wo dies vorkommt, ist anzunehmen, 
dafs der Tag meistens von einer Phase ab gezählt war. 
Knüpft sich nun die Episemasie an die Phase, so gilt jene 
für die Zeit von der Phase ab, und diese Zeit bleibt un- 
verändert dieselbe, wenn auch die Anfänge der Tage 
geändert werden. Z. B. der Frühaufgang des Hundsternes 
tritt nach Eudoxos den i:3. Juli Morgens ein; von da ab 
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gilt die von dieser Phase abhängige Episemasie, also zu 
allernächst für den Lichttag des 23. Juli, gleichviel ob die- 
ser Lichttag ab zweite Hälfte des politischen Tages oder 
als erste eines Zodiakaltages zähle. Aehnlich verhält es 
sich mit den Episemasien der Spätphasen. Was endlich 
die Jahrpunkte betrifft, so mufsten die für dieselben von 
den früheren Astronomen angegebenen Zeiten streng ge- 
nommen in dem Geminischen Parapegma auf dieselben Ju- 
lianischen Tage und Tageszeiten gesetzt werden, auf welche 
sie nach den früheren in dem Kallippischen Normaljahr 
fielen. Z. B. wenn wir finden, dafs der Geminische Para- 
pegmatist die Horbstgleiche des Euktemon und Kallipp auf 
denselben Zodiakaltag angiebt, und ebenso die Winter- 
wende, so dürfen wir annehmen, dafs sie in dem Kallippi- 
schen Epochen- oder Norraaljahr so fielen. Wollen wir, 
um dies gelegentlich einzuflechten, die Sommerwende des 
Euktemon, welche in dem Parapegma nicht vorkommt, das 
Parapegma ergänzend hinzufügen, so mufs es gleichfalls 
durch Reduction auf das Kallippische Epochenjahr ge- 
schehen, und es fragt sich nur, wie hierbei zu rechnen sei. 
Meton und Euktemon hatten im J. vor Chr. 432 die Som- 
merwende auf den Morgen des 27. Juni gesetzt, und Meton 
nahm für seinen lunisolaren Cyklus das Jahr zu 365‘/ig 
Tagen an. Von dieser Grundlage aus konnte die Sommer- 
wende nach Meton in dem Kallippischen Epochenjahr 330 
vor Chr. nicht wie nach Kallipp auf den Abend des 27. Juni 
gesetzt werden, sondern traf etwa 1 '/, Tag später ein. 
Aber die Parapegmatisten werden vielmehr von der Beobach- 
tung des Meton ab nach der von ihnen selber angenommenen 
Jabresdauer von 365'/^ Tagen gerechnet haben; dann traf 
ihnen die Sommerwende nach Meton und Euktemon auf den 
27. Juni Abends, wie oben (S. 48) gezeigt ist, und ebenso wie 
die Kallippische auf Krebs 1 des Geminischen Zodiakalpa- 
rapegma, 27/28. .Tuni von Morgen zu Morgen gerechnet. 
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Schwieriger stellt sich die Sache für die Eudoxischen Jahr- 
punkte; um dies darzu stellen, mufs ich einiges voraussetzen, 
was erst im folgenden erörtert werden kann. Den Eudoxi- 
schen Tag der Sommerwende hat der Parapegmatist nicht 
angegeben, sondern nur die Eudoxischen Tage der Winter- 
wende Steinbock 4 Par. Gern, und der Erühlingsgleiche 
Widder 6 Par. Gern. Der Zodiakaltag Steinbock 4 ist uns 
der Tag vom 28. zum 29. December von Morgen zu Mor- 
gen. Das überlieferte Intervall von der Eudoxischen Win- 
terwende zur Eudoxischen Sommerwende ist 91-1-92 = 183 
Tage; also ist der Zodiakaltag der Eudoxischen Sommer- 
wende Krebs 2 des Geminischcn Parapegma, 28. bis 29. Juni 
von Morgen zu Morgen. Als Epochenjahr des Eudoxos 
setzen wir vor Chr. 381, und nach der Rechnung, die wir 
befolgen, ist der Eudoxischc Sommerwendetag der 28/29. Juni 
von Abend zu Abend. Nehmen wir an, was mir das wahr- 
scheinlichste und in Bezicliung auf die in Rede stehende 
Schwierigkeit noch das günstigste ist, Eudoxos habe die 
Wende gleich auf den Abend des 28. Juni gesetzt, so er- 
giebt sich, dafs sie im J. vor Clir. .378 und 382 und in allen 
cyklisch analogen, also auch ira Kallippischen Epochenjahre 
330, auf welches unserer Ansicht nach das Geminische Pa- 
rapegma gestellt sein soll, dem Eudoxos auf den 29. Juni 
um Mittag hei (Abschn. V), also auf den Zodiakaltag des 
Parapegma Krebs 3, welcher vom 29. Juni Morgens be- 
ginnt und bis 30. Juni Morgens reicht, und zwar auf die 
Mitte der ersten Hälfte von Krebs 3. Hieraus entsteht 
unter den obigen Voraussetzungen eine Differenz zwischen 
der Metonisch-Kallippischen und der Eudoxischen Sommer- 
wende von Tagen. Desgleichen trifft in denselben 
Jahren die den überlieferten Intervallen gemäfs 183 Tage 
nach der Eudoxischen Soinmerwende eintretende Eudoxische 
Winterwendc auf den 29. December um Mittag, also in 
Steinbock 5, nicht wie nach dem Geminischen Parapegma 
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in Steinbock 4, welcher letztere Tag der 28/29. December 
von Morgen zu Morgen ist. Ebenso fällt im nächsten Ju- 
lianischen Jahre die nach dem überlieferten Intervall 91 Tage 
nach der Winterwende eintretende FrUhlingsgleiche auf den 
Mittag des 29. März, also auf Widder 7, nicht wie nach 
dem Geminischen Parapegma Widder 6, welcher letztere 
Tag der 28/29. März von Morgen zu Morgen ist. Beides 
ist also im Widerspruch mit dem Geminischen Parapegma. 
Dieser Widerspruch läfst sich aber, denke ich, erklären. 
Nach der wahrscheinlichsten Annahme fiel in dem System 
des Eudoxos jeder .Jahrpunkt nach den in ganzen Tagen 
genommenen Intervallen constant auf denselben politischen 
Tag, z. B. die Winterwende immer auf den 28/29. Dec. 
von Abend zu Abend, die Sommerwende auf den 28/29. Juni 
von Abend zu Abend. Auf die Tageszeit oder Stunden- 
zahl, auf welche die Jahrpunkte fallen, wurde aber von 
den Parapegmatisten nicht Rücksicht genommen, wie das 
Geminische und das Ptolemäische Parapegma zeigen. Fand 
nun der 'Geminische Parapegmatist den Eudoxischen Win- 
terwendetag auf den politischen Tag a ermerkt, welchen wir 
Julianisch als den Tag vom 28. zum 29. December von 
Abend zu Abend bezeichnen, so richtete er sein Augenmerk 
eben nur auf den Anfang dieses Tages, 28. December 
Abends, und dieser fiel ihm in den Zodiakaltag Steinbock 4. 
Aehnlich in Bezug auf die Früblingsgleiche. Auf dieselbe 
Weise fiel ihm der Anfang des Eudoxischen Sommerwende- 
tags, 28. Juni Abends, auf den Zodiakaltag Krebs 2, nur 
einen Tag nach dem Metonisch-Eallippischen Sommerwende- 
tag. Wie hinlänglich von uns bezeichnet ist, haben wir 
in dieser Rechnung die überlieferten auf ganze Tage ab- 
gerundeten Intervalle von 91 und 92 Tagen zu Grunde 
gelegt, nicht das Intervall der Jahrpunkte von 91 Tagen 
7% Stunden, welches dem Eudoxos als das wahre gelten 
mufste (s. Abschn. V): will man dieses zu Grunde legen. 
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SO fallen die Eudoxiscben Bestimtnungen der Winterwende 
and der FrUblingsgleiche in dem Kallippiscben Normal- 
jahre nach wahrscheiulicher Berechnung etwas anders; aber 
aucli von dieser Grundlage aus gerechnet bleibt ein Theil 
des Widerspruchs bestehen: sic gewährt also fUr sich allein 
keine genügende Lösung. Vielleicht findet der Leser un- 
sere Rechnungen en genau, und den Widerspruch selbst, 
den ich nachweise, unerheblich, so dafs er keiner Lösung be- 
dürfe: möge er dann die Entschuldigung annehmen, dafs 
ich die Sache mir selber ganz klar machen wollte. 

IV. 

Der Frühaufgang des Hundsternes, 
Jahresanfang. 

Der Anfang des Eudoxischen lustri, also auch des Eu- 
doxischen Jahres ist der Frühaufgang dos Ilundsternes 
(canicularis ortus, Plin. II, 47, 48, 130). Diesen setzte 
Eudoxos dem unverdächtigen Zeugnifs des Geminischen Pa- 
rapegma zufolge nach unserer Rechnung auf den 23. Juli 
(politisch 22/23. Juli). Das Parapegma enthält nämlich 
folgende Angaben Uber den Aufgang des Hundstemes: 

Krebs 23, 19. Juli: Jooi&itf iv xinav 

yivstai. 

Krebs 25, 21. Juli: Mdtutn. xveav eni%si.Xsi eipog. 

Krebs 27, 23. Juli: Evxtijfiovi xvwv iftitsKXet. 

Evdö^ij) xCfov kmog enitiXliei. 

Krebs 30, 26. Juli: KaXlinni/) — xvo>y avarilXiov qta— 
vtQog yivstat. 

Löwe 1, 28. Juli: Evxttjfiovi xvcov — exg>av^g. 

Diese Bestimmungen stützen einander wechselseitig so, 
dafs an Verderbung der Lesart nicht zu denken ist: vollends 
aber dem Parapegmatisten falsche Reductionen zur Last zu 
legen scheint hier bedenklich. Die früheste Zeit ist die von 
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Dositheos für Aegypten angegebene des sichtbaren oder 
klar erscheinenden Hundsternes, der 19. Juli, statt dafs in 
der Hundsternperiode der 20. Juli dafür gilt. Wird vom 
20. Juli als dem ersten Thoth im Anfang der Hundstern- 
periode und dem Tage des Frühaufgangs des Hundsternes 
vor Chr. 1322 ausgegangen, und parallel mit jener Periode 
ein vierjähriger Schaltkreis mit dem Schalttag am Ende ge- 
legt, so begannen die drei letzten Jahre desselben mit dem 
19. Juli, Eudox. Krebs 28 vom Morgen au, als erstem festen 
Thoth, während in dem ersten Jahre der 20. Juli, Eudox. 
Krebs 29 vom Morgen an, erster fester Thoth war. Man 
könnte daher glauben, Dositheos habe den FrUhaufgang des 
Hondsternes in Aegypten nach dem ersten festen Thoth be- 
stimmend, jenen auf den Tag seines Zeitsystems gesetzt, 
welcher dem Krebs 28 Eudox. oder 19. Juli vom Morgen an 
entsprach, weil der erste feste Thoth dreimal unter vier 
Fällen auf diesen Tag traf. Aber dies wäre ein incor- 
rectes, des Dositheos unwürdiges Verfahren gewesen; die 
Setzung des Dositheos ist vielmehr eine andere als die in der 
Hundsternperiode angenommene, und dieselbe kommt auch 
sonst noch vor (s. unten Abschn. XIII). Diese auf Aegypten 
passenden Ansätze konnten auf Länder von anderen Paral- 
lelen nicht angewandt werden und pafsten namentlich we- 
der für Rom und Italien noch . für die Hellenischen Land- 
schaften. Keiner der in dem Parapegma angeführten Hel- 
lenischen Astronomen folgt ihnen. Uns geht hier zunächst 
Eudoxos an; seine Bestimmung des Frühaufganges des 
Hundsternes wird auf den 22/23. Juli gesetzt, und dieser 
Tag ist also sein Jahresanfang. Denn dafs Eudoxos zwar 
diese Phase auf den 22/23. Juli gesetzt, dagegen seinen 
Jahresanfang, der mit dieser Phase gemacht werden sollte, 
nach der Aegyptischen Zeit dieser Phase bestimmt hätte, 
wäre doch die äufserste Aegyptomanie. Haben die Römer 
zum Theil den FrUhaufgang des Hundsternes früher als 
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den 22/23. Juli gesetüt, so ist dies nicht aus Eudoxos ent- 
nommen, obwohl sie diesem in vielen Dingen nachgingen. 
In manchen Positionen mufsten sie ohnehin den Eudoxos 
ganz verlassen, namentlich in den Jahrpunkten, welche 
gerade mit dem FrUhaufgang des Hundstemes in einer ge- 
wissen Correspondenz standen, weil die Jahrpunkte auf eine 
bestimmte Stelle der Zeichen fielen, und letztere auch mit 
dem FrUhaufgang des Hundsternes in Verbindung gesetzt 
wurden. 

Aufser der Eudoxischen Bestimmung haben wir in dem 
Parapegma die des Meton, Euktemon und Kallippos, welche 
weder unter sich noch mit der des Eudoxos übereinstim- 
men, aufser die frühere Euktemonische mit der Eudoxischen. 
Wie diese, mit Einschlufs der Eudoxischen, entstanden 
sind, ist unklar. Ptolemaeos giebt in dem sicher von ihm 
selbst verfafsten Anhänge zu den Phasen an, dafs alle eben 
genannten unter dem Klima von 14'/, bis 15 Stunden be- 
obachtet haben, an verschiedenen Orten, Meton und Enkte- 
mon in Athen, den Kykladen, Makedonien und Thrake (s. 
oben S. 27), Pludoxos in Asien (vorzüglich natürlich in Kni- 
dos und Kyzikos), Sicilien und Italien, Kallippos im Hel- 
lespont; aus der Verschiedenheit der Beobachtungsörter al- 
lein läfst sich aber die Verschiedenheit der Bestimmungen 
nicht vollständig ableiten, worüber ich mich nicht in wei- 
tere Erörterungen einlasse. Besonders auffallend ist es, dafs 
Metons Bestimmung einen noch früheren Tag giebt als 
den schon sehr frühen der Eudoxischen Bestimmung; woraus 
sich, beiläufig gesagt, auch die neuerlich gemachte Auf- 
stellung erledigen dürfte, die Eudoxische Bestimmung be- 
ruhe auf einer von ihrem Urheber in Aegypten, für welches 
der Ansatz ein etwas später wäre, angestellten Beobachtung: 
denn dieMetonische sowie die ersteEuktemonische blieben da- 
mit doch unerklärt. Merkwürdig ist es auch, dafs Euktemons 
beide Bestimmungen von der seines Genossen Meton ab- 
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weichen. Diese und ähnliche Dififerenzen könnten dahin 
leiten, dafs die Auf- und Untergänge von den älteren Astro- 
nomen sehr willkürlich seien angesetzt worden. Wirklich 
sagt Ptolemaeos in der Einleitung zu den Phasen in Bezug 
auf die kleineren Sterne, die früheren hätten die Auf- und 
Untergänge mehr aus Vermuthung als durch Beobachtung 
bestimmt^ aber auf die gröfseren Sterne, die erster und 
zweiter Gröfse, kann man dies doch nicht anwenden und 
daraus jene Verschiedenheiten erklären, es sei denn in Küuk- 
sicht der wahren Auf- und Untergänge, und etwa insofern 
als die Verfasser der Parapegmen symmetrisch abgemessene 
Bestimmungen statt der auf Beobachtung beruhenden gaben, 
was in manchen Fällen geschehen zu sein scheint, und we- 
nigstens für die Pleiaden nachweisbar ist, doch aber auch 
bei helleren Sternen stattgefunden haben kann. Die Schwie- 
rigkeit wird dadurch vermehrt, dafs die vermerkten Tage 
des Frühaufganges des Hundsternes gegen die Berechnun- 
gen des scheinbaren Frühaufganges, auf welchen eigentlich 
zu sehen ist, theils zu zeitig sind. So findet denselben, um 
ältere zu übergehen, Ideler (Handb. der Chronol. Bd. 1, 
S. 328) für Meton’s Zeit und Horizont auf Krebs 28“ und 
Hekatombaeon 10 des ersten Jahres des Metonischen Cjklus, 
25/26. Juli; anderwärts (s. unten Abschn. VI, S. 76 und 
S. 79f.) hat er denselben Frühaufgang für des Hippokrates 
Zeitalter und Klima auf den 28. Juli und ohngefähr ebenso 
für die Zeit des Eudoxos unter dem Parallel von Knidos, 
li'/t Stunden, um den 29. Juli gesetzt. Die Ansätze des 
Ptolemaeos übergehe ich; was die älteren betrifft, bemerke 
ich noch, dafs Hipparch (zu Arat II, 3) und Geminos 
(Is^. 14), dieser ausdrücklich für lUiodos, den Aufgang des 
Hundstcms 30 Tage nach der Sommerwende setzen, jener 
mit dem Zusatz nahe {üyyuna), für andere Orte natürlich 
anders. Eine entscheidende Lösung der Bedenken lasse 
ich auheimgestellt, und gebe nur folgende Bemerkungen. 
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Erstens sagt das Parapegma etlichemal ausdrücklich svw» 
lx<pavrjg oder (pavEQog yivevai, nämlich anfser dem Aufgang 
in Aegypten bei Kallippos, wo dies um so absichtlicher er- 
scheinen mufs, wenn Kallippos, wie Joh. Friedr. PfafF (de 
ort. et occ. siderum S. 40) und Ideler (zu Ovids Fasten 
S. 167 in den Schriften der Akad. 1822/23. hist, philol. Kl. 
und Handb. I, S. 346. 364) bemerken, sonst die wahren, 
nicht die scheinbaren Auf- und Untergänge angab, und bei 
der zweiten Angabe des Euktemon, während dessen An- 
gabe eines früheren Tages wie die des Eudoxos und Me- 
ten dieses Zusatzes entbehrt: und die drei, welche diesen 
Zusatz haben, sind gerade den Rechnungen viel angemes- 
sener. Sollten also etwa die Bestimmungen des Meten 
auf den 21. Juli und des Euktemon und Eudoxos auf den 
23. Juli den wahren Frlthaufgang bezeichnen, der nach ir- 
gend welchen Voraussetzungen auf diese Tage berechnet 
oder vermuthet worden? Dies hat ein grofses sachliches 
Bedenken, welches ich unten (Abschn. VI, l.b) bei einem 
ähnlichen Fall erwäge. Zweitens kommt in Frage, unter 
welchem Sehungsbogen nach heutiger Beurtheilung der 
Sirius beim Frühaufgang gesehen werden könne. Ideler 
hat sich nach sorgfältiger Ueberlegung, jedoch nur bedingt, 
für 10“ entschieden (astronom. Beobb. der Alten S. 316 
und meine Anm. S. 21 der Schrift über Manetho und die 
Hundsternper.) ; Wurm (astronom. Jahrb. 1805 S. 164) sali 
aber den Sirius bei einer Tiefe der Sonne von 4“ 9', ja ein- 
mal bei einer Tiefe von 2“ 1' vor Sonnenaufgang, wobei 
freilich der Stern beidemal eine Höhe von 16“ bis 20“ batte, 
und nach einem Mittel aus seinen Wahrnehmungen fand 
er den Sehungsbogen für Sterne erster Gröfee von mittle- 
rer Helligkeit 6‘/i“; doch glaubt Ideler, wenn, wie bei 
Berechnung des heliakischen Aufganges geschieht, der Stern 
in den Horizont selbst, also der Sonne möglichst nahe ge- 
setzt wird, müsse man sich an die Bestimmungen der Alten 
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halten, die ich Ubergehe ; ausnahnteweise giebt er für den 
Sirius, wenigstens unter heiterem Himmel, 10“ zu. Aber die 
Alten könnten doch den Sirius hier und da unter günstigen 
Umständen bei einem noch kleineren Sehungsbogen im 
Frllhaufgang gesehen haben. Denn drittens scheint eine 
sehr starke Sehkraft der Alten anzunehmen, wie sie bei 
partialen Sonnenfinsternissen Sterne erscheinen sahen (Thuk. 
11, 28. vergl. Zech astronom. Unters. Uber die wichtigeren 
Fiustemisse, welche von den Schriftst. des dass. Alterth. 
erwähnt werden, Preisschriften der Fürstl. Jablonowski’schen 
Gesellschaft zu Leipzig N. IV, S. 45) ; was auch heutzutage 
noch vorkommt. Auch verdient bemerkt zu werden, dafs 
sie Frühau^änge in finstern Bergschluchten, wol auch in 
Stollen, die auf den Horizont mündeten, zeitiger beobachtet 
haben ; wenigstens finde ich dies in den Worten des Johannes 
Lydus (Mens. IV, 16) unter XIII. Kal. Febr., 20 Jan. o de 
KälXinno^ xov vöqoxoov avla%£iv leyei, ov Jsvxaklcova 
"IrinaQxos »olei, ß'^aaaig xal ^apadpatg züv ogüv. 
Die Möglichkeit der Sache haben mir die kundigsten Män- 
ner bestätigt. Daraus dafs xticdv etwa das ganze Sternbild 
des grofseii Hundes bezeichne, läfst eich die Verfrühung der 
Epoche nicht erklären; ich folge der allgemeinen Ansicht, 
xv(oy sei im Gern. Parap. der Sirius. 

Doch wie auch Uber die Entstehung dieser Ansätze 
geurtheilt werde, fällt nach Eudoxos der FrUhaufgang des 
Ilundsterues auf den politischen Tag 22/23. Juli, Krebs 
2(5/27 des Geminischen Parapegma, wie in der grofsen Tafel I 
beim ersten Jahr des Kallippischeu Solarkreises angemerkt 
ist, und zwar 23. Juli Morgens. Erscheint er nachher in 
derselben Rubrik Krebs 27/28, so bleibt der Julianische Tag 
22/23. Juli dennoch fest, und ist constant der Anfang des 
Eudoxischen Jahrs. Der FrUhaufgang des Hundstemes fällt 
vor der Hälfte des bürgerlichen Tages 22/23. Juli: wir müs- 
sen diesen bürgerlichen Tag gleich als Anfang des Jahres 
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nehmen, indem nur dann die volle Harmonie des Systems 
erreicht wird, was sich aus unserer ganzen Constmction 
ergiebt. Darauf kommt es nicht an, dafs man am Abend 
vorher noch nicht habe wissen können, ob der Hundstern 
am andern Morgen erscheinen werde: der Astronom ver- 
langt, dafs man ihm glaube. Wenn Meton seinen Gyklns 
mit einem bestimmten Abend anfieng, verlangte er ebenso 
im voraus, dafs man ihm glaube an diesem Abend könne 
die Mondsichel zuerst sichtbar werden. Und hatte Eudoxos 
den Frühanfgang des Hundsternes so wie wir sahen ange- 
setzt, so traute er doch schwerlich darauf, dafs er gerade 
schon an diesem Tage gemeinhin wUrde gesehen werden. 

V. 

Die Eudoxischen Jahrpunkte, ihre Zeit- 
abstände und die Tagzahl der Zeichen. 

Oer Eudozische Papyrus, von welchem ich unten be- 
sonders handle, giebt (S. 74, 75) folgende Zeitabstände der 
Jahrpunkte nach Eudozos, Demokrit, Enktemon und Kallip- 
pos für die drei ersten Jahrviertel von der Sommerwende ab: 
Ev[6]6^<(i, ano T[(o]7iü)y &eQiväv elg larj(ji.[eqi\an 

(iStOTCOiQlV^V TjfieQfU SA, 

EvxT^fiovi S, 

KctkXinnfff SB. 

Idno lat]fi£Qiag fistonioQivijg ini xer/ue^trag %:Qonas 
J5i;[djd|^ fjfiiqai SB, 

^t]fioxQtT(p SA, 

Evxtnjfiovt S , 

KallirtTrif) 110. 

h^no tQonüv iatifieqiav iaqivrjv Ev[3]6^(q 

xai Jri(j.oxqlT(j} SA, 

EiiXTijfiovi SB, 

Kakkinnt^ S. 
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Ungeachtet der Papyrus sehr fehlerhaftes enthält, so finde 
ich doch durchaus keinen Grund, au der Richtigkeit der 
Ueberliefernng Uber die Eudoxischen Zeitabstände zu zwei- 
feln, die mit den Angaben im Geminischen Parapegma genau 
stimmen. Bei der ersten Demokritisch-Eudoxischen Ziffer <iA 
steht freilich die Anmerkung des Herausgebers : „Les lettres 
<iA ne se lisent pas sur le fac-simile“ ; aber hierdurch wird 
sie nicht verdächtigt, sondern die Anmerkung hat den Zweck 
das Facsimile zu verbessern, wie in einer andern Stelle 
(S. 75). Neben wenigem anderen sind gerade die Angaben 
des Papyrus und die des Geminischen Parapegma der eigent- 
liche Schlüssel des Eudoxischen Systems; wenn man jene 
nicht kannte und diese nicht anerkannte, liefs sich nicht das 
wahre finden. Selbst Lepsius kannte jene nicht, auf die ich 
nach seiner Vorlesung vom 10. Februar 1859 hinwies, und 
der Eudoxisohe Kalender, der „aus den Angaben des Ge- 
minischen Kalenders (4. Steinbock und 6. Widder) hervor- 
gehe“, galt ihm damals für einen abgeleiteten (Monatsber. 
vom J. 1859 S. 186). Eudoxos rechnete nach dem Papy- 
rus von der Sommerwende zur Herbstgleiche 91, von der 
Herbstgleiche zur Winterwende 92, von der Winterwende 
zur Frühlingsgleiche 91 Tage, folglich von der Frühlings- 
gleiche zur Sommerwende im Gemeinjahr 91 Tage, sehr 
abweichend von Hipparcb, Kallippos und dem Geminisclien 
Parapegma. Sicherlich hatte Eudoxos eine vierjährige 
Schaltperiode; im Schaltjahr trat also ein Tag hinzu, und 
wurde dieser, wie natürlich, dem letzten Viertel gegeben, 
die Viertel von der Sommerwende ab gerechnet, was in 
älteren Zeiten das gewöhnliche war, so haben wir eine voll- 
kommen symmetrische Vertheilung der Tage des Jahres in 
vier Viertel zu 91, 92, 91, 92 Tagen, hohle und volle Vier- 
tel abwechselnd, wie im Mondjahre die hohlen und vollen 
Monate ursprünglich abwechselten. Diese gleichmäfsige 
Vertheilung führt zu dem Urth eile, Eudoxos habe dieAno- 
Böckb, Sonnenkr. d. A. 5 
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malie der Soimenbewegung nicht anerkannt, oder wenn er 
sie anerkannte, dieselbe in seinem System ausgleichen wol- 
len; denn kaum läfst sich diese seine Vertheilung auf eine 
unvollkommenere Kenntnlfs dieser Anomalie zurUckfUhren, 
wie Letronne an einer Stelle thut (Zod. S. 42). Da schon 
Euktemon und Meton diese Anomalie kannten, und Eu- 
doxos selbst über die Schnelligkeit der Sonne, des Mon- 
des und der Planeten geschrieben hatte (ne^t ra%cöv, Sim- 
plic. zu Arist. de caelo, akad. Scholl. S. 499. a), so könnte 
man zu der zweiten Annahme geneigt sein, Eudoxos habe 
dieselbe zwar gekannt, aber in seinem System nur nicht 
darstellen, sondern vielmehr ausgleichen wollen; aber seine 
Sphärentheorie leitet vielmehr dahin, dafs er diese Ano- 
malie gar nicht anerkannte: denn er hat für die Bewegung 
der Sonne und des Mondes nur je drei Sphären gebildet, 
die Erklärung der Anomalie aber wurde durch diese 
nicht geleistet, und erst Kallipp hat die dazu erforderlichen 
je zwei neuen Sphären erfunden. Dies geht deutlich hervor 
aus den Worten des Simplicius (a. a. O. S. hOO.a): Owe 
de KaXXlnnov q>iQ£Tae avyyQOftfia trjv altiav zwy ngogie- 
&£iawy TovTiov a<paiqü»y Xiyoy, ovre IdqiaToiehjq ai%f[y 
TTpoge'^ijxev Evdtjfiog de avyiofitog iavoqqae xivmv tpaivo- 
fievwy eySKO rawag fifog-ff-ereag elvai tag a^aiqag a>'ero' 
Xiyeiy yaq airroy q>t]aiv log el'neq ol /ueraSv TQOTiüy ts xai 
iaTj/ueqicuy yqoyoe Toaovro* öiatpigovatv oaov Eixr^ftoye xai 
Mereovi idoxei, ovy Ixaydg eJyai %dg rqslg acpalqag excneqty 
rtQog TO ati^eiy rd ^aivöfieva, äid tfiv ^niqiaivoniytjy 
äriloyoTi zaig xivqaeaiv aizüv dvufiaXiay. Aus diesen 
Worten erhellt zugleich, dafs Kallippos zu Gewährsmännern 
der Anomalie der Sonnenbewegung blofs den Euktemon 
und Meton hatte; auf seinen nächsten Vorgänger Eudoxos, 
aus dessen Schule er sogar stammte, berief er sich nicht; 
dieser lehrte also die Anomalie nicht. Dafs Eudoxos die 
Anomalie der Sonnenbewegung nicht berücksichtigt habe. 
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erhellt Überdies daraus, dafs er das Jahr, wie aus dem Pa- 
pyrus zu schliefscn, in die Zeichen zu gleichen Theilen 
vertheilte; worüber sogleich das nähere. Diese Vernachlässi- 
gung Und Nichtanerkennung der Anomalie haben denn auch 
Ideler (über Eudoxos II. Abh. S. 81) und Letronne wo er 
diesem nachgeht (Journal des Sav. 1841 S. 545) eingesehen; 
setzt letzterer hinzu: „peut-Ctrc parcc qu’il ne la trouvait 
pas chez les Egyptiens, qui paraissent lui avoir servi prin- 
cipalement de guides“, so mag dies auf sich beruhen. 
Uebrigens mulsten die Intervalle der Jahrpunkte auf ganze 
Tage abgerundet werden; da nun 365 durch 4 dividirt 91 
mit dem Rest 1 ergiebt, mufste Ein Jahrviertel des Ge- 
meinjahres 92 Tage erhalten; diese gab Eudoxos dem zwei- 
ten Viertel, damit wenn im Schaltjahr ein Tag im letzten 
Viertel binzukäine, eben die oben angegebene Symmetrie 
der Theile in ihrer Folge 91, 92, 91, 92 entspränge. 

Die Bestimmung der Eudoxischen Jahrpunkte selbst 
wird dadurch ermöglicht, dafs zwei derselben schon im 
Geminischen Parapegma überliefert sind, die Winterwende 
und die Frühlingsgleiche. Jene setzt das Parapegma Stein- 
kock 4 : Iv de ö tqotux'l xemeqi-vai, %einaLvet, 

diese Widder 6: Iv de %ij g Evdo^tj) larjuegia, verog xivexai. 
Nun haben aber nach Columella (R. R. IX, 14) Meton und 
Eudoxos, wie nach ebendemselben und nach den Anga- 
ben des älteren Plinius auch Römische Kalendarien, ohne 
Zweifel auch das des Julius Caesar, die Jahrpunkte auf den 
8ten Grad (oder Tag) der Zeichen gesetzt, womit die An- 
gaben des Geminischen Parapegma in Widerspruch zu sein 
schienen. Ideler (über Eud. Abh. II, S. 64) meint, es sei 
schwer zu sagen, wie diese mit der Notiz bei Columella 
zu vereinigen seien; er will auf die Angaben dieses Pa- 
rspegma kein Gewicht legen, da manche darin verkom- 
mende Auf- und Untergänge weder auf die Zeit noch auf 
das Klima des Eudoxos pafsten, sei es durch seine oder des 
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Geminos Schuld, der sie vielleicht nicht richtig eingetragen 
habe, oder durch Schuld der Abschreiber. Theodor Momm- 
een (Röm. Chronol. S. 61 1. Ausg. S. 64 2. Ausg.) hat die 
Ansicht, Eudoxos könne recht wohl astronomisch m't der 
Frühlingsgleiche auf den 6ten des Widders, mit der Win- 
terwende auf den 4ten des Steinbocks gekommen sein, und 
dennoch er selbst oder spätere Kalenderraacher sich ge- 
stattet haben, die Jahrpunkte leichteren Behaltene wegen 
im älteren Eudoxischen Kalender sämmtlich auf den 8ten 
Tag der Zeichen zu setzen, wie sie im späteren Julianischen 
sämmtlich auf a. d. VIII. Kal. kamen. Die Sache verhält 
sich aber vielmehr folgendermafsen. Columella spricht von 
den 8ten der Eudoxischen Zeichen; im Geminischen Para- 
pegma dagegen sind die diesen entsprechenden Tage der 
Zeichen dieses Parapegma gemeint, auf welches die Eu- 
doxischen Jahrpunkte reducirt waren: wobei das erste Jahr 
des Kallippischen Sonnenkreises zu Grunde liegen mufste. 
Es ist die Aufgabe zu zeigen, wie Columella’s Angabe mit 
denen im Geminischen Parapegma zusammenstimme; ihre 
Uebereinstimmung ist die Probe der Richtigkeit der Con- 
strnction. Zunächst bleibe ich bei den Angaben des Para- 
pegma stehen. Der 4te des Steinbocks im Parapegma ist 
nach unserer Rechnung der 28/29. December, Eudoxische 
Winterwende; der 6to des Widders des Parapegma ist der 
28/29. März, Eudoxische FrUhlingsgl eiche: letzterer Tag 
ist Tag eines Julianischen Schaltjahrs, in welches das erste 
Jahr des Kallippischen Sonnenkreises hinUberläuft (Taf. I). 
Das Intervall zwischen diesen Tagen beträgt 91 Tage, wie 
es der Papyrus für Eudoxos angiebt. Wenn in anderen 
Jahren eine Verschiebung des Zodiakaltages des Parapegma 
gegen den Julianischen Tag stattfindet, so geht uns dieses 
hier nichts an. Ferner beträgt, wie nacbge wiesen worden, 
das Intervall von der Herbstgleiche zur Winterwende dem 
Eudoxos 92 Tage; rechnen wir vom 4ten des Steinbocks 
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des Geminiachen Parapegma 92 Tage zurück, ao treffen 
wir auf Wage 1 des Parapegma, 27/28. Sept. ala Tag der 
Eudoxiachen Herbstgleiche ; es ist derselbe Tag, den Eukte- 
mon und Kallipp für die Herbstgleiche gesetzt batten (a. 
oben S. 25). Endlich beträgt der Abstand von der Som- 
merwende zur Herbstgleiche dem Eudoxos 91 Tage; rech- 
nen wir von Wage 1 des Parapegma, 27/28. Sept. 91 Tage 
zurück, so treffen wir auf Krebs 2 des Geminischen Para- 
pegma, 28/29. Juni als Tag der Endoxischen Sommerwende. 
Die Julianischen Doppeltage sind in dieser Eechnung ala 
Zodiakaltage genommen; die Ziffern gelten aber auch für 
die politischen Tage, nur dafa diese einen halben Tag spä- 
ter anfangen und enden. Der Eudoxische Sommerwende- 
tag ist hiernach also einen Tag später als der Eallippische; 
d. h. der politische Sommerwendetag des Eudoxos beginnt 
einen Tag später als der Kallippische, jener am 28. Juni 
Abends, dieser am 27. Juni Abends, mit einer Differenz 
von Einem Tag; hiermit ist jedoch die Differenz der Wen- 
den selbst nicht zu verwechseln, welche vielmeiir 1*/Tage 
beträgt (s. Abschn. III). 

Kechnen wir von dem Tage der Sommerwende ab, so 
entstehen, wenn ich so sagen darf, Wendejabre von 365'/ 
Tagen , deren jedes folgende 6 Stunden später als nach 
365 Tagen beginnt. Nimmt man an, was mir das wahr- 
acheinlicbste ist, Eudoxos habe die Wende im J. 381* vor 
Chr., in welchem meiner Bestimmung nach das erste Jahr 
eines Eudoxischen Schaltkreises beginnt, auf den Abend 
des 28. Juni, um den Anfang des politischen Tages 28/29. 
Juni, von Abend zu Abend, gesetzt, so fiel ihm die Wende 
in der vierjährigen Periode immer auf diesen politischen 
Tag, im J. 381* auf den Abend des 28. Juni (wobei wenig 
darauf ankoramt, mit welcher unserer Stunden er den Abend 
begann), 380 um die Mitternacht 28/29. Juni, 379 auf den 
Morgen des 29. Juni, 378 um den Mittag des 29. Juni, 
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und im folgenden Jahre wieder auf den Abend des 28. Juni. 
So war denn die Eudoxisehe Bestimmung der Sommer- 
wende im J. 381* gegen den nach der Rechnung sich er- 
gebenden wirkliclien Eintritt derselben am 27. Juni 19 St. 
29’ Athenischer Zeit, um etwa einen Tag zu spät, wie die 
Metonische um weit mehr als einen Tag zu früh angesetzt 
war. Was die anderen Jahrpunkte betrifft, so verschoben 
sich ihre Tageszeiten in demselben Verhältnifs je nach den 
auf ganze Tage abgerundeten Intervallen. Da aber Endoxos 
die glcichmäfsigc Bewegung der Sonne annahm, so galt 
ihm als das einzige wahre Intervall zwischen je zwei Jahr- 
punkten die Zeit von 91 Tagen 7'/^ Stunden (365'/^ Tage 
dividirt durch 4). Nehmen wir z. B. um eine genaue Rech- 
nung machen zu können, hypothetisch das für die Rech- 
nung bequemste an, Eudoxos habe im J. 381* die Sommer- 
wende etwas vor dem Anfang des politischen Tages (vom 
28. Juni Sonnenuntergang), auf die Aequinoctialstunde ge- 
setzt, mit welcher der Abend ln der Nachtgleiche an- 
fängt, also 28. Juni 18 St. so war ihm genau 

a) in dem 381* vor dir. beginnenden Wendejahre 

die Sommerwende 28. Juni 18 St. 

die Herbstgleiche 28. Sept. 1 '/, St. 

die Winterwende 28. Dec. 9 St. 

die Frllhlingsgleiche 29. März 16% St. des J. 380; 

b) ln dem 380 vor Chr. beginnenden Wendejahre 

die Sommerwende 29. Juni 0 St. 

die Ilerbstglelche 28. Sept. 7% St. 

die Winterwende 28. Dec. 15 St. 

die Friihlingsglelche 29. März 22% St. des J. 379; 

c) in dem 379 vor Chr. beginnenden Wendejahre 

die Sommerwende 29. Juni 6 St. 

die Herbstgleiche 28. Sept. 13% St. 

die Winterwende 28. Dec. 21 St. 

die FrUhlingsgleiche 30. März 4% St. des J. 878; 
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d) in dem 378 vor Chr. beginnenden Wendejahre 
die Sommerwende 29. Juni 12 St. 
die Herbstgleiclie 28. Sept. 19'/, St. 
die Winterwende 29. Dec. 3 St. 
die Frühlingsgleiche 29. März 10 '/, St. des J. 377*; 
nnd dann im ersten Jahr der neuen Periode, welches im 
J. vor Chr. 377* beginnt, die Sommerwende wieder 28. Juni 
18 St. In dem Parapegma wird aber nach den auf volle 
Tage abgerundeten Intervallen von 91 und 92 Tagen ge- 
rechnet worden sein, welche uns überliefert sind, nicht näch 
dem wahren Intervall. 

Ich komme jetzt darauf, dafs Eudoxos in seinem Ka- 
lender, nach Columella, die Jahrpunkte auf die 8ten Grade 
oder Tage der Zeichen setzte, das heilst, dafs seine Zei- 
chen, in welche die Jahrpunkte fielen, sieben Tage vor 
den Jahrpunkten anfiengen. Der vordere Theil unserer 
grofsen Tafel I zeigt unter der hierher gehörigen Rubrik 
jA kalendarisch“, dafs alle Jahrpunkte, wie sie soeben 
durch das Geminische Parapegma und die Angabe des Pa- 
pyrus bestimmt sind, auf den 8ten Tag der Eudoxischen 
Zeichen fallen. Ich habe dies auf folgende Weise erreicht. 
Jedes Jabrviertel ist in drei Zeichen zu theilen, so jedoch, 
dafs die Jahrviertel und folglich die Zeichen, in welche die 
Jabrpunkte fallen, 7 Tage vor den Jahrpunkten anfangen. 
Es kommt dann darauf an, die Dauer der Zeichen zu be- 
stimmen. Da Eudoxos eine gleiohmäfsige Bewegung der 
Sonne annahm, so mufste er jedem Zeichen für das Gemein- 
jahr von 365 Tagen Tage geben, also 30*/, Tage. So 
rechnet wirklich der Eudoxische Papyrus (S. 66), wo wir nach 
den von Letronne (Zod. S.37) gemachten, übrigens die Haupt- 
sache nicht betreflfenden Verbesserungen finden: 6 fjhog iv 
hwOTtj» (verbessert statt exovepip) rwr noiti ^fiigag i, 

* 0 * wQag e, ovrog tov iQÖfiov {tov dQOfiov zugefügt) rov ^Xlov 
fjfteqüv r§s ‘ twv yaq v§e tovt iffti 6<ods)catT]ii6Qioy. 
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Die Stunde ist in dem Papyrus bald '/n» bald des Ta- 
ges: hier ist die erstere gemeint, und ganz richtig urtheilt 
Letronnc, dafs die Stunde, •welche des Tages ist, und 
die ganze Stelle unmittelbar ans Eudoxos genommen sei; 
so dafs wir diese Stelle dem wesentlichen nach für Eu- 
doxiscli halten dürfen : wiewohl diese Berechnung der Dauer 
der Zeichen nach dem Jahr von 365 Tagen allerdings he- 
fremdiieh ist, da sic eigentlich auf das Jahr von 365'/^ Ta- 
gen gemacht werden mufste, wonach das Zeichen ‘/„ des 
Tages mehr erhält; die Weglassung dieser Kleinigkeit kann 
jedoch im Zusammenhänge der Eudoxischen Darstellung 
gegründet gewesen sein. Die Zeitdauer der Zeichen 
mufste nun aber in den Farapegmen auf ganze Tage ab- 
gerundet werden ; ganz richtig bemerkt daher Ideler 
(Abh. II über Eud. S. 64), Eudoxos habe das Jahr in 
Monate von 30 und 31 Tagen getheilt, „wie es die Natur 
des zum Grunde gelegten Jahres mit sich brachte“: 
nur dafs ich gegen die Benennung „Monate“ Einspruch 
thun mufs (s. unten Abschn. VII am Ende): es sind eben 
nur Dodekatemorien. Welche Zeichen erhielten aber 30, 
welche 31 Tage? Hier ist nun gleich für sicher zu erach- 
ten, dafs der Krebs 31 Tage hatte. Der FrUhaufgang des 
Hundsternes ist nämlich vor der Mitte des politischen Ta- 
ges 22/23. Juli, und es ist die ziemlich allgemeine Ansicht 
der Alten (s. Abschn. IX), der Löwe beginne mit dem 
Frühaufgang des Hundsternes. Erhält nun der Krebs 
31 Tage, so fallt der Wendetag des Eudoxos auf den 8ten 
des Eudoxischen Krebses (Tafel I, Eudox. Theil A) ; und 
damit der Wendetag so falle, wird Eudoxos eben dem 
Krebs 31 Tage gegeben haben (vergl. Abschn. IX). Fer- 
ner, da Eudoxos die gleichmäfsige Bewegung der Sonne 
durch alle Zeichen annahm, kann er in der Vertheilung 
und Folge der gröfseren und kleineren Zeichen nur eine 
Hegel der Symmetrie beobachtet haben. Gab er dem Ej-ebs 
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31 Tage, so liefe sich die Symmetrie nicht durch Folge von 
abwechselnd 31- und SOtägigen Zeichen bewirken, ohne 
gegen die feststehende Dauer der Jahr viertel zu verstofsen; 
eine volle Symmetrie konnte er aber errejchen, wenn er 
unter je drei Zeichen, deren Tagsumme den Jahrpunkten 
gemlifs zusammen 91 oder 92 betragen mufste, entweder 
die Zeichen von 30 oder die von 31 vorausnahm. Da man 
den bürgerlichen Monat, der dem Zeichen wenn auch nicht 
gleich doch analog war, rund zu 30 Tagen rechnete, finde 
ich das erstere annehmlicher, indem der dreifsigtägige Mo- 
nat als normaler galt; auch ist es der Ordnung der Zeit- 
abstände der Jahrpunkte (91, 92, 91, 92 Tage) analog. Es 
ist jedoch dann nicht vom Krebs, sondern vom Löwen aus 
zu zählen, der ja auch das erste Zeichen des Eudoxischen * 

Jahres ist. So erhalten wir folgende Dauer der Zeichen: 

Tage Tage Tage Tage 

Löwe . .30 Skorpion. 30 Wassermann 30 Stier. . .30 

Jungfrau 30 Schütze .31 Fische. ... 30 Zwillinge 30 

Wage . . 31 Steinbock 31 Widder ... 31 Krebs . . 31 

Diese Vertheilung giebt die den Abständen der Jahrpunkte 
entsprechenden Zeitlängen der Quadranten vom Krebs ab, 
wie folgende Tafel zeigt: 

Tage Tage Tage Tage 

Krebs . . 31 Wage . . 31 Steinbock . . 31 W’idder . 31 

Löwe . . 30 Skorpion 30 Wassermann 30 Stier . . 30 

Jungfrau 30 Schütze. 31 Fische. ... 30 Zwillinge 30 

91 ^ 92 91 ^91 

Hier gehen die gröfseren Zeichen voraus, aufser dafs 
in dem Viertel von 92 Tagen das kleinere in die Mitte 
zwischen die gröfseren genommen ist. In der grofsen Ta- 
fel I sind diese Tagsummen der Endoxischen Zeichen so- 
wohl unter A als unter B angemerkt, und zugleich die 
Dauer der Jahrviertel, diese jedoch absichtlich vom Krebs 
ab gerechnet, jederzeit unter dem Namen des dritten Zei- 
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chens. Die Kallippischen Zeichen von 29, 30, 31, 32 Tagen 
und die Kallippischen Jahrviertel, die rechts stehen, wie sie 
das Geminischc Farapcgina ausweist, und die Eudoxiscben 
können sich natürlich nicht decken. Sowie der Augenschein 
lehrt, dafs nach dieser Anordnung die Jahrpunkte in der 
Spalte A des Eudoxischen Thcils der Tafel insgesammt auf 
die 8tcn Tage der Zeichen fallen, so wird noch ein anderes 
durch diese Anordnung erreicht. .lulius Caesar, der seinen 
Kalender dem Eudoxischen nachbildcte, und nach Theodor 
Monimscn schon der vorcacsarische Kusticalkalcndcr hat 
den Anfang der Jahreszeiten durchweg auf den 23ten der 
Zeichen gesetzt (Ideler über Ovids Fasten, Schriften der 
Akad. 1822/23. hist, philol. Kl. S. 150 und Handb. der 
Clironol. Bd. II, S. 143. Th. Mommsen Röm. Chronol. 
S. 57. 1. Ausg. S. 60. 2. Ausg.); ebenso fallen nach unserer 
Anordnung die Anfänge der im folgenden sogenannten 
theoretischen Jahreszeiten, die den Römischen entsprechen, 
auf den 23ten des Löwen, Skorpions, Wassermanns und 
Stiers. Zum Schlufs noch eine unmafsgebliche Bemerkung. 
Johannes Lydus (Mens. IV, 14) giebt folgende Phasen: 
XII. Kal. Febr. 21 Jan.: Evdo^og rov vöqoxÖov äviaxeif 
Xiysi. XI. Kal. Febr. 22 Jan.: löv fjXiov kv vdQO%6<ff yt- 
viad-ai o KaXaetq Xiyei, 6 de Evdo^og äviaxsiv avtov xai 
ßqoxdg atjftaiveiv. Die Spalte A der Tafel I, auf welche 
Parthie cs hier aukomint, weiset als den Eudoxischen An- 
fang des Wassermanns den 21/22. Januar nach: es kann 
zumal in der Verbindung mit dem Caesarischen Notat 
scheinen, es sei hier der wahre Aufgang des Zeichens des 
Wassermanns nach Eudoxos gemeint, welches noch eine 
Bestätigung unserer Anordnung wäre. Doch habe ich gute 
Gründe, auf diese Bestätigung kein Gewicht zu legen. 

Den Schalttag setze ich als den 92. Tag des vierten 
der von den Jabrpunkten ab zu rechnenden Jahrviertel: 
wodurch im Schal^abr der Krebs 32tägig wird (Abschn. VII). 
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VI. 


Die Jahreszeiten des Eudoxos. 


Die Jahreszeiten der Hellenen, worüber Ideler (Handb. 
der Clironol. Bd. I, S. 240 fF.) mit seiner gewöhnlichen Klar- 
heit im Allgemeinen gehandelt hat, sind zuerst nach den 
scheinbaren Auf- und Untergängen von Fixsternen bestimmt 
worden; später hat man sie an den Eintritt der Sonne in 
gewisse Zeichen oder an die Jahrpuukte geknüpft oder an 
die Mitte zwischen den Jahrpunkten, oder man mischte den 
Bestimmungen nach Sternphasen auch Jahrpunkte, zunächst 
die Frühlingsgleiche bei. Hielt man sich an die Jahrpunkte 
oder an die Mitte zwischen denselben, so ergaben sich vier 
Jahreszeiten; nach der früheren Weise erhielt man 2, 3, 
4, 5, sogar 7 Jahreszeiten. 

Die einfachste Theilung war die in Sommer und Win- 
ter; der Anfang des Sommers war der Frühaufgang der 
Fleiaden, in Hesiods Zeit und für den mittleren Parallel von 
Hellas (38°) nach Ideler der 19. Mai, der Anfang des Win- 
ters der Frühuntergang der Pleiaden, in Hesiods Zeit der 
.3. November (Ideler S. 241 f.): die Hälften waren ungleich, 
doch rundete man beide in zwei möglichst gleiche Halbjahre 
ab. Indessen finden wir schon im Homer drei Jahreszeiten, 
Winter, Frühling und Sommer {&eQoe) unterschieden, aber 
auch die ontoga genannt, in welcher gegen Ende Juli der 
Hundstem aufgeht; wiewohl Aristoteles und Theophrast als 
Anfang der Opora schon den Frühaufgang des Orion setzen, 
der etwa einen halben Monat eher erfolgte (Ideler S. 243 ff.). 
Hesiod hat ebenso einen Winter, Frühling, Sommer; der 
Winter beginnt ihm mit der Pflüge- oder Wintersaatzeit, 
das ist mit dem Frühuntergang der Pleiaden, jedoch auch 
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der Hyaden oder des Orion, also nach Ideler (S. 246) den 
3. 7. oder 15. Nov., der Frühling mit dem Spätaufgang 
des Arktur am 24. Febr., der Sommer mit der Erntezeit 
(a^i]rog) oder der Zeit des Friihaufgangs der Pleiaden 
19. Mai (Ideler S. 242. 247), und an diesen schliefst sich 
die Opora etwa vom Ende Juli ab an nach Homerischer 
Vorstellung, nach Hesiodischer wahrscheinlich später (Ideler 
S. 244. 246). Je nachdem man die Opora .als einen Theil 
des Sommers oder als eine besondere Jahreszeit betrachtet, 
haben wir also drei oder vier Jahreszeiten. Ideler entschei- 
det sich in Bezug auf Homer und die nächste Zeit für drei 
(S. 248 ff.). Hesiod giebt noch als Dreschzeit an den FrUh- 
aufgaug des Orion um den 9. Juli, und als Zeit der Wein- 
lese den Frühaufgang des Arktur, zu jener Zeit 18. Sept. 
Bestimmt vier Jahreszeiten finden wir in den Hippokraü- 
schen Schriften de diaeta und de aero, locis et aquis: Win- 
ter, Frühling, Sommer, Herbst {q>9iv6no)qov, fierönugoy)] 
der Winter beginnt vom Frühuntergang der Pleiaden, der 
Frühling von der Frühlingsgleiche, der Sommer vom Früh- 
aufgang der Pleiaden, der Herbst vom Frühaufgang des 
Arktur, und derselbe reicht bis zum Frühuntergang der 
Pleiaden. Theilt man den Sommer in &iQOg und onaQa, 
so entstehen 5 Jahreszeiten. Ueberdies theilte man den 
Winter in drei Theile, die Saatzeit (aqoTog, ano(}tjt6g) vom 
Frühuntergang der Pleiaden bis zur Winterwende, den 
Winter im engem Sinne von der Winterweiide bis zum 
Spätaufgang des Arktur, die Baumpflanzung {qitnaXid) vom 
Spätaufgang des Arktur bis zur Frühlingsgleicbe; falst man 
nun -9-eQog und onäQa als zwei Jahreszeiten, so haben wir 
7 mit folgenden Anfängen für des Hippokrates Zeit und 
Klima nach den Berechnungen von Ideler (S. 252): 
Sommer Frühaufgang der Pleiaden, 21. Mai, 

(Opora, vom Frühaufgang des Hundsternes, 28. Juli, 
Metoporon, vom Frühaufgang des Arktur, 21. Sept 
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i Arotos, vom Frühuntergang der Pleiaden, 5. Nov. 
Winter, von der Winterwende, 26. Dec. 

Phytalia, vom Spätaufgang des Arktur, 27. Febr. 
Frühling, von der Frühlingsgleiche, 26. März. 
Diese sieben erkennt auch Hippokrates tisqI sßdoftädwv 
an; ihre Namen sprechen für populären Gebrauch. Von 
den spätem vier Jahreszeiten, die an die Jahrpuukte oder 
die Mitten zwischen denselben geknüpft sind, spreche ich 
weiter unten. 

Ich habe mich nun bemüht, die Setzungen des Eudoxoa 
über die Jahreszeiten zu ermitteln, und mich dabei nicht 
darauf beschränkt, die anzugeben, die auf seinen Namen 
überliefert sind, sondern auch die Zeitpunkte bestimmt, 
durch welche nach seinem Kalender die übrigen bei den 
Hellenen anerkannten Jahreszeiten zu bezeichnen sind. Die 
bisher angeführten nenne ich populäre, und habe sie in der 
Tafel I mit pop. bezeichnet; wenn sie Eudoxisch sind, aufser 
Klammern, wenn nicht, eingeklammert. Andere Bestim- 
mungen der Jahreszeiten waren bei den Hellenen nur wis- 
senschaftliche oder theoretische, welche in der Tafel durch 
tb. bezeichnet sind. 

1) Ich handle zunächst von den populären Jahres- 
zeiten. Da ich dabei auch die Setzungen anderer Astro- 
nomen berücksichtigt habe, so ist darauf hinzu weisen, wo 
und unter welchen Klimaten sic beobachtet haben, weil 
darnach die von ihnen angegebenen Zeiten der Sternphasen 
zu benrtheilen sind ; da ich jedoch für die meisten der hier 
in Betracht kommenden Beobachter schon oben (Abschn. IV) 
das Erforderliche gesagt habe, so bemerke ich nur noch, 
dafs von den im Geminischen Parapegma vorkommenden 
Demokrit nach dem Anhänge zu den Phasen des Ptole- 
maeos in Makedonien und Thrake (s. die Verbesserung 
des Textes S. 27), unter dem Klima von 15 Stunden beob- 
achtet bat; von Philippos rede ich nachher. Etlichemal 
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habe ich die Ergebnisse neuerer Berechnungen «ugefügt, 
mich jedoch mit wenigen Ausnahmen auf die Idelerschen 
beschränkt; einige in meinen früheren Schriften enthaltene 
Angaben mag ich, obwohl sie ohne Zweifel mit Ideler über- 
legt waren, dennoch diesem nicht bestimmt zuschreiben, 
und habe sie daher übergangen. Die älteren Schriften, 
welche derartige Berechnungen enthalten, weist Joh. Friedr. 
Pfaif in seiner commentatio de ortibus et occasibus siderum 
apud auctores classicos commemoratis (S. 24) nach. Es 
konnte keinen Gewinn bringen mehr solche schwankende 
Berechnungen anzufUhren; neue habe ich nur in den drin- 
gendsten Fällen veranlafst, weil ich mir davon wenig 
Nutzen versprach. Selbstverständlich sind überall, wo nicht 
das Gegentheil bemerkt wird, die scheinbaren Auf- und 
Untergänge gemeint. Die wahren kommen in diesen Un- 
tersuchungen wenig in Anschlag; ich bin daher nur bei 
Gelegenheit von Bestimmungen des Euktcmon darauf ein- 
gegangen. 

a) Anfang der Opora, pop. der Frühaufgang des 
Hundsternes, 22/23. Juli. 

Des Ptolemaeos 0äaeig änkavwv geben folgendes nach 
dem Texte des Petavius und Halma: 

Mesori 4, 28. Juli: wQ<f id (Halma ty) 6 kafingog 

kvQog täog dvvei. 6 xoivog ”nnov xal lAyd^/nedag 
ianiqiog avcniXkei. xvtav imxeXXet. 

Mesori 5, 29. Juli: Aiyvmioig xav/xa, Ev66§({> onio^ag 

Die beste Handschrift, die Savilische, giebt dagegen: 
Mesori 4, 28. Juli: id 5 o lafm^og vrjg lv(fag eüog 

dvvei. 

Mesori 5, 29. Juli : o xoivog \nnov xaijivÖQOfiiSag eansQiog 
avctrilket. xviov InitikXei. uilyvmiotg xavfxa, 
Eiid6§(p votla xal ortm^ag /4oav9i(^ [®]p" 
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%OYiat [inyfftat]. Die Ergänzung ist aus Bonav. 
„Dositheo Etesiae incipiunt.“ Dieser hat übrigens 
dasselbe, aufser dafs xvav iruziXXsi bei ihm fehlt. 
Die klimatische Stunde ist bei Mesori 5 aus Savil. nicht 
vermerkt; Bonav. giebt dabei Stunde 14. Die von Halma 
bei Mesori 4 gesetzte liegt aufser dem Bereich der von Pto- 
lemaeos berücksichtigten Klimate; Stunde 14 pafst für den 
Hundstem nicht, da sein Frühaufgang unter Stunde 14 be- 
reits unter dem 27. oder 28. Epiphi angemerkt ist. Ideler 
(über den Kalender des Ptolemaeos, Schriften d. Akad. von 
1816/17, hist, philolog. Kl. S. 198) hat seine Berechnung 
des hier erwähnten Aufganges des Hundsternes auf Stunde 
14'/,, den Parallel von Knidos, gestellt, und nach Petav 
den 4. Mesori angenommen. Indessen könnte doch die Ord- 
nung der Savilischen Handschrift ansprechender erscheinen, 
weil der Aufgang des Hiindstemes und der Anfang der 
Opora zusamroengehören ; beide sind in dieser Handschrift 
unter Mesori 5, 29. Juli verbunden. Und früher hatte auch 
Ideler selber (1806, über die astronom. Beob. der Alten 
S. 261 f.) ausdrücklich dem Ptolemaeos auf Mesori 5, 29. Juli 
die Worte beigelegt: „Unter dem Parallel von 14'/, Stun- 
den geht der Hund auf, Anfang der oTTtiipa nach Eudoxos“; 
wozu er dann bemerkte, im Zeitalter des Eudoxos und 
anderer Verfertiger von Parapegmen und unter dem Grie- 
chischen Himmel sei der FrUhaufgang des Sirius zugleich 
mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Löwen er- 
folgt, und dieser Eintritt habe unter dem Parallel von Kci- 
dos, der Vaterstadt des Eudoxos, von 14‘/, Stunden zugleich 
mit dem Frühaufgang des Hundsternes sich um den 29. Juli 
eräugnet, mit welchem Eudoxos wahrscheinlich sein Jahr 
angefangen habe. Ebenso sagt er wieder später (1825, 
Handbuch der Chronol. Bd. I, S. 355), nach den Fixstern- 
erscheinungen des Ptolemaeos habe Eudoxos den Früh- 
aufgang des Hundsternes und zugleich den Anfang der 
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Opora unter dem Parallel seiner Vaterstadt von 14'/, Stun- 
den auf einen Tag des Sonnenjahres gesetzt, der dem nach- 
maligen 5. Mesori der Alexandriner oder 29. Juli entsprach. 
Wiederum später (1830, II. Abh. über Eudoxos S. 65) bat 
er dies dahin beschrankt, Ptolemaeos habe den Anfang der 
Opora im Kalender des Eudoxos an den FrUhaufgang des 
Hundsternes angeknUpft gefunden, ohne dafs wir jedoch 
das von Ptolemaeos angegebene auf eigener Berechnung 
beruhende Datum gerade als dasjenige zu betrachten hät- 
ten, welches Eudoxos dafür nahm : unwesentlich ist es, dafs 
er als das Ptolemaeisehe Datum nun wieder den 4. Mesori, 
28. Juli annimmt: auf welchen Tag des Löwen, äufsert er 
nun, Eudoxos den Aufgang des Hundsternes und den An- 
fang der Opora gesetzt habe, liefse sich nicht bestimmen, 
da wir nicht wUfsten, wie er dabei verfuhr. So Ideler. 
Eichtig ist es, dafs das Datum des Ptolemaeos auf eigener 
Rechnung beruht, also für uns nicht bindend ist; ebenso 
sicher ist -es aber, dafs Eudoxos den Anfang der Opora an 
den Frühaufgang des Hundsternes knüpfen mufstc: dieser fiel 
ihm aber auf den 23., polit. 22/23. Juli; also ist ihm die- 
ser Tag der 'Anfang der Opora. Ich füge hier eine merk- 
wüi’dige Angabe darüber bei, wann Philippos, der ini Pe- 
loponnes und in Lokris und Phokis beobachtet hat, und 
vielleicht Euktemon den Anfang der Opora setzten. In der 
Bavilischen Handschrift der Ptolemaeischen Phasen steht Epi- 
phi 21 f 21. Juli: MrjTQodw^fp xai 0ii.inn(^ hrjaiai nviovai, 
x«i onwqas agx’)- Ebenso Bonav. aufser dafs er nach Me- 
trodor noch den Euktemon hat. Es ist dies zwar derselbe 
Artikel, der im gewöhnlichen Text unter Epiphi 26 steht 
und dort so lautet: Evxnq^ovi itrjoiai nviovair 

(ohne xai ontogag dgx^)] aber darauf ist weniger zu geben. 
Da Philippos ohne Zweifel den Anfang der Opora eben- 
falls vom Aufgang des Hundsternes rechnete, so hätte er 
den letztem mit Metou auf den 21. Juli gesetzt, wenn das 
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Ptolemaeische Datum das ursprtin^irche istl Abelr ich werde 
unten (Absohn. XT) zeigen, dafs bei Ptolemaeos die alten 
Episemaaieii znm Tfaeil mit einer DiiTerenz — 2 redu> 
eirt sind. Setzt man dies bei diesem Datum des Phüippes, 
so würde der 2). Juli oder 27. Epiphi des Ptolemaeos 
fbr des Philippos Zeit den 23. Juli bedeuten, und Philippos 
vielmehr mit Eudoxos und mit des Eukteinou ersterer Be> 
Stimmung des Aufgangs des Hundsternes Ubermnstimmen. 
Und allerdings setzt Bonaveutura unter Epiphi 27, 2l. Juli 
zugleich für Eukteroon den Anfang der Opora; reducirt 
man diese Position mit der Differenz — 2, so erhält man 
such fbr Enktemon den Anfang der Opora auf den 23. Juli, 
auf welchen die frühere der zwei Euktemonischen Bestim.> 
rouugen des FrUhanfgangs des Hundstemes lautet; wogegen 
Bonaventura's 'Angabe ohne Reduction gegen die Wahr- 
scheinlichkeit den Anfang der Opora für . Euktemon zwei 
Tage früher als jenen Euktemonischen FrUhaufgaug des 
Hundstemes ergiebt. - .•••■ ■■ 

’ s- a ' ■ ■* 

b) Anfang des Metoporon, pop. der FrUhaufgang 
des Arktur, 14,'^lij. September. , , 

In der-Savilischen Handschrift der Ptoleraaeisohen Pha- 
sen und bei Bonav. steht Thoth 21, 18. Sept. ftt- 

tonugov Der Frithaufgang des Arktur ist freilich 

hier nickt genannt, und der näohstliegende ist Thoth 23;- 
20. Sept. nach Petav für Stunde 15, nach Bonav. ‘und Savil. 
wie Ideler (über Ptol. S. 174) die Oollation bei Fabricius 
richtig ■ fafst für 'Stunde 14%, bei Halma für Stunde- 15%‘/ 
wie Ideler (S. 193f gewollt. Klar ist, dafs' hier der’ Anfang 
des Metoporon des Eudoxos in der Nähe des Frühaufganges' 
des Arktur erwähnt ist, an welchen er volksrnäfsig gebunden 
ist. In dem Geminischen Parapegma ist 'aber der FrUhaufi 
gang des Arktur nach Eudoxos Jungfrau 19, 15: Sept pdlif.' 
14/15.Sept. Evd6^((> agx<fovgos intzikkei. Auf dieseh- 

Böckh, Souaenir. d. S. '6 
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ist das Notat des Ptolemaeos eu übertrap'en. Vergleichea wir 
hiermit auch die Bestimmungen des Kukteinon. Das Ge- 
minischc Parapugma giebt Jungfrau 10, 0. Bept. Eunr)^OJH 
n(fOt(fvyrjTij(f tpaiytjaf initillei de xal afxtovQnc, xai 
oiafos dl' «TO» ofÖQOv, Ferner Jungfrau 20, 16. Scpt. 
afxiovfog EvxTtjftoiri ixqiavtjg, netonwQOv Nebenher 

gohe ich auch die Phase des Kallippos mit Absicht an, 
Jungfrau 17, 13. Sept. äfxtniiQng ayotzikluv cpavtfog. 
Hier haben wir gana dieselbe 'l'erminologie wie oben 
(S. Ö8) in den Stellen Uber den FrUhaufgaug des lluiid- 
steriies; und wie dort nach Kukteinon das ertnikksiv des 
Hundsternes 5 'Page vor dem ixtpaxijg «Ivo» uotirt ist, so 
geht nach Rukteiiioii beim Arktur das initikXtiv 10 'Page 
vor dem h«pavr]g eixai her. Zum Sprachgebrauch ver- 
gleiche ich noch Geiii. Parap. Fische 12: Evxt^ftovi 
xtovQog eanigiog intrekltt, xai nqrAgvytjrqg ixgiaxijg. 
Eoktemons httfavfjg kann nicht ein besonders helles Er- 
scheinen bezeichnen, sondern ist dasselbe wie q>areg6g: beide 
Ausdrücke gehen auf die sichtbare oder scheinbare Phase, 
wie auch Dosithens (s. oben S. Ö8) durch httpay^g gewifs 
die scheinbare Phase bezeichnet hat: hiermit stimmt auch, 
dafs dem Euktemoii der d^KToü^eg exfpawfjg der Anfang 
des Metoporon ist, da dieses von dem scheinbaren. Frtth- 
aufgang des Arktur genommen wurde. Sonach scheint das 
iruxelXtiv des Arktur hier den wahren FrUhaufgang zu be< 
zeichnen: so dais daun das Intervall zwischen dem wahren 
nnd scheinbaren Frühaufgang des Arktur 10 Tage be- 
trüge , was etwa einem Sehungsbogen von 10* entspricht. 
Auch ,Petav (ad aoetarium operis de doctr. temp. var. 
diss. I, 5 S. 28) und Job. Friedr. Pfaff (de-ort. et occ. 
siderum S. 56) haben die verschiedenen Angaben Uber 
Euktemons .Setsung, des FrUhaufganges des Arktur im 
Oeminischen Parapegma so verstanden. Minder günstig 
stellt sich aber die Sache Air die Positionen Uber d«i 
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Hn abte ro , vo wir dies^e Termkiiä«^ £Hid«a- 
n»D die AuedrUcke Imfiklei und ixtpaytjf dort ,ebeof 9 
aus, so hätte Euktemon zwiechcu dem wahren und scheio- 
baren FrUhaufgsng des Hundaternes nur 5 Tage Intervall 
gesetzt; was kaum zu begrcit’i^n ist. Nach den Tafeln des 
Petavius (ad auctarium oper. de doctr. temp. var. diss. I, 6) 
beträgt fUr das J. vor Ohr. 45 das Intervall zwischen dein 
wahren und dem scheinbaren FrUhaufgang des Hundsternes 
für Alexandrien 13“ 42', für Rom 14“ 55', nach Ideler (zu 
Ovids Fasten S. 164) für Rom und das J. 44 vor Chr. 

14 Tage. Aebnlich stellt sich Keplers Rechnung für die 
frühere Zeit. Kepler (Epit. astron. Copern. III, S. 390) 
bat für die Zeit des Hippokrates und das Klima von Rho- 
dos den wahren FrUhaufgang des Hundsternes auf den 11. Juli 
(13“ 49' des Krebses) und den scheinbaren auf den 26. Juli 
(28“ 47' des Krebses) berechnet, so dafs ihm das Intervall 

15 Tage beträgt; darf dies auch eine mäfsige Verminderung 
erleiden, weil Kepler den Selumgsbogen zu grofs nahm, so 
bleibt doch das Euktemonische Intervall von 5 Tagen gegen 
jenes, durch Rechnung gefundene viel zu klein: so dafs die 
Beziehung des hnitilXet in den Angaben des Gerainischeu 
Parapegma von den Phasen des Hundsterues auf den wah- 
ren FrUhaufgang bedeutendem Zweifel unterliegt, wenn man 
auch bei der zweiten Angabe des Euktemon, wonach xumv 
ixq>a*’>}s auf den 28. .Juli fallt, voraussetzen mag, Eukte- 
num habe geglaubt, diese Bestimmung sei unter , einem 
sehr kleinen Sehungsbogeu gemacht Dies zur Erläute- 
rung des Bedenkens, welches ich oben (S. 62) berührt 
habe. Wie es sich ,aber hiermit auch verhalten mag, 
so müssen wir dabei stehen bleiben, Euktemon habe 
den scdieinbaren FrUhaufgang des Arktur und damit, 
wie ausdrücklich gesagt ist,^den Anfang des Metoporon nur 
einen Tag später als Eudoxos, Jungfrau 20, 16. Sept. po- 
litisch 1^16. Sept. gesetzt. Auch Ptulemaeos hat ni^ch Sayil. 
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lind Bona V. Thoth 18, 15iSept. Evxnjftoyi fteronäQOv 
einen Tag früher als nach Parap. Geni., was bei Eiiktemons 
Episemasieu des Ptolemaeos gegen die Geminischen Daten, 
wie sie in unseren Tafeln der Episemasieu bestimmt sind, 
das gewölnilitilie ist. Johannes Lydiis (Mens. TV, 89) giebt 
Prid. Id. Oct. (14. October): 6 Evxti^fttoy xd fteaahaTor xov 
qt^ivonÜQOv elvat vofii^ti. Euktemon begann das Meto- 
poron oder Phtiiinoporon nach dem Geminischen Parapegma 
den 16. Sept. polit. 15/16. Sept., den Winter aber nach 
meiner Ansicht (s. unten c) den 9/10. Nov. Intervall 55 Tage, 
welches die Dauer seines Metoporon ist. Die genaue Mitte 
dieses Intervalls ist der 28te Tag, und dieser ist der 
12/13. October; giebt Johannes Lydus dafür den 14. Oc- 
tober an, so ist diese Differenz ganz unerheblich. Alles 
stimmt also ziemlich zusammen. 

Die Idelerschen Berechnungen geben den sclieinbaren 
Frühaufgang des Arktur in Hesiods Zeit für den mittleren 
Parallel von Hellas den 18. Sept., für des Hippokrates Zeit 
und Klima den 21. Sept. Eine von Hrn. Dr. Förster an- 
gestellte Berechnung der Phasen des Arktur für Athen und 
das J. vor Chr. 432 ergiebt für den wahren FrUhaufg^ng 
des Arktur, den wir bei Euktemon finden, Jungfrau 9* 0*, 
und die Sonne erreichte diese Länge am 7. Sept. 10 St. 
Für den scheinbaren Frühaufgang ergiebt dieselbe Bech- 
mmg unter dem bei Euktemon indicirtcu Sehuiigsbogen 
von 10* die Bestimmung auf Jungfrau 19* 24', 18. Sept. 
0 St., so dafs der Stern am' 18. Sept. erschienen wäre. 
Die Rechnung ist wie gesagt auf Athen gestellt; nördlicher 
geht der Arktur früher auf. Um bei -Euktemon zu verwei- 
'len, so hatte er wie oben bemerkt (S. 27. 60) auch in 
Makedonien und Thrake beobachtet, und 'ist vermuthlich 
der von Avienus erwähnte Athener Euktemon, der eine 
Zeit lang in Amphipolis lebte (Redlich Meton S. 26); in 
dieser Gegend verfrühte sich ihm die Phase nach der 


Digitized by Google 


Die Jebreueiten des Eodoxos.' 


m 

Rechnung nm zwei Tage. Doch gebe ich auf solche . Er- 
wägungen aus vielen Gründen nichts. . , ^ ■ 

V ' i • 

c) Anfang des Winters, pop. der Frühuntergang. 

der Fleiaden, 13/14. November. .j 

Ftolemaeos giebt nach dem gewöhnliehen Text Athyr 
17, 13. Nov, ohne Stunde und Fbase; agxtj> »<** 

otjfiaivei (imtnjfiaivtt) Evdo^tp. Bonaventura bat Athyr 17 
hinter anderem unter Stunde 15'/,: „Quae est in capite 
praeeedentis Geminorum vespere exoritur. Eudoxo hyemia 
principium, et significatio. Democrito in mari tempestas an 
in terra.* Savil. hat Athyr 17 nichts von allem dem, son- 
dern statt dessen' unter Stunde 14: 6 »oivog noraftov Mai 
nodag ^Slqlavog iwog ivvei. Ferner hat der genaeine Text 
Athyr 18, 14. Nov. ohne Stunde, und Savil. unter Stunde 
15'/: 0 ini vijs xeipttkrjg %ov ^■/ovuevov. dtSvfiOV laniqioi 
ivatiXisi. aq%i^, xai eniaijfiaivet, 

(imtqiuf) xeifitiv xai xata yijv xai xmdi &tHaaaar: bei 
Bonav. aber ist Athyr 18 leer.-. Alles zusammengenommen 
erhellt,^ dafs der Eudoxieohe Wintersanfang, der uns allein 
sngeht, je nach der Verschiedenheit der Texte auf Athyr 
17 oder- 18, IS. oder 14. Nov. gesetzt war;* Stande und 
Phase kommen nicht für uns in Betracht. Eudoxos mufete 
den populären Anfang des Winters auf den FrUhuntergang 
der Fleiaden setzen, welche Ftolemaeos in den Fhaseo 
gar nicht berücksichtigt, weil er sich auf die Sterne erster 
und zweiter Gröfse beschränkt. Den FrUhuntergang der 
Fleiaden haben wir aber im Geminischen Parapegma Sker^ 
pion lit, 14. Nov.: EvSo^tp rtKstddeg itpai dvyovai, xai’Qqitav 
aQxerai dvvHv, xai iniatjfiaivei» Merkwürdig abweichende 
Angaben sind im Geminischen Farapegma: >1 

■Skorpion 4, 30. Oct.: Jrjftoxqltqy nlatddsg dvpovan Sfia 
■ ^o7. - ' ■ I 

Skorpion. 15, 10. Nov.:-EuxT>7|MOi't nXtiädsg dwofurtr; 
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Skorpion 16, 11. Nor.: KaV.inmi} nltttlS£$ dvvetKU fu- 
vsgai. 

Boi Plinius XVIII (25, ,57, 213) steht, Euktemon setze diese 
Phase aaf den 48tcn Tag von der Herbstgleiche; die 
Herbstgleiche ist aber dem Euktemon nach dem Gemini- 
schen Parapegma Wagel, 27. Sept. Dies stimmt nicht 
mit der Angabe, dafs Euktemon den Frtthnntergang der 
Pleiaden anf den K). Nov. setzte, sondern vielmehr mit den 
Ettdoxischen Tag desselben im Geminischen Parapegma. 
Pontedera wollte dem Euktemon den Ei;doxos substitniren ; 
aber den Euktemon, von dem Plinius nur hier etwas an* 
t'ttlirt, schützt das Hchriftstclierverzeichnirs des XVIII. Bn- 
obes. Man ergknie nach dem Parapegma: , Buctemon XLI V, 
Eudoxns XLVIII.“ Wie die Ltteke entstand, iat klar. 

Was die neueren Berechnungen betrifft, so sind die 
Petaviscben hier nngenttgend. Ideter berechnet den 
Frbhuntergang der Pleiaden ttir Hesiods Zeit auf den 
3. Nov. Ihr Hippokrates’ Zeit und Klima auf den ö. Nov. 
ft»r das J. 44 vor Chr. und Rom auf den P. Nov. (Uber 
die Faeti des Ovid S. 163), wUhrend Oolumella den 8, Nov. 
PKnios den 11. Nov. angiebt. Hrn. Encke’s Rechnung fttr 
Athen um das J, vor Chr. 400 giebt Skorp. 8*, etwa 4. Nov. 
Bei den Pleiaden fallen die Rechnungen natürlich auch 
verschieden aus, je nachdem die lucida Pleiadum oder die 
ganze Gruppe ins Auge gefafst worden (Petav. var. dies. 

II, 9). 

Wir haben auch Ueberbeforiingen darüber, welche Zei- 
ten einige der Parapegmatisten als Mitte des Winters 
setzten. Dafs Mitten der Jahreszeiten in den Parap^men 
aagemerkt waren, zeigt das oben (b) angeführte Beispiel 
von Rnktemons Mitte des Pbthinoporon. Die Wintersmitte 
wird von den Parapegmatisten mit dem Ausdruck fUifog 
oder fiiaog bezeichnet, welchen Bonaventura 

mifsversUtndlich duroh modiocris odOr m oder ata tem- 
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p«BtaB wiederzageben pflegt; raein^VeretändnirB des Ans- 
draeks bedarf nicht des Beweises, und Parallelen dafttr fin- 
den sich geiMig (z. Hesiod Opp. et D. bOO, Aristopfi. 
bei Athen. IX, S. 372 B. Lucian Nigrin.* 31), obwohl fiiaog 
in besonderen Beziehangen auch modicas oder mediocris 
bedeutet Die Savilische Handschrift des Ptolemaeos und 
Bonav. geben fbr Eudoxos Tybi 26, 21- Jan. x**fiw* 

fiiffog' (Bonav, mediocris tempestas ), wogegen die Lesart 
jiiyvntioig x- ‘^in den Hintergrund tritt, die aneh nicht 
mit den von Ptolemaeos angegebenen' Anfängen des 'Win- 
ters und Frühlings der Aegjpter stimmt (s. gleich nachher). 
Vom 18/14. Nov. dem Eudoxischen populSren Wintersanfang, 
bis 20/21. Jan. sind 68 Tage; nehmen wir gleiche Theile an 
und als Mitte den ersten Tag der zweiten Hüllte, ae hatte der 
Eudoxische popnlüre Winter 136 Tage, und der letzte Tag 
desselben, der 136te, ist, wenn er in ein Julianiscfaes Schaltjahr 
lüllt, wie in dem höher oben stehenden Theil der Tafel I vor- 
aasgesetzt ist, der 27/28. Mürz, und dar 28/29. Mürz wird 
Frühlingsanfang sein. Letzterer Tag ist schon obM als FVtth- 
lingsgleiohe des' Eudoxos ^wiesen (Abscbn.'V), mne Goin- 
«idenz, welche hinl&nglich erweieet, dafs die Yoraussetzail- 
gen,' aus welchen wir die Eudoxische Wintersmitte abge- 
leitet haben, richtig sind (vgl. unten d). Zwettens ist die Wia- 
tersmitte lÜrEuktemon und Philippos angegeben, Gern. 
'Parap. Steinbook 14, 7. Jan. Evn^fiopi ftiaog uitd 

in den Phasen des Ptolemaeos im Savil. und nach Beisav. 
i(nicht bei Petav und Halma) Tybi 11^~'6. Jaik' Bimrjftemi 
m£ fiiaog x**f**^*' ‘^ 6r Eulttemon - können wir 

die Rechnung machen, und diese gilt natürlich a»ch 'Btr 
t^iKppoe. Euktemon setzte den Frtthuntergmig der Pletn- 
den nach dem Geenüiisohen Parapegma auf den 10< Nov. 
and ihm war, tienke ich,'der FrUbuntergang der Fleiadea 
mit dera findexos Wintersanfang, was, sich auch aussein^ 
;getsuDg . der Mitte des Metoporoa bestätigt ,(p, obeo b]^ 
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ai(^t aber war %tn,-wi« es nacJi Job. L^dns sein soll, «ter 
Früliiinterfran^ des Hundsterns Winiertanfang (s. nntang). 
Er setzte feiner dem (reminischen Parapegma aufolge den 
Spätaiitgang des Arktur, freilich den wahren, Fisobe 12, 
4. März (Jul. Schaltjahr)^ und dieser war ihm FrttbKngs- 
anfang ohne tZwcifeljM wie in ! dar Hesiodischen Zeit, der 
scheinbare, und wie später liiermit auch die Plijtalia be- 
ginnt; vergl. das weiter unten (f) gesagte. Die entepre- 
chenden ipolilischcni Tage sind {<10. Nov. (FrUhuotergaag 
der Pleiaden) und der 4/5. März (Spätau^ang des Arktur). 
Voml 9/10. November bisTJol. Schaltjabr 4/5. 'M&ns ist 
der Abstand 116 Tage: davon beträgt die Hklfte 56 Tage; 
nehmenlwir als Mitte bei gleichen Theilen den ersten Tag 
der zweiten Hälfte, so fällt die, Mitte auf den Q/7. Januar. 
Es trifft also alles genau zu. Dritttos ist die Wintersmitte 
für Demokrit überliefert. Die ,Saviiisohe Handsobrift der 
Ptolemaeischen Pluiscn und llonav. geben' Tybi 1, 27. Deo. 

fidaog irnatjfiairei. Bei Petav und 

Halma fehlt ftiaog, Halma hat grundfalsch st&tt 

Der Savilische Text und Bonav. verdienen aber 
Glauben. Zwar kommt iravHavil. und Bonav. noehmals 
Tybi 29, 24. Jan. vor; Jrjftnxqnvt ^ioog bei Petav 

und Halma fehlt aber ftiaog, und Fabricius bemerkt dazu 
,al. fieyag“, was ihnn überliefert sein nsufetc. Beide Wörter 
werden oft <verwechselt, wie Fabricins Cboiak 13 wieder bei 
jureoginotirt „al. fiiyag“, und Mechir 2 ,pro.^^«ag bL juedog“, 
was anob Bonav. übersetzt (nioderata tempestas); Athyr 3 
bat der geineino Text ors^og fidoog, aber Savil. and Bo- 
nav. haben ä*>, ttdyag, was Bonav. dnreb . , vehemens“ 
giebt. , Ich. zwefde nicht, da fs Tybi 20 fiiyag richtig ist, 
«ftd dem Urheber des ftiang ans Tybi 26 das ^^nog wied«: 
’Torsch webte (s. oben 8. 87). Xetptiv judyag kommt wie 
thtpng piyag oft vor, sowohl vo« grofsem Unwetter als von 
grofser Kälte oder hartem Winter, auch j^et/ifSreg pdysdt^ 
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(wie Thuk. III, >23, Xenopb. Hell. I, 7, 8, Pletoii Protag.' 
S. 344. D. vergl. Ep»t. VII, S. 361. Ariatot. bei Demetr; 
n, iffifiv. 29, Geminos leag. 14. 8.' 71 Halma, Plutarch 
8yn>p. Qu. VI, 8, 6); und bei Ptolemaeos selbst Mechir 2 
ist jilyvnxitns nicht fiiaog das richtige, da 

nach des Ptcdemaeos Reohrrung’den Aegyptern Winters- 
anfang Athyr ln, 11. Nov. ist und .Frühlingsanfang -Mechir 
13 oder 14, 7. oder- 8. Febr. , Wintersniitte also der Rech- 
Dinig. nach - um den 25. Dec. Atllt, d. h. wie dem Demokrit 
um die Winterwende (s. über Demokrit gleich bemach )i 
wogegen, wenn auch Mccbir 3>biofs bei Halma xsifiwv fii- 
ya^ erscheint, hierauf allerdings nichts zn geben ist. Dem- 
nach ist es ohne Bedenken Tybi 29 /ueyag yeifttav für das 
richtige zn halten, wenn es auch nicht des Demokrit eige- 
ner Ausdruck ist. In dem Geminisehen Parapegma findet 
sich nftmlich Wassermann 2, welcher Tag nach unserer 
unten (Abschn. XI) für die Vergleichung des Geminischen 
und des Ptolemaetschen Parap^ma befolgten Berechnunga- 
weise dem 29. Tybi, 24. Jan. ohne Differenz entspricht, 
die Bemerkung; akoxog yeefiwv. Das aXo^og 

hat sowohl der,, erste Herausgeber Edo Hildoricns als Petav ( 
auch letzterer fand es ohne Zweifel in seinen handschrift- 
lichen Quellen , hat es jedoch als nnveVstkndlich abgeklam- 
raert, und blofs. darum hat der .nnkririscbe Halma'es’ans- 
gelassen^ nicht aber etwa, weil es in .der von ihm eingO' 
sebenen Haiidsohritt fehlt, indem diese nur bis zur Mitte 
des sechsten Capitels der Isagoge; reicht (s. den Disconre 
pr^iiminaire snr la Chronologie, et particnlihrement-sor ceHe 
de Ptoldmöe 8. X). Mnllach (Domoor. Fragm. S.232) setzt 
dafür yifstat in Klammem, ScaKger (de emend. temp. IV, 
9. 255vAusg. vom J. 1629) gab -dafür wider den Spracht 
gebrauch di. dg XMfitiv, Dafs dir^g verderbt sei,, ist sehr 
wahrscbeinliob da sich eine Bedeutung desselben , die füt 
die Stelle pafste, kaum finden Ulst. Nicht mit voller Zu- 
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versieht vermathe ich aioyx^S Gtne Olosse des 

Hesycliios lautet naeh richtiger Verbessorong: evilo/xsM 
(falseh evloyäiv), evfiotfeit (8. 1512 Alb. und das. die 
Ausleger). Dies nüoyxeiv ist von evioyx^S abgeleitet. 
Unzweifelhaft bat Demokrit (Mtdlach Demoer. Fragm. St207f 
vergl. 8.336) eiUd^cov aidäiot» (tvxsi» eder tvyxöfaiv) ge- 
sagt, d. i. also nach Anleitung der Hes^chisehen Glosse 
tvfioi^ütv. Evloyxf^v gi^t in dieser Demokritischeh Phrase 
Plutarch zweimal (de def. orac. 17, Aemil. Paul. 1, vergh 
die von Bekker mit X beeeiebnete Vaiiantensammlui^ zum 
Sextus Empiricus bei Bekker S. 395), und die Lesart evAd» 
ytov, in die das Demokritisebe Wort bei Sextus, Eusebios, 
Tbemistios und in Cramers Anecd. Oxon. Ubei^egangcei 
ist, kommt nicht in Betracht. u4oyxfl ief ^ Ionisches W^ort 
statt laxes, (teqlg (Ion von Chios im Etynit 

M. in IdyxaSf Hesych. in ^6yx>l dikoyyovy, damit 
hängt auch Xoyxoi in der Bedeutung dnelavcsig (Hesych.) 
zusammen, vtöyx^ verhält sich zu layx^*^ ziem< 

lieh wie Tvyri nu rvyxdytu. Dem Ursprung näch ist «oIojk 
xog nur „gut und glücklich in Losung oder Tlieilnng «i^ 
langt“ ; aber Demokrit hat es offenbar für „gitlcklicfa, gut* 
überhaupt genommen, weil alles Gute nach der allgemdn 
verbreiteten- Ansicht Gabe - oder Zutheilnng einer höb«#^ 
Macht- ist; ebenso kann man den Urbegriff der evfioifta, 
inwiefern er auf Zutheilung weiset, kaum mehr vom Begriff 
des Glückes überhaupt unterscheiden, da beide- wesentiieh 
mit einander zusammmihängea.. Das Gegentheil des Demo- 
kritischen evioj>x*>S wäre genau 6vskoyx'*S oder xandleyxos 
„unselig, schlimm, unglücklich.“ Dafür konnte aber viel* 
leicht d'Aoyxos eintreten, wie övgTiorftae anet^og,. 
dtvxijg, dvgftoQog aftftoqog (afiO(f(tg bei Sophokles Oed. 
T. 248 nach sicherer Verbesserung), wiewohl ich nicht b» 
heupten will,^dafs in allen diesen Fällen in der ursprüng* 
licbeB WortbilduBg das ä privativum dem dvg gleiebbü* 
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deDteDd gefaTet war; namentiich kann dies bei atvxq^ nnd 
ttftno^os beanstanciet werden, wovon hier zu handeln zo 
weit {\lbren wttrde. Z**/*«»' wäre slao „unseliges, 

böses Winterwetter“, ein lebhafter im Volke gangbarer 
. Ausdruck, ft)r welchen bei Ptolenaaeos das gemeinverständ' 
liehe farblose ft^yag yetjuwv gesetzt wäre. Will naan 
(über dennoch auch die Leeart (tecog und also die Be- 
stianmng der Demokritischen Wintersmitte auf den 24. Jsi- 
Buar in Betracht ziehen; so ist dieselbe von der >£u- 
doxischen wenig verschieden, welche 20/21. Jan. giebt, 
and man könnte also glauben, Demokrit habe in den 
Bestimmungen ftlr den Winter dasselbe wie Eudoxos an- . 
genommen. Dies ist aber nicht durchführbar. Denn da 
Demokrit den FrUhuntergang der Pleiaden schon den 30. 
October setzt, welcher statt des Eudoxischen 14. November 
zum Ausgangspunkt au nehmen wäre, und vom 30. Octo- 
her bis 24. Januar 86 Tage sind, so würde das Ende d^ 
Winters dem Demokrit etwa 86 Tage vom 24. Januar ab 
liegen, und die FrUhlingsgleiche, bis zu welcher der Winter 
reichen mUfste, um den 20. April zu stehen kommen, 
was thöricht ist. Es ist daher Tybi 1, 27. December fest- 
zuhalten. Dieser Tag Hegt dem Eudoxischen Tag der ^ 
Winterwende ganz nahe; denn letzterer ist der 28/29. De- 
cember: und es wird weiterhin (Abschn. X) klar wer- 
den, dafs Demokrit die Winter wende ganz oder > nab« 
wie Eudoxos genommen hatte. Setzen wir, was mir da« 
wahrscheinlichste ist, DemokWt habe die Winterwende auf 
den 27/28. Dep. bestimmt, und nehmen wir, als seinen Win- 
tersanfang seinen Frühuntergang der Pleiaden, 2^30. Oct, 
so beträgt ihm die Zeit von diesem bis zn jener ß9 Tage, 
welches die erste Hälfte des Demokritischen W'inters ist, 
wenn der 27/28. Dec. (Ptolem. 27. Dec.) Wintersmitte ist, 
die bei gleichen Thailen zugleich der erste Tag der zweiteQ 
Hälfte «ein wird. Keehnen wir von da ab wieder b9 Tage» 
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BO ist der 59te Tag der 23/24. Februsr als letzter des 
Winters, und der 24/25. Febr. wird dem Demokrit Frtlh'- 
lingsanfuig sein. Nun ist nach unserer Rechnung dem Eo- 
doxoB am 25/26. Febr. der Spätaafgmg des Arktnr, und 
dieser ist zugleich der alt po'pnlilre Frbhlingsanfang und 
populäre Anfang der Fhytalia ; es leidet daher keinen Zwei* 
fei, dafs Demokrit den Anfang des Winters vom Frühunter- 
gang der Fleiaden nahm, und wie Euktemon den Frühling»- 
anfang vom Spätaufgang des Arktnr; mir setzte er diese 
auf andere Zeiten. Den Spätaufgang des Arktur würde er 
unserer Rechnung zufolge einen Tag früher als Eudoxos 
gesetzt haben. Doch wäre es auch möglich, dals er ihn 
auf denselben Tag wie Eudoxos setzte, wodurch dann "um 
einen Tag ungleiche Hälften entständen, 'man mag die De- 
mokritische’ W'interwende als 27/28. oder 28/29. December 
setzen. Dafs übrigens gerade die Winterwende die Win- 
tersmitte bei Demokrit ist, und als Mitte zwischen ‘ zwei 
Phasen, deutet auf symmetrisches Abmessen. 

d) Anfang des Frühlings, Eud- pop. die Frjlhlinge- 
gleiclie, 28/29. März im Jul. Schaltj., 29/30.. März 
im Jul. Gemeinj. 

Der alt populäre Frühlingsanfang ist der Spätaufgang 
des Arktnr, nach Eüdoxischer Rechnung 25/26. Febr. in 
dem Gominischen Parapegroa Fische 4, 25. Febr. 
de äpxTOPpog a*Q6vt>xog emtsXlei. ^Beim ersten Vorkom- 
men des Wortes axgöt’vxos in der Angabe von Phasen be- 
merke' ich ein fttr allemal, dafs dzpdrrxos in dem Gemi- 
nischen Parapegma ganz gleichbedeutend mit kandfing 
sowohl beim Aufgang als beim Untergang, und dafs darin 
keine Beziehung auf den wahren Auf- oder Untergang 
liegt, wie bei den Neueren, bei welchen, wie bei Petav 
(var. dies. I, 1 und 6), unter dem akronychischen Auf- und 
Untergang der wahre Spätau%ang und Spätuntergang ver- 
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standen wird, oder nach Ideler (astron. Beob. d. Alten 
S. 31t, vergl. Handb. d. Chronol. S. 52 f ) wenigstens unter 
dem akronychischen Untergang der wahre Spätuntergaiig^ 
dagegen unter dem akronychischen Aufgang der scheinbare 
Spittaufgang, eine Verschiedenheit der Terminologie, die 
auch in Rücksicht des kosmischen Untergangs stattfindet. 
Delaiubre (Hist, de lastronora. auc. Bd. 1, S. 22) nennt 
auch den wahren FrUhuntergang den akronychischen. Aus- 
ftthriich handelt Kepler (Epitome astronoro. Copern.’ III, 
S. 364 ff.) von den zu seiner Zeit gangbaren Benennungen, 
und unterwirft sie einer Kritik. Dies gelegentlich zur Ver' 
meidüng von Mifsverständnissen. In .der vorliegenden Stelle 
des G-eminischen Parapegma ist der Anfang der Nacht vom 
25. zum 26. Febr. gemeint, welcher Anfang in den Bereich 
des vierten Zodiakaltages der Fische fallt. Wie soeben 
(c) gezeigt worden, haben Euktemon,' Philippos und De^ 
mokrit vom Spätaufgang des Arktur den Frühling begon* 
nen. Anders Eudoxos.' Es ist nämlich,' wie oben (c) ge- 
zeigt, dem Eudoxos der populäre Wintersanfang der 
13/14. Nov. und Wintersmitte der 20/21. Januar, Welches 
nur auf die populäre Rechnung bezogen werden kann: denn 
nach theoretischer Rechnung mufste er, wie weiterhin ge- 
zeigt wird, den 12/13. Nov. als Wintersanfang und den 
12/13. Febr. als Frühlingsanfang setzen, und zwischen die- 
sen fällt die Mitte auf den 28/29. December, den 'Tag der 
Winterwende: ist nun die Wintersmitte vom 20/21. Januar 
die populäre, 'so tiiflt nach dein obigen (c) der populäre 
Frühlingsanfang anf den 28/29. März (im 'Job Schalt).), 
und dieser ist identiseli der FrUhlingsgleicbe-; wie in 'der 
Hippokratischen populären Rechnung. In der Tafel habe 
ich diesen Frühlingsanfang mit „Eud. pop.“ bezeichnet, um 
ihn von dem andern populären zu unterscheiden. 
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e). Anfang des Sommers, pop. der FrUhaufgang 
der Pieiaden, 1^14. Mai iui .Ful. ScliaUJ. 14/15. Mai 
... im Jul. C e Ul ein j. 

Ptolemaeoe giebt Pachon 23, 18. Mai nächst anderem: 
Evdoi^ ^£ffove vsTi'a: doch steht im Savil. und bei 

Bonav. der Artikel vom Pachon 23 unter Pachon 25, und 
es fehlen unter anderem die den Eudoxos betreffenden 
Worte. Dagegen giebt Bonaventura bei Pachon 17, 12. Mai: 
^Caesari imber, Metrodoro, Eudoxo et Hipparcho pluit. 
Aestatis^principimn.“ Petav hat Pachon 17: Aoiao^« vetta, 
Stiftfodcififj. ‘fnnelfx^) Ev66^<^ ifuatjfiaifu, und eben dies 
bat Savil. mit dem Zusatse aqjsij’ Von Uabna’s 

Text schweige ich. Es ist allerdinga nicht gaus klar, ob 
bei Bonav. und Savil. der Pludoxiacbe Sommersanfang ge- 
meint sei: man kbnnte sogar an den Gaesaristcheu denken. 
Indessen inufs Eudoxos den populären Soramersanfang auf 
den FrUhaufgaug der Pieiaden gesetzt haben, und diesen 
bnden wir in dem Geminischeu Parapegma gerade in der 
Mitte zwischen dem 12. und 18. Mai, Stier 22: Evd6^ 
nkaiaötg itutil.)^ovaiv, 14. Mai im Sclialtjabr, oder 15. Mai 
im Gemeinjahr; dahin ist also der Eudoxische Sommers- 
anfang zu rUcken, und zwar der Anordnung unserer Tafej 
nach auf die in der Uebersclirift genannten politischen Da- 
ten. Anders Euktemon, von welchem Parap. Gemiu. Stier 
13 (4/b. Mai im Jul. Schaltj. 5/'6. Mai im Jul. Gemeinj.): 
Eioa^ftoft nXetdg imtslXet, ■S'iQOi>s Euktemon hat 

also den Frfthaufgang der Pieiaden .9 Tage früher als 
Eudoxos, wie er auch eine andere Bestimmung des FrUh- 
unterganges hat; und beide haben auch verschiedene In- 
tervalle zwischen dem FrUhuntergang und FrUhaufgaug der 
Pieiaden, Eudoxos vom 13/14. Nov. bis, 14/15. Mai (des 
Jul. Gemeinj.) 182 Tage, Euktemon vom 9/10. Nov. bis 
5/8. Mai 177 Tage, so dafs ihm das andere Intervall 188 
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Tsg« betru|^. Ich bemerke noch, dafa bei Ftolemaeos Pa- 
dion 15, 10. Mai im gemeinen Text unter Stunde 13'/, 
steht: 'Aqxtovqo^ S(ßog dvp6i. Alyvmtois vtzög. ■9eQotrg 
afx>j- Evwfiqfiovi aye/tog; doch liat Bonav. die Phase des 
Arkter Pachoii 16 unter derselben Stunde, und unter Pa- 
chou 15 mit dem Savil. statt des Evxttjfioiri attfiog als 
Bpisemasie Evxtrifiovi xal QHliTinq) snunifiaivsi. Hier ge- 
hört aber nur die Episemasie, nicht das %ke^ovg 
Eokteinon und Philippos, wie schon die Stellung der Worte 
zeigt, und noch weniger. die Phase, da die Phasen dieses 
Kalenders immer die von Ptolemaeos selbst bestimmten sind. 

IJebrigens stimmt Petavs Berechnung des Frtthaufgangs 
der Pleiaden unter dem Horisont von Athen (ad auctarium 
operis de doctr. temp. var. diss. II, 9) ftlr Per. lul. 4283, 
vor ühn 431 auf den 15. Mal, und Idelers Berechnung 
ebendesselben' für Metons Zeit und Parallel (zn Ovids 
Fasten S.‘'152) «of den 16. Mai sehr nabe mit des Eudoxos 
gedachter Bestimmung; Hrn. Encke’s Rechnung ergiebt 
fbr Athen um das J. vor Cbr. 400 ebenfalls etwa* den 
16. Mai. Anderwärts liat Ideler ihn für Hesiods Zeit und 
den mittleren Parallel von Hellas auf den 19.. Mai und für 
des Hippokrates Zeit und Parallel auf den 21. Mai be- 
rechnet. 

Dies sind die gewöhnlichen fünf Jahreszeiten, die ohne 
die Eintheilung des Winters in drei Theile entstehen. Ich 
fasse im Folgenden noch einige ' andere Bestimmungen zu- 
sammen. > •' •' ' ■’ 

f) Die drei Theile des Winters. . , 

Diese erscheinen ’ in der Tafel in Klammern, weil sie 
dem Eudoxos fremd sein könnten. , 

' Der Arotos beginnt mit dem FrUhnntmrgang der 
Pleiaden, welcher dem Eudoxos, wie dem Demokrit, Eukte- 
mon und Philippos Wintersanfang ist; wovon- oben (c). /. 



96 


DU Jalire«z«iten dei Eudoxoi. 


Der eigentliche Winter beginnt mit der Winter- 
wende, welche Eudoxiscli 28/29. Dec. i»t; dem Demokrit 
war sie Winteramitte (s. oben c). ' - 

Die Ph^'talia b^unt mit dem Spätaufgaug des 
Arktur, dem alt populären Anfang des Fiithlings, wofür 
ihn auch Kuktemou, Demokrit und Philipp nahmen (s. 
oben c). Die älteren Bestimmungen des Spätanfganges 
des Arktur sind folgende: 

Eudoxos setzte ihn den 2ö. B'ebruar, politisch 2^26. 
Februar (s. oben d), Demokrit eben so oder nahe so (s. 
oben c); 

Eukteinon den 4. Märe, politisch 4/5. März Jul. Schalt- 
jahr, 5. März Jul. Qemeinjahr (s. oben o, wo zugleich be- 
merkt ist, dafs Pbilippos in der davon abhängigen Berech- 
nung der Wintersmitte mit Eukteroon Uhereinstimmt), 

Ucbrigens berechnet Idelcr den scheinbaren Spätauf- 
gang des Arktur Air Hesiod auf den 24. Ifebr., für Hippo- 
krates’ Zeit und Klima auf den 27. ITebr. Die von Hru. 
Dr. Förster angestellte Berechnung der Phasen des Arktur 
giebt den wahren Spätaufgaug: für Athen und das J. vor 
Chr.- 432 B'isdie 9° (f, und die Sonne erreichte diese Länge 
am 4. März 22 St. B'Ur den scheinbaren Spätaufgang 
giebt dieselbe Rechnung bei 7“ Sehungsbogeu Fischei *43*, 
und die Sonne erreichte diese Länge am 25. F'ebr. 10 St. 
Jul. Gemeinj. so dafs der letzte sichtbare Spätaufgaug den 
2-1. B'ebr. habe eintreten können. ' 

Die Worte des Geminischeii Parapegma über fiukte- 
mous Bestimmung des Spätaufganges des Arktur lauten so, 
B'ische 12: Evxnjjuovi d^x'rovgog hmsgtog Initiklet, xai 
ngovgvyrjrijg ixtpayrig. Jöh.^Fr. Pfaff (de ort. et occas. sid. 
8. 30) versteht sie von dem wahren Spätaufgang; hiermit 
ist der Ausdruck wohl vereinbar (s. oben 8. 82), und es 
spricht dafür die Verschiedenheit' der Ausdrücke beim 
Arktur und Vindemitor; endlich führt dahin der Umstand, 
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dafs Euktemon den wahren Frllbaufgang des Arktur Par. 
Gern. Jungfrau 10 gesetzt hat. Denn der wahre Frilhauf- 
gang und wahre Spätanfgang liegen einen Halbkreis aus- 
einander oder 6 Zeichen oder Dodekatemorien, deren Kennt- 
nifs dem Meton und Euktemon nicht abgesprochen werden 
kann, wenn sie auch deren Gradtheiluug nicht kannten; 
von Jungfrau 10 bis Fische 12 sind aber im Geminischen 
Parapegma 180 Tage oder genau zwischen beiden Phasen 
180'/i Tage, denen 182® entsprechen, 21® in der Jungfrau 
und 11® in den Fischen, gleich der Tagzahl, da diese in 
beiden Zeichen SO ist wie die Gradzahl, und 150® in den 
zwischenliegenden fUnf Zeichen, zusammen nur 2° mehr 
als die vom FrUhaufgang zum Spätaufgang erforderten. 
Diese Differenz ist zu gering als dafs sie an Pfaffs Ansicht 
irre machen könnte, obwohl Ideler (zu Ovids Fasten S. 167) 
der Meinung zu sein sclieint, dafs Euktemon wie auch Me- 
ton und Eudoxos ausschliefslich nur scheinbare Aufgänge 
und Untergänge angemerkt habe. Freilich ergiebt sich, 
wenn der Euktemonische Spätautgang des Arktur Fische 12 
des Grem. Par. der wahre ist, der Uebelstand, dafs Eukte- 
mon zwar das Metoporon der Ordnung nach vom schein- 
baren FrUhaufgang des Arktur genommen hat, dagegen 
aber, wie die Berechnung der Wintersmitte (S. 87 f.) lehrt) 
den Frühlingsanfang vom wahren Spätaufgang des Arktur; 
aber hierein wird man sich ergeben mUssen. Die höchst 
ansprechende Annahme, die Euktemonischen Aufgänge des 
Arktur Par. Gern. Jungfrau 10 und Fische 12 seien die 
wahren, erregt nun ein Bedenken gegen die durchgängige 
Identität der Jahrpunkte und der Anomalie der Sonnen- 
bewegung nach Euktemon und Kallippos, wie die des letz- 
teren in dem Parapegma enthalten ist (vergl. oben S. 46): 
denn diese Identität würde erfordern, dafs das Intervall der 
beiden Euktemonischen Phasen des Arktur nach dem Ge- 
minischen Parapegma nur 180° sei und folglich auch nur 
Böckb, Soanenkr. d. A. 7 
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178‘/^ Tage, von dem gleicbnamigea Tag und Grad der 
Jungfrau bis au dem gleichnamigeu Tag und Grad der 
Fische; dagegen ersclieiuen 182° und 180 /,< Tage als £u- 
ktemonisches Intervall derselben. Dafs das Intervall des 
wahren Frllli- und Spätaufganges nach unserer Art au 
sprechen 180° betrage, wufste Euktemon sicherlich so gut 
als wir. Die angegebenen Differenzen in den Tagzahlen 
und den Gradzahlen scheinen auf eine Verschiedenheit 
der Eukteuionischen und Kallippischen Anomalie der 
Sonnenbewegung zu führen, die Intervalle der Jahr- 
punkte nach ganzen Tagen genommen. In den zwei er- 
sten Jahrvierteln von der Sommerwende ab ist aber die 
Identität der Anomalie beider Astronomen im Groben, nach 
ganzen Tagen, wirklich anzunehmen; denn die Sommer- 
wende des Euktemon ist in dem Kalbppischen Normaljahre, 
welches dem Geminischen Parapegma zu Grunde liegt, 
auf den 27. Juni Abends zu setzen wie die Kallippische 
(s. oben S. 48 f.), und die Tage der Herbstgleiche und der 
Winterwende des Euktemon und Kallippos sind dieselben 
nach dem Gcminischcu Parapegma; folglich sind die Inter- 
valle von der Sommerwende zur Herbstgleiche, und von 
der Herbstgleiche zur Winterwende beiden in ganzen Ta- 
gen dieselben, jenes 92 Tage, nicht wie der Eudoxische 
Papyrus für Euktemon angiebt 90 Tage, dieses 89. Eine 
Differenz zwischen den Euktemonischen und Kallippischen 
Intervallen kann also nur in den zwei letzten Jahrviertelu 
gesetzt werden, und es ist der Versuch zu machen, ob aus 
den Angaben des Parapegma eine Euktemonische Anomalie 
sich finden lasse. Offenbar mufste Euktemon den wahren 
FrUhaufgang und den wahren Spätaufgang des Arktur in 
dem Intervall von 180° auf den gleichnamigeu Tag und 
Grad der Jungfrau und der Fische stellen, voraussetzlich 
auf Jungfrau 10 und Fische 10, oder auf Jungfrau 12. und 
Fische 12. Im ersteren Fall ist Parap. Gern. Fische 12 
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emerlei mit Euktemons Figcke 10, im zweiten Farap. Qetn. 
Joagfniu 10 einerlei mit Eukteinona Jungfrau 12« Der 
zweite Fall muC» jedoch auzscheiden ; denn er würde, wie 
leiobt zu erachten, eine Verschiedenheit der Euktemonischeu 
und der Kallippischen Anomalie in das erate Jabrviertel 
Tom Krebs ab bringen, für welches die Verschiedenheit 
nach dem soeben gesagten nicht angenommen werden 
kann. Rechnen wir also auf den ersteren Fall, so war dem 
Euktemon der Spätauigang in der Mitte oder am Abend 
des Zodiakaltages Fische 10, in dem Intervall von 180® 
zum Frllbaufgang im Anfang oder am Morgen des Zodia- 
kaltages Jungfrau 10; da aber das Geminische Parapegma 
den Euktemonischen Spätaufgnng auf Fische 12 Abends 
setzt, bis wohin von Anfang Jungfrau 10 Par. Gern. 180'/, 
Tage sind, und also auch 182° nach demselben Parapegma, 
so ist wie gesagt Par. Gera. Fische 12 mit Euktemons 
Fische 10 identisch zu setzen, und Euktemon hatte in sei- 
nem eigenen Kalender von dem Anfang Jungfrau 10 bis 
in die Mitte Fische 10 nach Zodiakaltagen gerechnet, auf 
180® der eigenen Rechnung 180'/^ Tage, folglich zwei 'Tage 
mehr als das Geminische Parapegma vom Anfang Jung- 
frau 10 bis Mitte Fische 10 hat: denn dieses letztere Inter- 
vall beträgt, nach der Bereohnungsweise des Frühaufganges 
am Anfänge des vom Morgen beginnenden Zodiakaltages, 
178% Tage, gerade so viel als Hrn. Dr. Försters Rech- 
nung für Athen und Euktemons Zeit auf das Intervall der 
Zeiten ergiebt da die Sonne die in Betracht kommenden 
Längen erreichte (Jungfrau 9° 0', Sept. 7 10 St. und Fische 
9* V, März 4 22 St.). Von jenen 180'/, Tagen liegen 110 
in der Zeit, in welcher Euktemon und Kallippos in der 
Anomalie Ubercinstimmten, vor der Winterwende oder Stein- 
bock f^des Gern. Par., und 11'% Tage in den Fischen des 
Gern. Par. zusammen 121% Tag«. Es bleiben also nach 
dem Gern. Par. noch die 20 Tage des Stoinbouks und 30 

7 * 
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Tage des WaasermanuB des Gern. Par. zusammen 59 Tage, 
und da Euktemons Fische 10 identisch mit Fische 12 Par. 
Gern, sein soll, so müfstc Euktemon dem Steiubock und 
Wassermann zusammen Gl Tage gegeben haben; wodurch 
unter Beibehaltung des Zeichens der Fische zu 30. Tagen 
das dritte Jahrviertcl des Euktemon 91 Tage erhielte und 
also das vierte 93: die Fische auf 29 Tage herabzusetzen, 
so dafs das dritte Jahrviertel 90 Tage erhielte, erlaubt der 
regelmäfsige Fortschritt der Anomalie nicht. Aber ebenso- 
wenig erlaubt der regelmüfsige Fortschritt der Anomalie, 
dals Steinbock und Wassermann zusammen Gl Tage eiv 
halten; denn es entstände entweder die Folge Schutze 29, 
Steinbock 30, Wassermann 31, Fische 30, oder die Folge 
Schutze 29, Steinbook 31, Wassermann 30, Fische 30, und 
keine von beiden erlaubt der regelmäfsige Fortschritt der 
Anomalie. Wollte Euktemon dem dritten Jahrviertel 
91 Tage geben, so wUrde er dem Steinbock 30, dem Was- 
sermann 30, den Fischen 31 Tage gegeben haben, damit 
die Anomalie ihren regelmäfsigeu . Fortschritt hätte; aber 
dieses genügt nicht zur Lösung der Aufgabe, weil hierdurch 
die zweitägige Differenz nicht eingebracht wird, sondern 
Euktemons Fische 10 auf Fische 1 1 , nicht Fische 12 des 
Gern. Par. fiele. Es ist also nicht möglich, dafs Euktemon 
dem dritten Jahrviertel 91, dem vierten 93 gab. Und über- 
dies, geht man von der im Geminischen Parapegma gege- 
benen Anomalie als der aus, bei welcher sich Kallipp be- 
ruhigt habe, 89 und 95 Tage für die beiden letzten Jahr- 
viertel, so erscheint diese zu grofs gegen eine Euktemonische 
von 91 und 93 Tagen, da Kallipp ja doch in der Anomalie 
sich auf Euktemon gestützt hatte. Will man statt dessen 
vermuthen, Euktemon habe dem dritten Viertel 90, dem 
vierten 94 Tage gegeben,, welches letztere sich auch für 
Meton bedingterweise aufstellen läfst (s. oben S. 47 f.) 
und selbst dem Kallipp vielleicht nicht ganz fremd war, 
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aber nicht in dem Parapegma befolgt iit (s. oben S. 25); 
so stimmt auch dieses nicht mit den Angaben des Para- 
pegma überein, indem dann Euktemons Fische 10 auf Par. 
Gern. Fische 11 gefallen sein würde. Der Versuch Eukte- 
mons Anomalie der Sonnenbewegung, in ganzen Tagen 
ansgedrückt, wovon allein die Kede ist, aus den Angaben 
des Geminisclien Parapegma Uber die voraussetzlich wahren 
Aufgänge des Arktur zu bestimmen, ist also mifslungen. 
Doch könnte man vielleicht glauben, es lasse sich erreichen, 
dafs das dritte Viertel des Euktemon 90 Tage erhalte, wenn 
man gegen meine Ansicht (S. 50) annehme, die FrUhphase 
sei am Ende des vom Morgen beginnenden Zodiakaltages 
gerechnet und dem voraufgehenden beigelegt worden, 'und 
zwar im vorliegenden Fall sogar die wahre, was am we- 
nigsten zulässig ist, oder wenn man gleichfalls wider meine 
Annahme den Zodiakaltag w’ie den politischen vom Abend 
beginnen lasse. Aber so verhält cs sich nicht. Denn setzt 
man die FrUhphase Jungfrau 10 ans Ende des vom Morgen 
beginnenden Zodiakaltages, so beträgt das Intervall der in 
Rede stehenden Euktemonischen Aufgänge 179'/, Tage und 
das vom gleichnamigen Tag und Grad der Jungfrau zum 
gleichnamigen der Fische des Gern. Par. nur 177'/, Tage; 
von jenen 179*/, Tagen aber liegen 109 in der Zeit, in 
welcher Euktemon und Kallipp übereinstimmten, vor der 
Winterwende oder dem Steinbock, und 11*/, in den Fischen, 
zusammen 120'/ Tage; 59 Tage bleiben für Steinbock und 
Wassermann, und statt der 59 Tage des Steinbocks und 
Wassermanns im Gerainischen Parapegma mUfste Euktemon 
doch wieder 61 Tage gesetzt haben; so dafs die Schwierig- 
keit bestehen bleibt. Aehnlich stellt sich die Sache, wenn 
man den Zodiakaltag dem politischen gleich vom Abend 
anfängt, also Krebs 1 vom 27. Juni Abends. Dann trifft 
Euktemons wahrer FrUhanfgang des Arktur in die Mitte 
des Tages Jungfrau 10 (am Morgen des 7. Sept.), sein 
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wahrer Spätaufgang in den Anfang von Fische 12 Par. 
Gern, und das Intervall beträgt 179'/, Tage, sowie das 
vom gleichnamigen Tag und Grad der Jungfrau zum gleich- 
namigen der Fische 177*/, Tage; von jenen 179'/, Tagen 
liegen aber 109’/, vor dem Steinbock und 11 in den Fi- 
schen, zusammen 120'/ Tage, und es bleiben noch die 
59 Tage dies Steinbocks und Wassermanns. Da nun des 
Euktemon Fische 10 identisch sein soll mit Fische 12 Par. 
Gern, so mllfste Euktemon dem Steinbock und Wassermann, 
zusammen wieder 61 Tage gegeben haben, und es ist dem- 
nach auch so die Schwierigkeit dieselbe. Es bleibt zur 
Hebung derselben nur die Annahme übrig, Euktemon habe 
die wahren Aufgänge des Arktur durch die Rechnung falsch 
angesetzt, ohne dabei einer bestimmten Anomalie eingedenk 
zu sein. Er hatte den wahren Frühaufgang auf den Tag 
Jungfrau 10 des Gern. Par. 6. Sept. und den wahren Spät- 
aufgang auf den Tag Fische 12 des Gern. Par. 5. März 
Jul. Gemeinj. gesetzt, woraus sich ein Intervall von 180'/, 
Tagen ergiebt. Er hätte aber, wie die von Hrn. Dr. För- 
ster angestellte Rechnung zeigt, den wahren Frühaufgang 
auf den 7. Sept. den Tag Jungfrau 1 1 des Gern. Par. setzen 
müssen (wie er auch den scheinbaren FrUhaufgang für 
Athen später setzen mufste), und den wahren Spätaufgang 
auf den 4. März Jul. Gemeinj. Fische 11 des Gern. Par. 
dann war das Intervall 178'/, Tage. Wenn man die Sache 
so betrachtet, so wird das Bedenken gegen die Gleichheit 
der Jahrpnnkte, der Intervalle und der Anomalie des Eukter 
mon und Kallippos oder des Geminischen Parapegma un- 
erheblich; ich habe aber dasselbe nicht unerörtert lassen 
wollen, weil es sich allerdings leicht darbietet. 

g) Aus verschiedenen Gründen habe ich Taf. I auch 
noch die Eudoxischen Zeiten einiger anderer Epochen 
und Phasen in Klammern eingetragen, und rede von die- 
sen kürzlich. - . , ... , 
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Die Dreschseit ist nach Hesiod der FrUhaufgang 
des Orion, dem Eudoxos 6/7. Juli, Parap. Gern. Krebs 11, 
7. Juli Eidö^cp ^Siqimv etpog iun^Xlei (Hildericus c^og oAo$ 
imxiXXei, vergl. unten die Fhasentafel Abschn.X). Der' 
Anfang des Aufganges idt dem Eudoxos 19 Tage früher. 
Für Hesiods Zeit giebt Ideler den Frühaufgang des Orion 
,am“ den 9. Juli, für Metons Zeit und den Horizont Athens 
setzt er (Handb. d. Chronol. ßd. I, S. 327 f.) den Frühanf- 
gang des Gürtels Krebs 9“, etwa 6/7. Juli, den des ganzen 
Bildes Krebs 19“; Pfaff (de ort. et occas. sid. S. 83) giebt 
„fere“ Krebs 8° auf Eudoxos’ Zeit und Attika für „die zu- 
letzt anfgebende lucida im Fufse“ an. 

Oben (S. 75) in der auf Ideler gegründeten summari- 
schen Uebersicht der Griechischen Bestimmungen der Jah- 
reszeiten ist gesagt, Aristoteles und Theophrast hätten den 
Anfang der Opora auf den FrUbaufgang des Orion ge- 
setzt, also auf dieselbe Zeit wie Hesiod die Dreschzeit Die 
Stelle des Aristoteles, die von Ideler angeführt worden, ist 
zwar nur in den Problemen (XXVI, 13) enthalten, die in 
ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht rein Aristotelisch sind; 
indessen ist der Hauptinhalt dieser Schrift doch Aristote- 
lisch. Die Theophrastische Stelle (tz. äyifiojv 55) enthält 
allerdings nahe dieselben Worte, tmd aus ihr könnte der 
Verfasser der Probleme geschöpft haben; indels kann defs- 
wegen doch beiden, dem Aristoteles und dem Theophrast, 
das gesagte gemeinsam sein. Uebrigens enthalten beide 
Stellen nicht wörtlich den Ausdruck, welchen ich dennoch 
mit Absicht gebraucht faabe> der Frühaufgang des Orion 
sei der Anfang der Opora, sondern es ist gesagt, der Orion 
gehe im Anfang der Opora auf; da aber auf keinen Fall 
der Frühaufgang des Orion später als der gewöhnliche An- 
fang der Opora oder der Frühaufgang des Hundstemes ge- 
setzt worden sein kann, so folgt unmittelbar, dafs nach dem 
Sinne der Worte der Anfang der Opora früher als ge- 
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wöhnlich gesetzt sei, und zwar auf des Frilhanfgang des 
Orion. Was Bonsventura (Apol. II, 6. 7) und Petav (ad 
auctar. op. de doctr. temp. var. diss. II, 8) Uber die Theo- 
' phrastische Stelle gesagt haben , Uberlasse ich dem Leser. 
Auch habe ich diese von dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
abweichende Setzung der Opora nicht, wie ich in andern ! 
Fällen gethan habe, als Variante in die grofse Tafel eintra- 
gen mögen, sondern mich begnUgt, beim FrUfaanfgang des 
Orion die Hesiodische Dreschzeit zu notiren. 

Die Zeit der Weinlese ist nach Hesiod der Frtth- 
aufgang des Arktnr, gleich dem populären Anfang des Me- 
toporon, 14/15. Sept. nach Eudoxos (s. oben b). 

Der Frühuntergang der Hyaden ist Gern. Parap. 
Skorpion 29, 24. Nov. Evö6§i^ vadeg dvvovai, xal xstftaivei, 
atpödqa, also 23/24. Nov. Euktemon setzt ihn zwei Tage 
früher, Skorp. 27, 21/22. Nov. (ebendaselbst). Diese Phase 
habe ich mit Beziehung auf Hesiods Variante zu Winters- 
anfang genannt, lieber des Eudoxos und Euktemon An- 
sätze vergl. Petav var. diss. II, 8; über den des Euktemon 
Pfatf de ort. et occas. sid. S. 77. Den sonstigen Angaben, 
über welche Petav und PfafF handeln, kann man, gelegent- 
lich bemerkt, die des Varro (Joh. Lydus Fragm. Caseol. 

S, 1 17 Bekk.) hinzufügen. 

Der Frühuntergang des Orion, ebenfalls eine He- 
siodischc Variante zu Wintersanfang, ist 2/3. Dec. Gern. 
Parap. Schütze 8, 3. Dec. Evdo^<fi 'Siqiinv eifog Svvei. Kal- 
lipp setzt ihn einen Tag früher, ebendas. Schütze 7, 2. Dec. 
KaXXinntfi o lo^orris dvocrcA.Aen' wVSlqitov dvvetv 

q>aveQwg. Der Anfang des Frühuntergangs des Orion ist 
jedoch dem Eudoxos 19 Tage früher und gleichzeitig dem 
FrUhuntergang der Pleiaden, und welchen Theil des Orion 
Hesiod im Auge gehabt, oder ob überhaupt einen bestimm- 
ten, kann man nicht wissen. Ideler giebt für Hesiod den 
15. Nov. an. 
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Der Frtihuntergang des Hundsternes ist 6/7. Deo. 
Gern. Parap. Schütze 1 2, 7. Dec. Evd6$ifi nvmv e^og dvvsi, 
XSiftttivet. Euktemon setzt ihn Schütze 7, 2. Dec. Gern. 
Parap. Evxtrjixovi xvwv dwerot, x«t nach Joh. 

Ljdus aber (Fragm. Caseol. S. 118 Bekk.) 3. Dec. III. 
Non. Dec. o Ewm^ficov z6v xvva dvea&at xat [tw %et^ü\va 
^rdp[x«ordot] Ergänzung ist richtig; aber 

dafs Euktemon den Wintersanfang auf den Frühuntergang 
des Hundsternes gesetzt habe, ist nicht zu glauben. W^ir 
I haben nämlich oben (c) aus doppeltem älteren Zeugnifs 
I nachgewiesen, dafs des Euktemon Wintersmitte auf den 
j 6/7. Januar fällt; Frühlingsanfang kann aber dem Eukte- 
. I mon nur der scheinbare oder wahre Spätaufgang des Arktur 
li oder die Frühlingsgleiche gewesen sein; der scheinbare 
’ Spätaufgang des Arktur, der iin Geminischen Farapegma 
i nicht angemerkt ist, fiel ihm aber etwa 7 Tage vor dem 
wahren, den er am 5/6. März Jul. Gemeinj. setzte, etwa 
r 25/26. Febr. und der wahre wie gesagt auf den 5/6. März, 
1 ^ endlich die Frühlingsgleiche etwa auf den 23/24. März 
, ‘ wie in dem Gern. Par. Zwischen dem 2 — 3. Dec. als dem 
1 Frühuntergang des Hundsternes nach Euktemon einerseits 

i ' und anderseits dem 25/26. Februar oder 5/6. März oder 
23/24. März ist aber der 6/7. Januar nicht die Mitte. 
Joh. Lydus wird eine Verwechselung begangen haben; im 
I Gern. Par. ist beim Frühuntergang des Hnndsterues die 
/ Episemasie ini%eifjiaivsi vermerkt, woftlr Joh. Lydus zox 
XetfiiSva iyaQXta9ai setzte. 

rj h) Als die einfachste Theilung des Jahres haben wir 
tl die in Sommer und Winter angenommen, welche sich an den 
j| Frühaufgang und den Frühuntergang der Pleiadcn knüpfte-, 
I ! deren sämmtliche scheinbare Phasen, wie sie Eudoxos setzte, 
f : unten (Abschn. X) urkundlich zusammengestellt sind. Wir 
n j können die Zeit vom Frühaufgang zum Frtihaufgang, oder 
vom Frühuntergang zum Frühuntergang der Pleiaden das 


Digltized by Google 


106 


Die Jabreeeeiten dei Eadozo*. 


Pleiadenjahr nennen. Dieses betrachte ich in Bezug auf 
Bndoxos; als Grundlage dafür mufs die grofse Tafel I vor- 
ansgesetzt werden, wenn auch manches darin enthaltene 
erst später wird begründet werden. Der Sonmier beginnt 
mit dem Frtihaufgang, der Winter mit dem FrUhuntergang; 
ob man im Jahre den Sommer oder den Winter vorauf- 
gehen lasse, ist für unsere Betrachtung gleichgültig. Gehen 
wir vom ersten Eudoxischen Gemeinjahr aus, dessen Anfang 
in der Tafel der 2‘J/23. Juli vor Chr. 381 ist, so treffen 
wir darin zuerst auf den Wintersanfang und wollen also 
zunächst mit dem Winter beginnen. Der Frübuntergang 
der Pleiaden ist im Geminischen Parapegma auf 1^14. Nov. 
vor Chr. 381 angesetzt: von da bis zum 13/14. Nov. vor 
Ohr. 380 (im zweiten Eudoxischen Jahre, welches dem er- 
sten gleich ist) haben wir ein Pleiadisches Gemeinjahr von 
365 Tagen, indem darin kein Eudoxischer Schjdttag liegt. 
Ebenso natürlich in den übrigen analogen Jahren. Gehen 
wir ferner von dem Eudoxischen Schal^ahr aus, welches 
proleptisch vor Chr. 382 22/23’. Juli beginnt, so treffen wir 
zunächst auf den Frühuntergang der Pleiaden, der nach 
dem System im Gemein- und Schaltjahr auf demselben 
Eudoxischen Tage bleiben mufs, also auf dem 13/14. Nov. 
Julianischer Rechnung, und von da bis zum 13/14. Nov. 
381^ haben wir ein Pleiadisches Schaltjahr von 866 Tagen, 
indem darin der Eudoxische Schalttag liegt. Beginnen wir 
aber mit dem Sommer und dem Frübaufgang der Pleiaden 
vor Chr. 380 14/15. Mai (im ersten Eudoxischen Gemetn- 
jahr), so erhalten wir bis zum 14/15. Mai 379 (im zweiten 
Eudoxischen Jahre, welches dem ersten gleich ist) wieder 
ein Gemeinjahr von 365 Tagen. Gehen wir ferner vom 
13/14. Mai 381^ als Frübaufgang der Pleiaden aus bis zum 
14/15. Mai 380, so erhalten wir wieder ein Pleiadisches 
Schaltjahr von 366 Tagen, indem darin der Eudoxische 
Schalttag liegt. Nun liegen^ der scheinbare Frübaufgang 
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nod der Bcheinbare FrUliantergaDg der Fleiaden nicht geaan 
ein halbes Jahr auseinander. Hieranf hat schon Petav bin- 
gewiesen; doch Ubergehe ich seine Berechnungen (var. dies. 
II, 10), die erweislich nicht mafsgebend sein können fllr 
die Bestininrang der Intervalle beider Phasen. Was die 
Idelerschen Rechnungen betriiR, so ergeben sie z. 6. fUr die 
Hesiodiscbe Zeit und den Parallel von, Athen 38° das In- 
tervall vom Frühaufgang zum Frühuntergang, vom 19. Mai 
bis 3. Nov. nur . zu 168 Tagen, dasselbe fUr des Hippo- 
krates Zeit und Klima vom 21. Mai bis 5. Nov. gleichfalls 
zu 168 Tagen. Euktemon setzte, wie wir gesehen haben, 
das Intervall vom Frühaufg^ng zum Frübuntergang zu 
188 Tagen, das andere zu 177 Tagen. Indessen pflegte 
man anzunehmen, das Jahr werde durch jene beiden Früh- 
pbasen - in gleiche Theile ( soweit .365 ohne Bruch theilbar 
ist) abgetheilt, wie Theophrast (de sign. pluv. 1) setz.t und 
Plinius (XVIII, 29 , 69 , 280, obwohl seine Bestimmungen 
der beiden Phasen auf 10. Mai und 11. Nov. Intervalle von 
185 und 180 Tagen geben). Job. Friedr. Pfaff (de ort. et 
occas. sideruin S. 43) hat die sehr nahe Gleichhmt der In- 
tervalle für das Zeitalter^ des Theophrast gegen Petav in 
Schutz genommen ; und dies könnte man auch auf die Zeit des 
Eudexos anwenden wollen: ich habe mich jedoch mit Hrn. 
Encke, der eine neue Berechnung für die lucida auf 
meine 'Veranlassung angestellt hat, von der Unhaltbarkeit 
der Pfafflschen Behauptung überzeugt. Hm. Encke’s Rech- 
nung für die Zeit um das J. vor Chr. 400 und Athen weist 
(Ür den scheinbaren Frühaufgang Stier 19° 31', für den 
scheinbaren Spätaufgang .Jungfrau 30°, für den scheinbaren 
Frübuntergang Skorp. 8°, für den scheinbaren Spätunter- 
gang Widder 13° 9' nach , welches nach ohngeführer Be, 
Stimmung für den scheinbaren FrUhaufgang den 16. Mai, 
flür den scheinbaren Spätaufgang den 27. Sept. für den 
scheinbaren Frübuntergang den 4. Nov. für den scheinbaren 
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SpKtuntergsog den 7. April ergiebt. Wie man aber aucb 
rechnen mag, so leuchtet ein, dafs die lleobachtung dem 
Eudoxoe doch nicht gerade Intervalle von richtigen Halb- 
jahren ergeben haben wird. Dennoch hat ihm nach un- 
serer grofsen Tafel das Sommerhalbjahr, welches mit dem 
FrWhaufgange beginnt und bis zum FrUhiintergange reicht, 
183, das Winterhalbjahr vom Früliuntergang bis Frtihauf- 
gang 182 Tage in dem beliebig vom Sommersanfang odeir 
Wintersanfang genommenen Gemeinjahre. Eudoxos hat 
also hier symmetrisch abgemessen und abgezirkelt, was wir 
auch beim Spätaufgang und Spätuntergang wieder finden, 
welchen er dieselben Intervalle gab. Hiernach ist von ihm 
zu erwarten, er habe das Pleiadische Schaltjahr in gleiche 
Hälften von 183 Tagen getheilt. Dies triflft aber nach 
unserer grofsen Tafel nicht zu. Denn fangen wir das 
Jahr mit dem Winter und dem B^rühuntergang der Pleiaden 
13/14. Nov. an, so ist in demselben, wie vom 13/14. Nov. 
382 bis dahin 381*, die Scheide der Halbjahre der Früh- 
aufgang 13/14. Mai 381*, bis dahin aber sind 182 Tage, 
und es bleiben ftlr das zweite Halbjahr 184 Tage; oder 
fangen wir mit dem Sommer und dem Frühaufgang der 
Pleiaden an, im J. 381* mit dem 13/14. Mäi, so ist die 
Scheide der Halbjahre der Frühuntergang vom 13/14. Nov. 
381*, bis dahin aber sind 184 Tage, und vom 13/14. Nov. 
381* bis 14/15. Mai 380, vor dem das Pleiadische Schaltjahr 
zu Ende geht, sind 182 Tage. Man könnte sagen j hiervon 
liege die Schuld an uns, weil wir den Eudoxischen Schalt- 
tag gegen Ende .Tuni setzen, und man könnte diese Setzung 
selbst darum anzweifeln und behaupten, der Schalttag sei 
in das Pleiadische Winterh.ilhjalir zu setzen, zwisclren dem 
FrUhuntergang und FrUhaufgang der Pleiaden, z. 11. un- 
mittelbar vor dem FrUhaufgang der Pleiaden; wodurch die 
Ungleichheit der Hälften des Pleiadischen Schaltjahres ge- 
hoben würde. Aber an eine solche Setzung des Eudoxi- 
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sehen SebaKtages kann meines Erachtens gar nicht gedacht 
werden, sondern man kann höchstens zweifeln, ob dieser 
Schalttag auf den von mir angenommenen Tag oder ans 
Ende des Hundstemjahres zu setzen sei; das Pleiadische 
Jahr ist im Eudoxischen System zu untergeordnet, als dafa 
es fUr die Lage des Schalttages hätte bestimmend werden 
können. Anderseits könnte jene Incongruenz den Ver> 
dacht erregen, die Daten des Geminisclien Parapegma über 
die Eudoxischen Phasen der Pleiaden seien nicht ganz 
richtig: nehme man an, Eudoxos habe den PrUhuntergang 
der Pleiaden auf den 12/13. Nov. bestimmt, so falle die 
Schwierigkeit weg. Aber diese Annahme ist unzulässig, 
wie man sich aus dem überzeugen wird , was ich so- 
gleich Uber die Phasen des Orion sagen werde. Das an- 
geregte Bedenken ist vielmehr auf folgende Weise zu heben. 
Das Pleiadische Sommerhalbjahr erhält im Schaltjahr 184 
Tage allerdings nur dadurch, dafs der Schalttag iii dem 
Eudoxischen Sonnenjahre vom 28/29. Juni ab auf den 
27/28. Juni fällt, als letzter Tag des Sonnenjabres von 
366 Tagen; dies ist aber nicht mafsgebend für das Pleia- 
disclie Jahr. Das Sonnenjahr und jedes Fixsternjahr mufs 
seinen besonderen Schalttag am Ende der vierjährigen Pe- 
riode erhalten. Im Anschlufs an die grofse Tafel lege ich 
bei der Erläuterung dieser Sache in Bezug auf das Pleia- 
denjahr das gleich zu Anfang darin vorkommende Eudoxi- 
sche Sommerwendejahr zu Grunde. Dieses beginnt mit 
dem 28^29. Juni vor Ohr. 382, und schliefst als Schaltjahr 
mit seinem Schalttag dem 27/28. Juni 381*. Will man diesem 
ein vom FrUhaufgang der Pleiaden genommenes Pleiadisches 
Jahr vergleichen, so mufs man dasjenige nehmen, welches mit 
demselben den gröieern Theil der Zeit gemein bat, etwa 
10'/, Monate, also das Jahr vom Frühaufgang der Pleiaden 
im Julianischen Jahre 382 ab. Das Julianische Jahr 382 ist 
ein Gemeinjahr und in den Julianiseben Gemeinjahren triät 
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dem Eudoxos der Frtthaufgang der Fleiaden auf den 
14/15. Mai, wie man am J. 380 in der grofsen Tafel er- 
kennt. Daa Pleiadiaelie Schaltjahr von 366 Tagen, welche« 
dem Eudoxischen entspricht, beginnt also mit dem 14/15. 
Mai 382 und schließt mit dem 13/14. Mai 38P; dieser Tag 
ist der Fleiadiscbe Schalttag, der gegen den solaren ge- 
halten antioipirt ist, und das folgende Fleiadiscbe Jahr be- 
ginnt wieder den Mai des J. 381^. Nun sind in 

diesem Fleiadiscben Schaltjahre vom Frilhaufgang der Fleia- 
den «um Frtthuntergang 14/15., Mai 382 bis 13/14. Nov. 
382 ausBcbliefslich 183 Tage, und vom 13/14. Nov. 382 bis 
14/15. Mai 381^ ausschliefslich ebenfalls 183 Tage, und die 
Theilung des Scbal^ahres ist also die erforderte gleiche. 
Man bemerke auch noch Folgendes. Nach Daten des Jü- 
lianiscben Gemeinjalires ergeben sich im Jahre von 365 Ta- 
gen nach Eudoxos folgende Intervalle der Phasen der 
Fleiaden : 

• • Frühanfgang 14/15. Mai 1 

^ (15. Morgens) . \ . -J 142'/, Tage 

I Spätanfgang 4/5. Oct. j 

' ^ l (4; Abends) ) 

laQ'r.™») Frtthuntergang 13/14. Nov.j dO'/, • 

i ( 14. Morgens) r . . . 

Spätuntergang 5/6. Apr. 1 142'/, - 

(5. Abends) 

Frühaufgang 14/15. Mai | 391 / . 

(15. Morgens) . . . .J 

365 Tage. 

Es liegt auf der Hand, dafs die Intervalle vom FrUhauf- 
gang 2 um Spätaufgang und vom Frtthuntergang zum Spät- 
Untergang einerseits, und die Intervalle vom Spätaufgang 
zum FrUhuntergang.und vom Spätuntergaug zain Frtthauf- 
gang anderseits soweit als möglich gleich sein sollen; 
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im.Gemeinjahr ist dies jedoch nicht vollkommen möglich, 
ond daher sind hier die kleineren Intervalle um einen Tag 
verschieden; im Schaltjahre werden sie gleich werden, und 
der Schalttag mufs in dieser Berechnungsweise in das letzte 
Intervall, das zweite der kleineren fallen, welches dadurch 
40'/, Tage erhält, so dafs die Vertheilung der Intervalle 
folgende wird: 


Frühaufgang 14/15. Mai | 

382 (15. Morgens) . .) 142% Tage 

I Spätaufgang 4/'5. Oct. | 

382 (4. Abends) . . . 
FrUhuntergang 13/14. Nov. 

382 (14. Morgens) . .. 
Spätuntergang 4/5. Apr. 1 142'% - 
381* (4. Abends) . . .1 
Frühanfgang 14/ ib. Mai I 4Qy 
381* (15. Morgens) . .) 



183Tage 


>183 - 


366 Tage. 


In symmetrischen Verhältnissen zu den Eudoxischcn 
Phasen der Pleiaden stehen die Eudoxischen Phasen des 
Orion, die man aus der unten (Abschn. X) gegebenen Phasen* 
tsfel entnehmen 'kann. Ich spreche davon, weil sie zur 
Erhärtung der geschichtlichen Richtigkeit der im Gemini- 
seben Parapegma angegebenen Setzungen der Eudoxischen 
Phasen der Pleiaden dienen können, falls jemand, wie oben 
gesagt worden, an der Richtigkeit der letzteren zweifeln 
sollte. Die in Rede stehenden Phasen sind in dem Gemi- 
nisohen Parapegma auf doppelte Weise angegeben, Rir den 
Anfang der Auf- und Untergänge des Orion, und für den 
Orion schlechthin; bei dem Spätaufgang fehlt zwar die Be- 
stimmung für den Orion schlechthin, da aber diese bei den 
drei übrigen Phasen' 19 Tage nach der für den Anfang 
angegebenen trifft, so läfst sich auch für den Spätaufgang 
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nur dieselbe Differenz annebmen. Die Phasen sind fol- 
gende, auf Gemeinjahre berechnet: 

Anfang des FrUhaufganges Zwillinge 24, j 
17/18. Juni (18. Morgens) .... | 19 Tage 

Frühaufgang schlechthin Krebs 1 1 , 6/7. l 

Juli'(7. Morgens) 

Anfang des Spätaufganges Skorp. 12, | 

7/8. Nov. (7. Abends) i 

Anfang des Frühunterganges Skorp. 19, | 6‘/t ' 

13/14. Nov. (14. Morgens) . . . . i 
[Spätaufgang schlechthin Schütze 1, 26/27. I 12Vt ' 

Nov. (26. Abends)] 

Frühuntergang schlechthin Schütze 8, J 6*/j ' 

2/3. Dec. (3. Morgens) 

Anfang des Spätunterganges Widder 13, J 123'/, - 

5/6. Apr. (5. Abends) ! 

Spätuntergang schlechthin Stier 1, 24/25. | 1^ 

, Apr. (24. Abends) ! 

Anfang des Frühaufganges Zwillinge 24, l 54 '/^ - 
17/18. Juni (18. Morgens) . . . . | 

365 Tage. 

Ich gebe nun folgende zwei kleine Tafeln, I und II. In I 
ist der Frühautgang der Pleiaden mit den Frühaufgäng;en 
des Orion, und der Spätaufgang der Pleiaden mit den Spät- 
aufgängen des Orion zusammengestellt; in II ebenso der 
FrUhuntergang der Pleiaden mit den Frühuntergängen des 
Orion, und der Spätuntergang der Pleiaden mit den Spät 
Untergängen des Orion: die Daten sind gemeinjährliche. 

I. a. Frühaufgang der Pleiaden \ 

14/15. Mai • ' m 

Anfang des Frühaufganges des ( ° \ Piq T 

» Orion 17/18. Juni . . . . ' ' 

FrUhaufgang des Orion schlecht- J jg 
hin 6/7. Juli 
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34 Tage 


19 


53 Tage 


19 

0 

19 


, b. Spfitaufgang der Pleiaden 4/5. 

Oct 

Anfang des Spätaufganges des 

Orion 7/8. Nov 

[Spätaufgang des Orion schlecht- 
hin 26/2T. Nov.] . . . 

II. a. Frühuntergang der Pleiaden 13/14. Nov. - 
Anfang des Frühunterganges des Orion) ® 

13/14. Nov. . 

Frühuntergang des Orion schlechthin 2/3. Dec. j 
b. Spätuntergang der Pleiaden 5/6. April . .i 
Anfang d. Spätunterganges d. Orion 5/6. Apr. 
Spätuntergang d. Orion schlechth. 24/25. Apr. j 
Man ersieht daraus, dafs vom Frühaufgang der Pleiadeti 
zu- den Frühaufgängen des Orion gleiche Intervalle wie von 
dem Spätaufgaug der Pleiaden zu den Spätautgängen des 
Orion sind,, und ebenso gleiche Intervalle von dem Früh-, 
Untergang der Pleiaden zu den Frühiintergängen des Orion 
wie von dem Spätuntergang der Pleiaden zu den Spät- 
untergäugen des Orion. Ferner gebe ich noch folgende 
^nsammenstellungen der Phasen des Orion. Sie sind näm- 
lich, wenn die Phasen schlechthin in Rechnung genommen 
werden, diese: i ■. ,,i 

Frühaufgang 6/7. Juli- j \ 

, (7. Morgens) . . . ■ 142'/, Tage/- ' -i 

[Spätaufgang 26/27. Nov. ,l - >149 Tage 

(26. Abends)] . .i l v,, 

I F rUhuntergang 2/3. Dec. / ® /» ' ) - s ■ 

I (3. Morgens) . . . .i . ■■■.. 

Spätuntergang 24/25. Apr. ^ 

(24. Abends) , . 

Frühaufgang Jul* > 73Vi ‘ 

(7. Morgens) . .) <•' .. r ] 


14ÖTage{ 


Böckb, Sonoenkr. d. A. 


. 365 Tage 


8 



114 


Die Jahreszeiten jes Kadozos. 


und ebenso wenn von den Anfängen gerechnet wird: 

Anfang des Frühaiifgnnges] \ 

17/18. Juni (18. Morgens)! 142*/, Tage/ 

I Anfang des Spätaufganges l )149Tage 

7/8. Not. (7. Abends) / ‘ 

Anfang d. FrUhunterganges 
13/14. Nov. (Id.Morgens) 

Anfang des Spätunterganges 
5/6. Apr. (5. Abends) . 

Anfang des Frilliaufganges 
17/18. Juni (18. Morgens) 

365 Tage. 

Man sielit hier die Intervalle von 142'/, Tagen zwischen 
den FrUliaufgängen und Spätaufgängen und zwischen den 
Frühnntergäiigen und Spätuntergängen wie bei den Pleia- 
den wiederkehren. Die kleineren Intervalle, deren Summe 
itn Gemeinjahr bei den Pleiaden 80 Tage beträgt, geben 
auch beim Orion dieselbe Summe; aber sie vertheilt sich 
nugleich zu 6'/, und 73 ‘/, Tagen, indem das erstere um 
34 Tage kleiner und das andere um 34 Tage gröfser wird 
als bei den Pltäaden, gemüfs dem dafs vom Frühaufgang 
zum Frlllumtergang des Orion und vom Spätaufgang zum 
Spätuntergang des Orion 149 Tage sind, bei den Pleiaden 
aber von eben denselben Phasen zu eben denselben 183 
Tage, also 34 Tage mehr. Kaum brauche ich zu sagen, 
dafs durch diese Betrachtungen Uber die Phasen des Orion 
die Bestimmung des. Eudoxischen FrUhunterganges der 
Pleiaden auf den 14. Nov. Par. Gern. Skorpion 19 völlig 
gesichert ist; wollte man statt dessen den 13. Nov. setzen, 
80 verschwände die Harmonie. Eudoxos setzte wie den 
Spätuntergang der Pleiaden und den Anfang ' des Spät- 
nnterganges des Orion, ebenso auch den FrUhuntergang der 
Pleiaden und den Anfang des FrUhunterganges des Orion 


ji42y, - 
I 73'/. - 
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auf denselben Tag, •welches letztere auch Euktemon ge 
thau hat; nur setzte dieser beide um vier Tage früher, 
Par. Gern. Skorpion 15, 10. Nov. Evxt^/iovi nXeiädeg dv- 
vovai xal iniatjftaivei, xat 'HqIcop aQXETai dvveiv, xat dp- 
XOfiipii) xal (.uaovvzi xal Xriyovxi iTtixeiftd^ei (so ist zu 
lesen, s. die Episcmasientafel II. C ). Auf den Tag da 
Rudoxos den Anfang des Friihaiifganges des Orion hat, 
Zwillinge 2-1, 18. Juni, steht im Par. Gern. Evxirj^iovi '£2 qIw- 
vng (üfing inirilXei, und Krebs 1.3,' 9. Juli Evxii^uovi^QqIwp 
flXog ETUTsXlei, was ein Intervall von 21 Tagen ergiebt. 

2) Kürzer fasse ich mich über die Jahreszeiten, welche’" 
ich theoretische nenne. Ich verstehe darunter diejeni- 
gen, welche allein von den .Tahrpunkten aus bestimmt sind, ' 
entweder unmittelbar oder mittelbar. Geminos (Isag. 1. 

S. 8 Halma) setzt vier .lahreszeiten, Frühling, Sommer, 
Herbst, Winter (ebrp, ■O'sgng, (p^yivoTiioQov, xsifodv), und giebt 
im Zusammenhänge damit die Jahrpuukte au, die Frühlings-' 
gleiche, Sommerwendo, Ilerbstglcichc, Winterwende, auf 
Widder 1, Krebs 1, Wage 1, Steinbock 1; hierdurch be- 
zeichnet er, dafs er die Anfänge der Jahreszeiten durch die 
Jalirpunktc bestimme, wie cs heutzutage geschieht; er spricht 
sich überdies weiterhin (S. 14, vergl. Idelcr Ildb. d. Cliro- 
nol. ßd. I, S. 25.3) ganz deutlich hierüber aus. Mittelbar"' 
aus den Jahrpunkten bestimmten die Römer die Anfänge 
d6f Jahreszeiten als die l\litten zwischen je zwei zunächst 
liegenden Jahrpimkten, je als den 23tcn der Zeichen, 
Frühlingsanfang als den 23ten Tag des Wassermanns, 
Sommersanfang als den 23ten des Stiers, Herbstanfang als 
den 23ten des Löwen, Wintersanfang als den 23ten des 
Skorpions. Theod. Mommsen hat dies System, abgerechnet 
einige unsern Gegenstand nicht berührende falsche Ziffern, 
für seinen Rusticalkalendcr übersichtlich dargestcllt (Rom. 
Chronol. 1. Ausg. S. 59 vergl. Beilage 6 S. 259 , 2. Ausg. 

S. 62 vergl. Beil. 8 S. 300), und es findet sich dieselbe 

8 * 
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Setzung nach gewöhnlicher Ansicht im Caesarischen Ka- 
lender (vergl. Ide.ler zu Ovids Fasten S. 150 und sonst). 
Dies hängt wesentlich damit zusammen, dafs die Jahrpunkte 
auf den 8ten der betreffenden Zeiclien gesetzt waren, und 
da die Römer die letztere Setzung olme Zweifel von Eu- 
doxos, schwerlich von Meton, übernommen hatten, so liegt 
es sehr nahe zu vermiithen, dafs auch ihre Abtheilung 
der Jahreszeiten in der Hauptsache Eudoxisch war. Mit 
den populären Jahreszeiten sind diese theoretischen gar 
nicht unvereinbar; eine kaum in Beti’acht kommende Ab- 
weichung beim Wintersanfang abgerechnet entstehen nur 
zwei Interpolationen durcli die theoretischen Jahreszeiten, 
die eine zwischen den Anfängen der Opora und des Meto- 
poron, die andere zwisclien dem populären Wintersanfang 
und dem Frühlingsanfang (der Frühlingsgleiche). Findet 
sich von diesen theoretischen Jahreszeiten des Eudoxos we- 
nig in den Quellen, so genügt doch schon das wenige was 
sich findet. Uebrigens ist die Bestimmung dieser theore- 
tischen Jahreszeiten lediglicli Sache der Rechnung, deren 
Ergebnifs in die grofse Tafel eingetragen ist. Die Aus- 
gange für diese Rechnung sind die Eudoxischen Jahrpunkte 
und ihre Zcitabständc: von der Sommerwende 28/20. Juni 
bis zur Herbstgleiche 27/28. Sept. sind dem Eudoxos 91 
Tage, von der Herbstgleiche bis zur Winterwende 28/29. 
Dec. 92 Tage, von der Winterwende bis zur Frühlings- 
gleiche 28/29. März des Jul. Schaltjahrs 91 Tage, von der 
FrUhlingsgleiche bis zur Somniorwende 28/29. Juni in den 
Jahren, in welche kein Eudoxischer Schalttag fallt, 91 Tage, 
tritt aber ein Schalttag ein, 92 Tage (Abschn. V. VII). 
Um letzteres noch zu erläutern, weise ich auf die grofse 
Tafel. Im J. vor Chr. 380, in welchem die Frübliugs- 
glciche auf den 29/30. März fallt, der dem 28/29. März 
des voraufgeheuden Julianischen Schaltjahres eptspricht, 
sind bis zum 28/29. Juni 91 Tage, weil kein Eudoxischer 
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Schalttag eintritt; ini J. vor Chr. 3S1* sind aber vom 
28/29. März als Tag der Frilhlingsgleiche bis 28/29. Juni 
92 Tage, weil der Kudoxisclie Scbaltlag vor dem 28/29. 
Juni eintritt. Andere Intervalle liegen dem Römischen Ka- 
lender zu Grunde; es ist irrig, wenn man diese von Eu- 
doxos able’iten will. Nur das Princip, die Jahreszeiten von 
der Mitte der Jahrpunkte aus zu nehmen, ist von Eudoxos’ 
theoretischer Theilung entlehnt, die Ausflihrimg war aber 
verschieden. Wollen wir nun das Eudoxische System der 
theoretischen Jahreszeiten darstellen, so ist die Mitte zwi- 
schen den von ihm angenommenen Inter\’allen der Jahr- 
pnnkte zu suchen. In den gleichen oder 92tägigen Inter- 
vallen ist kein Tag der mittlere; sie zerfallen in zwei Hälf- 
ten von 46 Tagen, und der 47te Tag ist der Anfang der 
zweiten Hälfte. Auf diesen Anfang kommt es aber allein 
an. In den Intervallen von 91 Tagen ist der 4<ite die reine 
Mitte; da es sich aber um den Anfang der zweiten Hälfte 
handelt, so entsteht die Frage, ob der 46te Tag zur ersten 
oder zweiten Hälfte zu nehmen war. Hier mufste nun die 
Analogie der 92tägigen Intervalle dafür entscheiden, dafs 
die gröfeere Hälfte vorausgenoramen wurde, damit nach 
einer einfachen Regel, die für alle Fälle gültig war, der 
47te Tag der Anfang der zweiten Hälfte wäre und so die 
Zählung sich gleich bliebe. Dies vorausbemerkt, bestimme 
ich nun die Anfänge der vier theoretischen Jahreszeiten 
des Eudoxos mit Anschlufs an unsere Tafel, ausgehend von 
der Sonomorwende. 

a) Herbstanfang, 13/14. August. 

Dies ist der 47te Tag von der Sominerwende 28/29; 
Juni. Das Intervall von der Sommerwende zur Ilerbst- 
gfeiche beträgt 91 Tage; die gröfsere Hälfte von 46 Tagen 
ist vorausgenommen. Jul. Caesar setzte Herbstanfang auf 
den 11. August, knüpfte ihn aber an den scheinbaren Früh- 
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Untergang der Leier, der damals doch erst den 24. Aug. 
nach Idolera Reclinung eiiitrat, während der wahre am 
16. Aug. erfolgte (Ideler zu Ovids Fasten S. 151. Uandb. 
d. Chronol. 13d. II, S. 144). Für Kudoxos ist eine An- 
knüpfung an eine Stcniplinsc nicht anzuneliineu ; und die 
Leier ging iliin erst den 17/18. August früh unter: Gern. 
Farap. Löwe 22, 18. Aug. Evdö^<{> kt'^a t<pog dvvsi,. Son- 
derbar stimmt dagegen des Eukteiflon FrUhuntergang der 
Leier ganz nahe auf des F.udo.xos theoretischen Herbstan- 
fang, Gern. Parap. Löwe 17, 13. Aug. Rj’xrjJjtiovt kvQa 
dveiai. Ptolcmacos liat Mesuri 1!), 12. Aug. (f^ivoTtMQOv 
a^X'j- Lies könnte man von dem Eudoxiseheu Anfang des 
Herbstes iicliinen; es kann sicli aber auch auf Jul. Caesars 
oder einen andern wenig von diesem abweichenden Kalen- 
der beziehen. Ideler (zu Ptol. Kal. S. 167 f.) glaubte, die 
<p9ivonioQov aqxi} bei Ptolemaeos habe sich auf dieses Da- 
tum verirrt. Eudoxos könnte übrigens den theoretischen 
Herbstanfang (den früheren) qid-ivomoQov afx>j> uud den 
populären (den späteren) fieronÜQOV aqxfi genannt haben, 
obgleich beides sonst identisch ist: grammatisch wenigstens 
wäre diese Unterscheidung ganz gerechtfertigt. 

b) Wintersanfang, 12/13. Nov. 

Dies ist der 47 to Tag von der Herbstgleiche 27/28. 
öept. Das Intervall von der Ilerbstgleiche zur Winter- 
wende beträgt 92 Tage; die Hälften sind sich also gleich, 
und der 47te Tag ist der Anfang der richtigen zweiten 
Hälfte. Nach dem Gcmiuischen Parapegma geht dieser 
Tag einen Tag vor dem Frühuntergang der Pleiaden oder 
dem populären Wintersanfang her, wogegen nichts einzu- 
wenden ist, da Uebereinstimmung der populären und theo- 
retischen Jahreszeiten nicht erfordert wird, weil sie von 
verschiedenen Epoclien aus bestimmt wurden, jene meist 
von Sternphasen aus, diese nach den Jahrpunkton: findet 
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dieselbe beim Sommeraantaog statt, so war sie danml sieht 
auch fUr Wintersanfang nothwendig. Erreichen liefse sie 
sieb nur, wenn man annähme, Eudoxos habe den Früh* 
Untergang der Fleiaden auf den 12/13, Nov. gesetzt; diese 
Annahme ist aber unzulässig, wie ich beim Pleiadenjabre 
bemerkt habe. Wenig abweicliend von unserer Setzung 
ist eine vermuthlich zunächst auf den theoretischen Winters- 
anfang bezügliche Angabe des Job. Lydus (Fragra. Caseol. 
S. llö Bekk.), wiewolil sie wegen ^er Lücke nicht 
handschriftlich gesichert ist, YII. Id. Nov. 7. Nov. in 
tavzi]g t^g rjftiqag Evdo^og xtifiüva kiyet. Dieser Tag 
ist dem Eudoxos der Tag des anfangenden Spätaufganges 
des Orion, Qem. Parap. Skorp. 12: £t’dd|^ 'Sigliov axpd- 
yv%og aQXStai iruriJiJieiv: aber von da aus hat Eudoxos 
Wintersanfang gewifs nicht berechnet. Es ist vielmehr hier 
der Wintersanfang um etwa 5 Tage antedatirt, was auch 
beim Frühlingsanfang stattfindet. Worauf diese Antedati- 
rung beruhe, ist nicht sicher zu ermitteln; doch läfst sich 
denken, dafs sie auf einer correctiven Antedatirimg der be- 
treffenden Jahrpunkte unter Beibehaltung der Eudoxischen 
Intervalle beruhe. Das nähere hierüber s. unter c. Die 
Stelle des Ptolemaeos habe ich vorgezogen beim populären 
Wintersanfang anznführen. 

c) Frühlingsanfang, 12/13. Febr. 

Dies ist der 47te Tag von der Winterwende 28/29. 
Dec. Bas Intervall von Winterwende zur FrUhlings- 
gleiche beträgt 91 Tage; die FrUhlingsgleiclie ist im Ju- 
lianisehen Schaltjahr, wie vor Chr. 381, der 2^/29. März, 
im Julianisühen Gemcinjahr, wie vor Chr. 380, der 29/30. 
März. Die gröfsere Hälfte ist vorausgeuoininen , und es 
bleiben vom 12/13. Febr. bis zur Frühlingsgleiche 45 Tage, 
nämlich im Julianischen Schaltjalure bis zum 28/29. März, 
im Julianischen Gemeinjabre bis zum 29/30. März. Diesen 
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FrUhlmgsanfang bezeichnet den Hellenen der Zephyros, 
den Römern Favonius; Jiil. Caesar setzte ihn nach gewöhn- 
licher Annahme aut' den 7. h'ebr. Plinius auf den 8. Febr. 
Ovid auf den 10. Febr. (Ideler zu Ovids Fasten S. 150. 
Ilandb. d. Chronol. Bd. II. 8. 143. Mommseu Röm. Chro- 
nol. 1. Ausg. S. 250. 2. Ausg. S. 301). Dieser letzten Be- 
stimmung folgt auch Ptolemaeos in den Phasen Mechir 16, 
10. Febr. bei Bonav. jedoch Mechir 15, 9. Febr. Kaiaagi 
xai lUrp^QodtoQi^ eagog agx^- Derselbe Ptolemaeos giebt auf 
Mechir 14, 8. Febr. bei Bonav. jedoch Mechir 13, 7. Febr. 
uilyvnrioig xat eagag agyij, was offenbar den theo- 

retischen Frühlingsanfang des Eudoxos bezeichnen soll. 
Man kann sich freilich darüber wundern, dafs Ptolemaeos 
den populären Frühlingsanfang des Eudoxos, den wir auf 
die FrUhlingsgIciche bestimmt 'haben, nicht angiebt, und 
dennoch des Eudoxos AVintersmitte von ihm so bestinunt 
ist, wie sie nach der Setzung des Frühlingsanfanges auf 
die Frühlingsgleiche trifft (s. oben 1, c und d); dafs er da- 
gegen hier den Eudoxischen Frühlingsanfang auf eine Zrft 
setzt, die mit der von ihm angegebenen Eudoxischen Win- 
tersmitte nicht vereinbar ist: das kann aber an unserer An- 
sicht nicht irre machen. Es sind eben in dem Ptolemaei- 
schen Parapegma, wenigstens wie es auf uns gekommen, 
hier Daten vermerkt, die von verschiedenen Gesichtspunk- 
ten aus genommen sind. Noch anstöfsiger ist es, dafs Pto- 
lemaeos diesen theoretischen Frühlingsanfang gegen die 
unzweifelhafte Rechnung um etwa 5 Tage antedatirt. Von 
dem Grund dieser Antedatirung gilt dasselbe was ich beim 
theoretischen Wintersanfang gesagt habe, wo wir eine ähn- 
liche Differenz 6nden, ja wenn wir beim Frühlingsanfang 
nach Bonav. den 7. Febr. zu Grunde legen, die gleiche, 
nämlich gegen die obere Ziffer des 12/13. Febr. die Diffe- 
renz von 5 Tagen. Verfolgt man die bei b gegebene Vor- 
stellung, die in Rede stehenden früheren Daten des Eudoxi- 
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gehen Wintersanfangeg und Frülilingsanftrages beruhten auf 
einer correctiven Aiitedatirmig der betreffenden Jahrpunkte 
unter Beibehaltung der Eudoxischen Intervalle, so mufs 
man annehmen, die Correetipn sei von einem bestimmten 
Jahrpunkt aus gemacht, z. B. von der Frühlingsgleiche aus; 
und wurde von dieser ausgegangen, so mufstc sie auf den 
24. März gesetzt sein. Diese Cörrection brauchte nicht ge- 
rade von Ptolehiaeos herzurUhren, sondern dieser könnte 
einem älteren Parapegma gefolgt sein. Dem Ptolemaeos 
ist die FrUhlingsgleiche nach Angabe des Parapegma am 

22. Märs, und ich trage Bedenken anzunehmen, er habe 
als Correction der Eudoxischen FrUhlingsgleiche den 24. März 
gesetzt, weil nach seiner Theorie in Eudoxos’ Zeit die 
Frühlingsgleiche JuHanisch ohngefähr zwei Tage später habe 
eintreten müssen (vergl. hierüber Abschn. XI): denn dies 
würde voraussetzen, dafs die Correction des Jahrpunktes 
auf die Zeit des Eudoxos gestellt sei, nicht auf die Zeit 
des Corrigirenden , während doch im Gegentheil klar ist, 
dafs die Correction sich 'auf die Zeit des Corrigirenden 
beziehen müfstc. Indefs dem sei wie ihm wolle, wurde 
die Frühlingsgleiche von 'dem Corrector auf den 24. März 
gesetzt, und von da aus das übrige mit Beibehaltung 
der Eudoxischen Intervalle bestimmt, so traf die Herbst- 
gleiche auf den 22. September, die Winterwende 92 Tage 
später auf den i3. Dec.; Wintersanfang, der 47te Tag von 
der Herbstgleiche, war dann der 7. Nov. und Frühlings- 
anfang, der 47te Tag von der Winterwende oder dem 

23. Dec. war der 7. Febr. welcher der nach dem bisher 
von uns befolgten Grundsatz berechnete Anfang der zwei- 
ten Hälfte ist in dem Intervall von 91 Tagen von der 
Winterwende oder dem 23. Dec. bis zu der auf den 

24. März angenommenen F'rühlingsgleiche. -•'> ' 

Uebrigens wird Eudoxos den theoretischen Frühlings- 
anfang, znr Unterscheidung von dem der Früblingsgleiche 
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identiBchen, Zephyroa genannt haben. Wenn im Gemi- 
nischen Farapegma schon beim 14ten des Wasserrotums 
(5. Febr.) und bei Ptoleinaeos unter Mechir 9, 3. Febr. 
(s. Taf. TI. A) nacli Eudoxos der Zephyros notirt ist, so mufc 
bemerkt Mrerden, dafs evioTs dabei steht: eviots xai ^egivifos 
nv€i: cs ist also hiermit nicht der eigentliche Zephyros 
technisch bezeichnet, sondern vielmehr eine davon abwei- 
chende Episemasie notirt. Merkwürdiger könnte es schei- 
nen, dafs Ptolemaeos Mechir 17, 11. Febr. giebt: ^iyvTitiots, 
Evdöi(^ ^tq>vQog, KaXXLnmfi, MtjTQodd^ifi xunaivet.\ Savil. 
hat Eid. ^i(pvqog nvei, naeh diesem 'lnnäq%<f) taqog 
und dann das übrige KttXXinnuj x. t. H. und ebenso Bonav. 
Dieses Datum stimmt nahe mit dem von uns angesetzten 
Eudoxischen Frühlingsantang; aber ^iq>vqog ist hier bei 
Ptolemaeos gewifs nicht tecbuisclie Benennung des Früh- 
lingsanfanges, sondern nur Episemasie. 

d) Sommersanfang, 13/14. Mai im Jul. Schaltj. 

14/15. Mai im Jul. Gemeinj. 

Dies ist der 47te Tag von der Frühlingsgleiche 2^29. 
oder 29/dO. März. Das Intervall von der FrUhlingsgleiche 
zur Sommerwende 28/29. Juni beträgt im Eudoxischen 
Gomcinjahr 91 Tage, wie im ersten Eudoxischen Jahr vom 
29/30. März 380 bis :^S/29. Juni, im Eudoxischen Schalt- 
jahr aber 92 Tage, wie im vierten Eudoxischen Jahre (pro- 
lept.) vom 28/29. März 381 bis 28/29. Juni, Der populäre 
Soiumcrsanfang stimmt mit dem theoretisclien überein. 

Die Anfänge aller theoretischen Jahreszeiten fallen auf 
denselben Tag der Zeichen, naeh dem System A den 23ten, 
wie in dem Kömischen Kalender. 

Uebrigens ist unsere Constriiction der Jahreszeiten hin- 
länglich gesichert. Man darf sich nicht irren lassen da- 
diireb, dafs einige Angaben, namentlich des Ptolemaci- 
schen Parapegma, nicht ganz zu unseren Setzungen stiiU' 
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men, worüber ich hier niciit weiter handeln will; der Pto- 
lemaeische Kalender ist in Rücksieht der darin vorkommen- 
den Angaben aus den Alten ein schwer zu lösendes Räthsel 
(vgL Abschn. XI). Sind aber die Angaben des Gemini- 
sclien Parapegnia über die Zeit der Phasen nicht immer 
in Uebereinstimniung mit der Rechnung, worüber vielfältig, 
namentlich auch von Ideler geklagt worden (s. oben S. 67), 
so berechtigt dies nicht dazu, dafs man denselben mifs- 
traue, da weder Genauigkeit der Alten in ihren Bestim- 
mungen vorausgesetzt werden darf nocli auch ihre Grund- 
sätze und das vou ihnen beobachtete Verfahren vollständig 
ermittelt sind. 


VII. 

Der vierjährige Sonnenkreis des Eudoxos, 
der Eudoxische Schalttag und dasVerhält- 
iiifs des Eudoxischen Sonnenkreises zur 
Oktaeteris, nebst einem chronologischen 
TJeberblick des Lebens des Eudoxos. 

f 

Der Kallippischen lunisolaren Periode liegt die Dauer 
des tropischen Jahres von 365 '/< Tagen zu Grunde, und 
diese war, wenn nicht schon anderen Früheren, was wohl 
möglich ist, doch sicher dem Eudoxos bekannt. Die Aegyp- 
tischen Priester, sagt Strabo (XVI I, S. 806), machten den 
Platon und Eudoxos mit den Tl)cilen des Tages und der 
Xacht bekannt, die zu den 365 Tagen hinzukonimen, um 
das Jahr zu erfüllen, dessen Dauer bis dahin den Hellenen 
unbekannt gewesen sei: wobei schwerlich etwas genaueres 
bezeichnet ist als die 6 Stunden, die in vier Jahren einen 
Tag ausniachen, welcher einzuschalten ist. Dafs das trth 
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piache Jahr von 365'/, Tagen den Aogyptern ISngst be- 
kannt war, bedarf keines Beweises; seine Erwähnung in 
dem Eudoxischen Papyrus (S. 50, vergl. Abscbn. XII) be- 
zieht sich, wie unklar auch der Ausdruck der Stelle ist, eben 
auch auf die Kenntnifs der Aegypter von diesem Jahr, ob 
aber die Stelle aus dem Eudoxos abgeleitet sei, ist zweifel- 
haft. Unstreitig hängt nun hiermit das Lustrum des Eu- 
doxos zusammen, von welchem Plinius (II, 47 , 48, 130) 
folgendes berichtet, indem er zunächst von den Winden 
ausgehend sagt: „Omnium quidera, si libeat observare mi- 
numos ambitus, redire easdem vicis qnadriennio exacto Eu- 
doxus putat, non ventorum modo verum et reliquarum tem- 
pestatum magna ex parte. Et est principium lustri eins 
semper intercalario anno, caniculari ortu.“ Dies klingt so als 
hätte Eudoxos ein vierjähriges Parapegma abgefafst, wel- 
ches für die einzelnen Jahre der vierjährigen Periode be- 
sondere, nicht gemeinsame Episemasien enthalten habe. 
Aber daran ist nicht zu denken. Das Parapegma mufs al- 
lerdings eine Oktaeteris enthalten haben ; aber die Epise- 
masien galten für alle .Tahre gemeinsi’haftlich, selbst ohne 
Rücksicht auf den Schalttag. So ist das Geminische und 
das Ptolemaeische P.arapegma einjährig, ohne Rücksicht auf 
den Schalttag, und unter so vielen Anführungen von Phasen 
und Episemasien des Eudoxos kommt nie eine Spur vor, 
welche darauf hinwiese, dafs des Eudoxos Parapegma anders 
beschaffen gewesen, oder dafs er in den vier verschiedenen 
Jahren der Periode für dieselben Zeiten etwa andere Wit- 
temngserscheinungen gesetzt habe. Vielmehr^ kann Pli- 
nius nur dieses meinen: In einer vierjährigen Eudoxischen 
Periode kehre, unter Einschiebnng eines an gewisser Stelle 
eingesetzten Schalttages, der für die Phasen und Episema- 
sien gar nicht in Betracht kommt sondern in Bezug auf 
diese übersprungen wird, auf denselben kalendarisch be- 
stimmten Tag dieselbe Phase und Episemaaie zurück, wo- 
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gegen wenn diese Einschaltung nicht stattfindet, in der 
Weise des Aegyptischen Wandeljahres jeder bestimmte Ka- 
lendertag nach und nach das ganze Jahr dnrchwandelt, 
also die Jahreszeiten, Stern- und Witterungserscheinungen 
auf andere Kalenderzeito.n fallen. Eudoxos hatte also ohne 
Zweifel einen Schalttag gesetzt: es entstellt die Frage, an 
welcher Stelle des Jahres, und in welchem Jahre der Pe- 
riode er ihn setzte. 

■- Die Hellenen pflegten einzelne Tage am Ende des 
Jahres einzuschalten (zur Gesoh. der Mondcyklen der Hell. 
S. 12. epigr. chronol. Stud. S. 161 f.); da nun Eudoxos sein 
Jahr mit dem Löwen begann, so erwartet man seinen 
Schalttag am Ende des Krebses. Doch halte ich dies nicht 
fUi; nothwendig. Allerdings wird man mit Theod. Monim- 
sen (Rom. Chronol.' 2. Ausg. S. 56. 6 ') den Schalttag am 
Ende des Krebses setzen müssen, wenn nur auf das Hund- 
sternjahr gesehen wird; denn dieses miifs seinen eigenthüni- 
lichen Schalttag am eigenen Schlufs haben; aber es war 
nicht unwesentlich auch auf die Jahrpunkte und ihre In- 
tervalle Rücksicht zu nehmen, und dieser sehr wesentliche 
Gesichtspunkt konnte den andern überwiegen. Diese In- 
tervalle waren dem Eudoxos im Geineinjahr für die vier 
Viertel von der Sommerwende ab 91, 92, 91, 91 Tage, im 
Schaltjahre mufste aber eines der kleineren Viertel einen 
Tag mehr, also 92 Tage erhalten, und zwar natürlicher- 
weise (s. S. 65) das vierte Viertel. Dies stellte sich nicht 
heraus, wenn Eudoxos seinen Scluilttag erst an den Schlufs 
des Hundsternjahres anschob, sondern nur wenn er ihn un- 
mittelbar vor der Sommerwende eiufügte. Er fiel dann 
gleich nach Krebs 7, als 7*. oder bis septimus, wie Jul. 
Caesar einen bis sextus setzte, freilich aus besonderem von 
dem Eudoxischen System unabhängigem Grunde, aber doch 
diesem analog. Hellenisch benannt kann der Schalttag 
ißdo/xTj sftßoktfioSt und der ursprüngliche siebente eßdofttj 
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TCQOxiqa geheifsen haben, wie evrj xal via nQOxiqa und ht] 
xttt via e/jßohftng (zur Gesell, der Mondcyklen der Hell. 
S. 54). Diese Ansiclit habe ieh vorgezogen, und 'ich finde 
nur nach ihr volle Uebcreinstimniung in dem Eudoxischen 
System. Gegen beide Annahmen, nicht allein gegen die 
mcinige, sondern auch gegen die Mommscnsclie, könnte 
mau einwenden, der Krebs erhalte dadurch 32 Tage, w<äh- 
rend cs passender sei, dafs Eiidoxos den Sch.alttag einem 
.SOtUgigen Zeichen beilegte, welches dann Sitiigig wurde, 
namentlich dem Stier oder den Zwillingen. Dieser Einwurf 
ist aber nur scheinbar. Der Schalttag steht gar nicht in 
Beziehung zu irgend einem einzelnen Zeichen, sondern nur 
zum ganzen Jahre und mittelst der Theilung desselben in 
Viertel von ganzen Tagen zum ganzen Jahrviertel, die 
Jahrviertcl wohl zu merken von den Wenden und Nacht- 
gleichen ab gerechnet, nicht vom ersten Tage der betref- 
fenden Zeichen, und er wurde so am natürlichsten im letz- 
ten Zeichen des Eudoxischen ITundsternjahres unmittelbar 
vor der Sommerwende ohne alle Rücksicht auf die dadurch 
entstehende Verlängerung dos Zeichens eingefiigt, in wel- 
chem er nicht als eine besondere Nummer zählte. Hier- 
durch entstehen zwei Arten der Jahrviertel vom Krebs ab 
gerechnet. Die vom ersten Tage der betreffenden Zeichen 
ab gerechneten : 

a) von Krebs 1 zu Wage 1, 91 und iin Schaltjahr 
92 Tage, 

b) von Wage 1 zu Steinbock 1, 92 Tage, 

c) von Steinbock 1 zu Widder 1, 91 Tage, 

d) von Widder 1 zu Krebs 1, 91 Tilge, 

Vrelche" die oben (S. 73) und in der grofsen Tafel im Eu- 
doxiseben Theile angegebenen sind, und die von den Jahr- 
puukten, also kalendarisch vom 8ten Tage der Zeichen ab 
gerechneten : 

a) von Krebs 8 zu Wage 8, 91 TageJ” 
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b) von Wage 8 zu Steinbock 8, 92 Tage, 

c) von Steinbock 8 zu Widder 8, 91 Tage, 

d) von Widder 8 zu Krebs 8, 91 und iin Schalt jalir 
92 Tage. 

Zählt man aber von de^n ersten des Löwen als dem Anfang 
des Endoxischen Hundsternjahres ab, so sind die Jahrvier- 
tel folgende (vergl. S. 73): 

a) von Löwe 1 bis Skorpion 1, 91 Tage, 

b) von Skorpion 1 bis Wassermann 1, 92 Tage, 

c) von Wassermann 1 bis Stier 1, 91 Tage, 

d) von Stier 1 bis Löwe 1, 91 und im Schaltjahr 
92 Tage. 

Aber in Welches der vier Jahre seiner Periode setzte 
Eudoxos den Schalttiig? Die Untersuchung dieses Punktes 
hat einen Anhalt an den Worten des Plinius: „Et cst prin- 
cipium lustri eins semper intercalario anno, eaniculari ortu“ 
(d. h. mit dem Frühaufgang des Sirius, wie es allgemein 
gefafst wird und gefafst werden niufs). Ich hatte in dieser 
früher voti mir selber in anderer Beziehung angeführten 
Stelle (s. epigr. ehronol. Studien S. 69) nicht finden kön- 
nen, ■ dafs Eudoxos das erste Jahr seiner Periode zum 
Schaltjahr gemacht habe, weil ich mit Idelcr in einer Aus- 
legung der Stelle einverstanden war, wonach sie einen ganz 
anderen Sinn hat, und ich habe daher den Eudoxischen 
Cyklus in der Untersuchung, ob das erste Jahr eines Cy- 
klus Schaltjahr sein könne, als gar nicht zu derselben ge- 
hörig übergangen. Theod. Mominsen (Röm. Chronol. 1. Ausg. 
S. 63 vergl. S. 54) hat dagegen in diesen Worten die aus- 
drückliche Angabe gefunden, dafs im Eudoxischen Schalt- 
kreise das erste Jahr Schaltjahr gewesen, ln Uebereinstim- 
mung damit, dafs des Eudoxos Nachahmer Jul. Caesar das 
erste Jahr zum Schaltjahr gemacht, und er wiederholte dies 
in den akademischen Verhandlungen (Monatsber. v. Oct. 
1858 S. 503). Eben diese Lage des Schaltjahres wollte er 
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in den Aegyptischen festen Jahresrechnungen finden. Lep- 
sius hat die Monunsensche Ansicht Uber das Eudoxische 
Schaltjahr als erstes Jalir angenommen, und fand darin 
einen Anschlufs des Eudoxos an den Alt’ Aegyptischen 
Schaltkreis, jedoch so, dafs in diesem das Schaltjahr das 
vierte gewesen. Dies ist der- Sinn seiner Andeutung Uber 
die Stellung des Eudoxischen Schaltjahres ( Mouatsber. v. 
Aug. 1858, S. 453), wie ich gleich näher nachweisen werde; 
die Andeutung ist freilich nicht jedem leicht verständlich, 
wohl aber dem der aus den akademischen Vorträgen weifs, 
dafs Lepsius die Mommsenschc Erklärung der Stelle des 
Plinius und Moininsens Setzung des ersten Eudoxischen 
Jahres als Schaltjahr festliielt. Mit Hinweisung auf Idelers 
Erklärung, welche von beiden aufser Acht gelassen war, 
that ich gegen die andere Auslegung der Worte des Plinius 
Einspruch, und Mommsen suchte dann später Idelers Er- 
klärung zu beseitigen (Rom. Chrouol. 2. Ausg. S. 56 {.). 
In das einzelne dieser Beseitigung gehe ich nichtein; dem 
wesentliclien nach beruht sie auf der Annahme, Plinius habe 
mit jenen Worten eine Anleitung geben wollen zum rich- 
tigen Gebrauch des Eudoxischen Kalenders und der darin 
enthaltenen astronomischen und meteorologischen Ansetzun- 
. gen: ein Entscheidungsgrund, der keine Beweiskraft hat, 
weil die Annalinie nicht sicher ist, und weil eine ähnlidie 
Absicht des Pliuius aucli für den Fall angenommen werden 
kann, dafs Idelers Auslegung richtig sei. In sprachlicher 
Beziehung könnte man sagen, da der Ablativ „caniculari 
ortu “ bedeute , in i t dem Aufgang des Hundsternes oder 
s davon ab“, so müsse auch der Abhativ „intercalario anno“ 
bedeuten „mit dem Schaltjahr oder davon ab“: aber es 
liefse sich leicht zeigen, dafs dieser Grund falsch ist. Doch 
gehen wir auf Idelers Ansicht Uber, die ich für unbedingt 
richtig halte. In welches Jahr seines eigenen Cyklus' Eu- 
doxos den Schalttag gelegt habe, darüber hat sich Ideler 
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in den diese Untersuchung berührenden Stellen nur kure 
geäufsert. Er sagt einmal nur, sein Sonnenkreis müsse aus 
vier Julianischen Jahren bestanden haben, die er aut' eine 
ihnliche Weise wie sptiterhin Caesar geordnet zu haben 
scheine (Handb. der Chronol. Hd. I, S. Später sagt er 

(über Eudoxos II. Abh. S. 62 t'.), wenn drei Gemeinjahre 
aut’ einander gefolgt wären, habe ein Tag eingeschaltet 
werden müssen, um die Epoche zum FrUhaufgang des Si- 
rius znrUckzufUhren: damit bezeichnet er klar, auch nach" 
dem Zusammenhang, dafs er das vierte Eiidoxische Jahr als 
Schaltjahr ansehe. Ueber die in Rede stehenden Worte des 
Plinius sagt er aber (Handb. der Chronol. Bd. I, S. 354), 
sie könnten keinen anderen Sinn haben als diesen: des 
Eudoxos vieljährige Periode nahm mit dem FrUhaufgang 
des Hundsterues ihren Anfang, und zwar allemal in dem 
Römischen Schaltjahr; und später (über Eudoxos II. Abb. 
S. 62), das Endoxische Lustrum scheine nach den Worten 
des Plinius so geordnet gewesen zu sein, dafs der Anfang 
desselben alleraal auf ein Schaltjahr des durch Caesar ver- 
besserten Kalenders traf. Setzt er weiterhin zu: „Vielleicht 
wollte Plinius also auch wol nur sagen, dafs der- Anfang 
eines Lustri allemal nach eiuer Einschaltung eintraf, so dafs 
es mit einem Gemeinjahr anbng und mit einem Schaltjahr 
endete, in welchem Fall er sich freilich nicht ganz ange- 
messen ausgedrUckt haben würde“, so legt er seine eigene 
Meinung, dafs das vierte Endoxische Jahr Schaltjahr war, 
den\ Plinius unter, aber diese ist in dessen Worten nicht 
ansgedrückt. Sehen wir aber von diesem Zusatze ab, so 
müssen wir Idelern vollkommen Recht geben. Denn was 
konnte der Zweck dieser Bemerkung des Plinius sein? 
Wahrhaftig nicht der, anzugeben, welches die innere Ein- 
richtung des Eudoxischen Cyklus sei, sondern wie er sich 
zum Römischen Kalender verhalte, was zu wissen merk- 
würdig lÜr den Römer sein konnte. Dies erreichte er, 
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wenn er angab, in welchem Jahre dee Jidianischen Schalt- 
kreises und mit welchem Tage dieses Jahres das Eudoxische 
Lustrum begann. Der Sinn ist hiernach, das Eudoxische 
Lustrnm habe „in dem .Julisnischen Schaltj^re^, woran 
jeder Börner bei intercsiario anno gedacht haben wird, und 
zwar in diesem „vom Frühaul'gange des Hundsternes“ be- 
gonnen. So hat auch Forcellini (in intercalaris) die 
Stelle gefafst, indem er das von Plinius genannte Scbaltr 
Jahr als das Römische ansieht. Und nun bemerke man 
noch das semper in den Worten des Plinius. Hätte Pli- 
nius die innere Einrichtung des Eudoxischen Lustri be- 
zeichnen wollen, so wäre dieses semper lächerlich:, denn 
dafs ein Cyklus, der ein für allemal bestimmt ist, immer 
entweder mit einem Gemeinjahr oder mit einem Schaltjahr 
anfangen muCs, liegt in seinem Wesen ^ und Plinius, dem 
dies nicht unbekannt sein ' konnte, würde also nur etwa 
gesagt haben: et est principium lustri eius ab intercalario 
anno, oder auch intercalarius annus. Der Zusatz semper 
konnte sich ihm bei diesem Sinne ga,f nicht darbieten. Es 
wird vielmehr mit diesem semper etwas bezeichnet sein, 
was wie eine zufällige Coincidenz erscheinen konnte, wie 
wenn man sagte: „durch eine besonders schöne Ueberein- 
stimmung trifft der Anfang dieses Lustri immer oder alle- 
mal in ein Römisches Schaltjahr“, oder „der Eudoxische 
Cyklus ist mit dem unsrigen ein fUr allemal in der Ueber- 
einstimmung, dafs er in unserem Schaltjahr anfängt“. Ob 
die Coincidenz zufällig war oder nicht, darauf kommt es 
nicht an: genug dafs es auch anders hätte sein können; 
genug dafs diese Coincidenz etwas merkwürdiges war. Nö- 
thig war allerdings das semper auch für diesen Sinn nicht; 
denn fiel der Anfang des Eudoxischen Lustri einmal in 
das Römische Schaltjahr, so mufste er immer in dasselbe 
fallen: aber man begreift doch, dafs dies semper bei diesem 
Sinne der Stelle sich dem Verfasser leichter dard>ieten 
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konnte. Allem gesagten zufolge ist also die Meinung des 
Flinius, das Eudoxische Lustrum habe im Römischen Schalt- 
jahr angefangeu; folglich hat es auch in demselben geendet. 
Nach der natürlichen Einrichtung liegt aber der Schalttag 
der Tetraeteris in deren letztem Jahre, am Ende oder ge- 
gen Ende desselben; es ist dies auch für die Eudoxische 
von vornherein vorauszusetzen, und der Eudoxische Schalt- 
tag fiel demnach in das Julianische Schaltjahr. 

Man könnte meinen, damit die Eudoxische Tetraeteris 
und die Julianische Ubereinstimmten, müsse in jener wie 
in dieser das erste Jahr Schaltjahr sein. Aber gerade dann 
sind sie in Widerspruch; dagegen sind sie, soweit es mög- 
lich ist zwischen Jahren von verschiedenem Anfang, in 
denen die Schalttage etwa vier Monate auseinander liegen, 
in Uebereinstimmung, wenn das erste Julianische Jahr 
Schaltjahr ist, und dagegen im Eudoxischen Cyklus das 
vierte. Man nehme ein beliebiges Julianisches Schaltjahr, 
z. B. das Jahr nach Ghr. 76, so fallt der Anfang des Eu- 
doxischen Lustri und des ersten Eudoxischen Jahres auf 
den 22/23. Juli desselben. War nun das Eudoxische Schalt- 
jahr das vierte der Eudoxischen Periode, so fällt in dasselbe 
Julianische Jahr unmittelbar vorher oder nach unserer An- 
sicht kurz vorher, nämlich auf den 27/28. Juni, der Eudoxi- 
sche Schalttag. Nun war der Römische Schalttag der 
25. Febr. also fällt der Römische Schalttag in das Eudoxi- 
sche Schaltjahr, und der Eudoxische Schalttag in das Rö- 
mische vom 1. Jan. ab gezählte Schaltjahr, und beide Jahre 
gehen nur vom 25. Febr. oder nach heutiger Zählungsweise 
vom 29. Febr. bis 27/28. Juni auseinander, nach diesem 
aber hört die Störung der Entsprechung wieder auf. Setzt 
man dagegen den Eudoxischen Schalttag in das erste Eu- 
doxiscbe Jahr, so fällt er nicht mehr in das Römische 
Schal^ahr nach Ohr, 76, sondern in das folgende Gemein- 
jahr, und es verschwindet die Uebereinstimmung des Eu- 
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doxigchen und des Römischen Jahres, man milfste es denn 
über sieh gewinnen das liberjile Princip der Praenumeration 
soweit zu treiben, den Eudoxisclien Schalttag ohngefähr in 
die fünf ersten Monate des ersten Eudoxischen Jahres zu 
bringen, wie der Römische, eben nur aus einem specifisch 
Römischen Grunde, in den zweiten Monat des vom 1. Ja- 
nuar ab gezählten Römischen Sclialtjahres fällt. Sollte nun 
Plinius, was ich nicht verbürgen möchte, die Absicht ge- 
habt haben, durch jene Stelle die Vergleichung des Eudoxi- 
schen und des Römischen Kalenders zu fordern, so hätte 
er diesen Zweck vollkommen erreicht. Denn jeder, der 
den Eudoxischen und den Römischen Schalttag wufste, sah 
klar, dafs wenn der Anfang des ersten Eudoxischen Jahres 
und folglich auch der Schlufs des vierten, gegen welchen der 
Eudoxische Schalttag fiel, in das Julianische Schaltjahr tra- 
fen, der Eudoxische und der Römische Kalender durchweg 
Tag für Tag ein für allemal gleichliefen, aufscr im Rö- 
mischen Schaltjahr vom 25. Februar als dem bissextus 
bis zum 27/28. Juni als dem Eudoxischen Schalttag oder 
bisseptimus, in welchem Zeitraum dem bestimmten Eu- 
doxischen Tage der Römische Tag entsprach, dessen Ziffer 
nach unserer Zählungsweise um eine Einheit kleiner ist als 
die des entsprechenden im Gemeinjahr: z. B. im Julianischen 
Gemeinjahr 380 vor Chr. ist der Eudoxische Tag Fische 24, 
Taf. I. Rubrik A, der 14/15. März, im Schaltjahr 381 aber 
der 13/14. März; im Julianischen Gemeinjahr 380 ist der 
Eudoxische Tag Krebs 7 der 27/28. Juni, im Schaltjahr 
381 aber der 26/27. Juni, und erst Krebs 7* des Eudoxos 
wird wieder der 27/28. Juni. Hieraus ergiebt sieb als wei- 
tere Folgerung dieses; Wer annimmt, Caesar habe, indem 
er das erste Jahr seines Cyklns, vom 1. Jan. ab gerechnet, 
zum Schaltjahr gemacht, damit seine Tetraeteris in der 
möglichsten Uebereinstiminung mit der Eudoxischen sei, 
der hat hiermit zugleich gesetzt, dafs das Eudoxische Schalt- 
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jalir das vierte des Eudoxischen Cyklus ist, dessen gegen 
Ende des Jahres liegender Schalttag in das Römische 
Schaltjahr fällt, in welchem daun auch das erste Eudoxische 
Jahr und das Eudoxische Lustrum beginnen. Doch folgt 
nicht, dafs Caesar sich nach Eudoxos oder blofs nach Eu- 
doxos gerichtet habej nur soviel ist klar, dafs das Eudoxi- 
scbe Schaltjahr und das Caesarische übereinstimmten, was 
auch durch einen glücklichen Zufall sich getroffen haben 
kann. 

Wurde der Eudoxische Kalender von den Römern und 
namentlich von Jul. Caesar bei Festsetzung des Römischen 
Kalenders benutzt, so konnte es nur mit Abänderung der 
Jahrpunkte und der davon abhängigen Bestimmungen ge- 
schehen; und dals die Jabrpunkte und die davon abhängi- 
gen Bestimmungen des Römischen Kalenders von den Eu- 
doxischen verschieden sind, ist klar, llebrigens konnte 
man den Eudoxischen Sonnenkreis auf jede beliebige Vier- 
zahl von Jahren anwenden; doch besagen die Worte des 
Plinius: „Et est principium lustri eius“ (des Eudoxos) „sem- 
per intercalario anno“ geradezu, dafs das Eudoxische Lu- 
strum an bestimmte Zeitjahre gebunden war, nämlich an 
die vier Jahre 'vom Hundsternaufgang des Jahres ab, wel-' 
dies ein Julianisches Schaltjahr ist. Dafs Plinius über die 
ursprüngliche Epoche der Eudoxischen vierjährigen Periode 
unterrichtet sein konnte, zeige ich später. Wollte 'man da- 
gegen sagen, Plinius habe nur etwa einen Anfang des Eu- 
doxischen Lustri im Auge, welchen die Römer willkürlich 
zur Vergleichung desselben mit den Julianischen Jahren 
angenommen hätten, so wäre seine Aussage eine reine 
Nullität: denn der Anfang, welchen irgend wer dem Eu- 
doxischen Lustro willkürlich setzte, ist ja doch nicht der 
Anfang des Eudoxischen Lustri selbst. Zugegeben dafs 
Eudoxos seine vierjährige Periode ohne Anknüpfung an 
bestimmte Zeitjahre bilden konnte, so läfst sich doch eben- 
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sogut denken, dafs schon er die später zur Regelung der 
Zeitrechnung sehr zweckmäfsig befundene Anknüpfung de« 
vieijäbrigen Sonnenkreises an eine bestimmte Epoche ange- 
messen fand. Schon die ihm vorliegende Analogie der Hnnd- 
sternperiode und der Lunisolarcyklen konnte ihn darauf hin- 
leiten. Kommt aber noch ein Grund hinzu, wefshalb Eu- 
doxos eine solche Anknüpfung machen mulste, so wird man 
gar nicht mehr an unserer Auffassung der Worte des Pli- 
nius zweifeln können. Auch Lepsius dachte schon an eine 
Anknüpfung des Endoxischen Cjklus an bestimmte Zeit- 
jahre; er sagt (Monatsber. d. Akad. August 1858, S. 453), 
er habe das Jahr vor Chr. 375, in welchem Ol. 101, 2 be- 
ginnt, als das Epochenjahr des Endoxischen Cyklus wahr- 
scheinlich gemacht, das erste Jahr des vierten Metonischen 
Cyklus, in welchen des Endoxos Blüthe gesetzt werde, und 
daraus erkläre sich die Lage des Schaltjahres, welches er 
nämlich mit Theod. Mommsen als das erste des Endoxischen 
Cyklus setzte. Er nahm an, Endoxos habe sich an die 
feste Rechnung der Hundstemperiode angelehnt; in dieser 
sei' das vierte Jahr Schaltjahr: es falle aber das erste 
Jahr des Eudoxiseben Cyklus gerade auf ein solches vierte« 
Jahr, und so sei das erste Endoxischo Jahr nicht grund- 
sätzlich, sondern abgeleiteter Weise Schaltjahr geworden. 
Abgesehen davon, dafs ich in der Stelle des Flinius nicht 
finde, das erste Eudoxische Jahr sei Scbal^abr gewesen, 
fehlt es dieser Dcduction an einem genügenden Anhalt; 
auch halte ich den Endoxos ßlr keinen so knechtischen 
Nachahmer einer Aegyptischen Priesterrechnung, die für 
die Hellenen bedeutungslos war, und eine Anknüpfung an 
das erste Jahr einer Metonischen Periode ist von Endoxos 
nicht zu erwarten, da er diese Periode gar nicht aner- 
kannte. Ich nehme einen anderen Gang. 

Eudoxos war einer der Verbesserer der Okta,eteris. 
Des Eudoxos Oktacterls wird oft erwähnt. Suidas (iü 
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SvdoSoe) Dennt sie ^ unter seinen Werken; Diogenes (VIII, 
87) sagt, nach einigen (xara rivag) habe er sie geschrieben, 
als. (oder nachdem) er sich "ein Jahr und vier Monate in 
Aegypten I aufgehalten. Man glaubte sogar, Eudoxos sei 
der Urheber der Oktaeteris (Censorinus de die nat. 18), 
die jedoch viel älter und, ich wiederhole es gegen den er- 
^benen Einspruch, der älteste geordnete Cyklns ist, der 
bis in die Fabelzeiten zurilcksteigt (zur Gesch. der Mond- 
cyklen E. 10, wozu ich gelegentlich beibringe; dafs Endy- 
mioni Sjnabol der Einschaltung des Monats zu sein scheint, 
Mw[tfiog] für efiß6i.ifiog mit Wahrscheinlichkeit nach^ 
gewiesen ist, vergl. epigr. chronol. Stad. S- 61). Und wenn 
in ‘dem Eudoxischen Papyrus (S. 64) der Entwarf einer 
Oktaeteris gegeben wird, in welchem wie in^ meinem ersten 
Entwarf i der Attischen Oktaeteris das 3te, 6te und 8te Jahr 
dreiseknmonatlich sind, so ist wol keine andere als die 
Endoxische gemeint. Allerdings habe ich selber frilhei 
^pigr. chronol. Studien S. 172 f.) Gründe zum Zweifel an 
der Aechtheit der Eudoxischen Oktaeteris zusammengestellt; 
aber sie. überzeugen mich nicht. Was Censorinus von Do- 
sitheos sagt, „cuius maxime octaetcris Eudoxi inscribitur“ 
* kann man so nehmen, dafs Endoxos eine Oktaeteris verfaist 
hatte, die ' DositheoS der seinigen zu Grunde gelegt habe. 
So obngefähr urtheilte Scaliger (de emend.temp.il. S. 71* 
Ausg. von 1629), wenn er die Oktaeteris des Dositheos als 
eine zweite -Ausgabe, der Eudoxischen ansieht. Gewifs ist 
nicht daran zu denken, dafs mit jenen Worten gesagt sein 
sollte, die Oktaeteris, die gemeinhin dem Eudoxos beigelegt 
werde, sei eigentlfcb ein Werk des Dositheos; denn vorausi- 
gesetzt, was vorausgesetzt werden inufs, dafs die überlie- 
ferten Phasen und Episemasien des Eudoxos und Dositheos 
aus den Oktaeteriden entnommen seien, ist die Verschieden- 
heit der Eudoxischen Oktaeteris und der des Dositheos 
durch, die Anführungen beider Verfasser in den Parapeg- 
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men, auch in einer gleich anzufUhrenden Stelle des Pliuius, 
auTser Zweifel gestellt Und heifst es bei Suidas: Kqitm 
Näiiog iaTOQiKoe üyqa^iev omastrjqida, rjv Eiöo^ov (paaiv, 
80 scheint hierin nur zu liegen, mau habe geurtbeilt, dais 
Kriton von Naxos im wesentlichen nur die Eudoxische 
Okta^teris wiedergegeben habe. Wenn Plinius (XVIU, 
81, 74, 312) unter einer grofsen Anzahl Ton Parapegma- 
tisten, die Uber die Zeit einer Phase der Gapclla einig ge- 
wesen, neben Dositbeos auch den Kriton und Eudoxos 
nennt, so kann man daraus auf eine Verschiedenheit der 
Oktaeteris des Kriton von der Eudoxischen schliefsen, wie- 
der unter der gegründeten Voraussetzung, daTs die kalen- 
darischen Phasen des Eudoxos wie des Kriton aus ihren 
Oktaeteriden entnommen waren. Es bleibt nur die ver- 
wirrte Stelle des Achilles Tatius (Isag. zu Arats Phaenom. 
19) übrig, welche der Vermuthung Raum geben könnte, 
des Eudoxos Oktaeteris sei nicht als acht erkannt worden; 
aber diese kann eben wegen des Verwirrten nicht entschei- 
dend sein. Höchstens mag man glauben, es habe Bedactio- 
nen der Eudoxischen Oktaeteris gegeben, die nicht als äebt 
galten. Wenn ich in dieser Betrachtung über die Aecht- 
heit der Eudoxischen Oktaeteris schon als sicher voraus-* 
setze, die Phasen der Fixsterne und die Episemasien, und 
ich füge hinzu die übrigen kalendarischen Bestimmungen 
des Eudoxos, die uns auf behalten sind, seien aus seiner 
Oktaeteris entnommen, so jnufs dieser Punkt nun allerdings 
noch näher erwogen und zugleich in Betracht gezogen wer 
den, wie sich seine Oktaöteris zu seinem Sonnenkreise ver- 
halten haben dürfte. Sicher sind jene Bestimmungen nicht 
aus den 0aivo(iivoig entnommen; es ist nothwendig eine 
kalendarische Verzeichnung derselben vorauszusetzen, einen 
Eudoxischen Kalender, worin sie enthalten waren. Diese 
kalendarischen Bemerkungen können nur aus einem Theile 
der Oktaöteris gezogen sein. Ideler hat sehr gut ausein- 


Digitized by Google 


\ 


* 


D«s V^hlltnifa de« Eudoxischen Sonnenkreises zur OktaSteris. 137 ^ 

aodergesetzt, dafs die Kalender der alten Hellenischen 
Astronomen sich an die lunisolaren Ojklen anschlossen. So 
liat Meton seiner Enneakaedekaeteris die Sonnenwenden und 
Nachtgleichen, Aut- und Untergänge der Fixsterne und Epi- 
semasien beigefügt (Ideler Bd. I, S. 314 ff. vergl. Redlich, 
der Astronom Meton und sein Gyklus S. 29), parallel den 
lunisolaren bürgerlichen Jahren, Monaten und Tagen, und 
ebenso Kallipp und Hipparch (Ideler S. 353). ^us diesen 
Parapegmeu, deren einer Theil eben die lunisolaren Zeiten, 
der andere aber die Phivsen, Episemasien und übrigen Notate 
enthielt, die auf einem Sonnenjahrkalender beruhen, haben 
die Spätem die Phasen, Episemasien und dergleichen ge- 
zogen. Nicht anders verhielt es sich mit der Oktaeteris; 
die des Dositheos enthielt ohne Zweifel die ihm beigelegten 
Phasen und Episemasien, um von der Kritonischen nicht 
zu reden. Mit vollem Recht hat daher Ideler (ebendas. 

8. 354f. ) vermuthet, das Parapegma des Eudoxos (worin 
die Phasen und Episemasien u. dergl. enthalten waren) habe 
sich an seine Oktaeteris angeschlossen, und anderwärts 
(Abh. I..über Eud. S. 199) sagt er, in dem achtjährigen 
Cyklus des Eudoxos (seiner Oktaeteris) scheine sein im 
Alterthum sehr berülimter Kalender enthalten gewesen zu 
sein. Zwar in einer nochmaligen Wiederholung dieser Ver- 
iDuthung drückt er sich etwas anders aus (Abh. II. über 
Eud. S. 62): »Ob er demselben“ (dem Werke über die 
Oktaeteris) »einen auf den achtjährigen Cyklus gegründeten 
Kalender beigefUgt hatte, wissen wir nicht bestimmt; cs ist 
aber nicht unwahrscheinlich, dafs er hierin dem Beispiele 
anderer Griechen folgte, die sich mit der Berichtigung der 
Oktaeteris beschäftigten. Nur so viel leidet keinen Zweifel, 
dafs das im Alterthum sehr berühmte Parapegma, das sei- 
nen Namen trug, an eine blofse Tetraeteris geknüpft war.“ 
Hierbei ist aber zu bedenken, dafs, ein oktaetcrischor Ka- ^ 
lender, der wie der Metonisebe enneakaedekaeterisebe, die 
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Jahrpankte, Phasen und Episemasicn enthielt, nur dadurch 
entstand, dafs dem lunisolaren Theil ein Solarparapegma 
parallel lief, und dafs also Eudoxos seinen vieijKhrigen Son- 
nenkreis der Oktaö'teris parallel hinzufUgen mufste, wenn 
er dieser einen Kalender der Phasen, Episemasien und an- 
deren Erscheinungen beigeben wollte: und nichts war leich- 
ter als einer Oktaeteris zwei vierjährige Sonnenkreise zu 
parallelisiren , da zumal die verbesserte Oktaeteris gerade 
auf der Ausgleichung von acht lunisolaren Jahren mit den 
Sonnenjahren von 365/j Tagen beruhte, wenngleich diese 
vollständig nur in einer aus zwanzig Oktaeteriden beste- 
henden gröfseren Periode erreicht wurde. Dabei versteht 
es sich von selbst, dafs der Oktaäteris mit ihrem solaren 
Parapegnia eine Einleitung voranging, worin das Wesen 
der lunisolaren Oktaeteris und des vierjährigen Sonnenkreises 
auseinandergesetzt war, ohngefähr wie Ptolemaeos seinem 
Parapegma eine Einleitung vöfausgeschickt hat. Demnach 
bildete die Darstellung der Oktaäteris und des vieijähfigen 
Sonnenkreises ein Ganzes, und erst beide zusammen den 
vollständigen Kalender: wie beide übersichtlich nebenein- 
ander gestellt werden konnten, braucht hier nicht unter- 
sucht zu werden. Jetzt läfst sich erkennen, dafs Eudoxos 
einen Grund hatte, seinen vierjährigen Sonnenkreis an be- 
stimmte Zeitjahre anzuknUpfen. Eine lunisolare Oktaäteris, 
mag sie irgendwo eingeführt worden sein oder nicht, hatte 
nämlich den praktischen Zweck die bürgerliche Zeitrech- 
nung zn regeln und dem Gebrauche im Lebün zu dienen; 
ebendefshalb mufste sie eine bestimmte Epoche haben, von 
welcher aus gezählt wurde, und zwar eine Epoche die in 
■der Nähe der Zeit lag, da die Periode aufgestellt wurde. 
Indem nun Eudoxos eine Oktaeteris von einer bestimmten 
Epoche aus bildete und mit dieser zugleich sein Solarkreis 
verbunden war, mufste er auch diesen von demselben Punkt 
ans epochislren, wenn' er ein harmoniach gerundetes Zeit- 
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Bjstem bilden wollte. Man kann dagegen einwenden, auch 
andere hätten ihren lunisolaren Cyklen Bestimmungen aus 
dem Sonnenjahre beigegeben, und doch nicht die lunisolare 
Periode und das Sonnenjabr von demselben Punkt aus 
epochisirt So epochisirte Meton seinen lunisolaren Cyklus 
vom 16/17. Juli; aber es wird sich nicht nacbweieen lassen, 
dals er auch das Sonnenjahr von da aus epochisirte. Wie 
es sich in dieser Beziehung mit den Oktaeteriden vor £u- 
doxos verhielt, mag jetzt dahin gestellt bleiben, da diese 
mehr empirisch als technisch geordnet waren (vergl. indefs 
zur Gesch. der Mondcyklen Cap. 9 und 11). Dagegen ist 
die Epoche der Kallippischen lunisolaren Periode mit der 
solaren in so naher Uebereinstimmung als Kallippos nur 
beabsichtigen konnte; denn die lunisolare beginnt den 
S^^P.tJuni, am nächsten politischen Tag nach dem Som- 
laerwendetag, aut' welchen selbst ihr Anfang von ihm nicht 
gesetzt werden konnte. Das uns entgegenstehende Meto- 
nische Beispiel wird reichlich Uberwogen von dem günsti- 
gen des 'Kallippos: Eudoxos, aus dessen Schule Kallippos 
durch das Mittelglied des Polemarchos hervorgegangen ist, 
wird ebensogut wie Kallippos den Mangel des Metonischen 
Systems bemerkt, und die Harmonie der lunisolaren und 
der solaren Rechnung durch Identification der Epochen be- 
zweckt haben. Hierin lag ein Fortschritt gegen Metons 
System. Wir können unbedenklich auf der Identität der in 
Bede stehenden beiden Epochen des Eudoxos fufsen. Die 
Epoche der Oktaeteris des Eudoxos ist nun ohne Zweifel 
bekannt gewesen, und somit auch die Epoche, von welcher 
aus der erste vieijährige Sonnenkreis des Eudoxos genom- 
men war, welche Epoche ich die ursprüngliche nenne; aus 
dieser Epoche war es dann möglich zu wissen, wie der 
Eudoxische Sonnenkreis sich zu dem Jnlianiscbcn verhielt, 
und dieses wufste Plinius, freilich wol nur als etwas ihm 
von einem andern überkommenes; er wufste, dafs die ur- 
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sprUiigliche Epoche des Eudoxischen Sonnenkreises der 
Frühaufgang des llundsternes in dem zurückgerechneten 
Julianisclien Schaltjal)re war, und folglich jeder vierjährige 
Sonnenkreis des Eudoxos durch alle Zeiten hindurch in 
dem Julianischen Schaltjahr anfieng. Durch diese Combi- 
nation gewinnen wir ein bedeutendes Ergebnifs. Im Ju- 
lianischen Schaltjahre beginnt jedes vierte Olyrapiadenjabr; 
also begann der Sonnenkreis des Eudoxos am 5i2/23. Juli 
des Julianischen Jahres, in dessen ohngefährer Mitte das 
.vierte Olympiadenjahr beginnt, und die ursprüngliche 
Epoche, die Epoche des ersten Solarkreiees , ist zugleich 
der Anfang der Eudoxischen Oktaeteris, natürlich in der 
Eäbe der Zeit da Eudoxos sie aufstellte. Will man diese 
Epoche finden, so mnls man die bestimmte Olympiade su- 
chen, in welcher Eudoxos das vierte Olympische Jahr, nach 
eigener Bestimmung, dem Laufe der Mondphasen gemäls 
als Lunisolarjahr mit dem 22/23. Juli beginnen konnte, 
und zwar in der I^ähe der Zeit, da er seine Oktaeteris aut- 
gestellt haben kann. Ob in diesem Jahre nacb'den gang^ 
baren Cyklcn dieses oder jenes Staates und dieses oder 
jenes Astronomen vom 22/2S. Juli das vierte Olympiaden- 
jahr begann oder früher oder später, darauf kommt es niolit 
an. Ein,- gleichbedeutender Ausdruck für die Aufgabe ist 
der: ein um die Zeit, da Eudoxos seine Oktaeteris aufge- 
stcllt haben kann, fallendes, um seine Mitte den Anfang 
des vierten Olympiadenjahrs begreifendes Julianisches Jahr 
zu finden, in welchem die Mondphasen so fallen, dafs mit 
dem 22/23. Juli ein lunisolares Periodenjahr begonnen 
werden konnte. 

Sage ich „in der Nähe der Zeit, da Eudoxos seine 
Oktaeteris aufgestellt haben kann“, so sind wir darauf an- 
gewiesen, die Lebenszeit und Lebensumstände des 
Eudoxos in Betracht zu ziehen. Obgleich dieser Gegen- 
stand von Idcler ( Abh. 1 Uber Eudoxos, Schriften der Akad. 
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V. J. 1828), im Anschlufs an diesen von Letronne (Journal 
des Sav. 1840 S. 7424F.), im Anschlufs an beide von Giirtz 
(Hall, Encyklop. der W. und K. unter Eudoxos) und von 
Bähr (Paiily’a Real- Encyklop. Bd. III) fleifsig behandelt 
Worden, ist er doch noch keineswegea erledigt. Letronne 
hat, besonders auf Grund der Idelerschen Untersuchungen 
folgende Zeitbestimmungen auigestellt;' 

Geburt des Eudoxos 01. 92,4. vorChr. 409 

Eudoxos hört den Platon 23 Jahre alt - 98,3. — 386 

reist nach Aegypten 47 Jahre alt . - 104,3. — 362 

gründet eineSchule in seinem Vaterland - 105,2. — 359 

stirbt im 53ten Lebensjahr .... - 106,1. — 356 

Gegen einige dieser Bestimmungen habe ich grofse Beden- 
ken. Die ausführlichste Nachricht über des Eudoxos 
Leben giebt Sotion in den diadoxotg (Diog. L. VIII, 86. 
87), und diese mufs zum Leitfaden dieiieii, um das übrige 
daran anzuschliel'sen. Was aus ihm überliefert ist, gebe 
ich in den eigenen Worten des Diogenes; ^u)ziuv d‘si> Talg 
diadoxatg Xsyn xai FlXanovog avrov axovaai. yevn^evnv yaq 
ItiZv y nnv xal x xai arevüg diaxslftsvnv xard xXiog twv 
^wxQattxäjy eig l/4d-ijvag dnügai avv QeofteöovTi r<ö tarpfjj, 
TQeq>6fi£vov vtt’ avTov, ni de xai naidtxd ovva, xai xara- 
XdtvTa de elg tov Ileiqaiea oarjfiegai dvisvail4-9-7jvaCs xai 
ttxot'aavTa rcüv ancpiarwr alxo&i vnnarqicpeiv. di'o de fi^vag 
ätaxQhpavTa ol'xade ^nayeX&ety, xai nqog twv g>lXuv ^qa- 
yia9evxa elg ^Yyimzov dnäqat fiexd Xqvainnov tov latqov 
avaxaTixdg (fiqovta naq häyrjaiXäov nqdg Nexxävaßiv, xov 
di xotg leqevaiv avxdv avaxrjaai. xai xixxaqag firjvag nqdg 
IvföiiTtj) diaxqltpavxa avxddi ^vqofievdv xe rjßrjv (nach 
Vermutbung vnrjvijv) xai oqiqvg, x^v dxxaexrjqlda xaxä t£- 
vag avyyQctxpai. ivxev&iv xe yevea9-ai iv Kv^lxt^ xai xfj 
Uqonovxldi aoqnaxei/ovxa. «AAd xai naqd MavaoiXnv dq>i- 
xead-ai. eueiO-' nvxwg inaveX&eiv lAD-rivaKe nävv nnXXovg 
neqi eavtdv l^ovra fia9rjxag^ ug (paaL xiveg, vniq xov 
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UXättava .hiTtrjecu., ort ttjp ctördf ntiQSftifitftcno. Da 
die BlUthe des Eudoxos, die wir auf das vierzigste Jabr 
oder die VoUendung desselben eu setzen haben, nur in 
Olymp. 103,1 bestimmt wmrden kann, wie sich nachher zei> 
gen wird, so kommen wir mit seiner Geburt auf OL 93,1: 
denn wenn auch alle gegebenen Daten nnr ohnge&hre sind, 
müssen wir doch auch mit diesen genau rechnen. Eudoxos 
kam 23 Jahre alt nach Athen, also 01. 98,4, und kehrte 
zwei Monate spkter in seine Heimath zurück. Hieran knüpft 
Sotion gleich desselben Aegyptische Beise. Gelegen^ 
lieh gesagt, denkt Sotion nicht von ferne daran, da£s Eu- 
doxos mit Platon nach Aegypten gereist sei, sondern kennt 
einen ganz anderen Beisegeföhrten. Nicht auf den Grund 
der Erzählungen und Nachweisungen der Aegyptischeo 
Priester, noch auch auf das Zeugnifs des Eleusinischen Da- 
duchen Nikagoras, welches inschriftlich in den Syringen 
zu lesen ist (Corp. Inscr. Gr. N. 4770), wohl aber auf den 
Grund der allgemeinen Ueberlieferung der Alten, zu deren 
Anzweifelung nur subjective Abneigung gegen Aegypten 
veranlassen konnte, nehme ich die Beise des Platon nach 
Aegypten an; aber freilich ist er. weder mit Enripides ge- 
reist, wie wir beim Diogenes lesen, noch mit Eudoxos, son- 
dern, wie Cicero richtig überliefert (Rep. I, 10), bald nach 
dem Tode des Sokrates, vor seiner ersten Beise nach Si- 
cilien (vergl. Ast, Platons Leben und Schriften S. 22 f.), 
wo er um 01. 97,4 bei Dionysios I. war, noch ehe Eudoxos 
mit ihm in Verbindung gekommen. Aus Sotion nun er- 
kennt man, dafs Eudoxos bald nach der Rückkehr von 
Athen in .die Heimath die Aegyptische Reise machte: noch 
ist er wie zur Zeit seines ersten Aufenthaltes in Athen 
fremder Unterstützung bedürftig; wie er mit Theomedon 
dem Arzte nach Athen reiste, als Anhang desselben, so 
reist er nach Aegypten mit Chrysippos dem Arzt, der die 
Hauptperson gewesen sein wird, in deren Gefolge Eudoxos 
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war. Wird nachher von Diogenes (VIII, gesa^, der 
Knidier Chrjsippos des Drineos Sohn habe von Eudoxos 
gehört rd nttqi 0-ecüv xai xöff/uov xai jüv ftBzewqoXoyov^ 
fdvwv, BO folgt daraus nicht, dals Eudoxos der ältere und 
angesehenere gewesen; Chrjsippos konnte sich allerdings 
auch von dem jüngeren und minder angesehenen über Dinge 
unterrichten lassen, in denen er selber minder erfahren war. 
Schon Sotions Darstellung tdso führt dahin, Eudoxos sei 
viel früher als mau gewöhnlich annimmt, nach Aegypten 
gereist. Ferner erzählte Favorinus (Diog. L. VIII, 90), 
da der Apis in- Aegypten des Eudoxos Gewand geleckt, 
hätten die Priester daran die Vorbedeutung geknüpft, er 
werde ruhmreich, aber von kurzer Lebensdauer sein. So 
spricht man nicht von einem Mann im reifsten Alter und 
von Ansehen; die Anekdote, wahr oder nicht, enthält die 
Voraussetzung, Eudoxos sei als junger Mann nach Aegypten 
gereist, nicht erst 01. 104,3, 93 Jahre nach seiner Bück- 
kehr von Athen, als ein Mann von etwa 46 Jahren, wäh- 
rend seine BlUthe schon etwa 6 Jahre früher zu setzen ist. 
Jene grundverkehrte Vorstellung beruht blofs darauf, dafs 
Sotion sagt, Eudoxos sei von Agesilaos an Nektanabis 
(Nektanebos) empfohlen worden; und dafs Eudoxos mit 
dem Aegyptischen König in Berührung kam, findet sich 
auch bei Philostratos (Apollon, v. Tyana I, 35). Unter 
Nektanabis verstand man nun Nektanebos II. dessen Re- 
gierung frühestens in 01. 104,3 — 107,3 gesetzt wird, von 
Hanetho gar erst in die 18 Jahre von 01. 105,3 (vor Chr. 
358, 21. Nov.) ab. Nektanebos II. war der Sohn des Statt- 
halters, welchem der König Tachos Aegypten während sei- 
nes Zuges nach Phoenike anvertraut hatte; Nektanebos, 
Befehlshaber der Truppen, welche bestimmt waren die Sy- 
rischen Städte zu belagern, läfst sich von seinem Vater 
überreden sich zum -König aufzuwerfen. Agesilaos, der 
dem Tachos zur Hülfe gegen die Perser gesandt war, tritt 
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über zu Nektanebos, errettet ihn ira Kampfe mit eineiti 
Mendesischen Nebenbuhler, verläfst aber ungeachtet aller 
Bitten bald darauf Aegypten und stirbt unterwegea in Li- 
byen ( Manetho und die Hundsternperiode S. 369 f. ). Da 
nun Agesilaos gar nicht wieder aus Africa nach den Hel- 
lenischen Landen zurttckgekebrt ist, und während seiner 
Anwesenheit in Aegypten, weil er selbst mit Nektanebos 
zusammen war, kaum Empfehlungsbriefe an diesen zu ge- 
ben brauchte, so mUfstc nach Wahrscheinlichkeit diese Em- 
pfehlung vor des Agesilaos Zug gen Aegypten erfolgt sein, 
als Nektanebos noch gar nicht König war. Wollte man 
sagen, Agesilaos sei schon in Aegypten gewesen als er jene 
Empfehlungsbriefe gab, und habe diese in Aegypten gege- 
ben, weil er sich gerade nicht an demselben Orte mit Nek- 
tanabis befunden habe, so besagen dagegen die W’orte 
dps Sotion, „{Evdo^ov) eig ^lyvmny anäqui, — avaiaxixaq 
(piqovxa Ttaq' h4yr]ailäov nqog Ntxxävaßiv^^, vielmehr klar, 
Eudoxos habe die Reise nach Aegypten, nicht etwa eine 
Reise in Aegypten von Agesilaos’ Aufenthaltsort zu dem des 
Nektauabis, mit Empfehlungsbriefen des Agesilaos an Nek- 
tanabis angetreten. Immerhin mufs also nach wahrschein- 
lichem Ermessen eine V’erbindung des Agesilaos mit Aegyp- 
ten schon vor dessen Zug dahin vorausgesetzt werden ; und 
diese Verbindung kann ja auch viel früher bestanden ha- 
ben, und warum nicht schon unter Nektanebos 1.? Hatten 
die Spartaner doch schon noch früher, Ol. 96,1. vor Ohr. 
396 unter Nepherites I. Bundesgenossenschaft mit Aegypten 
durch Gesandte nachgesucht, und wurden von diesem König 
ansehnlich unterstützt (Diod. XIV, 79. Justin VI, 2. vergl. 
Manetho und die Hundsternperiode S. 365 f.). Nektanebos 1. 
kam nach Manetlio um Ol. 100,3. vor Ohr. 378/7 zur Re- 
gierung; nicht ohne Grund wird Theopomp (Phot. Cod. 176) 
bemerkt haben, dafs gerade als dieser zur Regierung ge- 
kommen, Euagoras von Cypern eine Gesandtschaft nach 
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Lakedaemon schickte; woraus man wenigstens erkennen 
kann, dala die Lakedaemoner bei VerhKltnissen zugezogen 
wurden, mit denen auch dieser Aegyptische König ver- 
, wickelt war. Doch es bedarf eines so entfernten Grundes 
nicht, um wahrscheinlich zu machen, dafs Agesilaos schon 
um diese Zeit mit Aegypten in Verbindung stand; wir ha- 
ben einen näher liegenden; und ich bin nicht der erste, 
'welcher behauptet, die Reise des Eudoxos nach Aegypten 
mit der Empfehlung des Agesilaos gehöre in jene frühere 
Zeit, wohin schon Rehdantz (vita Iphicratis, Chabiiae, Ti- 
mothei S. 40) und Hertzberg (Leben des Agesil. II. S. 322, 
Anm. 175, yergk S. 328 oben) gewiesen haben. Wie Plu- 
tarch (de Socr. daemon. 5 — 7) in einem von ilim gedichte- 
ten Dialog erzählt, hatte Agesilaos während der Oberge- 
walt der Spartaner in Boeotien, und zwar einige Zeit vor 
der Wiedereinnahme der Kadmeia durch die Thebanischen 
Flüchtlinge, zwischen Ol. 99,2/3 und etwa Mitte Ol. 100,2 
das Grab der Alkmene zu Haliartos öffnen lassen ; man fand 
darin eine eherne Tafel, mit unbekannter alter Schrift, ähn- 
lich der Aegyptischen ; diese Tafel mit den andern dort 
gefundenen Sachen liefs Agesilaos nach Sparta bringen, 
und eine Abschrift davon, sandte er an den König von 
Aegypten mit dem Ersuchen sie den Priestern zu zeigen, 
ob sie die Inschrift verständen. Einer der Sprecher, Sim- 
mias, der lange in der Fremde, namentlich in barbarischen 
Ländern gelebt hatte (Plutarch Cap. 2), wird in dem Ge- 
spräch au%efordert, wenn er etwas davon wisse es mltzu- 
theilen, da er zu jener Zeit viel mit den Aegyptischen Prie- 
stern verkehrt habe. Simmias erwiedert, er kenne die Tafel 
nicht; aber Agetoridas der Spartiate sei mit vielen Schrif- 
ten von Agesilaos {ygaft/icna nolXa naga ^yijaiXäov q>i- 
gotf) nach Memphis gekpmmen zu dem Propheten Chonu- 
phis, bei dem er selber und Platon und Ellopion der Pe- 
parethier zusammenphilosophirend sich damals aufgehalten 
Böckb, SoBotokr. d. A. 10 
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hätten. AgetorSdas sei dahin gekommen gesandt von dem 
Aseptischen König, der dem Chonnphis befohlen habe, 
das Geschriebene, wenn er etwas davon verstehe, zu ver- 
dolmetschen und die Auslegung schnell abzusenden, was 
denn auch geschehen sei. Chonuphis' habe ihnen gesagt, was 
der Inhalt sei: nämlich, um dies nur kurz anzudeuten, die 
Schrift ermahne, den Musen einen Kampf zu feiern, und 
dafs die Hellenen die Waffen niederlegend mit den Musen 
und mit der Rede Uber ihre Rechte entschieden. Auf der 
Rückkehr aus Aegypten seien ihnen in der Gegend von 
Karien Delier begegnet, die den Platon baten, den bekann- 
ten Orakelspruch, das Delische Problem, zu lösen; Platon 
habe sich dabei dessen erinnert, was der Aegypter als den 
Inhalt der alten Schrift angegeben, das Problem aber, habe 
er gesagt, würde ihnen Eudoxoa der Knidier oder derKy- 
zikener Helikon lösen. Wie vieles von diesen Einzelheitm 
und anderen, die ich Ubergehe, auch erdichtet sein 
liegt der Erzählung unlängbar doch die Thatsache zn 
Grunde, Agesilaos habe in der oben bereite angegebenen 
Zeit an den König von Aegypten geschrieben, in einer 
'Zeit freilich, da Platon gewifs nicht in Aegypten war, und 
also auch nicht auf der Rückreise von dort den Deliern 
begegnete und ihnen unterweges den Rath Uber die Lösung 
des Deiischen Problems geben konnte. Es ist Übrigens 
merkwürdig, dafs der Priester, an welchen Agetoridas ge- 
wiesen war, derselbe ist, mH welchem Eudoxos verkehrte; 
denn als den letzteren finden wir bei Plutarcb an einer an- 
deren Stelle (Is. et Osir. 10) eben den Chonnphis von 
Memphis genannt, und ebenso bei Clemens von Alexandrien 
(Strom. I, 8. 803 Colon.) nnd bei Diogenes (VIII, 90) mH 
kaum bemerkenswerthen Varianten, und so, dafs ihn de- 
mens nur einen Aegypter, Diogenes einen Heliopofiten 
nennt. Derjenige, mit welchem Platon verkehrte, ist zwar 
nach der eben mitgetheilten Erzählung derselbe Chonu{dtii, 
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zn dem Endoxos gekommen war, wird aber bei Clemens in 
deutlicher Unterscheidung von Chonuphie vielmehr Sech- 
nnphis von Heliopolis genannt und damit 'anerkannt, dafs 
Platon und Eudoxos nicht Reisegefährten waren, während^ 
wenn Plutarch beiden, dem Platon und Eudoxos, denselben 
Aegyptischen Priester Ohonuphia zugesellt, noch keinesweges 
darin liegt, dafs sie zusaramenreisten, da Plutarch vielmehr 
nur den Simmias nnd Ellopion als Genossen des Platon 
bei Chonuphis nennt; und die Namen Chonuphis und 
Sechnuphis sind ohne Zweifel verschieden (vergl. Lepsius 
Aeg. Chronol. Th. I. S. 43), wie Clemens die Personen als' 
verschieden setzt. Doch um von dieser kleinen Abschwei- 
fung, die der Sache dennoch nicht fremd ist, zu den Zeit- 
bestimmungen zurUckzukehren , so mufa die Sendung des 
Agetoridas vor Mitte Ol. 100,2 gesetzt werden; Nektanebos I. 
aber scheint erst seit 01. 100,3 als König zu betrachten. Die 
Sendung des Agetoridas müfste also an einen früheren Kö- 
nig von Aegypten erfolgt sein, vielleiclrt noch an Achoris, 
dessen Regierung nach meiner Manethonischen Tafel von 
01. 96,4 bis 01. 100,1 reicht. Dies steht jedoch nicht dem 
entgegen, dafs Agesilaos den Eudoxos, seinen Stammver- 
wandten, einige Zeit nachher dem Nektanebos I. empfobleif 
hStte. So können wir also mit der Aegyptischen Reise des 
Eudoxos auf jeden Pall bis 01. 100,3 zurfickgehen. Es ist 
indessen möglich, dafs Nektanebos thatsftcblich schon seit 
01.' 100,1/2 die Herrschaft eines Theiles Aegyptens hatte. 
Denn anf Achoris folgen nach der besten Redaction des 
Manetho vor Nektanebos I. nur die zwei kurzen Regie- 
rungen des Psammuthis von einem Jahr und des Nepho-’ 
rites II. von vier Monaten ; diese können, worauf schon ihre 
Kürze deutet, in nnrubige Zeiten gefallen und fast nur no- 
minell gewesen sein, wurden aber von' Manetho nach dem. 
Legttimitätsprincip’ anerkannt! der thatsäcbliche Herrscher 
Über einen bedeotenden Theil Aegyptens kann schon Nek- 
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toneboB I. gewesen sein. Nimmt man dieses an, so kannte 
Eudozos schon Ol. 100,1/2 mit Empfehlungen des Agesilaos 
an Nektanebos I. nach Aegypten gegangen sein. Wir 
setzen also, Eudozos sei 28 — SOjährig nach Aegypten ge-, 
reist, und möchten die Reise nicht später 'setzen, da er als 
junger Mann sie unternommen: die Zwischenzeit seit seiner 
Rückkehr von Athen nach Knidos bis dabin, eine Zeit von 
etwa 4—6 Jahren, mag er in der Vaterstadt noch wenig be- 
achtet und auswärts noch nicht angesehen der Medicin, 
Philosophie und den mathematischen Wissenschaften gewid- 
met haben, bis ihn seine Freunde zur Unternehmung der 
Aegyptischen Reise in den Stand setzten. Während jener 
Zeit mag auch schon seine Knidisebe Warte (Strabo II, 
S. 119. XVII, S. 807) gegründet worden sein. Dafs Sotion 
oder der Auszug des Diogenes aus demselben dieser Zeit 
nicht gedenkt, kann man sich eben daraus erklären, dafs 
dieser Aufenthalt des Eudozos in seiner Vaterstadt wenig 
bemerkenswerthes darbot. 

Sotion lälst den Eudozos ein Jahr und vier Monate 
in Aegypten zubringen, Strabo (XVII, S. 606) giebt nach 
der Ueberlieferung einiger an, er sei 13 Jahre dort mit 
Platon verweilt, was offenbar unglaubwürdiger als des 
Sotion Bericht ist. Die Beschränkung dieser Zeit auf drei 
Jahre in der Epitome des Strabo ist wol nur eine gutge- 
meinte Verbesserung. Dafs er eine Warte bei Heliopedis 
hatte, kann man denen glauben, die sie in Strabo’s Zeiten 
zeigten, es kann aber auch erdichtet sein. Aus Philostratos 
(vit. Sopb. I, 1) läfst sich schliefsen, er sei auch nach Ober- 
ägypten gereist. In Aegypten oder auch gleich nachdem 
er es verlassen, hat er, wie aus Sotion mit Wahrscheinlich- 
keit hervorgeht, die Oktaeteris verfafst; ich finde kein 
Bedenken, dies um Ol. 100,2 — 4 zu setzen: doch kann er 
sie allerdings auch etwas später geschrieben oder auf spä- 
teren Reisen noch diese und jene Phasen und Episemaüen, 
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cDgefttgt haben. Aber > auffallend springt Sotion oder der 
Auszug von der Aegyptischen Reise gleich auf des Endoxos 
Aufenthalt in Kjzikos Uber. Möglich dafs Eudoxos von 
Aegypten aus wieder auf kurze Zeit nach Knidos zurück- 
giug; doch scheint eine Italisch-Sicilische Reise desselben, die 
nach Ptolemaeos zweifellos ist, sich nabe an die Aegypti- 
Bcbe anzuschliefsen. Diogenes sagt (VIII, 86): ovrog rd 
ftif yewfteTQiuä 'Aq%vtov dtifxovoe, xa de iaxqixq Oiliaxiot- 
'vog xov JSixeXuitov, xada KaXXlfiaxog Iv xoig niva^i g>i]- 
atv. Dieses Zeugnifs ist triftig. Benutzte er die Lehre 
des Archytas in der Geometrie, des Sikelioten oder Itali- 
schen Lokrers Philistion (s. über diesen Menage zum Diog. 
L.) in der Medicin, so kann dies nur in Italien und Sicilien 
vor seinem Aufenthalt in Kyzikos gewesen sein: denn von 
einem Meister, dergleichen er in Kyzikos wenigstens in den 
matliemaUschen Wissenschaften war, ist nicht zu glauben, 
dafs er noch einen Lehrer batte, und wenn er auch später 
noch in wissenschaftlicher freier Mittheilung in Italien etwas 
von Archytas gelernt hätte, konnte er in Bezug auf jene 
weit spätere Zeit von den Berichterstattern nicht als Schüler 
des Archytas angesehen werden. Sagt einer meiner Vor- 
gänger, Eudoxos könne den Archytas „bei dessen öfteren 
Reisen nach Athen“ kennen gelernt haben, so vermisse ich 
die erforderlichen Nach Weisungen. Ferner scll Chrysippos 
des Erineos Sohn der Knidier, voraussetzlich derselbe wie 
der, in dessen Begleitung er nach Aegypten reiste, densel- 
ben Philistion gehört haben (Diog. L. VIII, 89); dies deu- 
tet wol dahin, dafs beide entweder unmittelbar aus Aegyp- 
ten oder nach kürzerem Aufenthalt in Knidos wieder zu- 
sammen aaf Reisen gegangen. Von anderen Reisen weifa 
ich das abgerechnet was ich später nachbringen werde nichts 
zu sagen; er kann sie von verschiedenen Orten aus -unter- 
nommen haben: doch braucht er nicht in allen den Ländern 
gewesen zu sein, von welc)ien etwa« in der rijg neqlodog 
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vorksm. Eine Reise unseres Eudoxos nach Spanien und 
bis jenseits der Säulen des Herakles kommt gar nicht m 
Betracht (vergl. S. 21 f.). Habe ich in der Untersuchung 
über den Verfasser der rijs Tteffiodog eine Hypothese für 
den Fall aufgestellt, dafs man dem berühmten Endoxos den 
bei Aelian vorkommenden Bericht über die von dem Be- 
richterstatter jenseits der Säulen des Herakles gesehenen 
grofsen Vogel belassen wolle, so ist dies eine dialektische 
Wendung, 'meine Meinung ist aber vielmehr die, dafs der 
berühmte Eudoxos seine Reisen soweit nicht ausgedehnt 
habe. Jeder Grund eine Reise desselben bis in jede Feme 
anzunehmen schwindet, wenn man, wie ich gethan, an- 
nimmt, von den beiden im siebzehnten Buche der Aeliani- 
schen Thicigeschichte verkommenden Eudoxischen Berich- 
ten sei auch der über das jenseits der Säulen des Herakles 
gesehene aus dem Rhodischen Eudoxos geflossen, und zwar 
dieser aus dessen Periplus, den Artemidor merkwürdiger 
Weise gerade unmittelbar mit dem Hannonischen verbindet. 
Für sich allein betrachtet liefse sich dieser Bericht von dem 
aufserhalb der Säulen des Herakles gesehenen auch auf den 
oben (S. 1 I 8 ) beiläufig erwähnten Kyzikener Eudoxos zu- 
rüjckführen, 'der gerade in diese Gegenden gekommen sein 
soll (Strab. II, S. 98 ff. Plin. H. N. II, 67, 67, 169); aber 
abgesehen davon dafs von diesem offenbar kein Buch vmr- 
handen war sondern nur Erzählungen über seine Abenteuer, 
ist es einfacher, beide auf den berühmten Knidier Endoxos 
nicht passende Stellen des Aelian einem und demselben 
Schriftsteller, dem Rhodier Eudoxos beizulegmi. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient unseres Eu- 
doxos Aufenthalt in Kyzikos und in der Propontis, wo 
seine erste einflufsreiche Tbätigkeit sich entwickelt zu haben 
scheint. Dort lebte er als Sophist, sagt Sofien, das heilst 
er lehrte und hielt Vorträge. Dasselbe bezeugt Philostra- 
tos: „*ai i^ltovro t^e aoipimäv inawitic^ 
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lifinovtov xai n^ortonida* : was er ferner hinzafügt, xend 
%t Miftfix xai r^v vneq Mifi<piv Avyvmov x. i. X. ist ein 
oogeschickter Zusatz, der aber der Glaubwürdigkeit des 
Vorhergebenden keinen Eintrag thut. Wann er nach Ky> 
likoB ubergesiedelt, läfst sich nicht bestimnien ; aller Wahr- 
scheinlichkeit nach fallt aber die Zeit seiner Blüthe in die- 
sen Aufenthalt. Um ganz kurz die unrichtigen Notate 
des Easebioe, der das „olarus habetur“ und „agnoscitur“ 
dem Namen desselben unter Ol. 89,3 und 97,1 zusetzte, und 
(he ebenfalls unbrauchbaren Angaben des Sjnkell (S. 257. 
C. 258. B Par.) und des Gellins (XVII, 21. vergl. Ideler 
über End. I. Abh. S. 192) zu’ berühren; so sind etwas 
weniger verkehrt die Ansätze seiner Bernfenheit auf Ol. 99,2 
and 105,4 in dem elenden Cbronicon paschale (S. 314. 317. 
Bonn. Ansg.): auf guter Quelle aber beruht der Ansatz 
seiner BlUthe auf 01. 103,1 bei Diogenes: 6 avcöi qnjat 
(nämlich Apollodor) tdv Kvldiov Evdo^ov dxfidaai xcnd 
r^v y xai q 'Olvftnidtda. Wird* die Olympiade schlechthin 
genannt, so meinen gute Schriftsteller darunter das erste 
Jahr oder die Festfeier, und unter der BlUthe (dxftt}) ist 
in der Regel das Alter von 40 Jahren verstanden, welches 
Eudoxos also, nach Apollodors Ermessen, in 01. 103,1 er- 
reicht batte. Sehen wir, ob von der Schule des Eudoxos 
pi Kyzikos und der Zeit seiner Wirksamkeit daselbst sich 
etwas aus den Quellen ergebe. Nachdem der Berichtende 
von des Endoxos Aufentlialt in Kyzikos gesprochen, schiebt 
er allerdings erst dessen Reise zu Mansolos ein, lälst ihn 
dann aber naeb Athen zurückkommen rrdrv rroliopg neqi 
twtdv i%ovta fta-S^rjjdg. Dafs er diese Schüler nicht bei 
Mansolos, sondern in Kyzikos gewonnen, bedarf kaum der 
Bemerkung; von Kyzikos also zog Eudoxos nach Athen, 
gefolgt von einer grofsen Anzahl von Schülern. Finden 
wir nun in Athen Schüler des Eudoxos und besonders Ky- 
zikener, wenn auch nicht sicher ist dafs sie Schüler des 
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Endoxos waren, zasammcn, so ist ziemlich klar, dafs diese 
aus der KTzikenischen Lehre d6s Eudoxos hervorg^angen. 
Prokloe (z. Euklid II, S. 19) nennt den Endoxos als einen 
Freund der Platonischen Umgebung oder des Platon selbst 
{etal^og de rtSy neqi Illärtava yevofisvog), und nacdiber 
mehrere andere, unter diesen den Menaechmos, der ein 
Zuhörer des Eudoxos und auch mit Platon zusammen ge- 
wesen, dann den Kyzikener Athenaeos, der in der Geo- 
metrie sich ausgezeichnet; diese sind mit anderen zusam- 
mengestellt als solche, die in der Akademie zusammen- 
waren und ihre Untersuchungen gemeinsam ftlhrtcn: dafs 
beide eben zu den von Kyzikos mitgekommenen Schülern 
des Eudoxos gehörten, wird man kaum bezweifeln. Athe- 
naeos wird ausdrücklich Kyzikener genannt (d Kvl^utrprog 
Idd^rjVttiog, im gedruckten Griechischen Text b Kvl^iHivog 
d&tp>aiog, in der Uebeinetzung des Barocius ^Cyzicinus 
Atheniensis “) ; Menaechmos ist von Th. H. Martin (zu 
Theons Astronom. 8. 59) sicher richtig als der bei Suidas 
und Eudokia als Alopekonnesier ( in Mavaixftog IdXiane- 
xovyijaiog) vorkommende erkannt, wird aber vielleicht noch 
näher bei Kyzikos, in Prokonnesos zu Hause gewesen sein: 
xatä de zivag JlQOxovvi^aiog , heifst es ausdrücklich. Me- 
naechmos hat auch wie Eudoxos von der Sphärentbeoiie 
gehandelt (Theon Astronom. 41, S. 332). Des Menaechmos 
Bruder der Mathematiker D einostratos (Prokl.) wird auch 
zur Schule des Eudoxos gehören. Zu denselben aus Ky- 
zikos mitgekommenen Schülern des Eudoxos rechne ich 
ferner Helikon den Kyzikener. In einem unächten Pla- 
tonischen Briefe (XIII, S. 360. C) wird dieser, ohne Zwei- 
fel aus älterer Ueberlieferung, ein Schüler des Endoxos 
genannt, mit welchem ihn auch Platon nach der oben an- 
geführten Erzählung zur Auflösung des Delischen Problems 
empfohlen haben soll, was durch freie Dichtung io die Zeit 
übertragen ist, da Agetoridas nach Aegypten gesandt wor- 
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den; auch Helikon gehört ztir Umgebung des Platon (Plu- 
tarch Dion 19), wodurch wol der Verfasser des eben ge- 
nannten Platonischen Briefes veranlafst wurde, ihn durch 
Platon dem jüngeren Dionjsios empfehlen zu lassen. Kommt 
bei Suidas ein Astronom Helikonios vor, dem Apotelesma- 
tica beigelegt werden, so ist dieser entweder ein anderer^ 
oder die Apotelesmatica waren ihm fälschlich beigelegt. 
Ueber die Zeit, wann der Kyzikener Helikon bereits be- 
rühmt war, sind wir näher unterrichtet. Er war zur Zeit 
der dritten Sicilischen Reise des Platon mit diesem und 
dem Aristippos bei Dionysios II. und verkündete damals 
eine Sonnenfinsternifs voraus, nach deren Eintreffen Dio- 
nysios ihm ein Talent schenkte (Plutarch Dion 19, vergl: ' 

Philostr. Apollon, v. Tyana I, 35). Fabricius (B. Gr. Bd.IV. 

S. 18) schreibt dem Riccioli zu, er habe diese Sonnenfin- 
stemifs vor Chr. 404 gesetzt; die dieser (Alm^. nov. V, 

19) in dieses Jahr setzt, ist aber eine andere. Calvisins 
berechnete die von Helikon verkündete auf das J. vor Chr. 

357, Per. lul. 4357, 29. Febr. und diese Angabe ist in das 
Werk ,1’art de vdrifier les dates avant l’bre chr4tienne* 
(Paris 1820. S. 84) ttbergegangen. Aber Barth41emy (Anach. 

Bd. III, S. 422 ff. Uebers. v. Biester) bat mit Benutzung 
Lalande’scher Tafeln von Finsternissen dieser Zeiten nächst 
Corsini berausgcstellt, dafs die in diese Zertverhältnisse ver- 
flochtene Anwesenheit des Platon bei der Olympischen Fest- 
feier nur vor Chr. 360 stattgefunden haben könne, wobei 
angenommen ist, die von Helikon vorausgesagte Sonnen- 
finsternifs sei die vom 12. Mai 361 vor Chr. OL 104, 3, 
welche nach den von Barthdiemy eingesehonen Tafeln in 
Syrakus sichtbar war. Die vom 1. Mai 360 hat er gewifs 
mit Recht übergangen (vergl. über beide Pingrd’s Tafeln, 
l’art de v4rif. les dates etc. S. 71). Als die von Helikon 
voransgesagte Sonnenfinstemifs sich eräugnete, stand Dio- 
nysios mit Platon noch in gutem Vernehmen; Aristipp je- 
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doch, um scherzweise auch zn prophezeien wie Helikon, 
sagte voraus, Platon und Dionjsios würden in kurzem 
Feinde werden. Diese Prophezeiung traf ein. Platon wurde 
auf Betrieb des Archytas und seiner Genossen entlassen 
und auf einem Dreifsigruderer abgeholt. Auf der Heim- 
reise, die sicli wol durch Aufenthalt in Italien verzögerte, 
traf er bei der Olympischen Festfeier mit Dion zusammen, 
wie in dem wenn auch nicht von Platon verfafsten doch 
glaubwürdigen siebenten Briefe unter den Platonischen 
gesagt ist (S. 350. B). Auf diese Anwesenheit des Platon 
in Olympia beziehen sich mehrere Stellen der Alten (Psendo- 
Plat. Brief II, S. 310. D. Neanthes von Kyzikos bei Diog. 
L. HI, 25. Aelian V. H. IV, 9). Vorausgesetzt nun die 
von Helikon verkündete Sonnenfinstemifs sei die vom 12. 
Mai vor Chr. 361, so traf die Zusammenkunft des Platon 
mit Dion auf das Olympische Fest Ol. 105, 1, vor Chr. 360; 
und umgekehrt, ist letzteres richtig, so ist auch die Vor- 
aussetzung richtig. Dafs aber jene Zusammenkunft wirk- 
lich zu dieser Zeit stattgehabt, ergiebt sich aus folgendem 
Umstande. Nachdem Dion mit Platon bei dem zunächst 
vorhergegangenen Olympischen Feste zusammengekommen 
war, unternahm er einen Heereszug gegen Dionysios; der 
Abgang der Hoeresmacht des Dion ist durch die in Za- 
kynthos, wo Dions Heer versammelt war, sichtbar gewe- 
sene Mondhosternifs (Plutarch Dion 24) vom 9. August 857 
vor Chr. sicher bezeichnet : jene Zusammenkunft mufs also 
im J. 360 stattgefunden haben, und Helikons Voraussagung 
betraf also die Sonnenfinstemifs vom J. 361, nicht die von 
357: denn sonst müfste Platon bei dem Olympischen Fest 
von 01. 106, 1 um die Mitte des J. vor Chr. 356 mit Dion 
zusammengekommen sein; und da Dions Heer bereits am 
9. August 357 vor Chr. zur Abfahrt bereit lag, so fiele letz- 
tere früher als Platons Zusammenkunft mit Dion in Olym- 
pia. Helikon hatte also die 01. 104, 3 eingetrofifene Sounen- 
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fiuternib vorausgeaagt, und tnuTs schon einige Zeit früher 
Sobttkr des Eudoxos gewesen sein; die Eyzikenische Schule 
des Eudoxos ist also früheren Ursprungs. Wir werden 
nicht irren, wenn wir siovschon in Ol. 103,1 bestehen las- 
sen, um welche Zeit wir die BlUthe des Eudoxos setzen ; 
such einige Jahre früher schon dürfte er in Kyzikos gelehrt 
haben. Schüler oder Bekannter des Eudoxos 

war auch Folemarchos. Simplicius (zu Aristot. de caelo 
S. 498. b der akad. Scholien) sagt, nachdem er von Eudoxos 
gesprochen hat: KäXkinnog de 6 Ku^ixr/vos noXefiö^xv 
avaxoXäaag tü EvdoSov yfü>gi/4qß xai (4e^ hteivov (Evdoioy) 
eig iXA<av zip 'AqtmoxiXsi avyxtneßiu. Es ist 

hier nicht davon die Bede, dafis KalUpp ein Mitschüler des 
Polemarch bei Eudoxos war, sonst würde Folemarchos gar 
niulit erwähnt sondern nur gesagt sein, Kallippos sei ein 
Schüler des Eudoxos: der Sinn ist vielmehr, Folemarchos 
habe von Eudoxos gelernt, Kallippos aber sei ein Schüler 
des Fol^archos gewesen, indem avaxoXä^eiv auch vom 
Lehrer und Schüler gebraucht wird. Es kann nicht zwei- 
felhaft sein, dals Folemaröhos von Eudoxos in Kyzikos 
lwote, Kallippos dag^en als Eudoxos daselbst lehrte noch 
zu jung war um diesen zu hören und ein EnkelschUler des 
Eudoxos war. Um rund zu rechnen, mag man setzen, 
Kallipp sei im Beginn seiner Feriode 01. 112,3 vierzigjäh- 
rig gewesen, also 01. 102,3 geboren, und Folemarch habe 
zwanzigjährig 01. 102,3 den Eudoxos gehört; so könnte 
Kallipp 01. 107,3 zwanzigjährig den vierzigjährigen Fole- 
marchos gehört haben. 

Nach dem Aufenthalte in Kyzikos, wo er seine Schule 
gegründet hatte, verlegte Eudoxos seinen Wohnsitz nach 
Athen (s. obw S. 151), mit vielen Schülern, die er um sich 
hatte. Auf diesen Umzug des Eudoxos nach Athen bezieht 
sich des SimplioiuB Bemerkung, später als Eudoxos sei 
Kallipp nach Athen gekommen; der erste kurze Aufenthsdlt 
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des erstem zn Athen kann hierbei nicht in Betracht kom- 
men. Wir haben gesehen, dafs Mcnaechmos des Endoxos 
Schüler und die Kyzikener Athenaeos und Helikon, deren 
letzterer ausdrücklich des Eudoxos Schüler genannt wird, 
mit Platon in der Akademie zusammenwaren, und natür- 
lich auch Eudoxos selbst, dessen Umgang mit Platon be- 
kannt genug ist; heilst es auch bei dem Berichterstatter, 
einige hätten gesagt, er habe den Platon durch seine Rück- 
kehr betrüben wollen, weil er ihn früher nicht der Auf- 
merksamkeit gewürdigt {naqenintpato), so deutet dagegen 
wieder, was bei Diogenes gleich folgt, auf gutes Verneh- 
men: tivis di <paai xai avfmöaiov i%ovti nXäzwvt, 
■ai/zov rifuxvxXiov xazaxXimv noiXüx oyzax sigtjy^aaa&ai. 
Es gehört in diese Zeit des zweiten Aufenthaltes des Eu- 
doxos in Athen dessen Sphärenbildung, die nebst der Kal- 
lippischen mit Ausnahme eines einzigen oben (S. 45 und 66) 
nach Simplicius erörterten Punktes nicht in den Kreis mei- 
ner Betrachtung gezogen worden: im übrigen genügt es 
auf Ideler zu verweisen, und in Betreff dessen, was die erst 
im J. 1849 erschienene Astronomie des Theon von Srajrna 
davon enthält (S. 276), auf die Abhandlung des sehr kun- 
digen Herausgebers. Gerade die Sphären bildung des Eu- 
doxos fuhrt ebenfalls auf eine freundliche wissenschaftliche 
Verbindung zwischen ihm und Platon, die auch aufserdem 
öfter angegeben wird: Eudoxos hatte jene zuerst unternom- 
men, als Platon denen, die sich mit dergleichen Dingen be- 
schäftigten, die Aufgabe gestellt hatte, unter Voraussetzung 
welcher gleichmäfsigen und geordneten Bewegungen die 
Erscheinungen in den Bewegungen der Wandelsterne sich 
aufrecht erhalten liefsen (Eudemos und aus ihm Sosigenes, 
bei Simplic. a. a. O. S. 498. a. b). Auch pafst es in diese 
Zeit sehr gut, wenn Platon wegen des Delischea Problems 
auf Eudoxos und Helikon verwiesen haben soll. Nichts 
hindert anzunehmen, dafs einige Jahre nach 01. 103,1 £u- 
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doxot mit seinen Schillern sich nach Athen begeben habe. 
Wir dürfen wol setzen, jenes merkwürdige Zusammenleben 
tnsgezeichoeter für Mathematik und Astronomie begeister- 
ter Männer in der Akademie habe einige Jahre vor Platons 
dritter Sicilischer Reise stattgefunden; vor die zweite, die 
derselbe sehr bald nachdem Dionysios II. zur Herrschaft 
gelangt war, unternommen hatte, möchte ich es nicht setzen. 
Nun war Platon, wie aus dem Obigen erhellt, Ol. 104,3/4 
zum drittenmal in Sicilien : gerade damals scheint Dionysios 
die angesehensten Gelehrten um sich versammelt zu haben, 
namentlich auch die aus Platons Umgebung; einer scheint 
immer den andern nach sich gezogen zu haben. Wir fin- 
den mit Platon dort den Helikon; warum soll nicht auch 
Eudoxos dem Platon gefolgt sein? Eben auf diese Zeit 
beziehe ich denn eine Nachricht über einen Aufenthalt des 
Eudoxos bei Dionysios. Als Eudoxos nach Sicilien ge- 
kommen war, sagt Aelian (V. H. VII, 17), wulste ihm die- 
ser dafür vielen Dank; er aber, ohne ihm irgend eine Ar- 
tigkeit zu sagen, erwiederte ihm, er sei zu ihm wie zu 
einem guten Gastwirth gekommen, bei dem Platon einge- 
kehrt war, indem er damit eingestand, er sei nicht um des 
Dionyslos, sondern um Platons willen gekommen. Dafs 
hier Eudoxos als ein bereits angesehener Mann genommen 
werden mafs nnd folglich nicht an Dionysios I. gedacht 
werden kann, bedarf kaum einer Bemerkung. Ideler (Eud. 
Abh. I, S. 196) hat von dem Aufenthalt des Eudoxos in 
Sicilien nnr ungenau gehandelt. 

Vielleicht ist die zweite Reise des Eudoxos nach Si- 
cilien nur eine Episode seines Athenischen Aufenthaltes, 
und er kelnte von dort wieder nach Athen zurück. Dafs 
er von hier wieder in seine Vaterstadt zurückgegangen, ist 
nirgends bestimmt bezeugt, aber dennoch anzunehmen. 
Denn nachdem Diogenes aus Sotion von dem zweiten Auf- 
enthalte desselben in Athen gesprochen und von seinem 
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Verbältnifa zu Platon, raadit er ein unpassendes Einschieb- 
sel über das aus Aristoteles bekannte ethische Princip des 
Eudoxos, und fährt dann fort: anedex^fl ^ 
fjteyaXotifua^, wg x6 ye neqt avrov yevoftevov rf))]q)ia(ia ötj- 
lot. Ein glänzender Empfang und ein Ehrenbeschlurs setzt 
einen bedeutenden Ruf voraus; diesen hatte er zwar schon 
in Kyzikos, aber er ging von da nicht in seine Vaterstadt 
zurück, sondern nach Athen, und erst von da mufs er nach 
Knido^ zurUckgekommen sein. Als ein Mann von vielsei- 
tiger Bildung und Lebenserfahrung, auch von einer ethi- 
schen Richtung, konnte er, wenn wir seine Rückkehr nach 
Knidos um Ol. 10.5,1 setzen, den funfzigem nahe wohlge- 
eignet scheinen, der Vaterstadt Gesetze 'zu geben, wie Her- 
mippos (bei Diog. L. VIII, 88. vergl. 86) und Plutarch (g. 
Kolotes 32) sagen ; wenn aber der gemeine Text des Theo- 
doretos (Gr. aff. cur. IX, S. 927 Schulze) unter den Ge- 
setzgebern verschiedener Staaten aufführt *al rwv Kvidiat 
Evdo§ov Ttjv MiXrjaimv , so liegt es auf der 
Hand, es sei entweder zu schreiben xai TtSv Kvvdlutv Ev- 
Jo^ov, xai ui^lav twv MiXrjaifov, oder mit Annahme einer 

Lücke xai tüv Kvidltav ItiQx^av xai Evdo^ov, [jccrt — J 

xwv MiXrjaitJv. Dafs er in Knidos eine Schule eröffiiet, 
davon finde ich nichts in den Quellen; wird Chrysipp der 
Arzt als sein Zuhörer genannt, so beweist dies nichts dafür. 
Von Knidos aus mag er in .dieser Zeit oder auch früher 
schon zu Mausolos gekommen sein, was in dem Auszuge 
aus Sotion nur zufällig an die Uebersiedelung nach Kyzikos 
angeknüpft zu sein scheint; Mausolos herrschte von Ol. 
100,4 — 106,4 ganz in der Nähe von Knidos, und man kann 
kaum von einer Reise des Eudoxos zu demselben sprechen, 
sondern nur von einem Aufenthalt an dem benachbarten 
Hof. Eudoxos starb 'schon im 53ten Lebensjahre (^xqitoy 
ayiov xai v sxog, Diog. L.); die Ziffer ist sicher durch das 
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Epigramm des Diogenes auf ilm; welches auch in die An- 
thologie übergegangen ist. 

Um die Zeit der Aegyptischen Beise des Eudoxos und 
folglich der Ahfassung* der Oktaeteris zu bestimmen, schien 
es mir nicht zu genügen, diese Punkte für sich allein zu 
betrachten; im Zusammenhänge mit seinem übrigen Leben 
stellen sie sich rUcksichtlich der Zeitbestimmung deutlicher 
heraus, und ich glaube kaum, dafs nach dieser Darstellung 
man noch Lust haben wird die Aegjptische Beise in Ol. 
104, 3 zu legen. Hiermit hängt aber die Abfassung der 
Oktaeteris zusammen, welche ich oben um Ol. 100, 2 — 4 
gesetzt habe, jedoch zugebend, dafs sie auch etwas später 
rerfafst sein könne. Nicht einerlei aber mit der Zeit der 
Abfassung ist die Epoche der Periode. Als ihre Epoche, 
gleichzeitig der Abfassung, nahm Scaliger (Emend. temp. 
II, S. 69 f. Ausg. V. J. 1629) den ersten Neumond nächst 
der auf den 28. Dee. gesetzten Winter wende von Ol. 103, 3. 
J. Nab. 383, vor Ohr. 366. Dies stimmt mit der Begie- 
ruDgszeit des Nektanebos II. von Ol. 103, 2 ab im Euse- 
bischen Kanon, dessen Angabe ich oben (S. 143) als heut- 
zutage kaum mehr vertreten übergangen habe. Petavius 
(Doctr. temp. 11,7) nimmt vermuthungsweise als Abfassungs- 
zeit, ohne Unterscheidung von dem Epochenjabr, ohngefäbr 
Per. lul. 4331, in welchem Jahre Ol. 99, 2 beginnt: komme 
ich auf ein dem nahe liegendes Epochenjahr, so hat meine 
Betrachtung mit der seinigen nichts gemein. Auch auf die 
Bestimmung des Epochentages ist er (var. diss. V, 5) ein- 
gegangon, wobei er sich auf des Plinius Stelle über das 
Lustrum gründet, die er übrigens so falsch gefafst bat, dafs 
ich sowenig als meine Vorgänger in der Erklärung dersel- 
ben auf seine Auffassung habe BUcksiebt nehmen mögen; 
aber hiervon unabhängig schliefst er aus der Stelle, „Oc- 
taäteridem Eudoxi non a bmma, ut Scaligerum secutus opi- 
natur Salmasius, sed ab ortu caniculae, aliquanto post 
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solstitiuin, incidisse.“ Petav »treift hier an das oben 
(S. 139 f.) von uns aufgcstcllte an; nur wollte er damit 
schwerlich sagen, des Eudoxos Oktaeteris habe gerade mit 
dom Tage des FrUbanfgangs des Hnndstemes begonnen, 
womit sie Eudoxos wenigstens Per. Inl. J. 4331 sicher nicht 
anfangen konnte. Die Sache ist nach meiner Ansicht so zu 
stellen. Eudoxos mufste die Oktaeteris von einer Epoche dati- 
ren, in welcher der Anfang seines Sonnenkreises zugleich 
Anfang eines Innisolaren Jahres sein konnte, und zwar in der 
Nähe der Zeit da er schrieb, entweder fast gleichzeitig mit 
der Zeit da er die Oktaeteris bekannt machte, oder etliche 
Jahre früher oder später, und ich denke eher etliche Jahre 
frülier, was den Vortheil hatte, dafs sie sich schon an den 
vorausgegangenen Jahren erprobte und bewährte. Nun ist 
der Anfang des Eudoxiscben Sonnenjahres und Sonnenkreises 
der 22/23. Juli; also mufste die Oktaäteris in einem Julia- 
nisclicn Jahre anfangen, welches der Zeit da Eudoxos eie 
bildete nabe und wahrscheinlich nahe voraus liegend, einen 
Monatsanfang am 22. Juli Abends darbot, in welchem also 
der Neumond, voraussetzlich der sichtbare, auf diesen Abend 
- traf. Zugleich ist bei Aufsuchung dieses Julianischen Jah- 
res darauf zu achten, dafs um die Mitte desselben ein viertes 
Olympiadenjahr beginnen mufs (S. 140). Nun fallen die 
Mondphasen in der Zeit, auf welche man zu rechnen hat, 
-selten so, dafs der 22. Juli ein Monatsanfang sein könnte; 
man kann dies schon nach meiner Tafel der Attischen 
Oktaäteris in der Schrift über die Mondcyklen der Hellenen 
(S. 28) sehen oder durch ohngefahre Rechnung beurtbeilen, 
da die dort angegebenen Jahresanfänge ziemlich mit dem 
Monde Ubereinstimmen. Nicht in Betracht kommt das Jahr 
Ol. 104, 3. vor Chr. 362, dessen Anfang nach jener Tafel auf 
den 22. Juli fällt: denn es ist viel zu spät, und es wird 
vielmehr ein viertes Olympiadenjahr erfordert. Unter den 
übrigen Jahren hat man wenig Wahl, da zumal wenn Eu- 
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doxos die OktaSteris etliche Jahre früher anfieng als er dar-* 
über schrieb, vorausgesetzt werden mufs, dafs die Epoche 
auf einem passenden durch Beobachtung oder Ueberlieferung 
gewonnenen Datum beruhte. Der sichtbare Neumond trat 
nicht oft um den 22. Juli in den Jahren ein/welche allein 
berücksichtigt werden können, d. h. in Julianischen Jahren" 
um deren Mitte das vierte Jahr einer ungleichen Olympiade 
beginnt; unter diesen kommen blofs die Jahre vor Chr. 
381 und 873, Ol. 99,4 und Ol. 101,4 in Betrachtf die der 
Zeit, um welche Eudoxos die Oktaeteris verfafst haben 
mnfs, gerade am nächsten liegen. Erwägen wir jede der 
beiden Zeiten. Im J. vor Chr. 381, in welchem Meton; 
dessen Cyklus damals die Daten schon um einen Tag zu 
spät gab (s. zur Gesch. der Mondcyklen d. Hell. S. 41), 
nach Idelers Entwurf das Jahr 01. 99,4 mit dem 23/24. 
Juli begann, eräugnete sich, nach Largeteau berechnet, der 
wahre Neumond oder die Conjunction am 21. Juli 1 St.‘ 
25' Par. Zeit oder, um auf Athen zu rechnen, 2 St. 50' 
Athenischer Zeit. Fieng also Eudoxos sein Jahr mit dem 
Abend des 22. Juli vor Chr. 381 an, so mufste er das Er- 
scheinen der Mondsichel am Abend nicht schon den 21. Juli, 
an welchem Tage die Conjunction ohngefahr drei Stunden 
nach Mitternacht erfolgt war, sondern erst am folgenden 
Abend, ana Abend des 22. .Inli gesetzt haben. Im J. 373 
vor Chr. aber trat, ebenso berechnet, die Conjunction am 
22. Juli 8 St. 52' Par. Zeit oder 10 St. 17' Athen. Zeit 
ein. Fieng also Eudoxos sein Jahr mit dem Abend des 
22, Juli vor Chr. 373 an, so müfste er das Erscheinen der 
Mondsichel schon am 22. Juli Abends gesetzt haben, un- 
geachtet die Conjunction nur etwa 1% Stunden vor Mittag 
desselbigen Tages erfolgt war. Nehmen wir ari, Eudoxos 
habe die Oktaeteris später bekannt gemacht als ihre Epoche 
lautete, so mniste, wie schon angedentet, der Epoche eine 
r^elrechte Bestimmung zu Grunde liegen. Was ist aber die 
fiöckb, Sonatakr. d. A. 11 
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rvgalrecbte? Wie nicht zu bezweifeln, stellten die Hel* 
lenen ihre Monate gemeiniglich so, doJs der erste Tag 
derselben oder die Numenle, vom Abend ab gerechnet, 
derjenige war, an welchem sich das Mondlicht zuerst zeigte, 
was voraussetzlich einen Tag nach der Conjuncüon erfolgte, 
wenn die Erscheinung auch oft erst zwei oder drei Tage nach 
der Gonjunction erfolgt (vergl. Ideler Handb. der Chronol. 
Bd. I, S. 279); die Nupoenie war also der Tag, vom Abend 
ab gerecl^et, der ohngefbhr einen Tag nach der Gonjunction 
eintrat. Auch fUr Eudoxos wird man zunächst diese Re^l 
annehmen müssen. Hevelius (Selenogr. S. 273 ff.) giebt 
sogar dies als etwas seltenes an, dafs die Mondsichel so firUh, 
zumal schon etwa 24 Stunden nach der Gonjunction sicht- 
bar sei. Sah Tycbo de Brabe im J. 1583 den Mond den 
14. März im 15.“ des Widders gleich nach Sonnenuntergang, 
als die Sonne im 4.“ des Widders untergegangen und erst 
am 13. März Abends 8 Uhr wahrer Neumond gewesen war; 
IO ist das Intervall zwischen der Gonjunction und dem er- 
sten Erscheinen der Mondsichel immer noch etwa 22 Stan- 
den. Zwar soll es dem Heros Lynkeus, dessen Scharf- 
sichtigkeit sprichwörtlich geworden ist, geglückt sein, die 
' Mondsichel an Einem Tage vor und nach der Gonjunction 
zu sehen, was den Worten des Plinius zu Grunde liegt, 
wenn er vom Monde sagt (II, 17, 15,78), „novissimarn — ' 
primamque eadem die vel nocte nullo alio in signo quam 
ariete conspioi; id quoque paucis mortalium contingit, et 
inde fama cernendi Lynceo“: und was dem mythischen 
Lynkeus beigelegt wird, war eine Erfahrung -der späteren 
Zeit, deren Richtigkeit auch Neuere zugestandeu haben, 
(s. Kepler, astronomiae pars optica VI, 11. S. 291. 293, 
Ausg. vom J. 1859), und die Vespueci jenseits des Aequa- 
tors wieder gemacht hat (Hevel. a. a. O. S. 275). Aber 
dergleichen kann doch nicht in Anschlag kommen. Sicher- 
lich ist nicht daran zu denken,, dais die Mondsichel als siebt- 
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bar am 22. Juli Abends galt, nachdem erat etwa 1% Stun- 
den vor Mittag desselben Julianischen Tages, um 9 Stunde 
vor Sonnenuntergang, die Conjunotiou eingetreten war: wir 
müssen also annehmen, Eudoxoa habe seinen Monat nicht 
im J. vor Chr. 373 am Abend des 22. Juli oder mit dem 
bürgerlichen Tage 22/23. Juli an&ngen können: dagegen 
konnte er im J. 381 den Monat mit dem Abend des 92. Juli 
beginnen, weil am Abend des 21. Juli die Mondsichel noch 
nicht sichtbar gewesen, indem die Conjonction erst ohnge- 
fkhr 3 Stunden nach der nächst vorhergehenden Mitter- 
nacht sich eräugnet hatte; wie auch Ideler (Handbuch der 
Chronol. Bd. I, S. 346) urtheilt, dals an dem Kaliippischen 
Epocheatag 28. Juni 330 vor dir. die Mondsichel noch 
nicht habe in der Abenddämmerung sichtbar sein können, 
weil die Conjunction erst an demselben Julianischen Tage 
etwa 3‘/i Uhr Morgens sich begeben hatte. Gegen diese 
Annahmen lälst sich jedoch einwenden, wie Kallipp nicht 
mit dem Abend da die Mondsicltel erscheinen sollte, son- 
dern mit' dem Abend der unmittelbar auf die Coiqunctioa 
folgte, seine Periode begann, könne auch Eudoxos schon 
dasselbe gethan haben, ln diesem Falle konnte er nicht 
hn J. vor Chr. 381, Ol. 99,4 mit dem Abend des 22. Juli 
seine Oktaeteris beginnen, weil die Conjunction schon vor 
dem Abend des 21. Juli erfolgt war, sondern er mufste sie 
den 22. Juli 373 Abends, Ol. 101,4 beginnen, zu Welcher 
Zeit die Conjunction vor Mittag desselben Julianischen Ta- 
ges eingetreten war. Das Ergebnifs dieser Betrachtung ist 
also: Eudoxos hat seine Oktaeteris entweder vor Chr. 381, 
in welchem Jahre Ol. 99,4 beginnt, oder vor Chr. 373,< in 
welchem Jahre Ol. 101,4 beginnt, augefangen : in jenem 
Falle hat er Ihre Epoche etliche Jahre zurückdatirt und 
im Laufe der ersten Oktaöteris die Periode entworfen; in 
diesem Falle hat er die Oktaeteris etwas später bekannt 
gemacht als gleich nach der Rückkehr aus Aegypten, etwa 
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kur« vor 01. 101,4. Da indefs nicht naohgewiesen werden 
■ kann, schon Eudoxos sei wie Kallipp von der herkömm- 
lichen Bestimmung der Numenle abgewichen, und das Zn- 
rllckdatiren der Epoche sich sogar als zweckmüfsig heraus- 
stellt, habe ich in der grofsen Tafel 01. 99,4 zu Grunde 
gelegt; es ändert aber durchaus nichts an dem entworfenen 
Endoxischen System, wenn statt dessen 01. 101,4 ge- 
setzt wird. 

Nachdem wir den Anfang des Eudoxischen Sonnen- 
kreises sowohl als seiner lunisolaren Oktaeteris bestimmt 
haben, läfst sich nun auch das Verhältnifs beider Perioden 
gegen einander erkennen, und darin die Schönheit des Eu- 
doxiseben Systems, welches, auch abgesehen von der Dauer 
der Perioden von dem Metonisch-Kallippischen sehr ver- 
schieden, allerdings in einigen Beziehungen diesem nach- 
steht und daher auch von Scaliger hart getadelt wird, aber 
eine merkwürdige Eigenthttmlichkeit hat, die Scaliger nicht 
erkannte: denn diese tritt erst in unserer Auffassung her- 
vor. Der Sonnenkreis des Eudoxos und folglich auch seine 
Oktaeteris beginnt mit dem 22/23. Juli, dem Tage des 
Frtthaufganges des Hundsternes; dieser Tag ist zugleich 
der erste Tag des Löwen (Abschn. IX). Die Oktaöteris 
ist aber unbrauchbar, wenn sie nicht durch die Periode von 
160 Jahren geregelt wird, und dafs Eudoxos diese kannte, 
ist nicht zu bezweifeln: dies haben auch Scaliger und wie- 
wohl minder entschieden Ideler (Eud. II. Abh. S. 62) an- 
erkannt. Man mufs daher die Periode von 160 Jahren zu 
Hülfe nehmen,' um das Eudoxische System und das ihm 
zu Grande liegende Verhältnifs des Sonnenkreises und der 
Oktaeteris zu erkennen. In der 160jährigen Periode, die 
auf der Dauer des Sonnenjahres von 365'/^ Tagen beruht, 
greift die Innisolare Periode in je 16 Jahren oder zwei 
Oktaeteriden.dem Sonnenjahr um drei Tage vor. ^ Begann 
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die erste Okta^'teris im J.' vor Chr. 381 mit dem ersten 
Tage des Löwen, so beginnt 


Okt. 3 

mit dem 4. Tt^e 

de» Löwen, 
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— 25. - 

— . 

- 19 

— 28. - 

— 

- 21 

— ,1. Tage der Jungfrau, 


indem nach unserer Construction der Löwe nur 30 Tage 
hat. Nach dem Ablaufe von 20 Oktaeteriden oder 160 Jah- 
ren war also der Anfang des lunisolaren Jahres durch den 
ganzen Löwen vorwärts schreitend durchgewandelt, und in- 
dem nun ein Monat von 30 Tagen weggelassen wird, 
kommt der Anfang des lunisolaren Jahres wieder auf den 
ersten des Löwen. So ist in dem Eudoxischen System die 
Innisolare Zeitrechnung ganz unabhängig von den Jahr- 
punkten, namentlich von der Sommerwende gemacht. Wie 
sich hiernach die einzelnen Jahre der Oktaeteris des Eu- 
doxos im Julianischen Jahre stellen, läfst sich unter ge- 
wissen Voraussetzungen berechnen. Die eine Voraussetzung 
halte ich nach dem Obigen für sicher, nämlich dafs das 
dritte, sechste und achte Jahr 13 Monatfe hatte; aber die 
Läge der drei Zusatztage der doppelten Oktaeteris ist un- 
bekannt. Willkürlich wollen wir annehmen, eie seien so 
vertheilt gewesen, dafs je das fünfte Jahr der ungleichen^ 
Oktaeteriden (1, 3, 5 und so fort) und je das erste und fünfte 
Jahr der gleichen (2, 4, 6 und so fort) einen Zusatztag er- 
halten haben. Dann stellen sich die zwei ersten Oktaäte- 
riden wie folgt: . * v ,• 
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X. Oll. 1 

01. 99,4 beginnt 22. Juli 

Tor Cbr. 381* 

bat 364 

Tage. 

- 2 

- 100,1 

— 

11. Juli 

— 

380 

- 

354 

— 

- B3 

2 

— 

30. Juni 

— ■ 

379 

- 

384 

— 

- 4 

3 

— 

19. Juli 

— 

378 

- 

354 

— 

5 

4 

— 

7. Juli 

— 

377* 

- 

355 

— 

- B6 

- 101,1 


27. Juni 

— 

376 

- 

384 

— 

- 7 

2 

— 

16. Juli 

— 

375 

- 

354 

— 

- B8 

3 

— 

3. Juli 

— 

374 

- 

384 

— 

11. Okt. 1 

4 

— 

23. Jiril 


373* 

- 

355 

— 

- 2 

- 102,1 

— 

13. Juli 

— 

372 

- 

354 

— 

- B3 

2 

— 

2. Juli 

— 

371 

- 

384 

— 

4 

3 

— 

21. Juli 

— 

370 

- 

354 

— 

- 5 

4 

— 

9. Juli 

— 

369* 

- 

355 

— 

- B6 

- 103,1 

— 

26. Juni 

— 

368 

- 

384 

— 

- 7 

2 

— 

18'. Juli 

— 

367 

- 

354 

— 

~ B8 

3 

— 

7. Juli 

— 

366 

• 

384 

— 

UI. Okt. i 

4 


25. Juli 

— 

363* 

- 

354 

— 


Dies ist, denke ich, das Wesen des Eudoxischen Sy- 
stems. Unser Entwurf desselben beruht grofsentheils auf 
geschichtlichen Zeugnissen - und nahe liegenden Combinatio- 
nen, und ist eines oder das andere nicht für sich allein be- 
wiesen, so wird es gehalten durch die Harmonie des 
Ganzen. 

Im Anschlufs an die Betrachtung des Zusammenhanges 
des Eudoxischen Sonnenkreises mit der Oktaeteris wird eine 
Bemerkung passend sein, auf die ich schon oben (S. 72) 
angespielt habe. Ideler lehrt wiederholt (astronom. Beob. 
der Alten S. 262, Handb. der Chronol. Bd. I, S. 35Ö, über 
Eud. II. Abh. S. 63), Eudoxos müsse die Monate nach den 
Zeichen der Ekliptik benannt haben, da es seiner Sprache 
an eigenen Namen für die Monate eines Sonnenjahres fehlte; 
anfangs berief er sich für diese Meinung auch auf das 
Geminische Parapegma, worin aber gar keine Namen ent- 
halten sind: einmal, im Handbuche der Chronologie, be- 
schränkt er seine Meinung durch den Zusatz, ,iin Fall 
sie“ (die Monate) „wirklich nach der Sonne abgemessen 
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waren“; ein anderea Mal (über End. II. Äbh. S. 65) aprioht 
er zweifelhaft darüber, ob das Wort „Monat“ von den Ab- 
schnitten des Eudoxisohen Sonnenjahres zu gebrauchen sein 
möge. Oie Benennung der Monate nach den Zeichen der 
Ekliptik finden wir allerdings ohngeftlhr ein halbes Jahr- 
hundert nach Kallippos im Kalender des Dionysios; für des 
Eudoxos Zeitrechnung war sie unstatthaft. Die lunisolar« 
Basis seines Kalenders, die Oktaeteris, verlangte Mondmo* 
nate, und diese hatte er irgendwie, wahrscheinlich nach 
Attischem Kalender bestimmt; diese waren sehne Monate. 
Parallel seiner Oktaeteris lief die Darstellung des Sonnen- 
jahres mit den Phasen und Episemasien, Jahrpunkten und 
Jahreszeiten, die zwar zu dem Kalender gehörte, aber 
nicht für sich ein eigener Kalender war, der Monatsnamen 
erforderte. Was wir also Sonnenmonate nennen, benannte 
er gar nicht. Man setze mit dem Geminisohen Parapegma 
Lunisolarjahre in Verbindung, so hat man ein Bild des 
Ettdoxischen Kalenders, ohne alle Benennung von Sonnen- 
monaten: er nannte blols die Zeichen, welche die Sonn« 
darchlief, als Dodekatemorien des Tbierkreises. 

Zur Vermeidung eines Mifsverständnisses knüpfe ieh 
noch eine Bemerkung an, die mich zugleich zu einer Er- 
läuterung von früher gesagtem führen wird. In der grofeen 
Tafel ist* das Zeichen oder Dodehatemorion , welches ge- 
meinhin Wsgc'heHst, mit eben diesem Namen benannt, 
was auch im Texte geschehen ist. Damit ist nicht ge- 
meint, dafs es dem Eudoxos so geheilsen habe; für die äl- 
teren ist der Name xrjlai vorauszusetzen : bei Hippacch zu 
Aratos haben wir eigene Worte des Eudoxos, in welchen er 
dieses Dodekatemorion so benennt. Dafs der Name 
jünger sei, ist oben (S. ?6) schon bemerkt, und ich setze 
als anerkannt voraus, dafs das Bild der Wage im HeUerä- 
scheu Thierkreis später aufgekommen. Letronne (Zod. 
S. 2Q) bat bemerkt, dafs die älteren Griechen mit f^acblnlä 
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des Hipparch in dem Commentar zuin Arat und in einer 
Stelle bei Ptolemaebs (Alm. VII, 1. S. 4. vergl. VII, 3. 
S. 19) nur den Namen zi/lot gebrauchen, Hipparch mit 
Ausnahme einer einzigen Stelle in jenem Commentar (III, 
2) Wo ^vyog vom Zeichen gebraucht ist; ' diese nimmt sich 
unter der grofsen Zahl der andern, nach Letronne’s Zäh- 
lung 25, so seltsam aus, dafs man kaum widersprechen 
kann, wenn Letronne das Wort in derselben als snb- 

stituirt von einem Abschreiber ansieht. Doch begreift man 
nicht, warum dieser es nur an der einen Stelle substituirt 
haben soll. Uebrigens gebraucht Hipparch sowohl 

vom Zeichen als vom Asterismus. In des Geminos Isagoge 
ist, wie oben bemerkt, ^vyog vorherrschend; aber auf ein- 
mal nennt er dafür ohne jode besondere Veranlassung wie- 
derholt die (1; 3 Halma), und läfst später (5, S. 38. 

39), allwdings veranlafst durch die Alten, über deren An- 
sichten er spricht, die Ausdrücke x^Xai und ^vyog wechsdn, 
selbst in sehr naher Nebeneinanderstellung. Ptolemaeos 
nennt im laufenden Text des Almagest mit zwei oder drei 
Ausnahmen das Zeichen, nach dessen Graden die Bestim- 
mungen’ gemacht werden, und ebenso rechnet er in 

der Tafel ^'Exd-saig xavovUov nsQtexovtwv tag rwv nla- 
9(aftivtx)v q>äoEtg xai xqvxpeig'^ (XIII, 9. S. 430) nach Gra- 
den der desgleichen in einer anderen ex9e(ng (XI, 

S. 308); auch in der oQitovrtov xaray^agri] (VI, S. 450) nennt 
er das Zeichen lu anderen Tafeln, in dem xavd- 

vtov T(öx xcerä dsxafioiqiav äva<poQtöv (II, 8. S. 103 ff.), in 
der ex&eaig ttSv xata noQCtlXtjkov yamüiv xat neqKpsqeiü* 
(II, 12. S. 134 ff. wo nur Halma einmal hat), in dem 
ßternkatalog’^(VII. VIII.), in der Tafel „fiiyiatai-ano- 
eräaetg Tigog i6v ax^ißij fjkiov l4(pQoöiTt]g , ‘Eq/eov“ (XII, 
8. S. 366) kommt für das Zeichen blofs ^vydg vor, im lau- 
fenden Text des Almagest aber ^vyog für das Zeichen mei- 
nes Wissens nur in zwei Stellen, in d«r ersten (IX, 11. 
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S. 192) BO, dafs in einem Abstand von vier Halbzeilen ein- 
mal ^vy6g, das andere mal ebendas. S. 187) ge- 

sagt ist, in der zweiten (X, 1 . S. 195) zweimal, Beispiele 
die im laufenden Text ebenso befremdlich vereinzelt stehen 
wie jenes eine bei Hipparch. Für den Asterismus findet 
sich der Name ^vyde nicht im Almagest, aulser in dem 
nachher auzufilhrenden Text einer fremden Beobachtung, 
wobei merkwürdiger Weise in der dazu gehörigen Grad- 
bezeichuuug von Ftolemaeos' wieder die genannt sind: 
in dem Sterukatalog (Alm. VIII, S.58) heilst augenscheiii- 
licb der Asterismus zum Unterschiede von dem Zeichen 
X>3kai\ so nennt er auch im laufenden Text (VII, 1, S. 8), 
nicht blofs aus Hipparch, den Asterismus xrjXai, und in den 
(t>äaug dnXavüv bezeichnet er die Sterne nach der v6%tog 
und' ßoqeuis xtjXrj. In den von Halma herausgegebenen 
Ptolemaeisch-Theonischen Handtafelu, auch in der Umlei- 
tung des Ftolemaeos, heifst das Zeichen ^vyQs, aufser in der 
dem Almagest entlehnten oqiQovtuv wvayqaq)^ (F.II1,S.43); 
auf den Asterismus bezüglich erscheinen die xqXxxi in einer 
Fixsterntafel (das. S.46), wie in der des Almagest. Anderes, 
namentlich das bestrittene Quadripartitum > sowie andere 
Schriftsteller übergehe ich. Aber wichtig ist das unverdäch- 
tige Vorkommen des ^vydg in dem Geminischen Farapegma, 
wenn darin auch einmal die yriXai Vorkommen (Wage 17), 
und zwar in Bezug auf Kallipp ; jedoch kommt ebenfalls in 
einer Verzeichnung aus Kallipp auch einmal (Widder 23) 
dvj'dg vor, was vom Farapegmatisten substituirt sein kann, 
wiewohl er die Worte seiner Quellen beizubehalteu pflegt. 
Gewöhnlich wird nun was die Griechen betriflFt, Geminos, 
ums J. 70 vor Ohr., für den ältesten Zeugen für diese Be- 
nennung gehalten, wozu das Römische libra bei Varro 
und im Römischen Kalender kommt. Ist aber das Gemi- 
nische Farapegma älter als Gemiuos, so haben wir darin 
ein älteres Zeuguils. Aber wieviel früher ist der ^vydg in 
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den Griechiscbeii Thierkreis aufgenoimneii worden? Um 
nicht von den andern Schriftstellern vor Hipparch zu reden; 
80 könnte man sagen, dafs Hipparch allein oder fast 

allein gebraucht, führe dahin, zu seiner Zeit sei ^vyog noch 
nicht gebräuchlich gewesen, und man hat es fUr möglich 
gehalten, er selber erst habe den ?vydf nach der Abfas- 
sung jenes Commentars eingefuhrt. Indessen fanden sich 
die ZJjAat, wenigstens für den Asterismus, auch noch in 
Hipparchs ntgi tüJ»> öinlavwf dvayQaq>aig, wenn Ptolemaeos 
(Alm. VII, 1, S. 4), wie doch wahrscheinlich ist, wörtlich 
daraus referirt hat. Es folgt aber aus des Hipparch Ge- 
brauch des Wortes gar nichts gegen das höhere Alter 

des %vy6g, da sein Gebrauch schon aus Gewöhnung an die 
ältere Benennung erklärt werden kann, gerade wie Ptole- 
maeos im Almagest den Namen sogar für das Zei- 

chen offenbar aus Angewöhnung an das Alte zu gebrau- 
chen pflegt. Ist man einmal überzeugt, das Gerainische 
Parapegma sei älter als Geminos, so mufs man die Ein- 
führung des C^iyog in den Griechischen Thierkreis minde- 
stens so alt setzen als das Parapegma. Dieses, sage ich 
(S.25f.), könne man unbedenklich ein gutes Jahrhundert vor 
Geminos setzen, nämlich zwischen Dositheos und Hipparch, 
indem darin jener erwähnt, dieser nicht erwähnt ist (S.27 f.); 
als die früheste Zeit der Anfertigung des Parapegma be- 
zeichne ich aber das letzte Drittel des dritten Jahrhunderts 
vor Chr. um welche Zeit Dositheos blühte; es sei, sage 
ich, wohl anzunehmen, dafs gegen Anfang des zweiten Jahr- 
hunderts vor Chr. das (für die Nachtgleiche symbolische) 
Zeichen des ^vy6g den Hellenen bekannt gewesen. Warum 
dies wohl anzunehmen, soll noch näher gezeigt werden. 
Ptolemaeos führt im Almagest, sicherlich aus Hipparch, 
drei Planetenbeobachtungen an, welche datirt sind nach der 
Chaldaeo Makedonischen Aera und den Makedonischen Mo- 
naten; die älteste (IX, 7. S. 171) ist aus dem J. vor Chr. 
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245, die zweite (IX, 7. S. 170) aus dem J. vor GLr. 237, 
die dritte (XL 7. S. 288) aus dem J. vor Chr. 229; in allen 
dreien kommen die Hellenischen Asterismen vor, in der er- 
sten die nördliche Stirn des Skorpions, in der zweiten die 
südliche Wage, in der dritten die südliche Schulter der Jung- 
frau, alles bis ins besonderste nach Mafsgabe der Griechi- 
schen Asterisroen. Bei der zweiten lauten die Worte so: 
''Etovg (xev yaq oe xard XaXdalovg, Jiov id, (ö 'E^fiov 
äaxr^Q) itpog indveo tov voriov ^vyov n^ysog 5", 
digre inexeiv zore xard rag rifietiQug oQxdg fioiQag 

id 5"- Die Aera ist wie gesagt eine Chaldäische; aber darum 
ist noch nicht klar, wer die Beobachtungen gemacht und con- 
cipirt hat. Zunächst bot sich dar, sie seien in Babylon von 
den nationalen Chaldäern angestellt; Sodann sie seien daselbst 
von den dortigen Griechischen Astronomen im Seleukiden- 
reiche gemacht, wie Th. H. Martin (Calendrier lunisol. Chal- 
ddo-MaCddon. I, 1. S. 7 f.) dilemmatisch neben der ersteren 
Meinung aufstellt,- oder in Alexandria von den Chaldäischcn 
Astrologen, wie Letronne (Zod. S. 53 ff.) behauptet, der von 
Martin nicht vollständig widerlegt ist. Martin (S. 8) redet 
auch noch von Griechen, welche Chaldäer geworden, und 
möchte als ein Beispiel derselben den Astronomen Seleukos 
ansehen, von welchem Strabo (XVI, 8.739) sagt er sei ein 
Chaldäer: ich denke aber Seleukos war nicht ein Grieche 
welcher Chaldäer geworden, sondern von Haus aus ein Chal- 
däer, und hatte sich hellenisirt; auf jeden Fall sind aber alle, 
die etwa unter die Kaste der Chaldäer aufgenommen worden 
sein sollten, unter den Chaldäern miteinzubegreifen. Es blei- 
ben also nur drei Voraussetzungen, und wir wollen alle drei 
erwägen. Sind die Beobachtungen, nach der ersten Voraus- 
setzung, in Babylon von den nationalen Chaldäern angestellt, 
so sind sie von diesen entweder in der Landessprache oder 
Griechisch concipirt worden. In beiden Fällen kann der Aus- 
druck „Wage“ entweder der ursprüngliche oder ein später 
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Bubstituirter aeiu. Er sei der uraprUngHcbe in der einen oder 
in der anderen Conception, ao folgt daraua, dafa die Chal- 
däer von Babylon im J. 237 * vor Chr. daa Sternbild der 
Wage kannten. Nun hat aber Letronne meines Erachtens 
hinlänglich gezeigt, dafa die Chaldäer vor dem Griechi- 
schen Einflufs zwar die Dodekatemorien gehabt haben, 
nicht aber die Griechischen Zodiakalbilder oder Asteriamen 
und deren Namen; gesetzt also die Wage habe im Grie- 
chischen oder auch Babylonisch -Chaldäischen Urtexte ge- 
standen, so haben die Chaldäer die Wage wie die übrigen 
Sternbilder von den Griechen erhalten, und darnach dann 
auch ihre früher irgendwie bezeichneten Dodekatenaorien 
benannt; die Griechen aber kannten hiernach den Asteria- 
mus der W’^age und natürlich auch das darnach benännte 
Dodekatemorion achon vor dem J. vor Chr. 237. Ferner j 
sei der Ausdruck „Wage“ (^nydg) in der ursprünglich Grie- j 
chischen Conception später substituirt, oder es sei statt des | 

in der ursprünglich nationalen Abfassung vorhanden ge- I 

wesenen Ausdruckes bei oder nach der Uebertragung ins 
Griechische jener Ausdruck substituirt worden: wer soll ‘ 
diese Substitution gemacht haben? Ftolemaeos nicht; denn 
er nennt das Bild, um welches es sich zunächst handelt, 
Xr^Xai, nennt öfter auch gerade die vöiiog und ßoQsiog 
und hat selbst für daa Zeichen, nach seinem, im laufenden 
Texte des Almagest durchgängig oder mit den oben an- 
gegebenen sehr wenigen und sehr auffallenden Abweichun- 
gen befolgten Gebrauche, in der Bestimmung der Posiüon 
der in Rede stehenden Chaldäischen Beobachtung nicht 
^iT'ov gesetzt sondern Hipparch nicht; denn ihm 

war ^vyog ungeläufig vom Asterismua und vom Zeichen. 
Folglich müfste votiov ^vyov von einem früheren Griechen, 
vor Hipparoh, substituirt worden sein, und die Griechen 
hätten also schon einige Zeit vor Hipparch den Asterismua 
des ^vyog gekannt, ^unbestimmt wie lange vorher, doch in 
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diesem sehr hTpothetischen Falle soviel erweiilich erst nach 
dem J. vor Chr. 237. Soviel in .Betracht der ersten Vor- 
sQSsetzong, dafs die Chaldäer von Babylon die Beobach- 
tungen gemacht haben. Beiläufig bemerkt, ist Ideler 
(astron. Beob. der Alten S. 371 f. über den Ursprung des 
Tbierkreises S. 11 in den philol. und hist. Abh. d. Akad. 
d. WisB. J. 1838) der Meinung, die Chaldäer von Babylol^ 
denen er diese Beobachtungen beilegt, hätten bereits vor den 
Griechen die Wage gekannt, sei es als Bild wie er wol 
früher meinte, sei es nicht gerade als Bild wie er später 
sagt, und in dem Urtext dieser Beobachtung sei die Wage 
genannt gewesen; er vermuthet aber, Hipparch habe diese 
Beobachtungen von Timocharis überliefert erhalten, und 
dieser habe die Sternpositionen (unter Vorfinden des Na- 
mens der Wage) auf die Griechische Sphäre reducirt. Als 
er dies schrieb, hatte er wol nicht im Bewufstsein, dafs wir 
von Timocharis eine Beobachtung aus dem J. vor Chr. 295 
haben, und die dritte jener Beobachtungen aus dem J. 229 
vor Chr. ist, 66 Jahre später, wodurch Idelers Annahme 
das mindeste gesagt äufserst unwahrscheinlich wird. Gehen 
wir nun über auf die zweite Voraussetzung, dafs Griechische 
Astronomen zu Babylon die Beobachtungen gemacht und 
concipirt haben. Diese hätten sie natürlich Griechisch ge- 
schrieben,' und stand entweder im Urtext oder kam 

vor Hipparch durch Substitution in denselben, war also 
schon früh gangbar gewesen. Unter' der dritten Vorans- 
setznng, die Beobachtungen seien von den Chaldäischen - 
Astrologen in Alexandria angestellt, war ihre Abfassung 
wahrscheinlich Griechisch, weil sie filr Griechisch gebildete 
schrieben; doch setze man meinethalben, sie seien in der 
Nationalsprache der Chaldäer verfafet gewesen: für beide 
Fälle, und zwar wenn man die Wage für den ursprüng- 
Ucfaen Ausdruck des Urtextes oder für einen substituirten 
hält, gilt alles das, was bei der ersten Voraussetzung ge- 
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aaf t ist Man wende sich wie man wolle, so gelangt man 
zu dem ErgebnifB, der ^vyds sei den (üriecben schon vor 
Hipparch bekannt gewesen, und zwar, wenn nicht eine 
durch nichts begründete oder angezeigte Substitution das 
Cvj'ds in dem Texte der Beobachtung angenommen wird, 
sogar schon im J. vor Clir. 237, was ich um so mehr fest- 
balte, als der Griechische Text der drei Beobachtungeii 
dem Gesammteindruck nach ganz der ursprüngliche zu sda 
sebeint. Aber für die Zeiten des Eudoxos fehlt jede An- 
zeige der Kenntnifs des Namens der Wage; dem Eallippos 
könnte man diese Kenntnifs nur zuschreibon, wenn mau 
daran festhalten wollte, im Gerainisohen Parapegma sei io 
der einen Stelle (Widder 23) das Wort i^vyds wirklich aus 
Kallippos geflossen, was ich nicht behaupten mag. 


^ vin. 

Das Verhältnifs des Eudoxischeu Sonnen- 
kreises zum Kallippischen. 

1 • 

Unumgänglich mufste schon bisher auf Kallippos Bezug 
genommen werden, weil das Geminisefae Parapegma, von 
welchem wir ausgingen, auf Kallippos beruht; eine nähere 
Vergleichung der Eudoxischea und Kallippischen Zeiten 
ist aber erst jetzt möglich, nachdem die Endoxischen Be 
Stimmungen an Julianische oder Olympiadenjahre geknüpft 
worden, und hierbei ergiebt sich zugleich die beste Gele- 
genheit, die in der grofsen Tafel gegebenen Julianiachen 
Ansätze soweit es nüthig scheint zu erläutern. Ohne Zwei- 
fel batte Kallipp sein Parapegma au seine lunisolare Pe- 
riode geknüpft (vergL'Ideler Handbuch d. Chronol. Bd. I, 
3* 353); dieses mufs aber auch solare Bestimmungen ent- 
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halten haben, da die Jahrpunkte, Jahreszeiten, Phasen und 
Episemasien auf dem Sonnenjahr beruhen. Sein Sonnen^- 
kreis mufs wie die lunisolare Periode mit Ol. 112,3 begon- 
nen haben. Das Geminische Parapegma, weiches ftir ein 
Gemeinjahr gebildet ist, kann nur nach dem ersten Jahre i 

des Kallippischen Sonnenkreises gebildet sein, und letzteres 
liegt der Ansetzung der Eudoxischen Daten in dem Ge- 
minischen Parapegma zu Grunde. Da Kallipp das Jahr zu 
36ö'/^ Tagen nahm, so mufste auch er auf vier Jahre ^nen 
Schalttag r geben, und es ist unbedenklich auzunehmen, dafs 
er diesen dem vierten Jahre gegeben habe, also dem Jahre ^ 

Oh 113,2. vor Chr. 327 — 326, während die Jahre vor Ohr, 

329 und 325 Julianische Schal^ahre sind. Die Anfänge 
der vier ersten Kallippischen Sonnenjahre sind sdso: 

Ites Jahr, Ol. 112,3 von 365 Tagen, 27/28. Juni vor Chr. 330 


2tes - 

- 112,4 

- 365 - 

26/27. - 

- - 32^ 

3tes - 

- 113,1 

- 366 - 

26/27. - 

- - 328 

4tes • 

- 113,2 

- 366 - 

26/27. - 

- - 327 


und 01. 113,3, das erste Jahr des zweiten Sonnmikreises, 
beginnt wieder mit dem 27/28. Juni vor Chr. 826. < ' 

Dafs Kallipp seine Zeitrechnung im J. vor Chr. 330 
begann, dazu hatte er ohne Zweifel einen guten Grund, 
der nicht auf der Aegyptischen Hundsternperiode beruhte; I 

doch ist es mn nicht unmeckwUrdiger Zufall, dafs die Kal- 
lippische Schaltung, wie ich sie setzen zu müssen glaube^ 
mit der Schaltung der festen Hundsternperiode überein- 
itimmt (vergl. Uber die letztere Abschn. XII. XIII). Im 
J. vor Chr, 326 beginnt nämlich ein neuer f KaHippisoher 
Sonnenkreis mit dem 27/28. Juni, und der unmittelbar vor- 
hergehende ,26/27. Juni ist der Schalttag; ebenso ist im J. 
vor Chr. 330 der 26/27. Juni proleptischer Schalttag: der 
kynische Kreis beginnt aber mit dem 20. Juli 1322 vor 
Chr. als dem Tage des FrUhaufganges des Hundsternes, 
und der 19. Juli ist der proleptische Schalttag, der nächste 
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Schalttag aber der 19. Juli vor Chr. 1318; ebenso im J. 
vor Chr. 330 und 326. Folglich ihllt der Kallippiache 
Schalttag in daa kyniaohe Schaltjahr, etwa 23 Tage frtther. 
Das feste Jahr der Hundsternperiode beginnt im J. vor Chr. 
330, dem Kallippischen Epochenjahre, den 20. Jnli; dafa 
der FrUhaufgang dea Hundsternes in Aegypten nach dem 
Geminischen Parapegma von Dositheos auf den 19. Juli ge- 
setzt ist (s. oben S. 58 f.), könnte hiermit im Widerspruch 
zu stehen scheinen, aber wie auch diese Setzung, die dem 
Dositheos mit andern gemeinsam ist, erklärt werden möge, 
ist sie als eine von der gewöhnlichen abweichende zu neb- 
men, die fUr die Vergleichung des festen Hundsternjahres 
mit dem Kallippischen Sonnenkreis nicht in Betracht kom- 
men kann. 

Will man den Kallippischen Sonnenkreis mit dem Eu- 
dozischen vergleichen, so mufs man entweder für die an- 
gegebenen Kallippischen Jahre die entsprechenden Eudoxi- 
schen Daten berechnen, oder die Kallippiache Periode von 
vier Sonnenjahren in die Zeit der ersten Eudoxiscben Pe- 
tras, also nach der Voraussetzung in Ol. 99,4 — 100,3 zu- 
rückrechnen. Da uns das Eudoxiscbe System die Haupt- 
sache ist, habe ich letzteres getban, ohne hiermit der Lehre 
von der Beduction älterer Daten auf Kallippiscbe zu bal- 
digen, womit unser Verfahren nichts gemein hat. Hieraus 
ergiebt sich folgende Vergleichung, wenn man die Endoxi- 
sehen Jahre wie die Kallippischen von der Sommerwende, 
nicht vom FrUhaufgang dea Hundstemes nimmt, worauf es 
hier nicht ankommt. 
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•*' S- ' H -:1t' . 


VorCkr. 

Ol. 

' Kalli|)pisch. 

Eudoiisch. 

382 

T90,3 

1.J.365T. 

vom 27/28. Juni 

4. J. prolept. 366 T. vom 28/29. Juni 

381 i 

99,4 

2.J. 365 - 

- 26/27. - 

l.J. 

365 - - 28/29. - 

380 

100,1 

3.J.365 - 

- 26/27. - 

2.J. 

365 - - 28/29. r 

379 

100,2 

4.J. 366 - 

- 26/27. - 

3.J. 

365 - - 28/29. 

378 

100,3 

l.J. 363 - 

- 27/28. - 

4.J. 

366 - - 28, 29. - 

377» 

100,4 

2.J. 365 - 

- 26/27. - 

l.J. 

365 - - 28/29. - 


In der grotsen Tafel ist hiervon ein Ausschnitt gegeben. 
Derselbe utnfafst das erste und zweite KaQippische Sonnen- 
jahr und einen kleinen Theil des dritten, und diesen ent- 
sprechend die gleichlaufenden Eudoxischen Zeiten vom 
27/28. Juni vor Chr. 382 ab, nach welchem Tag, vom 
2^29. Juni, wie in der oben gegebenen Verglmchung, das 
vierte Eudoxische Jahr von der Sommerwende ab beginnen 
wurde; da aber das Eudoxische Jahr erst den 22/23. Juli 
beginnt, so gehört der Zeitraum bis dahin noch zum dritten 
Jahr, und dieses wie das vollständige vierte oder Schaltjahr 
sind proleptisch genommen: es folgen in der Tafel das erste 
Eudoxische Jahr Ol. 99,4 und der erste Tag des zweiten. 
Rechts giebt die Tafel die Kallippische Zeitrechnung, und 
zwar die Zodiakaltage nach dem Gemiuischen Parapegma 
mit den entsprechenden Kallippischen bürgerlichen Tagen: 
wie diese Entsprechung zu verstehen, ist oben (Abscbn. III, 
S. 49ff.) erörtert: am äufsersten Rande sind auch die An- 
ßtnge der Kallippischen Lunisolarjahre nach Idelers System 
durch Zurüpkrechnung angegeben. Links sind am äufser- 
sten Rande die Eudoxischen Bestimmungen nach dem Son- 
uenjahre vermerkt. Fängt man die Eudoxische Oktaeteris 
und den ersten Eudoxischen Sonnenkreis acht Jahre später 
an (vergl. Abschn. VII, S. 163 f.), so ändert sich nichts, als 
dais links vorn die Julianischen und Olympiadeigahre, und 
rechts hinten ebendieselben und die Jahrzifferu der Kallip- 
BOckb, Sonoenkr. d. k. 12 
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pischen Periode nebst den Anfängen der Kallippischen Lu- 
nisolarjahre verhältnifsmärsig andere werden. 

Zur Erläuterung der in der Tafel gemackteu Poaiüonen 
wird folgendes genügen. Die Rechnung gebt von dem Ge- 
minischen Farapegma aus, welches auf das erste Kallippische 
Sonnenjahr gearbeitet sein mufs; dabei ist als erster Tag des 
Kallippischen Sonnenjahres der politische Tag 27/28. Jtini 
von Abend zu Abend gerechnet, und als erster Zodiakaltag 
des Farapegma der 27/28. Juni von Morgen zu Morgen 
(Abschn. 111. S. 51 ff.). Von hier aus sind alle Bestimmua- 
gen gemacht. Man kann mit diesen die Julianisohen Daten 
vergleichen, welche Scaliger (de emend. temp. IV, S. 248 ff. 
AuSg. V. 1629) in seinem sogenannten Ilttfämjyiita Idnindv 
gegeben» hat. Dies ist ein Kalenderentwnrf , in welchen 
ScaligMT die Notate des Geminiachen Parapegtna Uber die 
Phasen und Episemasien u. dgl. auszugsweise mngetrag«i 
hat, und zwar aus der Ausgabe des Edo Hildericns; in 
dieser sind mehrere Fehler, die Petav aus seinen besseren 
Quellen berichtigt bat, z. B. dafs Hildericns den Frühauf- 
gang des Hundsternes in Aegypten nach Dositheos • auf 
Krebs 20 giebt. Ueberdies hat Scaliger auch die Zodiakal- 
tage einiger Notate verändert; so setzt er die Notate von 
Fische 12 unter Fische 13, die von Widder 13 unter Wid- 
der 12, u. dgl. m. Der Entwurf hat «nen anderen Zweck 
als meine Tafel ; beider Ausgangspunkte congmiren aber, in- 
dem Scaliger Krebs 1 als den 27. Juni setzt. Doch genug 
hiervon. In meiner Tafel ist bei den doppeltägig bezmch- 
neten Zodiakalzeiten der Tag, welcher im Geminischen Pa- 
rapegma genannt ist, ausgezeichnet. In dem Anfänge 
des ersten Kallippischen Sonnenjahres fiel der Eudoxische 
Sommerwendetag, wie geedgt worden, auf den zweiten Tag 
dieses Kallippischen Jahres; der erste Zodiakaltag des Ge- 
minischen Farapegma, der an dem Morgen des Tages be- 
ginnt, an dessen Abend der erste politische Tag des Kal- 
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iippos anfängt, läuft vom Morgen des 27. bis Morgen des 
28. Juni, und ihm entspricht der erste politische Tag des 
Kaliippos 27/28. Juni, vun Abend zu Abend gerechnet, 
der Eallippische Sommerwendctag, d. h. der erste politische 
Tag des Kaliippos vom 27. Juni Abends bis 28. Juni Abends 
gleicht der zweiten Hälfte des ersten und der ersten Hälfte 
des zweiten Zodiakaltages des Geminischen Parap^ma, 
also Krebs 1/2 (vergl. oben S. ÖO ff.); der Eudoxische Som- 
merwendetag als der nächstfolgende ist also 28/29. Juni, 
Krebs 2/3. Die Differenz der Kallippischen und Eudozi- 
sehen Wendetage beträgt in dem Kallippischen Hormal- 
jahre, auf welches das Geminisclie Parapegma gestellt ist, 
nur Einen Tag; nehmen wir aber an, was als eine in Er- 
mangelung geschichtlicher Nachricht statthafte Hypothese 
anzunehmen gestattet sein mufs, dafs Eudoxos ira J. vor 
Cbr. 381^ die Wende auf den Anfang des politischen Ta- 
ges 28 / 29 . Juni, 28. Juni Abends gesetzt hatte, so 6el sie 
ihm im J. 382 = 378 auf den 29. Juni Mittags (Abschn. V, 
S. 69ff.), und die Differenz der Wenden betrug 1*/ Tage, 
welche constant durch alle Jahre bleibt. Durch Abzählung 
der Tage in beiden Kalendern, dem Endoxischen und dem 
Kallippischen, ergab sich ferner, dafs der FrUhaufgang des 
Orion nacdi Eudoxos auf den lOten politischen Tag des 
Kaliippos vom Abend des 6. zum Abend des 7. Juli' ge- 
fallen war, welchem die Zodiakalzeit Krebs 10/11 entsprach, 
so zwar, dafs die erste Hälfte des lOten politischen Tages 
des Kaliippos, vom 6. Juli Abends bis 7. Juli Morgens, 
der zweitmi Hälfte des Zodiakaltages Krebs 10, und die 
zweite Hälfte des lOten politischen Tages des Kaliippos, 
vom Morgen des 7. Juli Ins zum Abend des 7. Juli, der 
ersten Hälfte des Zodiakaltages Krebs 11 entsprach. Nun 
sind die scheinbaren Frilhphasen dem Zodiakaltage zuzu- 
zählen, der mk dem Sonnenaufgänge begann, welcher auf 
die Morgendämmerung folgt , in welche die scheinbare 

12 * ' 


V. 


Digilized by Google 


}80 I)** Varhtltnif» de« Eudoxischen SonnenkreUe« lam KalUppUdien. 

Phase traf; so kommt der Frühanfgang des Orion auf 
Krebs 11 ^es Geminischen Parapegma, gleich in den An- 
fang der ersten Hälfte, 7. Juli oder nach Hellenisch -politi- 
schen Tagen gerechnet 6/7. Juli. Auf dieselbe Weise sind 
alle FrUhphasen im vierten Eudoxischen Jahre bis zum 
Eintritt des Schalttages 27/28. Juni 381 vor Chr. hestimmt," 
bei welchen allen die untere Ziffer der Tage des Zeichens 
als die überlieferte ausgezeichnet ist. Anders verhält 
es sich mit den Spätphasen. Deren sind in der grofsen 
Tafel im vierten Eudoxischen Jahre und zwar vor dem 
Schalttag drei angegeben, der Spätaufgang der Fleiaden 
Wage 8/9, 4/5. Oct. vor Chr. 382, der Spätaufgang des 
Arktur Fische 4/5 , 25/26. Febr. 381, und der Spätunter- 
gang der Pleiaden Widder 13/14, 4/6. Apr. 381. ln allen 
diesen ist die hervorgehobene obere Ziffer der im Gemi- 
nischen Parapegma angegebene Zodiakaltag, und die Spät- 
phase föllt in die zweite Hälfte desselben, welche mit dem 
Abend beginnt, z. B. der Spätaufgang des Arktur auf den 
Abend des 25. Febr. um den Anfang des politischen Tages 
25/26. Febr. Dies ist für alle ähnliche Fälle, z. B. 6ir die 
oben (Abschn. VI, 1, c und f. S. 88. 96 f.) gegebene Be- 
rechnung des Spätaufganges des Arktur nach Euktemon 
zu bemerken. Was endlich die Bestimmung der Jahrpunkte 
betrifft, so ist fUr die Eudoxische Winterwende Steinbock 4, 
für die Eudoxische FrUhlingsgleiche Widder 6 in dem Ge- 
minischen Parapegma überliefert; ist dafür im vierten Eu- 
doxischen Jahre, für welches, wie aus dem obigen klar ist, 
diese Bestimmungen zunächst gelten, Steinbock 4/5 und 
Widder 6/7 gesetzt, so ergiebt sich dies von selbst durch 
die Rechnung vom Anfänge der Tafel ab. In der Abzäh- 
lung der Julianischen Daten mufs man nicht aufser Acht 
lassen, dafs die gröfsere zweite Hälfte des vierten Eudoxi- 
sohen Jahres (vom 22/23. Juli 382 vor Chr. bis dabin 381^) 
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io em Jalisnischee Schal^ahr flillt, und ebenso fast die 
Hälfte des ersten Kallippischen Sonnenjahres. 

Das zweite Kallippische Sonnenjahr beginnt nach dem 
obigen den 26/27. Juni, sowie auch das dritte. Bei beiden 
Jahresanfängen habe ich am rechten Rande „Sommerwende" 
sQgesetzt Als ihr Tag ist der erste Tag des Jahres ge- 
nommen: darnach sind denn im zweiten Kallippischen Jahre 
die Jahrpunkte und im Verhältnifs dazu die Anfänge der 
Zeichen um einen Tag hinauf- oder zurUckgerilckt Aus 
der oben (Abschn. III, S. 44) gegebenen Tafel der Som- 
merwenden ist klar, dafs dem Kallippos in seinem zweiten 
Jahr nach Julianischer Datirung die Sommerwende 18 Stun- 
den früher zu stehen kam als im ersten, im dritten 12, im 
vierten 6 Stunden früher als im ersten Jahr; wenn er. also 
im J. vor Chr.. 380 = 382, in seinem ersten Jahre, die 
Wende auf den Abend des 27. Juni setzte, so mnfste sie 
ihm von dem Wendetag 27/28. Juni, von Abend zu Abend 
gerechnet, wie er. für das erste Jahr gesetzt ist, für alle 
drei folgenden Jahre allerdings auf den nach Julianischer 
Bezeichnung vorhergehenden politischen Tag kommen, und 
swar im J. 329^ = 381^ auf den 26/27. Juni um Mitter- 
nacht, im J. 328 = 380 auf den 27. .Tuni Morgens, im J. 
327 = 370 anf den 27. Juni um Mittag; und im Verhält- 
nifs die übrigen Jahrpunkte. Die Differenz der Kallippi- 
schen und Eudoxischen Sommerwendetage wird hierdurch 
in diesen Jahren zweitägig, 26/27. Juni g^en 28/29. Juni. 
Gleich den folgenden Tag nach dem Anfang des zweiten 
Kallippischen Sonnenjahrcs tritt nun im vierten Eudoxischen 
Jahre der Eudoxische Schalttag, 27/28. Juni vor Ohr. 381* 
ein. Dagegen ist in dem entsprechenden ersten Jahre des 
Kallippischen Sonnenkreises und iiq Qeminiseben Farapegma 
kein Schalttag, und die in diesem angegebenen Zodiakal- 
tage, auf welche die Eudoxischen Bestimmungen gesetzt 
sind, passen daher, da letztere auf denselben Eudoxischen 
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Tagen bleiben (vgl. oben S. 124), nicht mehr flir die fol- 
gende Zeit, bis die Difierenz darch den Ksllippischen 
Schalttag wieder anfgehohen wird, sondern alle Eudoxischen 
Bestimmungen fallen auf den zodiakalen Doppeltag, welcher 
auf den folgt, der in dem Geminischen Farapegma ange- 
eeigt war, z. B. die Winterwende nicht mehr auf Stein- 
bock 4/5, sondern Steinbock Sy' 6, die Frühlingsgleiobe nicht 
auf Widder 6/7, sondern Widder 7/8, der Frühanfgang 
des Orion nicht auf Krebs 10/11, sondern Krebs 11/12, 
der FrUhanfgang des Hundatemes nicht auf Krebs 26/27, 
sondern Krebs 27/28, der Sptttaufgang der Pleiaden nicht 
auf Wage_8/9, sondern Wage 9/10, der Spätuntergang 
der Pleiaden nicht* auf Widder 13/14, sondern Widder 
14/15. Dasselbe ist bei der Berechnung der Phasen zu 
beobachten, die nicht in der Tafel enthalten sind, z. B. der 
Spätnntergang des Orion trifft nicht mehr auf Stier 1/2, 
Bondern auf Stier 2/3. Damit die Sache sich deutlieher 
heransstelle, ist in der Tafel überall der Tag, auf welchen 
im Geminischen Parapegma die Eudoxische Bestimmung 
angezeigt ist, ausgezeichnet Selbstverständlich mufste zn 
demselben Zweck bei den Jahrpunkten und Spätpbasen 
der Doppeltag, auf welchen der Jahrpunkt oder die Spät- 
phasc im vorhergehenden Jahre fiel, eingefttgt werden vor 
dem, auf welchen der Jahrpunkt oder die Spätphase in 
dem betreffenden Jahr von uns notirt ist; bei den FrUbpha- 
sen dagegen genügte es den im vorhergehenden Jahre an- 
gegebenen Tag zu wiederholen, aber statt der unteren 
Ziffer die obere durch den Druck hervorzuheben: natürlich 
ist jedoch nicht der durch den Druck hervorgehobene obere 
Tag der Tag der Eudoxischen Frühphase, sondern der un- 
tere; z. B. beim Frühaufgang des Hnndstemes vor Ohr. 
381, wo Krebs 27/28 steht, ist Krebs 28 zum Tage der 
Eudoxischen Phase geworden. Die Julianisdien Daten d«' 
Eudoxischen . Bestimmungen werden von diesen Verschie- 
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bangen nicht afficirt, sondern bleiben dieselben wie im Vor- 
hergehenden, soweit nicht eine Verschiebnng des Endoxi- 
scben Systems gegen das Julianische eintritt. Da das Eu- 
doxische nnd das Julianische Jahr eine Verschiebung der 
Taget gegen einander nur im Schaltjahr vom Jalianischen 
Schalttag oder nach unserer Bezeichnongtweise vom 29. Febr. 
bis zum Eudoxischen Schalttage 27/28. Juni erleiden, so 
beschränkt sich die Differenz der Jalianischen und Eudoxi- 
schen Daten in den verschiedenen Jahren des Sonnenkreises 
nur auf diesen Zeitraum. Das Jahr 381 vor Chr. ist ein 
Jabaabcbes Schaltjahr; auf dieses sind io der Tafel alle 
Jidiamsohen Daten für die Eudoxischen gestellt, soweit die 
Iststeren in den Bereich jenes Jahres fallen ; das Jahr 380 
aber ist; ein Oemetnjabr: von Ende Februar des letzteren 
bis zum 27/28. Juni kbnnen also die Julianisohen Daten 
der Eudoxischen Beetimmungen nicht dieselben wie im^J, 
vor Chr. ä81^ bl«ben, weil im J. 381 der Februar 29, im 
J. 380 aber nur 28 Tage hat. Fiel also der Anfang des 
Eodoxischen Widders nach Columne A im J. 381^ auf den 
2L/22. März, so fhllt er im J. 380 auf den 22/23. März;, 
£el die Endoxische Frlihlingsgleiche ina J. 381^ auf den 
28 / 29 . März, so fällt sie im J. 380 auf den 29/30. März. 
Ebenso sind die folgenden Julianischen Daten für die Eu- 
doxischen bis zur Eudoxischen Sommerwende 28/29. Juni 
380 je einen Tag später ak im J. 381^, der Benennung 
Bsch. . Im J. 380 fällt aber der S^alttag weg, den Eudoxos 
onmittelbar vor der Sommerwende eingeschaltet, und da- 
dwreh tritt vom 28/29. Juni ab die Uebereinstimmung der 
Jalianischen Daten mit denen des Jahres 381^ wieder ein. 
'!sii\Die Tafel bricht mit dem ersten Tage des zweiten 
Eudoxischen Jfdires, 22 / 23 . Juli vot Gla“. 380 ab; J. 2 und 3 
sind dem J. 1 anfser dem für J. 3 . unter der Tafel bemerk- 
ten Punkte ^«ich, und der Tbeil der Tafel, welcher das 
erste enUiält, giU ako auch für das zweite und dritte. 
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IX. 

Des Eudoxos doppelte Bestimmung der 
Zodiak alz eichen. 


In der Kegel wurden die Zödiakalzeichen von den 
Jahrpnnkten ans bestimmt, der Krebs von der Sommer- 
wende, die Wage von der Herbstgleiche, der Steinbock von 
der Winterwende, der Widder von der Frühlingsgleicho, 
und die übrigen im Verhältnifs. Hipparch (z. Arat II, 3), 
nachdem er von dieser Bestimmungsweise gesprochen, sagt; 
xal imd twv ötQxaiMv di ttadijficntxwt nävuax a%e6m> ij 
TW» rtlelartov tovtov rov tQonov 6 ^(pdiaxog xvxkog dttj- 
Qtjjo. Also auch bei den Hellenen war diese Eintheilungs- 
weise alt: ihr folgt Arat (s. Hipparch a. a. O.) um Ol. 127, _ 
Dionysios der Astronom, dessen Zeitrechnung in dem Jahr 
vor Chr. 285 anfängt, worin 'Ol. 123,4 beginnt, Eukleides 
(s. Letronne, Journal des Savants 1841. S. 74) um Ol. 120. 
Man darf auch annehmen, dafs Kallippos, das Vorbild des 
Geminisefaen Parapegmatisten , wenig später als Eudoxos, 
derselben Eintheilung folgte; ja Letronne findet darin, dafs 
im Geminischen Parapegma Enktemons Herbstgleiche und 
Winterwende auf den ersten Tag der Wage und des Stein- 
bocks angegeben sind, eine Spur, dafs schon Euktemon 
Metons Genosse die Zeichen von den Jahrpunkten aus he- 
bestimmte. Dasselbe' nahm auch Ideler (astron. Beob. der 
Alten S. 334 f.) für Euktemon und Kallipp an. Lälst sich 
in Bezug auf Euktemon und Kallipp auch ein wenden, der 
Geminische Parapegmatist habe die Enktemonischen und 
Kallippischen Zeichen auf die seinigen redneirt, so spricht 
doch des Hipparch Angabe, fast alle oder die meisten alten 
Mathematiker hätten schon diese Bestimmung befolgt, mehr 
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fllr die angeflihrte AoffassaDg der GeminMcben Notste fiber 
Eallipp and Enktemon. Findet sich nttn, dafs Meten and 
Endoxos die Jahrpunkte auf die 8ten Tage der Zeichra 
setzten, ja Eudozos wiederum in die Mitte der Zeichen, 
so erscheinen diese Ansätze als Neuerungen, die von den 
Späteren wieder beseitigt worden. 

Die Setzung der Jahrpunkte auf den 8ten Tag oder 
Grad, die auch bei Achilles Tatius (Isag. zu Arat 23) er* 
wähnt wird und in den Scholien zum Arat (499) und in 
des sogenannten Manetho Apotelesmaticis vorkonunt, ist 
ungeachtet Caesar nicht ausdrücklich dabei genannt wird, 
anerkannt die des Caesarisch- Römischen Kalenders (Flin. 
XVUI, 26, 59, 221. und 28, 68, 204) wie nach Th. Momm- 
sen auch eines älteren von Caesar berücksichtigten, und 
mit ihr hängt die Setzung des Anfanges der Jahreszeiten . 
auf den 23ten zusammen; mit dem 8ten und 23ten sind die 
Anfänge des zweiten und vierten Viertels abgemessen, so 
gut sich eben 30 und 31 durch 4 theilen lassen. Columella 
fhbrt jene Setzung auf Meton und Eudoxos zurück (B. B. 
IX, 14) : „Nec me fallit Hipparcbi ratio, quae docet solstitia 
et aequinoctia non octavis sed primis partibus signonun con- 
fici. Verum in hac ruris disciplina sequor nunc Eudoxi et 
Metonis antiquorumque fastus astrologorum, qui sunt aptati 
publicis sacrificiis, quia et notior est,ista vetus agricolis 
concepta opinio, nec tarnen Hipparcbi subtilitas pinguioribus, 
ttt aiunt, rusticorum litteris necessaria est.“ An der Rich- 
tigkeit dieser Ueberliefernng zu zweifeln ist kein Grand 
vorhanden, und es wäre willkürlich zu behaupten,, dieem 
Anordnung sei in des Meton und Eudoxos Parapegmen 
nicht vorhanden gewesen. Die Worte „qui sunt aptati pn- 
blicis sacrificiis" sagen nicht ans, diese Kalender seien nach 
der Festordnung verändert worden, sondern sie seien mit 
den Festen in Verbindung gebracht, so dafs gewisse Tage 
dieser Kalender gewissen Festen und umgekehrt entsprachen ; 
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auch kommt nichts daranf an, dafs Colomella die Bömischea 
Feste im Auge hatte (vergl. Theod. Mommsen Böm. Chro- 
•ol. B. 55 1. Äusg. S. 58 2. Aosg.), noch auch dafs er seine 
Daten aus einem Bömischen Kalender entnommen hat (Ideler 
ttber Ovids Fasten 8. 166), da dieser sich auf jene Helle- 
nischen, namentlich den Endoxiechen, mit den nöthigen Aen- 
derungen gründete. Wer die andern „antiqui astrologi* seien, 
in deren Kalender dieselbe Lage stattgefundm haben soll, 
ist schwer zu sagen; doch liegt darin keine besondere 
Schwierigkeit. Hipparch schreibt freilich den meisten alten 
' Astronomen- die zur Begel gewordene Stellung der Jahr- 
punkte zu; aber er hatte schwerlich dabei die Kalender im 
Sinn, sondern andere theoretische Schriften, und von Ka- 
lendern (fastus) ist bei Columella allein die Rede. Viel- 
* leicht gehört zu diesen „antiqnis astrologis* Philippos; denn 
dieser scheint den Frühaufgang des Hnndstemes entweder 
wie Meton auf den 21. oder wie Eudoxos auf den 23. Juli 
gesetzt zu haben (Abschn. VI, 1, a); nahm er ihn wie nach uns 
Meton und Eudoxos für den Anfang des Löwen, so würde 
er in seinem Parapegma wol such wie diese auf den 8ten 
dea Zeichens für die Sommerwende gekommen sein. Wie 
man auch hierüber denke, so hat Eudoxos, was Ideler (über 
Eudoxos, II. Abh. S. 60) schon annimmt, diese Setsung 
der Jahrpnnkte von Meton überkommen; sie ist also älter 
als die andere Eudoxische, auf die Mitte der Zeichen, und 
War von ihm ohne Zweifel in der Oktaöteris, die er in jün- 
geren Jahren verfafst hatte (Abschn. VH), angewandt 
Uebrigens ist diese Setzung besonders kalendarisch; 
dies hat schon Letronne (Journ. des Savants 1841. S^ 75) 
bemerkt: „Elle paralt avoir employde dans les ancieae 
calendriers, et eile passa dans celui de Jnles Cdsar.^ Grade 
partes) waren in diesen Kalendern freilich ' nicht 
angegeben, sondern nur Tage, wie im Gerainischen Para- 
pegma und in dem des Ptolemaeos,' und reden Plinius und 
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Columella, desgleichen Vitruv und andere mehr von Graden, 
BO haben sie sich der späteren Bezeichnungsweise bedient; 
der Unterschied zwischen Graden und Tagen ist indefs der 
Zahl nach in SOtägigen Zeichen nicht vorhanden und in 
dltägigen gering, zumal im ersten Viertel der Zeichen. Meton 
und Eodoxos aber kannten noch nicht die Eintheilung des 
Kreises in 360°, wie aus Letronne’s Zusammenstellungen 
(Journ. des Savants 1817. S. 744f. vergl. 1841. S. 68f.) er- 
hellt: die Griechen mafsen die Theile der Zeichen des Zo- 
diakos lange neben der Tagrechnung nach beliebigen Thei- 
len des Kreises oder des Dodekatemorion. Bemerkens- 
werth ist die Bestimmung nach der Seite eines in den 
Kreis beschriebenen Polygons, wie man die Schiefe der 
Ekliptik von 24° durch die Seite eines Funfzehneckes aus- 
drückte ( Eudemos bei Theon Astronom. 40 S. 324. vergl. 
42 S. 334 f. und bei Anatolios in Fabric. B. Gr. Bd. III, S.464 
Bari. Adrastos bei Theon Astronom. 23 S. 214). 

Metons Farapegma enthielt, vermuthlich in einer den 
neunzehn Jahren des Cyklus gemeinsamen zwanzigsten 
Columne (vergl. Emil Müller, der Cyklus Metons und seine 
Geltung in Athen, Bfa. Mus. f. Fhilol. neue Folge 14. Jahrg. 
S. 61 if.), Sternphasen und Episemasien und Jahrpunkte, 
unter anderem bestimmt die Hauptpbase, den Frühaufgang 
des Hundsternes. Dafs auch die Zodiakalzeicben darin vor- 
kamen, ist keine gewagte Voraussetzung. Was konnte 
ihn aber bestimmen, die Zeichen so zu theilen, dafs die 
Jidirpunkte auf ihre achten Tage fielen, das ist ihre An- 
fänge um 7° oder.Tage wostli<4ier zu legen, also den Krebs 
ohngefäbr. mit dem vierten Viertel der sonsfigen Zwillinge 
zu beginnen? Idelern (Handb. d. Chronol. Bd. II, S- 142, 
über Eud. II. Abh. S. 61) ist der einfache Grund aller frü- 
heren , .von der gewöhnlichen abweichenden Begrenzungen 
der Zeichen das Bemühen , die Hauptsteme der Zodiakal- 
bUder, von denen die Zeichen ihre Namen haben, möglichst 
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symmetriBcli mit denselben zu verbinden, da eine vollkoro* 
mene Uebereinstimmung doch einmal nicht zu erreichen 
gewesen. Es scheint aber doch für die Setzung der Jahr- 
punkte auf den achten Tag der Zeichen ein bestimmterer 
Grund erforderlich, und ich denke der folgende wird ge- 
nügen. Obgleich ich es nicht wage zu behaupten, dafs der 
Löwe, wie bei Eudoxos, auch ursprünglich das erste Zei- 
chen gewesen und der Krebs erst später diesen Vorrang 
erhalten habe, etwa erst durch Kallipp, dem es allerdings 
nahe lag dem Krebs die erste Stelle zu geben, weil seine 
Lunisolarperiode ziemlich genau mit dem Krebs, diesen von 
der Sommerwende ab gerechnet, den Anfang' nahm ; so 
scheint doch der Anfang des Löwen der Punkt zu sein, 
von welchem Metons Begrenzung der Zeichen ausging. 
Der später öfter befolgte Gnmdsatz, den Eintritt der 
Sonne in das Zeichen des Löwen und den Frühaufgang des 
Hundsternes gleich zu setzen (Petav ad auctarium operis 
de doctr. temp. var. diss. II, 11), kann nämlich auf alter 
Ueberlieferung beruhen; wofür man auch geltend machen 
kann, dafs Euktemons sichtbarer Frühaufgang des Hund- 
sternes auf den ersten Tag des Löwen im Geminischen 
Parapegma gesetzt ist, da der erste des Löwen des Gemi- 
nischen Parapegma derselbe Tag wie der erste des Euktemo- 
nischen Löwen zu sein scheint. Ebenso war es im Eudoxi- 
schen System, und ich kann Idelern nicht beistimmen, wenn 
er im Widerspruch mit dem, was er früher aufgestellt (s. 
oben S. 79), sagt, der Anfang des ersten sogenannten Son- 
nenmonates des Eudoxos habe mit dem seines Lustri, vom 
Frühaufgang des Hundsternes, nicht coincldiren können 
(Eud. II. Abh. S. 65). Nun hatte Meton gleichviel wefs- 
halb den Frühaufgang des Hnndsternes auf den 20/21. Juli 
gesetzt, und dies scheint der Grund zu sein, welshalb Me- 
ton die Jabrpunkte auf den achten Tag der Zeichen setzte. 
Eine ^ ähnliche Aufstellung hat schon Theod. Mommsen 
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(fiöm. Chronol. S. 60 ff. 1. Ausg..S. 64 ff. 2. Ausg.) för £a- 
doxo» gemacht; dieses Überträge ich auch auf Meten, ohne 
jedoch dem Tage des Frilhaufganges des Hnndsternes als 
ersten des Löwen einen Einffufs auf Metons Bestimmung 
des ersten Neujahres seines Cjklus zuzuschreiben, welches 
vielmehr anders bestimmt war (vergl. Emil Müller a. a. 0. 
S. 72). Wie reranMste aber die Setzung des FrUhau%an- 
ges des Hundsternes auf den 20/21. Juli, zugleich als An- 
fanges des Löwen, den Meton dazu, die Jahrpunkte auf 
den 8ten des Zeichens zu setzen? Zuerst ist, um dies au 
erklären, anzunehmen, Meton habe, wie nach unserer obigen 
Darstellung (Abschu. V) Eudoxos, dem Krebs 31 Tage ge- 
geben, eine Annahme, welche völlig unbedenklich ist. Hatte 
dem Meton der Krebs 31 Tage und war ihm der erste des 
Löwen der 20/21. Juli, so 6el ihm der Anfang des Krebses 
snf den 19/20. Juni. Die Sommerwende war ihm aber im 
J. vor Ghr. 432 bekanntlich am 27. Juni Morgens (ts^oh'ocs), 
folglich im vorhergehenden Jahre 433^ um Mitternacht 
26/27. Juni, und im nachfolgenden Jahre 431 am 27. Juni 
Mittags, und konnte auch im nächsten Jahre 430, in wel- 
chem sie ihm auf den Abend des 27. Juni fiel, vielleicht 
nach ihm noch vor Sonnenuntergang treffen; sollte er sie aber 
auch, wie ich filr Kallipp und sein dem Jahr 430 entspre- 
chendes Epochenjahr 330 setze, schon zum folgenden poli- 
tischen Tage 27/28. Juni gerechnet haben, so würde sie 
ihm doch ganz auf den Anfang desselben gefallen sein. 
Hiernach ist der politische Tag 26/27. Juni von Abend zu 
Abend als der Sonunerwendetag des Meton anzusehen. 
Dieser Tag ist aber nach der Voraussetzung Krebs 8 des 
Meton. So kam dem Meton zur Zeit, da er seinen Cyklus 
und Kalender bildete, die Sommerw'ende auf den 8ten des 
Zeichens, und hierdurcli war ihm die Regel auch. für die 
übrigen Jahrpunkte gegeben, die alle auf gleichnamige Tage 
der Zeichen fallen müssen, weil die Zeiten von je drei Zej- 
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eben Bich nach den Jahrpunkten bestimmen. Ebenso leicht 
erklKrt es sich, wie Endoxos dazu kam, die Sommerwende 
nnd danach die übrigen Jahrpunkte auf die 8ten Tage d^ 
Zeichen zu setzen. Er behielt die kalendarische Stellung 
der Jahrpnnkte il^ den Zeichen aus Metons Farapegma bei; 
er setzte aber den FrUhanfgang des Uundsternes zwei Tage 
später als Meton, 22 / 23 . Juli, und auf eben diesen Tag 
den Anfang des Löwen; die Sommerwende fiel ihm aber 
constant auf den 28/29. Juni, also gleichfalls zwei Tage 
nach dem Metonischen Sommerwendetag, und dem Krebs 
gab er, voraussetzlich wie Meton, 31 Tage; so fiel auch 
ihm die Sommerwende auf Krebs 8, und die übrigen Jah» 
punkte auf die 8ten der Zeichen, wie dies in der Tafel 1 
Col. A dargestellt ist. In Betreff des Eudoxischen Schalt- 
jahres ist noch zu erinnern, dafs der Schalttag von uns als 
letzter Tag des Sommerwendejahres, als bisseptimus des Kreb- 
ses, genommen wird (Abschn. VII); so bleibt auch hn Schalt- 
jahre die Soramerwende auf dem 8ten Tage des Zeichens, 
indem der Schalttag in der Beibe der Tage des Zeichens 
nicht als besondere Nummer zählt. Verlegte man dagegen 
nach Mafsgabe des Hundsternjabres den Schalttag an das 
Ende des Krebses, so dafs er der 21/22. JuK würde, so 
entstände die Incongrnenz, dafs im Schuljahre die Som- 
merwende auf den 9ten des Zeichens fiele, wodurch die 
Harmonie des Systems gestört wird. Vielleicht sagt man, 
ich spiele mit Worten; denn die Sommerwende falle doch 
immerhin auf den 9ten des Zeichens, wenn auch der Sie bis- 
septimus sei: aber hier kommt es gerade auf das Wort an. 

Zur Vermeidung oder Beseitigung von Anstöfsen füge 
ich noch drei Bemerkungen bei. Erstlich kann es befrem- 
den, dafs wir in dieser Untersuchung den Metonischen 
Wendetag der Zeiten ums J. vor Chr. 432 mit dem Eu- 
doxischen ofangefähr ein halbes Jahrhundert später ange- 
setzten in zetUichen Vergleich stellen. Dieser Vergleich 
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ist aber vollkoniraei) begründet. Da Eudoxos das tropkehfi 
Jahr SU 365‘/j Tagen nahm, mufste'er die Wiederkehr der 
von Meten für die eigene Zeit angenommenen Wendezeiten 
in den periodisch entsprechenden Jahren der spätoren Zeit' 
alter setzen; z. B. dem Meten traf im J. vor Chr. 433^ die 
Wende um Mitternacht 26/27. Juni; diesem Jahr entspricht 
in einem vieijShrigen Sonnenkreis das J. vor Chr. 381^ der 
Eudozischen Zeit, und die nach Meton bestimmte Wende 
traf also dem Eudoxos auch in diesem Jahre nm Mitter- 
nacht 26/27. Juni. So in Bezug auf alle analogen Jahre. 
Zweitens rechneten wir die Differenz der Metonischen und 
Eudozischen Wendetage zu zwm Tagen, während die Wen- 
den selbst nur 1% Tage aus einander Hegend gesetzt wer- 
den, nm welche auch die KalUppische, deren Stellung un- 
ter der Voraussetzung der Jahresdauer von Tagen 

der Stellung der Metonischen identisch ist, und die £n- 
dozische differiren. Aber in der für Parapegraen uothwea- 
digen Abrundung der Intervalle auf ganze Tage sind 
1% = 2 zu rechnen, und die oben angegebenen Wende- 
tage des Meton und Eudoxos geben auch die Differenz 2. 
Drittens scheint es mit dieser Differenz im Widerspruch, 
dalit im J. vor Chr. 382 nach der auf das Geroinische Pa- 
rapegma und die Überlieferten Intervalle der Eudozischen 
Jahrpnnkte gegründeten Bechnung sich nur eine eintägige 
Differenz der Wendetage des mit Meton stimmenden Kfd- 
lippos und des Eudoxos herausstellt, indem des Kallippoa 
Wendetag der 27/28. Juni, und des Eudoxos Wendetag 
der 28/29. ist, wogegen in den übrigen Jahren die Diffo- 
tmz zweitägig ist, Kall. 26/27. Juni, Eud. 28/29. Juni. 
Dies ist aber eine nothwendige Folge des verschiedenen 
Laufes des Eudozischen und Kallippischen Sonnenkreises, 
deren Schalttage an verschiedenen Stellen liegest. Der 
KalHppische Schalttag liegt im J. 382 vor Chr. und allen 
periodiach analogen auf dem 26/27. Juni, der Eudoxischo 
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im J. 381^ und in den analogen auf dem 27/28. Juni, der 
Sommerwendetag ist aber der erste Tag nach dem Schalt- 
tage als der Anfang des neuen Sonnenkreises. Nun bleibt 
der Sommerwendetag des Eudoxos auf dem 28/29. Juni 
ein fbr alle Mal stehen, der Kallippische Sommerwendetag 
und Anfang des Kallippischen Sonnenkreises rückt aber im 
J. 382 auf den 27/28. Juni herab, indem der 26/27. Juni 
Schalttag ist; also vermindert sich die Differenz gerade für 
dieses Jahr, in welchem das Kallippische dem Geminischen 
Parapegma zu Grunde liegende Normaljahr zurückgerech- 
net in die Eudoxischen Zeiten beginnt, um einen Tag. 

Noch einen Schritt weiter ging Eudoxos in den astro- 
gnostisohen Schriften, die nichts mit dem Kalender ge- 
mein hatten, dahm* auch nicht hiernach ein anderer als der 
schon bezeichnete Jahresanfang des Eudoxos bestimmt wer- 
den darf. > Die astrognostischen Schriften scheinen voa ihm 
später als die Okta^teris verfafst. Ideler (End. II. Abh. 
8. 53) vermuthete, der eine Theil derselben sei in Kyzikos 
verfafst, nämlich das Enoptron, weil er in 'diesem die Nei- 
gung des Himmels (syttlifia tov xöafiov) gerade so wie 
Aratos bestimmte, indem er das Verhältnifs der Segmente der 
vom Horizont getheilten Wendekreise durch 5 : 3 aus- 
drückte, welches eine Polhöhe von ohngefflhr 41“, genauer 
von 40® 54' voraussetze: die Phaenomena aber könnten in 
Knidos verfafst scheinen, wenn man annehme, ans ihnen sei 
das entlehnt, was Aratos nach Hipparchs Versicherung in 
Uebereinstimmung mit Eudoxos von der Lage des Drachen- 
kopfes im aQxrixog sagt, indem dieses mehr auf die Pol- 
höhe von Knidos 36° 42' passe; aber dieser Vermuthung 
setzt er selber entgegen, dals in den Phaenomenis jenes Ver- 
hältnifs durch 12 : 7 ansgedrilckt war, woraus gar eine Pol- 
höhe von 42® 15' folgen würde. Letronne (Journ. des Sa- 
vants 1841 S. 70) hält es für sicherer, alle diese Differenzen 
auf Irrthum in den Beobachtungen zu werfen. Doch scheinen 
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mir gerade die beiden Angaben über das Verhältriifs jener 
Segmente vielmehr auf die Abfassung beider Schriften in 
dem nördlicheren Kyzikos hinzuführen; lassen wir die 
dritte Angabe auf sich beruhen, so 'dürfen wir annehmen, 
Eudoxos habe beide astrognostische Schriften während sei- 
nes Aufenthaltes in Kyzikos später als die Oktaeteris ver- 
fafst. Wie uns Hipparch unterrichtet, hatte Eudoxos in 
den astrognostischen Schriften die Zeichen so abgemessen, 
dafs sie 15“ westlich von dem Sonnenstand in den Jahr- 
punkten anfiengen, z. B. der Krpbs in der Mitte der son- 
stigen Zwillinge, der W^idder in der Mitte der sonstigen 
Fische: der Wendekreis des Krebses ging ihm nach seinen 
eigenen uns auf behaltenen Worten durch die Mitte seines 
Krebses, der Wendekreis des Steinbocks durch die Mitte 
seines Steinbocks, der Aequator durch die Mitte seiner 
Wage und seines Widders (s. des Eudoxos Worte 

bei Hipparch zu Arat II, 3. vergl. I, 3. 10. 12. 25. II, 5): 
Hipparch legt bei der Heduction der Eudoxischen Angaben 
auf das gewöhnliche System, wonach mit dem Sonnenstand 
in den Jahrpunkten die betreffenden Zeichen anfiengen, 
eine Differenz von 15“ zu Grunde (wie I, 10 und 12). Man 
kann kurzweg sagen, Eudoxos habe die Zeichen, die er 
nach der Ansicht der besten Forscher' von den Sternbildern 
noch nicht unterschieden zu haben scheint (vergl. besonders 
Delambro Hist, de l’Astron. anc. Bd. I, S. XLI), um ihre 
Hälfte westlicher geschoben. Sagen Ideler (Eud. II. Abh. 
S. 60) und ihm folgend Letronne (Joum. des Savants 1841 
S. 75), er habe sie in den astrognostischen Schriften noch 
7“ westlicher gelegt als in der Metonisch-Eudoxischen Ver- 
schiebung, so ist dies nicht genau; die zuletzt genannte 
Verschiebung hatte nur 7 Tage betragen, so dafs der Ite 
des Zeichens auf den 8ten kam ; die andere betrug 8 Tage, 
wodurch der Ite der Metonisch-Eudoxischen Bechnung zum 
9ten der neuen Eudoxischen, und der 8te der Metouiseb- 
Böckh, Soaaeiikr. d. A. X3 
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J^udoxieclien zum Ißteu der neuem Eudoodaclieu wurde. Die 
Jalirpunkte fallen in dem neuen System immer auf den 
IGten Tag der Zeichen, welcher in den SUägigen Zeichen 
die wahre Mitte, in den iSOtägigen der crete Tag nach der 
Mitte ist. Dieses neue System ist nun in der grofsen Tafel 
links unter Col. B parallel mit dem älteren Col. A durch- 
gefUhrt; zwischen dem .alten und dem neuen ist die voll- 
kommenste Uebereinstimmung, die sich auch darin sehr 
schön erweist > dai's die Mitte zwischen den Jahrpunkten, 
der Anfang der theoretischen Jahreszeiten, immer vom 
2dten des alt-Eudoxischcn Zeichens auf den Iten des nach- 
folgenden neu- Eudoxisclien übergeht, z. B. der tlmoretische 
Herbstanfang vom 23ten des alt-Eudoxischon Löwen auf 
den Iteu der neu-Eudoxischen Jungfrau; so dafs nach dem 
neu-Eudoxisclien System der Herbst Jungfrau 1, der Win- 
ter Schütze 1, der Frühling Fische 1, der Sommer Zwil- 
linge 1 autaugt, was sich von selbst ergab. Dafs anfser 
den Jabrpuukten der Ite des neu-Eudoxischen Zoicheua 
öfter auf den 24ten des vorhergebenden alt-Eudoxiscben 
F^eicheus fällt, ist nichts uuregelmärsigcs, sondern mufs je- 
derzeit nach einem 31 tägigen Zeichen des neu-Eudoxischen 
Systems eintreten. 

Was das Verhältnifs der nen-Eudoxisekeu Ansätze zum 
Geminischen Tarapogma bctrifl't, so kann mau bei der na- 
hen Uebereinstimmung des Hipparch mit denrselben auf 
den ersten Blick erwarten, dafs die in unserer grofsen Tafel 
links Gol. B stehenden Daten des neu-Eudoxischen Systems 
gegen die Zodiakaldatcn des Gern. Pai-. welche rechts auf 
derselben Linie vermerkt sind, die Differenz von ohngefahr 
15 Tagen, wie nach Hipparch von 15" gäben, um welche 
das neu-Eudoxische System gegen das Gemiuische Para- 
pegma in der Zählung voraus wäre. Hiervon findea sLdi 
aber bedeutende Abweiehungen in unserer Tafel; z. B* 
Wassermann 11 ueu-Eudox. steht im J. vor Chr. 381* auf 
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/ derselben Linie mit Wassermann 1/2 Par. Qesi. .an dafs 
,.die neu-Eudoxiscbe Zählung nach der oberen Ziffer des 
zweiten Datums nur um 10 Tage voraus ist. -■ Es genügt 
auf diesen Punkt hingcwiesen zu haben; die Ursachen der 
Abweichungen liegen auf der Hand. 

Um zu erklären, wie diese Begrenzung der Zeichen 
in dem neu^Eudoxischen System entstanden sei, hat Ideler 
(Eud. II. Abh. S. 58) in Uebereinstimmung mit Delambre 
darauf aufmerksam gemacht, dafs dieselbe die natürlichste 
sei. Er führt ans Antolykos, der als erster Lehrer des 
Arkcsilaos (Diog. L. IV^, 29) ohngefähr ein Zeitgenosse des 
Theophrast und nicht viel jünger als Eudoxos war, die Be- 
merkung an, dafs ein Dodekatemorion des Thierkreises 
desmal unsichtbar sei, nämlich dasjenige, in dessen Mitte 
die Sonne »teilt; es sei also, setzt Ideler hinzu, natürlich, 
dafs man das Zeichen, in welchem sich die Sonne z. B. am 
längsten Tage befand, so bestimmte, dals man das Solsti- 
tium in die Mitte desselben setzte: was er noch weiter er- 
läutert. Die Worte 'des Autolykos ini%o'kü>v xai öv- 

aetav II, 1. S. 44 f. in Dasypodii sphaericae doctrinae pro- 
positiones, Argentorati 1572. 8.) lauten so: Tov ^(pdiaxov _ 

xvxlov kV dwdexaTTii^oQiov (von einem beliebigen Punkte 
der Ekliptik ab gerechnet, vergl. Delambre a. a. 0. S. 29), 
h cp iativ 6 rjXiog, otir« sniteXXov oxmt dvofievov oq&tai, 
aXXa xQvxfjiv ayov ofioicog 6i xat xd xaxd diäfiexQOv 
avx(^ ovxs dvvov ovxe inixsXXov d^sui^sixai, dXX' oXag xdg 
vvxxag x^v yijv (paivöiisvov. Von der Mitte des Do- 

dekatemorion ist freilich nichts gesagt, aber sie versteht 
sich von selbst. Aebnliches wie bei Autolykos von den Do- 
dekatemorien findet sich in dom Eudoxiscdien Papyrus (S.65f. 
imd S. 68) von den ^tfidiotg: xuyXoXov de ev,.w äv ° 

fjXiog, ixsho zd ^ifidiov ovy rmkqag ydp inavaxeXXex. 

Letronne (Joiirii. des Savants 1841 S. 74) bemerkt, Eu- 
doxos habe die alte Begreuzungsweise, wonach die Zeichen 

13* 
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mit den Jahrpnnkten selbst anfiengen, verlassen, weil sie 
ihm weniger einfach und weniger bequem schien; dafs die 
Bezeichnnngsweise, welche ich die neu-Eudoxische nenne, 
vor Eudoxos jemals angewandt worden, davon findet sich 
keine Spur. 

Wir sehen aus Achilles Tatius (Isag. zum Arat 23), 
dafs die Jahrpunkte auch auf den 12ten Grad der Zeichen 
gesetzt wurden. Spricht er nur von der Sommerwende, 
BO gilt dies doch selbstverständlich von allen Jahrpunkten; 
■wie auch seine übrigen Setzungen (auf den Iten, 8ten und 
15ten Grad, mit welcher letzteren die neu-Eudoxische, die 
eigentlich auf den Kiten trifft, gemeint ist), ebenso allge- 
meingUltig zu fassen sind. Den Grund der Setzung auf 
den 12ten Grad anzugeben, liegt zwar aufserhalb der Grenzen 
unserer Betrachtung; 4pch scheint er sehr leicht zu finden. 
Man scheint von den beiden Eudoxischen Ansätzen auf den 
8ten und 16ten Tag ansgegangen zu sein und als eine dritte 
mittlere Bestimmung die auf den 12ten gemacht zu haben. 


X. 


Der Eudoxisclie Papyrus. 

Seit vielen Jahren war es bekannt, dafs Letronne sich 
mit der Herausgabe eines auf die Eudoxische Astronomie 
bezüglichen, aus Aegypten nach Paris gekommenen Papy- 
rus besehäftige, und Letronne selbst hat denselben hier und 
da erwähnt. Leider ereilte ihn der Tod vor Vollendung 
dieser Arbeit; es blieb Hrn. Brunet de Presle aufbehalten 
diese alte Schrift mit Benutzung des Letronne’schen Nach- 
lasses herauszugeben (Notices et Extraits des Manuscrits etc. 
Bd. XVllI. Tbl. 2); er hatte die Güte einen Abdruck vor 
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der Bekanntmachung Hrn. Theod. Mommeen mitzntheilen, 
und dieeer hat wieder mir dessen Benutzung freundschaft- 
lich zu Gebote gestellt. Die Schrift kündigt sich in einem 
Akrostichon als Evdöiov an; doch sind darin auch 

anderer Astronomen Lehren benutzt, deren jüngster Eal- 
lippos ist: Hipparcb kommt darin nirgends vor. Sie scheint 
ein Schulheft zu sein aus Vorträgen über die Eudoxische 
Astronomie, und enthält bedeutende Mifsverständnisse, Feh- 
ler und Nachlässigkeiten. Letronne hatte bereits gezeigt, 
dals sie mindestens älter als das J. 111 vor Ghr. sei; Bru- 
net de Fresle beweist ein höheres Alter derselben, vor dem 
J. 165 vor Chr. und sein Beweis ist zwingend. Ich finde, 
das Alter der Schrift lasse sich noch näher abgrenzen. Es 
kcwarat darin (S. 74) die seltsame, gewifs unverderbte An- 
gabe vor: Evdo^ift, %eifteqivai ZQOttat hrti 

fie» K, oze ös IQ. Zunächst erkennt man hieraus, daft 
des Demokrit und des Eudoxos Bestimmungen der Winter- 
wende auf denselben Aegyptischen Tag fielen. Die Eu- 
doxische Winterwende haben wir auf den politischen Tag 
28/29. Dec. gefunden; die Demokritische ist nicht unmit- 
telbar überliefert, doch habe ich' oben (Abschn. VI, 1, c 
S. 91f.) wahrscheinlich gefunden, dafs Demokrit sie den 
27/28. Dec. gesetzt habe, obwohl der Tag nicht ganz si- 
cher bestimmt werden kann, und es auch möglich ist den 
28/29. Dec. zu nehmen, ln den Intervallen der Jahr- 
punkte stimmten Demokrit und Eudoxos theils ganz, theils 
bis auf den Unterschied eines Tages überein (Abschn. V 
S. 64): aber hieraus kann man nichts für die Identität ihrer 
Jahrpunkte, noch auch für eine Differenz derselben um 
Einen Tag schliefsen. Johannes Lydus (Mens. IV, 93) 
giebt unter VII. Kal. Dec. 25. Nov. 6 Jtjftöxqitos 
zov (iv) zo§6zt] yit>sa&ai, und man könnte versucht 

sein hiervon weiter zählend den Anfang des Demokritischen 
Steinbocks und also seine Winter wende zu finden; aber 
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m einer genaaen Beetiinnrang kann man da^urck nicht ge- 
langen, da zumal Lydas nicht zuVerläsaig genug ist. Un- 
abhängig von allem diesem mUssen vrir dem Papyrus die 
Identität des Demokritischen und Eudoxischen Tages der 
Winterwende nach Aegyptischer Zeit glauben, und da bei 
der Aegyptiscfaen -Bestimmung der Tag vom Morgen ab zu 
rechnen ist, mögen wir am sichersten gehen, wenn wir den 
30. oder 19. Athyr für den 28/29. Doc. von Morgen zu Mor- 
gen gerechnet nehmen, welcher gerade anf-die mittleren 
34 Stunden der Hellenischen politischen Tage 27/28. und 
Si8/29. Dec. fällt, oder kurzweg für den 28. Dec. auf wel- 
chen y^ jenes Tages fallen. Haben wir oben (S. 89) gesagt, 
die Ägypter hätten laut einer auf Ptolemaeos gegründeten 
fiechnung die Wintersinitte um den 25. Dec. gesetzt, und zu- 
gefügt, eie hätten sie um die Wipterwende gesetzt wie De- 
mokrit, so ist dies mit dem eben gesagten nicht in Wider- 
spruch; denn etwas anderes ist es, auf welchen Tag die 
Aegypter laut jener Bechnung die Wintersmitte und Winter- 
wende gesetzt, und etwas anderes, auf welchen Tag Eu- 
doxos- und Demokrit die Winterwende setzten. Wie ist 
es nun aber zu fassen, dafs der 28. Dec. als DemokrHisch- 
Eudoxischer Weodatag bald dem 30. bald dem 19. Athyr 
entspreche? Man kann zuerst daran denken, nach einer 
festen Jahresrechnung der Aegypter sei in des Demokrit 
und Eudoxos Zeit oder in der Zeit der Abfassung der Pa- 
pyrus-Schrift der 20, und beziehungsweise 19. Athyr auf 
den, 28. Dec. gefallen oder auf jene Aegyptischen Tage die 
Deqiokriüsch-Eadoxische Winterwendo bestimmt worden; 
und in der That sagt Letronne (Notices des Manuscrits 
a. a. O. S. 27), es fänden sich in dem Papyrus „doux traits 
qui ne peuvent se rapporter qu’au calendrier 6xe, dont 
l’ötaiblissement k Alexandrie, selon i’oplniou commune, a 
^ujvi eelui du calendi'ier Julien**. Die eine dieser St^n 
kapn nur- die sein, von der \yir jetzt eben- sprechen; ja weil 
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ihm in dieser Stelle ein fester Kalender ans Licht zu treten 
scheint, hat er anderwärts (Zod. S. 44) daraus geschlossen,, 
auch Demokrit wie Eudoxos habe das der festen Jahres- 
rechnung zu Grunde liegende Sonnenjahr von 365 Tagen 
gekannt: was aber selbst dann, wenn in ihr eine feste Jah- 
resreohnung befolgt 'wäre, nicht daraus folgen würde, weil 
nicht darin liegt, Demokrit und Eudoxos hätten die Win- 
terwende auf den 20. oder 19. Athyr gesetat, sondern nur 
das, ihre Winterwende falle auf diesen Tag: daher Theod. 
Mommsen (Röm. Chronol. 2. Ausg. S. 260) mit Recht sagt, 
die Stelle wo Demokrit vom Sonnenjahr von 365'/, Tagen 
sprechen ( oder vielmehr sich darauf gründen ) soll , dürfte 
wohl anders aufzufassen sein. Indefs gesetzt, der 20. nnd 
beziehungsweise - der 19. Athyr sei nach fester Jahresrech- 
nung der 28. Dec. gewesen, so würde das feste Aegyptisebe 
Jahr am 80ten und 79ten Tage vor dem 28. Dec. begon- 
nen haben, also Thoth 1 der 10. und ll.Oct. gewesen sein; 
was weder mit dem festen Alexandrinischen Kalender nech 
mit einer festen Jahrosrechnung nach der Hundstemperiodö 
stimmt: eine dritte feste Jahresrechmmg anznnehmen mufs 
man Bedenken tragen. Dennoch hat Letronne (über den 
Zod. S. 43 und S. 49 f. vom J. 1840), offenbar nach der 
in Rede stellenden Stelle, eine von beiden verschiedene feste 
Jahresrechnung angenommen; welche „de tonte antiquitd®* 
neben dem Wandeljahre hergogangen, eine „ann^o sothiaque 
6gyptienno“, wo durch Einschaltung eines Tages auf je vier 
Jalire eine Correspondenz des Wandeljahres mit dem na- 
türlichen Jalire gegeben gewesen sei, und diese Jahrreihe 
sei vom 9. Oct. ah gerechnet worden: dies, sagt er, habe 
er in seinen „Becherches nouvelles snr le calendrier des 
aoeiens Bgyptiens“ gezeigt, die er vor kurzem in der 
Acaddmic des inscriptions et helles -lettres gelesen habe 
(vergL Hist, de l’Acad. d. inscr. ct b.-l. im 14. Bd. Thl. 1. 
der M4m. & 95, vom. J. 1345). Die Angabe des Papyroa 
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bezieht eich aber vielmehr auf das bewegliche Jahr. Der 
Schreiber des Papyrus oder sein Lehrer hat nämlich an- 
gegeben, auf welchen Aegyptisehen Tag zu seiner Zeit 
nach Demokrit und Eudoxos die Winterwende falle : wobei 
er den in den Farapegmen bezeichneten Tag, der dem Ju- 
lianischen 28. Dec. entspricht, in Rechnung stellen mufste: 
denn dieser Tag, den wir als den Julianischen 28. Dec. 
bezeichnen, blieb dem Urheber dieser Angabe vermöge 
dessen, dafs Eudoxos und die Aegypter wie später Julius 
Caesar das Jahr zu 365'/, Tagen nahmen, für alle Zeiten 
der Tag der Demokritisch-Eudoxischen Winterwende. Nun 
fiel im beweglichen Aegyptisehen Kalender im Jahr Nab. 
556, P. I. 4521, vor Chr. 193 , 01. 146,4 Thoth 1 in der 
laufenden Bundsternperiode zum erstenmal auf den 10. Oct 
und folglich Athyr 20 zum erstenmal auf den 28. Dec. und 
BO dann auch in den Jahren vor Chr. 192 — 190. Nach die- 
sem Datum ist die Schrift in 193 — 190 vor Chr. verfafst. Wie 
verhält es sich aber damit, dafs die Winterwende des De- 
mokrit und Eudoxos bisweilen auch auf den 19. Athyr fiel? 
Dies traf in den Jahren vor Chr. 197— 194 ein. Ich denke 
der Lehrer hatte gesagt: „In diesem Jahre fällt nach De- 
mokrit und Eudoxos die Winterwende auf Athyr 20; zu- 
nächst vor der laufenden Tetraetie fiel sie auf Athyr 19.“ 
Dals sie noch früher auf den 18. und 17. Athyr und so 
weiter zurück fiel, und später auf den 21. 22. und so fort 
fallen werde, das hatte der Lehrer vermuthlich auch ge- 
sagt, aber der Schüler nicht aufgeschrieben. 

Wie bereits erwähnt worden (Abschn. III S. 8), wi- 
derlegt Geminos (Isag. 6) die Meinung der meisten Hel- 
lenen, die Isien der Aegypter fielen den Aegyptern und 
dem Eudoxos zufolge auf die Winterwende' (a^a toig'laioig 
xav' Ahyvmiovg xai xtxr Evdo^ov elvai xei^ie^ivag %qondg)\ 
vor 120 Jahren, sagt er, seien die Isien gerade zur Zeit 
der Winter wende gefeiert worden (nqo ydp px hwv aw- 
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inaat! nav avtag rag xainsQivag iqonag ayea&ai tä ^'laia), 
aber für seine Zeit gelte dies nicht mehr. Hiermit bat 
man zusammengestellt, dafs Achilles Tatius (zu Arat 23) 
sagt, die Aegypter hätten ehemals beim Abnehmen der 
Tage und beim Herabgang der Sonne vom Krebs zum 
Steinbock getrauert, und hinzufUgt: xai eariv o »atqog 
oitog b naq av%dig xtHv xaXovfiivmv 'laitov: was an die 
von Geminos widerlegte Meinung erinnert. Des Geminos 
Worte hatte Scaliger (Emend. temp. II S. 69 f. Ausg. von 
1629) so genommen, als seien dem Eudoxos zufolge zu 
des Eudoxos Zeiten die Isien auf die Winterwende gefal- 
len, so dafs Geminos 120 Jahre später geschrieben haben 
mUfste: die Isien, meint Scaliger sogar, seien dem Eudoxos 
der Anfang seiner Oktaeteris gewesen, und diese habe um 
die Winterwende begonnen, die er für Eudoxos mit Be- 
zugnahme auf das von ihm gebildete Attische Parapegma 
(ebendas. S. 254), in welches die Notate des Geminischen 
Parapegma verwebt sind, eben nach dem letzteren auf den 
28. Dec. setzt; er läfst daher die Eudoxische Okta€teris 
mit dem nächsten Neumond nach dem 28. Dec. 01. 103,3 
beginnen: doch entgingen ihm die Schwierigkeiten nicht, 
dafs die Isien zu dieser Zeit daun in den Phaoplii gefallen 
wären, da er sie vielmehr im Athyr findet, und dafs Ge- 
minos so früh nicht könne geschrieben haben. Petavius, 
der über den Gegenstand bereits früher (Doctr, temp. II, 7) 
gehandelt hatte, wiederholt diese Untersuchung in einer 
Anmerkung zum Geminos (Cap. 6), an die allein ich mich 
anschliefse. Er findet vollkommen richtig, aus jener Stelle 
ergebe sich kein Bedenken gegen das spätere Zeitalter des 
Geminos: ^Non enim“, sagt er, „Isia in ipsiusmet Eudoxei 
anni primi xqonäg incurrisse vult Gerainus ante CXX an- 
nos quam scriberet, verum in illum ipsum diem, in quem 
tqonäg Eudoxus coniecerat, cuique affixas easdem esse po- 
sterhas deinceps omnis existimabat, solaris anticipationis 
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igniirR.“ Nach Pctovia» also meint Geminoa, 120 Jahre 
ehe er achrieb aeien die laien auf die Eudoxiache Winter- 
wende gefallen, nicht aber rede Geminoa von den laien 
znr Zeit des Eudoxoe und seinea ersten Jahres. Es gab 
nun freilich mehr als Ein laiafest; Petavius entscheidet sich 
aber dafür ^ das von welchem die Rede ist sei Athyr 17 
bis 20, gefeiert worden; dies halte icti für richtig, und halte 
dafllr, dafs dies das Hauptfest, ein grolses Trauertest, ge- 
wesen sei. Erwägen wir die Sache näher. Plutarch (la. 
et Os. 39 S. 68 Parth.) handelt von einer grofsen Trauer- 
feier, die vollkommen auf die Isien pafst; sie fand vom 
17 — ^20. Athyr statt: der erste Tag, der 17. Athyr, gilt der 
arglistigen Einsarguug oder dem Verschwinden des Osiris, 
was an diesem Tage erfolgt sein soll (Plutarch ebendas. 13 
S. 23); am 19. in der Naclit gehen die Feiernden zum 
Meere hinab, und es wird dann ein Geschrei erhoben darob, 
dafs (Jsiris gefunden sei (a>s evQTj^ivov tov ’OoiQidos). Die 
Findung des Osiria hat auch incinein Freunde Parthey 
(8. 235 f.) so bedeutend goscliicnen, dafs er den 19. Athyr 
für den wichtigsten Tag des Festes hielt; Petav (Doctr. 
temp. II, 7) setzt die eüpsatg auf den 4tcn und letzten 
Tag, und dies palst dazu, dafs die Feiernden erst in der 
Naclit des 3ten (also vor dem Morgen des 4tcn) zum 
Meere hinabgehen. Der vierte Tug kann also für den 
Haupltag gehalten werden; auf jeden Fall ist er ein sehr 
wichtiger Tag. Das Datum des Festes und mit ihm das 
Fest ist gewifs ursprünglich beweglich gewesen, wie Gemi- 
noB von den Isien beweist; itn festen Jahre ist aber die 
Feier auf dem gleicbnam^|;en , festen Datum verblieben, 
wenn nicht gegen die Wahrscheinlichkeit Plutarch, 'wie 
Idelor (Handb. der Chronol. Bd. I, S. 150) annimmt, irr- 
tbUmlich die Feste an das Alexandrinische wsndellose Jahr 
angoknUpft hat. Dafs Plutarch das feste Datum im Auge 
habe, ist freilieb sicher, wie auch Partbey (S. 194) be- 
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merkt: Plutarch sagt ausdrllcklich , der 17. Athyr' lalle in 
die Zeit, da die Sonne den Skorpion durchlaufe, weiches 
auf den festen Alexandrinischen Athyr zutrifit. Plutarch 
(Ib. et. Osir. 69 S. 121) bemerkt in eben dem Monat, der 
dem Athyr (dem festen) entspreche, feierten auch die Hel- 
lenen Trauerfeste. Als ein Trauerfest, wie das von Plu- 
tsrch in den Athyr gesetzte, erscheinen nun die Isien be- 
stimmt bei Achilles Tatius; seine Bemerkung, die Aegyptcr 
hätten ehemals getrauert, wenn die Sonne vom Krebs zum 
Steinbock herabgehe, welches die Zeit der Isien sei, deutet 
eben darauf hin, die Isien seien ein Trauerfest. Ein be- 
stimmtes Datum der Isien vermissen wir bei Achilles Tatius. 
Abweichend von dem, welches Plutarch giebt, sind Anga- 
ben, in denen schon in den Anfang des Athyr Isien gesetzt 
werden, wie in dem Calendarium Romanum Constantini 
Magni temp. conf. (Petav, Uranol. Bd. III Op. de doetf. 
temp. S. 71 Ausg. v. J. 1705) am 28 — 31. October und 
1. November (Athyr 1 — 5), und bei Johannes Lydus (de 
mens. V, Fragm. Caseol. S. 113 Bekk.), der den Schlufs 
der Isisfeste am 2. und 3. November (Athyr 6, 7) giebt. 
Setzt der Verfasser der Verse über die nlensium pictura 

10 Scaligers Katalekten, auf welche dieser (Emend. temp. 

11 S. 70) schon hingewiesen hat, die Isien 'in den Novem- 
ber, so erhellt daraus nicht, ob er sie sich im Anfang oder 
in späteren Tagen dieses Monates dachte. Indessen sind 
wir berechtigt dem Plutarch zu folgen, und den 17 — 20. 
Athyr des festen Alexandrinisdicu Jahres' als das eigentlich 
Aegyptische Datum festzuhalten; ebenso berechtigt sind wir 
aber aus diesem zu schliefsen, dafs die Isien auch in dem 
beweglichen Jahre auf Athyr 17 — 20 gefallen waren. Um 
auch die Aegjyptisehen Denkmäler nicht unbeachtet zu las- 
sen, habe ich Hrn. Brugsch darüber befragt, was in den- 
selben von Isisfesten verkomme, und die allerdings nicht 
groise Ausbeute dient zur Bestätigung des Gesagten." In 
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einem der 19ien oder 20ten Djnnstie zuzusciireibenden Ka- 
lender in dem hieratischen Papyrus Sallier N. 4 im Britti- 
scheu Museum, der von den Vorstehern herausgegeben ist, 
flind zum 16 — 19. Athyr Trauerfeierlichkeiten der Isis ver- 
merkt. Am 16ten kommen grofse Personen nach Abydos, 
wo grofses Weinen und schwere Klage der Isis und Neph- 
thys über den Onnophris stattfindet; der Tag ist ein drei- 
mal guter. Der 17te ist ein dreimal Ub.ler; nochmals kom- 
men die grofsen Personen nach Abydos, und lautes Weinen 
und grofse Klage Uber den Onnophris von Seiten der Isis 
und Kephthys findet in Sais statt. Andere Festlichkeiten, 
die ich nicht näher angobe, sind am ISten, einem dreimal 
guten, und am 19ten, einem dreimal üblen Tag (vergl. de 
Boug^ sur le calendrier du papyrus N. 4 de la collection 
Sallier, ßev. arch^ol. 1852). In einem anderen Kalender, 
welchen Brugsch in Dendera entdeckt hat, kommt nur ein 
Mendesisches Isisfest Choiak 12 vor. Ich denke die vier 
Festtage vom 16 — 19. Athyr in dem ersteren Kalender be- 
stätigen die Plutarchische Erzählung von dem Feste am 
17 — 20. Athyr und seine Fassung als Isien; das Voraus- 
greifen der Tage um Einen Tag ist keine Abweichung von 
Bedeutung. Wir können daher des Petavius Festsetzung 
der Isien auf den 17 — 20. Athyr unterschreiben, Petav 
geht nun weiter davon aus, dafs er in dem Werke de do- 
ctrina temporum den Anfang der Eudoxischen Oktäeteris 
um 01. 98 gesetzt habe (vielmehr um 01. 99, Doctr. temp. 
II, 7), „quo tempore solstitium hibernura verum cadebat 
in Decembris XXV, medium in XXVI“; die Zeit wann 
diese Wende auf den . 17. Athyr gefallen, das sei die Zeit 
120 Jahre ehe Geminos schrieb: und er fand dafür das 
Jahr vor Ohr. 197; „Nam ut XVII dies Athyr in Decem- 
brem XXVI incidat, neoesse est neomeniam Thoth cadere 
in Octobris XI. id accidit primum anno Nabonassori DLII, 
quarto Olympiadis CXLV, Periodi Julianae 4517.“ Hier- 
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nach setzte er die Zeit da Geminos schrieb um 77 yor 
dir. Früher (Doctr. temp. II, 7) hatte er das Jahr vor 
Chr. 93 gefunden. Hätte er statt des ersten Tages der 
Isien wie er sie aus Plutarch bestimmte den letzten, statt 
des 17ten den 20ten Athyr genommen, und statt des 
26. Dec. den 28. Dec. für den Winterwendetag, wie in 
unserer Berechnung der Zeit des Papyrus geschehen, so 
würde er für die Zeit da die Isien mit der Eudoxischen 
Winterwende zusammentrafen gerade auf die Jahre vor 
Chr. 193—190, auf welche i wir die Abfassung des Papyrus 
berechnet haben, gekommen sein, und flir die Zeit da Ge- 
minos schrieb auf 73—70 vor Chr. Ist es nun aber nicht 
auffallend, dafs diejenige Zeit, für welche die von Geminos 
angeführte Meinung der Hellenen, die Isien fielen auf die 
Eudoxische Winterwende, ihre Richtigkeit hat, mit deije- 
nigeu Zeit ganz dieselbe ist, für welche das in dem Papy- 
rus vermerkte Zusammentreffen der Eudoxischen Winter- 
wende und des 20. Athyr ebenfalls ihre Richtigkeit hat, des 
20. Athyr, den wir zugleich eben als den vierten Tag des 
‘ grofsen Festes der Isien finden? Denn die Rechnung er- 
giebt, dafs vor Chr. 193 — 190 für beide Angaben die ge- 
meinschaftliche Zeit ist. Sollte diese auffallende Sache nur 
zufällig sein ? Mir scheint vielmehr die Bemerkung ih dem 
Papyrus und das von Geminos über die Meinung der Hel- 
lenen von der Zeit der Isien gesagte in Zusammenhang zu 
stehen. Der Lehrer, auf dessen Vorträgen die Papyrus- 
Schrift beruht, scheint nicht ohne besonderen Grund ange- 
geben zu haben, dafs die Demokritisch-Eudoxische Winter- 
wende auf den 20. und 19. Athyr falle, eine Bemerkung, 
zu der sich keine ähnliche in dem Papyrus findet. Da in 
diesem auch anderwärts (S. 50) auf die Aegyptischen Feste 
Rücksicht genommen ist, so bietet sich ungesucht die Ver- 
muthung dar, das damals eingetretene Zusammentreffen 
eines Haupttages der Isien mit der Eudoxischen Winter- 
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wende habe jene Bemerkung vei'anlafst, und der Schüler 
habe die Erwähnung der Isien weggelasseu. Diese Coin- 
cideuz mag ein Eudoxischcr Astronom zu Alexandria in 
einer Schrift angemerkt haben, vielleicht derselbe aus des- 
sen Vorträgen die Papyrus - Schrift geflossen ist, und da- 
durch wurde die Meinung verbreitet, die Isien fielen mit 
der Eudoxiseben Winterwende zusammen, was nur für jene 
Zeit galt. Man wird uun erkennen, warum ich an dieser 
Stelle näher auf des Petavius eben angeführte Rechnung 
eingegangen bin. Das Zusammentreffen des behandelten 
Datums des Papyrus mit der Berechnung der Zeit, wann 
die Isien. mit der Eudoxiseben Winterwende zusammen- 
fielen, scheint mir so bedeutsam, dafs hieraus der Petavi- 
schen Bestimmung des Zeitalters des Qeminos eine Bestä- 
tigung zuwächst. Dafs ich nicht wie Petav vom ersten 
Tage der Isien, 17. Athyr, sondern vom vierten, 20. Athyr, 
ausgegangen bin, hat seinen Grund in dem Eudoxiseben 
Papyrus, weil eben der 20. Athyr als Tag der Eudoxiseben 
Winterwende genannt ist; und die W'ichtigkeit dieses Tages 
der Isien ist oben gezeigt. Gemiuos jedoch wird, wenn er 
sagt, vor 120 Jalireu seieu die Isien gerade auf die Zeit 
der Winterwende gefallen, nicht die Eudoicische Winter- 
wende, die auf den vierten Tag der Isien fiel, im Auge 
gehobt haben; da er die Winterwende sicher etliche Tage 
früher setzte, mochte er sie um den 25. Dec. also vor Chr. 
iy3 — 190 Athyr 17, auf den ersten Tag der Isien setzen. 

Es kann nicht meine Absicht sein, auf den ganzen In- 
halt des Papyrus einzugehen, den ich im Vorhergehenden 
schon öfter benutzt habe: aber in einer Stelle desselben 
sind Zeitabstände von Phasen und anderen kalendarischen 
Punkten, besonders Jahrpuiiktcn, angegeben (S. 73 — 74), 
die man mit den auderwärtsher bekannten kalendarischen 
Bestimmungen des Eudoxos zu vergleichen veranlafst ist. 
Es sind deren 12, .wie folgt: . 
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^Liatqcov diaa%rj\iiaTa\. 

1 ) Idno 'iigiuvog elg xvva ^[fiiQai] — 

2) i^rro xvvog eig l4Q\xtnvqo\v InitoX^v fiixi[Qat\ — 

3) lAnh TQ\onti)v x£tiue^iv(üv eJgj larjfieqiav 
fjixiqat — 

4 ) l4n[6 XiovTog elg l^qjmovQOv ini[ToX^v fniiqai\ MF. 

5) l^nd nX[etädf)g elg '£2}qictn>og dvaiv rjfigqai KB. 
i 6) ]An6 'S2qi(ovog elg xvvog dvaiv fjfxeqai Svo. 

7) '.d4.no xvvdg elg tjllov iQondg KJ. 

8 ) 'And TQonwv xetfieQivüv elg ^eg>vqov fjfiiqai ME. 

9) And Ceg>vQov [etg] larjfieqlav ^fieqai MJ. 

10 ) And larjiieqiag eaqivrig elg nXeiäda ^fieqai — 

11 ) 'And nietctdog inizoXrjg elg tqondg&eqivdg rifieqaiME. 

12) And tqonwv S'eqivcöv f«tg lffr]]fieqiav ftetonaqivrjv 
^fteqai ‘lA. 

Diese Abstände sind nicht ansdrilcklicli unter dem Namen 
des Eudoxos angeführt, während gleich nachher die In- 
tervalle der Wenden tmd Nachtgleichcn mit ausdrücklicher 
Angabe der Nailien des Demokrit, Eudoxos, Euktemon und 
Kallipp gegeben werden ; indessen könnte man glauben, 
jene seien Endoxi8c.li, und die Untersuchung innfs gemacht 
werden, wie sie sich zu dem Eudoxisclicn Kalender ver- 
liahen« Diese wird dadurch sehr erschwert, dafs nur bei 
_ acht Positionen die Tagzalilcn erhalten sind, und dals eine 
volle Continnität der Intervalle nicht vorhanden ist: doch 
ist es möglich, die Untersuchung bis zu einem gewissen 
Punkt hinzuführen. Dafs N. 3 sehr unregelmäfsig aufser 
der Reihe eingeschoben ist, daran ist wenig gelegen. In 
der Vergleichung, welche in der folgenden Tafel geliefert 
wird, mufste auf das Gemeinjahr gerechnet werden. Die 
Eudoxischen Intervalle sind nach den Julianischen Doppel- 
tagen berechnet, auf welche die Eudoxischen Bestimmungen 
treflen. "Bei den Intervallen des Papyrus ist jederzeit die 
Nummer angegeben, unter welcher sie enthalten sind. 


365 Tage. ’ 365 Tag«: 


208 


Der Eudoxiaehe Pap^mis. 



Frübaufgang des Orion I 6/7. Juli Frühaufgang des Orion 




Der Eadoxiaelie Pepynis. 


209 


Die in dem Papyrus rorkommenden Phasen betreffen 
den Orion, Hnndstem, Ärktur, die Pleiaden, sind aber nur 
obenhin angegeben, so dafs erst bestimmt werden mu(s, 
welche der vier Phasen gemeint sei ; etlichemal ist nur das 
Gestirn allein genannt, etlichemal nur dessen Aufgang und 
zweimal nur dessen Untergang ohne die Tageszeit; wobei 
jedoch zu bemerken, dafs immer gleichnamige Phasen der 
verschiedenen Gestirne mit einander zusammengenannt sind. 
Da in unserer grofsen Tafel einige der vier Phasen jener 
vier Gestirne nicht angemerkt sind, so gebe ich hiernächst 
noch ein Verzeichnifs aller vier Phasen jener vier Gestirne 
aus dem Geminischen Parapegma, nach der Zeitfolge vom 
Juli ab, damit sich überschauen lasse, welche Phase in dem 
Papyrus könne gemeint sein. Da die eigentliche Basis der 
Vergleichung das erste Kallippische Sonnenjahr ist, auf 
welches sich das Geminische Parapegma gründet, so sind 
die Daten aus dem Theile der grofeen Tafel entlehnt, wel- 
cher das erste Kallippische Sonnenjahr enthält, soweit sie 
darin enthalten sind, und die nicht darin enthaltenen der 
dabei zu Grunde liegenden Kechnung angepafst. Ein Theil 
jenes Sonnenjahres fällt jedoch in das Julianische Schalt- 
jahr; die Daten desselben sind daher in dieser Partie dar- 
nach angegeben, aber zugleich die des Julianischen Ge- 
meinjahres, worauf es uns eigentlich ankommt: diese Daten 
des Julianischen Gemeinjahres sind aus dem Theile der 
grofsen Tafel unter dem J. vor Chr. 380 zu entnehmen, 
soweit sie darin enthalten sind, und die übrigen in Ueber- 
einstimmung damit zu berechnen. Zur Vermeidung von 
Mifsverständnifs bemerke ich noch folgendes zu den Daten, 
welche aus dem Gemeinjahr vor Chr. 380 entnommen sind. 
Die Julianischen Tage des Gemeinjahres, welche ich in der 
Phasentafel angegeben habe, z. B. für den Spätuntergang 
der Pleiaden 5 (5/6). April, für den Spätuntergang des 
Orion 24 (24/25). April, haben nach der grofsen Tafel, lant 
Böekb, Sooneakr. d. A. 14 
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der "darin gemachteif Angabe, oder fallt die Pbate darin 
nieht Torkommt gemäfg der zu Grunde gelegten Rechnung, 
auf derselben Linie je den Zodiakaltag Tor sich, welcher 
dem unmittelbar folgt, der ' in der hier gegebenen Tafel der 
Phasen ans dem Geminischen Parapegma als Tag der Phase 
angegeben ist: z. 6. der Spätuntergang der Pleiaden ist 
in dieser Phasentafel auf Widder 13 (13/14) angegeben, 
aber in der grofsen Tafel steht unter dem J. 380 der Tag 
des Julianischen Gemeinjahres 5 (5/6). April nicht mit dem 
Tage Widder 13 (13/14), sondern mit Widder 14 (14/15) 
auf derselben Linie; der Spätuntergang des Orion ist in 
dieser Phasentafel nach dem Geminischen Parap^ma auf 
Stier 1 (1/2) notirt, aber nach der grofsen Tafel trifil im 
J. 380 der Tag des Gemeinjahres 24 ( 24/25). April auf 
Stier 2 (2/3). Diese Bestimmungen sind aber keineswegea 
mit einander in Widerspruch. Die Julianischen Tage der 
Phasen sind fUr das Gemeinjahr 380 vollkommen richtig 
bestimmt; entsprechen diesen Ts^en im J. 380 andere Zo- 
diakaltage als die in dem Geminischen Parapegma ange- 
gebenen, welche für das Kallippische Normaljahr von der 
Sommerwende 382 bis dahin 381 gelten, so beruht dies auf 
der Verschiebung, die oben (Abschn. VIII S. 181 ff.) er- 
läutert ist. 


Tafel der Phasen. 

Orion, Frühaufgang schlechthin, Krebs 11, 7 (6/7). Juli, Eiä6S(p'SlQlav 
iüoi tniMici. Hildericus hat {(jioe Slot Slof »ird bisweUsn 

ingesellt, bisireilen weggelsssen, wo es serstaiden ist. Bei den Eudoiischeo 
Phasen des Orion fehlt es in den iwei ihnlicheu Stellen, und ich habe es da- 
her auch nicht gegen den Petariscben Text aufhehmen mögen. 

[Anfang des Frühaufganges des Orion, Zwillinge 24, im Eudoxischen und Ja- 
lianischen Schaltjahr 17 (16/17). Juni, 34 Tage nach dem Frübaufgang der Pleia- 
deo, 20 Tage vor dem Frübaufgang des Orion schlechthin (wobei der in dieses 
Inlervall treffende Schalttag des Eudoxischen Solaijahres eingeihhlt ist, der je- 
doch für ein Orionsjahr nicht in Betracht kommt), im Getueinjehr IS (17/18). 




Djgiliztxi by Googk 


Dtr EadoziiKh« Fapyrua. 211 

JuM, 34 T»g« nach dem Frübaufgaag der Pieiaden, 19 Tage vor dem Frühaaf- 
gang des Orion schlechthin, EvJoSi^ 'iloluv uQyt-iat 

Hundstern, Frübaufgang, Krebs 27, 23 (22/23). Juli, Evö6(if xv<av 
Intj^XXei. 

Arktur, Frühaufgaog, Jungfrau 19, 15 (14/15). Sept. EiJö^ij) ‘A^xrav- 
fO{ tmjfXXti. 

Pieiaden, Spttaufgang, Wage 8, 4 (4/5).'Oct EvittSip nXtidJn Ini- 
lÜX^aif, 

Arktur, Spätuntergang, Skorp. 8, 3 (3/4). Nov. EvJoSip A^xtoügoe 
ixQorvxos [TiptoTof] Jvvd. 

Orion, Spätaufgang schlechthin, fehlt in dem Gcminischen Parapegma, 
ist aber nach der Rechnung Schütre 1 , 26 (26/27). Not. Vergl. Ahscbn. VI, 
1, h 8. 111 f. 

[Anfang des Spätaufgangea des Orion, Skorp. 12, 7(7/8). Nov. £vild{f> 
'Qfluy äxQÖvvxO! apjgtra« Inii^XXttr.] 

Pieiaden, Frdhuntergang, Skorp. 19, 1 4 ( 1 3/1 4). Nbv. Eiioiifi nXtiä- 
3it e^ai 3vyovaiv. 

Orion, Frühuntergang schlechthin, Schütze 8, 3 (2/3). Dec. Eü3öS<() 
'ilf)l(üv J(,öof Svvtt. 

(Anfang des Frühiinterganges des Oriod, Skorp. 19, 14 (13/14). Nov. Ev- 
36(tf — ’JJpftov apxnai ifvytty.] 

Hnndatern, Frühuntergang, Scliülze 12, 7 (6/7). Dec. EvfoStp ximy 
Jiiyfi. 

Hnndstern, Spätaufgang, Schütze 16, 11.(11/12). Dec. Ev36itp xvoiv 
ixgayv/o! tnniXXei. 

Arktur, Spätaufgang, Fjschc 4, 25 (25/26). Fcbr. Evifö^ig Jj Aqxtov- 
gos öxgdvu/of imr^XXti, i 

Pieiaden, Spätnntergang, Widder 13, im Jul. Schalt). 4 (4/5). April, 
im Jul, Gemein). S (5/6). April, Evioiip nXttäJef axpovv/oi Jvyovaiy, 

Orion, Spätunterpng scblechlhin, Stier 1, im Jul. Schalt). 23(23/24). 
April, imJuL, Gemein). 24 (24/25). April, Evdötv ’32.p<<uv äxp6vvx°S ivvei, 

[Anfang des Spätunterganges des Orion, Widder 13, im Jul. Schall). 4 
(4/5). April, im Jul. Gemein). 5(5/6). April, EüiöSiji—’ilptmy <fö- 

viiy dnd ö*poi'o;goi;.] 

Rundstern, Spätnntergang, Stier 4, im Jul. Schalt). 26 (26/27). April, 
ia Jul. Gemein). 27 (27 /28). April, Bvioitg xvuv äxpöwxos 3vvit. 

Pieiaden, Frübaufgang, Stier 22, im Jul. Schalt), 14 (13/14). Mai, im 
Jul. Gemein). 15 (14/15). Mai, Eu36in> nXiiäJtt imxfXXovaiv. Die Tages- 
aogabe im Gern. Par. steht unverrückbar fest, wie die Intertalleivrechoung zeigt: 
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ich bemerke diei, ireil neuerlich eine Veihnderung derselben fdr mdglich ge- 
halten norden. 

Arktur, Frühnntergang, Zwillinge 13, im Jni. Schaltj. 6 (5/6). Juni, im 
Jul, Gemein]. 7 (6/7). Juni, L^pxrovpoi f^oc Jvvti, 

Zu dieser Tafel gebe ich noch einige Bemerkungen. 

1) Zu den akrony chischen Phasen überhaupt. 
Wie oben (S. 92) bemerkt worden, ist der Ausdruck dx^o- 
vvxog, der im Geminischen Parapegma nur bei den Phasen 
des Eudoxos und Dositheos vorkommt, uud zwar mit der 
Variante dxQÖvv^, welche die von Eudoxos gebrauchte Form 
sein dürfte, in den Stellen dieses Parapegma ganz gleich- 
bedeutend dem haniqiog, und es liegt in dem Worte keine 
Beziehung auf den wahren Auf- und Untergang. Die Eu- 
doxischen Phasen theilen sich schlechtweg in eepag und dxqo- 
vvfjovg, wie schon diese kleine Tafel zeigt, und ebenso die 
anderer Astrouomeu in und eaneqiag. Sowie aber 

die und Svaig kaneqia entweder dXqd-ivrj oder qiai- 

vofiivrj ist, so kann, da dxqovvxog im alten Gebrauche 
einerlei mit kaniqiog ist, auch die inttoX^ und dvaig dxqö- 
vvxog entweder oder g>aivofiivi] sein; ohne dafs das 

Wort dxQopvxog auf die wahren Phasen beschr&nkt worden 
wäre, konnte es von den einen und von den anderen ge- 
braucht werden, weil es an sich weder die einen noch die 
anderen bezeichnet. Doch wurden gewöhnlich nur die 
scheinbaren Phasen in den Parapegmen vermerkt; so dals 
Geminos (Isag. '11) nur von deren Angabe in den tpTjq>i- 
oftaat spricht. Haben wir dennoch, um von Eallippos nicht 
zu reden , angenommen ( S. 96 ff. ) , Euktemon habe die 
sniToXri eaneqia des Arktur als die wahre gemeint, so 
könnte auch Eudoxos in einzelnen Fällen die wahren akro- 
nychischen Phasen statt der scheinbaren angesetzt haben, 
und vielleicht haben die Alten beide oft nicht unterschie- 
den. Doch ist die Präsumption für die scheinbaren. Wollte 
man die akronychischen Phasen bei Eudoxos durchweg für 
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die wahren halten, so fehlten die scheinbaren Spätphasen 
bei ihm. Für unsere Untersuchungen hat aber diese ganze- 
Sacfae wenig Bedeutung. Will man jedoch auf diesen Punkt 
eingehen, so mufs man seine ZuSucht zur Rechnung neh-'- 
men, die aber täuschen kann, indem nicht feststeht, dafa 
die Bestimmungen der Alten genau sind. Ich gebe einige 
Beispiele. Der akronychische Untergang der Pleiaden 
nach Eudoxos, im Gern. Par. 5. April, Hegt nahe der obem 
(S. 107 f.) gegebenen ohngefäbren Bestimmung des scheinba- 
ren Spätuntergangs der lucida auf die Zeit um 400 vor Chr. ; 
der akronychische Aufgang der Pleiaden nach Eudoxos, 
4r. October, ist etwa sieben Tage später als der scheinbare 
Spätanfgang nach der ohngeföhren Bestimmung (S. 107), . 
wonach dieser, Jungfrau 30°, um. den 27. Sept. trifft, aber 
noch weiter Hegt er ab von dem durch Rechnung des 
Hrn. Encke gefundenen wahren Spätau^ang, Wage 20°, 
und Eudoxos hat die Phasen der Pleiaden nach gewissen. 
Intervallen schematisirt (vergl. S. 108 ff.), so dafs bei die- 
ser Phase die Rechnung nicht zutreffen kann. Die Sonnen- 
längen für die Phasen des Arktnr hat Delambre (Hist, de 
l’astron. anc. Bd. I S. 36 f.) zur Erläuterung des Autolykos, 
für die Polhöhe von 36° 20' und nach den Additions et 
Corrections (S. XLI) für das J. 360, welches noch in die Zeit _ 
des Eudoxos fallt, dargestellt; aber ans einem besonderen 
Grunde können nur seine Bestimmungen für die wahren 
in Betracht kommen, und diese sind dadurch entstellt, dafa 
der wahre Frühuntergang und der wahre Spätuntergang > 
verwechselt worden. Hr. Dr. Förster hat die Güte ge-’ 
habt, mir die Phasen des Arktur auf 38° Polhöhe und die . 
Jahre vor Chr. 380 und 380^ zu berechnen; ich theile von ■ 
seinen Ergebnissen, die auch bei den wahren Phasen nicht 
genau mit den Delambre’schen Ubereinstimmen, nur die für 
die Spätphasen und das J. 360 mit, von denen die für das 
J. 360 sehr wenig verschieden sind; die scheinbaren sind' 
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auf dieselben Sebungsbogen berechnet wie die oben (S. 84. 
96) für Euktenions Zeit Hr. Förster fand für den wahren 
Sptttuntergang Skorp. 26° 16'. 8, 22. Nov. 17 St. und für 
den scheinbaren Skorp. 8° 51'. 8, 5. Nov. 16 St. für den 
wahren Spätaufgang Fische 9° 50'. 6, 5. März 7 St. und 
für den scheinbaren Fische 2° .-S3'. 6, 25. Febr. 21 St. Die 
beiden akronychischen Phasen des Arktur nach Endoxos 
im Gern. Par. fallen aber auf den 3. Nov. und 25. Febr. 
und' die Rechnung führt also dahin, dafs die scheinbaren 
gemeint seien. Veranlafst durch PfafFs Vorgang habe ich 
auch an der lucida Lyrae die Probe gemacht, wie die Rech- 
nung sich gegen des Eudoxos Bestimmungen der akrony- 
chischen Phasen der Lyra stelle, indem ich mit meinem . 
Vorgänger des Eudoxos Angaben über die Lyra auf die 
'lucida beziehe. Die Rechnungen hat Hr. Förster für die 
Polhöhe von 38° und die Jahre vor Chr. 360 und 380 ge- 
macht, und zwar wegen der großen Helligkeit des Sterns 
für den scheinbaren Frühaufgang und Spätuntergang auf 
10° Sehungsbogen ; für den scheinbaren Frühuntergang 
und SpätaufgaiTg ist der Sehungsbogen zu 7° genommen. 
Auf das J. 380, wovon die Bestimmungen auf das J. 360 sehr 
wenig verschieden- sind, ergab sich für den wahren Spätauf- 
gang Stier 1° 46'. 7, 27. April 23 St. für den scheinbaren aber 
Widder 24° 23'. 7, 20. April 6 St. für den wahren Spät- 
untergang Wassermann 11° 15'. 2, 4. Febr. 10 St. für den 
scheinbaren aber Wassermann 0° 17'. 7, 24. Jan. 12 St. Im 
Gern. Par. haben wir Widder 27, 19. April (Jul. Gemeinj.) 
Evdoi(p Xvpa dxfopvxog ^nitiXXei ; nach der Rechnung, die 
für den scheinbaren Spätaufgang Widder 24° 23'. 7, 20. Apr. 

6 St. efgiebt, ist also der akronychische Aufgang der schein- 
bare Spätaufgang. Den akronychischen Untergang der 
Lyra setzte Eudoxos nach dem Gern. Par. Wassermann 11, 
2. Febr. Evd6^<p Ivga dxqövtixog di'ret; hier stellt sich die 
Rechnung, welche für den wahren Spätuntergang Wasser- 
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mann 11“ 15', 2, 4. Febr. 10 St. ergiebt, zu Gunsten des 
wahren Spätunterganges, wie auch Pfaff (de ort. et occ. 
sid. S. 87f.) gefunden hatte, der den wahren Spätuntergang 
nach Eudoxos um Wassermann 10“, 30. Jan. setzt, welcher 
Tag jedoch zu der Sonnenlänge nicht pafst. Indessen folgt 
aus der Rechnung noch nicht, dafs Eudoxos wirklich den 
wahren Spätuntergang gemeint habe; gerade bei der lucida 
Lyrae findet sich auch in den Fiiihpbasen bald Ueberein- 
stimmung mit der Rechnung bald nicht. Eudoxos setzte 
den Frühuntergang der Lyra Par. Gern. Löwe 22, 18. Aug. 
(s. oben S. 118), den Frühaufgang Par. Gera. Skorp. 21, 
16. Nov. Evd6^(p Ivga i(pog enira'A^et. Den scheinbaren 
Frühuntergang findet Hr. Förster für das J, 380 Löwe 
18“ .55'. 2, 17. Aug. 17 St. was mit Eudoxos stimmt. Des_ 
Eudoxos Ansatz für den Frühaufgang stimmt dagegen 
nicht mit der Rechnung, man mag den wahren oder den 
scheinbaren nehmen; für jenen findet sich Skorp. 1“ 4(1'. 7, 
29. Oct. 16 St. für diesen Skorp. 12“ 19'. 7, 9. Nov. 1 St. 

2) Zum Spätuntergang des Arktur. Wenn das 
technische dxQovvxae. sich gewifs ausschlielslich auf den 
Beginn der Nacht oder den Abend bezieht, so ist nQOjtag 
(Hild. TtQoiag, Scalig. ngdiog) damit unvereinbar. Da nun 
hier sicher der Spätuntergang gemeint ist, hat PfafF (de 
ort. et occ. sid. S. 81) ngutag mit Recht getilgt. Der es 
aber zugesetzt hat, dachte irrthümlich an den Frühunter- 
gang, und mufs geglaubt haben, dxgSvvxog könne auch das 
Ende der Nacht bezeichnen, wie spätere Griechen das 
dxQOxveq>ig gegen Hesiods Gebrauch vom Morgen genom- 
men haben. Dies stimmt seltsam mit einer Terminologie, 
die sich in Theons des Smyrnaeers Astronomie (14 S. 178) 
findet, der besonders aus Adrast schöpfte. Dort sind.vier 
Phasen bezeichnet, die beiden heliakisclien, jedoch ohne 
diese Benennung, nämlich der heliakische' Aufgang, sonst 
emToXtj Iql« g>aivofiivfj , und der heliakische Untergang, 
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sonst övaig ianegla q>aivofievt]: an diese sind zwei ändert 
unter dem Namen der akronychisclien angesclilossen; Sin 
ersteren der akronycliische Aufgang mit den Worten: 
knin^ de ^ xaXovfievfj (dvarolt}) dxQowxos, ineidäv fjXlov 
dvvavTog ro xa%d öidfiSTQOv aargov ini tfjg dvatoXijg 
ßXintjTai' xaXe~vtai de dxqovvxog, ineidtj ^ ToiavTtj dva- 
ToXrj yivexai dxqag xvxrög, TovT^ffrt* dq%ofievr}g\ an letz- 
teren der akronycliische Untergang mit den Worten: Xoini] 
de xat (dvaig) dxqövt^og, eneiddv fjXiov dvaxeiXavtog 
xetTa diäfierqov datqov dvztxccradvv^. Dieser akronychische 
Untergang ist also der FrUhuntergang. Der akronychische 
Aufgang ist den meisten der Neueren, auch dem Delambre, 
der wahre Spätaufgang; der akronychische Untergang ist 
den meisten der Neueren der wahre Spfituntergang, dem 
Delambre aber ist dieser der kosmische Untergang, und 
dagegen der wahre FrUhuntergang der akronychische Un- 
tergang (s. oben S. 93): dxq6vt)xog hat bei ihm also einen 
verwirrenden Doppelsinn. Ganz so wie Delambre definirt, 
versteht Martin (S. 96) auch bei Theon unter den akro- 
nychischen Phasen den wahren Spätaufgang und den wah- 
ren FrUhuntergang. Allerdings kommt die den Neueren 
gangbare Beziehung der dxgovvxia auf den Zeitpunkt des 
Sonnenunterganges bei den' Späteren im Alterthum auch 
schon vor ; indessen zeigt in der Theonischen Bezeichnung 
des akronychisclien Aufganges das Wort ßXenrpcat klar, 
dafs die sichtbare Phase gemeint sei, womit die Idelersche 
Terminologie übereinstimmt (s. oben S. 93). Umgekehrt 
leitet das xorrd dtdfietqov freilich darauf, es tsei von den 
wahren Auf- und Untergängen die Rede, wenn man diesen 
Ausdruck strenger fafst; man kann ihn jedoch auch vom 
ohngefahren Gegenüberstehen als Widerspiel des Standes 
bei den heliakischen Phasen nehmen. Nur wenn msta den 
Ausdruck strenger fafst, wird man durch dm» Wortlaut beider 
Definitionen, mit Ausnahme jenes in der erste- 
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ren, dahin geführt werden, an die wahren Phasen zu den- 
ken ; aber eben jenes ßliTtrjtai beweist für die erstere, wie 
die übrige Fassung zu nehmen sei, und dies ist auch auf 
die letztere anzuwenden: gerade wie Theopbrast (de sign, 
pluv. 1) sich über die Phasen so ausdrUckt, dals man glau- 
ben möchte, er habe bei den meisten, namentlich bei den 
akronychischen die wahren im Auge, während er ohne 
Zweifel eigentlich die sichtbaren meinte, die zur’ Prognose 
der Witterung dienten. Ferner hat man, wenn die akro- 
nychischen Phasen bei Theon die waliren sind, in der Stelle 
zwei scheinbare und zwei wahre, •■»Iso eine unvollständige 
Aufzählung der scheinbaren und der waliren, ohne Zweck 
und Consequenz; sind dagegen jene akronychischen die 
scheinbaren, nämlich die iniToX/j laneqia (paivonivrj imd 
die dvaig ecqa qtaivo/uevr^ , so hat mau eine vollständige 
Aufzählung der vier scheinbaren Phasen, die der Verfasser 
allerdings mit Weglassung aller wahren beahsichtigen 
konnte, da in der Begel nur die scheinbaren in Betracht 
gezogen wurden. Ich glaube aber noch weiter gehen zu 
dürfen. Es ist nämlich befremdlich, dafs bei dem akrony- 
chischen Aufgang (Spätaufgang) eine Erklärung zugesetzt 
ist, wefshalb er so heifse: ineidij 17 toiccvhj ävaioXrj yivetai 
anqag vwixog, xovxiativ dqxo/^y^Si eine Bemerkung, die 
ziemlich überflüssig ist, weil hier die gewöhnliche und all- 
bekannte Bedeutung des Wortes dx^dwxos vorliegt; dafs 
dagegen bei dem akronychischen Untergang .(^rUhunter- 
gang) nicht gesagt wird, worauf diese Benennung beruhe, 
da gerade dies der Erklärung bedurft hätte, weil dxqovtixog 
hier nicht wie im vorhergehenden Falle den Anfang der 
Nacht sondern das Ende bezeichnet, geradezu wider den 
Sprachgebrauch. Dies begründet den Verdacht, dals die 
Bezeichnung des Frühunterganges durch dxqot/vxog von 
einer späteren Hand herrühre, umgekehrt als im Gemini- 
schen Farapegeda beim Spätontergang nqaitag zu dx^dvtixos 
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zngeülgt worden. Was man in der Tbeoniscben Stelle bei 
der Bezeichnung des FrUhuntergangea erwartet, ist; 
di xat T} vielleicht stand aber auch blofs: ilotnr^ di 

xal eneiddv xte. Eines von beiden oder etwas ähnliches 
wird der Verfasser geschrieben haben, nicht aber das jetzt 
an dieser Stelle erscheinende axdonixog. 

3) Zum Spätuntergang des Hundsternes. Der 
Text des Geminischen Parapegma (auch Hild.) giebt im 
Stier: ev di rij ß Evxt>](iovi xvwv xqvntetai xai xäXa^a 
yiveiat. tfj d'avtfj Xvqa stutUXsi Eido^tfi. xviav axqowxos 
dtivei, xai vetdg yivBxai. KaXXinntp %ov tavqov ^ xiqxog 
initiXXei, votla. Petav giebt für xfj d'avrfj Xvqa die Va- 
riante yq. xal avto Xvqa am Bande an. Die Stelle ist 
schwer verderbt. Dafs Evdo^cp zum folgenden gehöre, sah 
schon Pontedera ganz richtig (Antiqq. S. 207); der Name 
des Parapegmatisten geht im Gern. Par. der Bezeichnung 
der Phasen und Episemasien stets voran. Der Aufgang, 
Spätaufgang, der Lyra nach Eudoxos ist überdies schon 
Widder 27 genannt: Eido^iq Xvqa dxqovvxog imriXXet, und 
ich wage es nicht an zwei Eudoxische Angaben des Spät- 
aufganges, die des früheren scheinbaren und die des spä- 
teren wahren zu denken; wollte man dies aber auch wa- 
gen, so bleibt doch der von der Stellung des Namens des 
Parapegmatisten hergenommene Grund bestehen. Demnach 
fehlt vor Xvqa der Name des Parapegmatisten für die Phase 
des Aufganges der Leier, beispielsweise und mir wahr- 
scheinlich Evxri^fiovi. Ferner ist tfj d'avtij sicher falsch; 
dies wäre eine Resumption des ix di tfj ß, die in dem Ge- 
minischen Parapegma ohne weiteres Beispiel ist, da unter 
der einmal genannten Ziffer des Tages alle Phasen und 
Episemasien ohne eine solche RUckweisung verzeichnet wer- 
den. Die Petavische Variante hilft zu nichts als dafs sie 
die Verderbtheit der Lesart bestätigt. Statt t^ d* adtfj mufs 
ein neuer Tag genannt gewesen sein; man schreibe mit 
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Beibehaltung des THIJ wie folgt: [Jv de] xfj d [Evxn^fiovt] 

Xv^a imrellsi' Ei>ö6^<fi xvwv äxQovvxos dvvet, xal verog 
yivttai. KaXXinn(^ xov ravQOv ff xi^xog initiXXei, votla. 

Der Name des Parapegmatisten war erloschen, und die 
Lücke wurde ungeschickt ansgefüllt; man darf nicht etwa 
wo ich EvxT^fioyi vermuthe mit Beziehung auf den vor- 
hergehenden Artikel T<ji avrip schreiben, was gegen den 
Gebrauch ist. Auch Pontedera (S. 208) hat xij d. ver- 
möge seiner eigenthümllchen Ansichten, die ich bei Seite lie- 
gen lasse, schreiben wollen, aber avTtj in avrov verwandelt, 
was keiner Widerlegung bedarf. Zur Rechtfertigung un- 
serer Aenderung wird noch folgende Betrachtung dienen. 

In der Verbleichung der Episemasien des Kallippos nach 
dem Geminischen Parapegma und dem Ptolemaeischen ei^ 
giebt sich gewöhnlich 0 Differenz; dies tritt gerade nach 
unserer Aenderung des Datums in dem Gern. Par. ein. 

Sodann bietet sich nach dem oben (S. 110 ff. ) über die 
Pleiaden und den Orion gesagten die Vermuthung dar, 

Eudoxos habe auch beim Hundstem die Intervalle vom * ' 

Frühaufgang zum FrUhuntergang und vom Spätaufgang 
zum Spätuntergang gleich gesetzt, desgleichen die Inter- 
valle vom Frühaufgang zum Spätaufgang und vom Früh- 
untergang zum Spätuntergang. Beides ergiebt sich, wenn 
nach unserer Aenderung der Spätuntergang Stier 4, 27. Apr. 

Jul. Gemeinj. gesetzt war. Denn vom Frühaufgang Krebs 
27, 23. Juli bis Frühuntergang Schütze 12, 7. Dec. sind 
137 Tage, und ebensoviele vom Spätaufgang Schütze 16, 

11. Deo. zum Spätuntergang Stier 4, 27. Apr.; desgleichen 
sind vom Frühaufgang Krebs 27 , 23. Juli zum Spätauf- 
gang Schütze 16, Ih Dec. 141'/, Tage, und ebensoviele 
vom Frühuntergang Schütze 12, 7. Dec. zum Spätuntergang 
Stier 4, 27. April. Selbstverständlich treffen solche sche- 
matisirte Intervalle nicht das wahre, was sich hier auffal- 
lend dadurch berausstellt, dafs ans den angegebenen Inter- 
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▼allen sieb ein sehr kleines von 4'/, Tagen zwischen dem 
FrUhuntergang nnd dem Spätaufgang ergiebt, während nach 
Hrn. Försters Berechnung für die Polhöhe von Knidos 
und das J. 380 vor Chr. unter einem Sehungsbogen von 
7° der scheinbare FrUhuntergang des Hundstemes den 

26. Nov. und der scheinbare Spätaufgang den i30. Dec. 
eintrat; so dafs das Intervall 34'/, Tage beträgt. Dennoch 
müssen wir uns wie bei den Pleiaden und dem Orion mit 
der Ueberlieferung im Geminiseben Parapegma b^nUgen. 
Scblicrslich will ich nicht unbemerkt lassen, dafs nach un- 
serer Herstellung der in Rede stehenden Stelle dem Eukte- 
raon der Spätaufgang der Lyra auf Stier 4 des Gern. Par. 

27. April Jul. Gemeinj. fällt und nach Hrn. Försters Rech- 
nung für 38“ Polhöhe vor Chr. 380 der wahre Spätaufgang 
der lucida Lyrae auf den 27. April 23 St. trifift; es wäre 
möglich, dafs Euktemon, der nur etwa ein halbes Jahr- 
hundert früher blühte, den wahren Spätaufgang im Auge 
hatte (vergl. die ähnlichen Fälle oben S. 82 und 96); doch 
ist dies freilich sehr unsicher. 

Betrachten wir nun sämmtliche in dem Papyrus ange- 
gebene Intervalle einzeln. Ich gebe die Lesart des ge- 
druckten Textes unverändert wie oben wieder. 

N. 1. iiffrd 'ilqiwvog elg xvva fj\(ieQaC\ — Es sind die 
FrUhaufgänge des Orion und des Hundstemes gemeint: die 
Früliaufgänge wurden ganz besonders berücksichtigt; wefs- 
halb nicht einmal die enuolii] genannt ist, geschweige denn 
die seqa. 

N. 2. Ünd xvpog eig uiq\xtovqo^v ItuxoX^v fi^e[qai\ 
— Das Intervall schliefst sich an N. 1 an: bei auvog ist 
ianoi^g aus dem folgenden verstanden. 

. H. 3. xq[o7ttHv «lg] lorjfieqlav 

vfiv\ ^ftiqai — Die Ergänzungen scheinen richtig, da N. 12 
andere ausschliefst; der Artikel ist aber an verkehrter Stelle 
eingelegt. Es ist nicht etwa daran zu denken, dafs N. 3 
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und 12 identisch seien; vielmehr erwartet man die Angabe 
des Intervalls der Winterwende und FrUhlingsgleiche, wie 
N. 12 das der Somraerwende und Herbstgleiche angegeben 
ist, obgleich beide aul^rdem aus kleineren Intervallen, die 
ebenfalls angegeben sind, sich zusammensetzen. WasN. 3 
betrifft, so setzt es sich ans N. 8 und 9 zusammen, und 
beträgt 89 Tage. Dies ist ein schlagendes Beispiel, dafs 
der Verfasser in diesen Zeitabständen nicht rein das En- 
doxische System befolgt; denn sowohl aus der Angabe des 
Papyrus als aus dem Geminischen Farapegma steht fest, 
dafs dem Eudoxos das Intervall von der Winterwende zur 
Frühlingsgleiche 91 Tage beträgt (Abschn. V). Vielmehr 
hat der Verf. hier sich nach Kallipp gerichtet, und zwar 
nicht nach der von ihm selber angeführten Eallippischen 
Zahl 90, sondern nach der im Geminischen Farapegma ent- 
haltenen, aus welcher sich 89 Tage für dieses Intervall er- 
geben (Abschn. III S. 46), welche Ziffer in die Verglei- 
chungstafel eingetragen ist. 

N. 4. ^An\6 linvtog elg AQ\movqov ini[zoXriv fj^iQai\ 
MF. Bei XiovTog, wenn es richtig wäre, würde iniTol^g 
zu verstehen sein aus dem folgenden im.zolrjv: aber es 
fehlt an Kennzeichen, dafs der Löwe gemeint sei. Es lei- 
det keinen Zweifel, dafs als terminus ad quem der Friih- 
anfgang des Arktur zu verstellen ist; als terminns a quo 
ist ebenfalls der Frühaufgang eines Gestirns gemeint. Man 
könnte an den Hundstern denken, so -dafs zu lesen wäre: 
d7t[d xvv6g sig Af]xzovfov i7ti{%oX^v. Dies ist freilich das- 
selbe wie N. 2, auf welche der Verfasser oder Schreiber 
wieder zurückgerathen wäre, nachdem er N. 3 an verkehr- 
ter Stelle eingeschaltet. Ebenso ist anderwärts (S. 65 f.) 
eine Partie von einigen Zeiten zweimal geschrieben, ja 
bald hernach (S. 68) gar zum drittenmal. Indessen wird 
durch diese Annahme die Tagzahl 43 nicht erklärt; das 
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Eudoxische Intervall vom Frübaufgang des HuadstemcB 
zu dem des Arktur beträgt 54, 

N. 5. fiZ[etädog sig ^Qlp/wyos övatv Vifie^ai KB, 
Das heifst ano nleiadog övffswg elg ^S2 q. dva. Es ist der 
Frllhuntergang des Orion gemeint, was aus der hier offen- 
bar stattfindenden Continuität der Intervalle erhellt. N. 6 
schliefst sich nämlich an N< 5 an, und in N. 6 kann nur 
der Frühuntergang des Orion gemeint sein (s. zu N. 6). 
Folglich ist auch der Frtthuntergang der Pleiaden gemeint 
Das Intervall im Papyrus beträgt 22 Tage, das Eudoxi- 
sche 19. 

N. 6. lind 'SlQUOvog sig wvdg dvatr dvo. Das 

heifst ond 'SiqUavog dvaeiog «lg xvr. dva. An dieses Inter- 
vall schliefst sich N. 7, vom Hundstern zur Wende an; 
das dort stehende ajio xwdg kann nämlich nur auf xvxog 
dvaiv in N. 6 bezogen werden: in N. 7 kann aber unter 
xwdg nur der Frühuntergang des Hundsternes gemeint sein, 
nicht der Spätuntergang; folglich ist auch in N. 6 jener, 
und folglich auch der Frühuntergang des Orion gemeint. 
Das Intervall beträgt nach dem Papyrus 2, nach Eudoxos 
4 Tage. Beide stimmen also nicht überein. 

N. 5 und 6 betragen zusammen in dem Papyrus 24 
Tage, bei Eudoxos 23 Tage, und es ist also hier, wenn 
zwei kleinere Intervalle zusammengefafst werden, beinahe 
eine Ausgleichung vorhanden. 

N. 7. lAnd xwdg eig ^ilov tgondg KJ. Das 

ist nach dem Zusammenhang mit dem Vorhergehenden arrd 
xwdg dvaeiag (Itpag) elg wie man sich 

aus der Phasentafel leicht überzeugen wird. Das Eudoxi- 
sche Intervall ist nur 22 Tage statt 24. 

N. 8. ^7id Tgonüv xenitQivüv elg l^etpvqov ^(leqai ME. 
Das'Intervall schliefst sich an N. 7 an. Das Eudoxische 
Intervall ist 46, einen Tag mehr. 

N. 9. Und ^eqwQOV [eisj larjfieqiav ^ftiqai MJ. Das 


Digil!.’ :d 


Der Evdoxiaolie Pi^iTrM. 288 

Interrall tohliefst sich an N. 8 an. , Das Eudoxisohe Inter* 
yall ist 45, einen Tag mehr. 

N. 10. 'Ano lotjfieQiae eig nltiaäa fjfiiffat — 

Das Intervall schliefst sich an N. 9 an. Es ist der Früh- 
anfgang der Pleiaden gemeint. 

N. l'l. Ano nkeiädog htnoi.Tjg stg TQoncig 9^eqt,vag 
ME. Das Intervall schliefst sich an N. 10 an. Das 
Eodoxische Intervall ist gleichfalls 45 Tage. 

N. 12. And VQonäv &e^ii>üy [ft; lai]]fteQiav (istOTua- 
Qtytjy ^iA. Das Intervall schlielst sich an N. II an, 

und stimmt mit dem Eudoxischen Uberein. 

Eine genaue Uebereinstimmung der in dem Papyrus 
erhaltenen Intervalle mit den Eudoxischen findet ako nicht 
statt; der Grund davon kann aber nicht darin liegen, dak 
unsere Construction des Eudoxischen Systems nicht richtig 
w&re, wie man sich schon aus dem zu N. 3 gesagten über- 
zeugen wird. Einige Intervalle sind nicht erhalten; na- 
mentlich fehlt das Intervall von der Herbstgleiche zum 
FrUhuntergang der Pleiaden gänzlich, und beim Intervall 
von der FrUhlingsgleiche zum FrUbanfgang der Pleiaden 
die Tagzahl. Diese Intervalle sind in der Vergleichungs- 
tafel mit *Ä nnd *B bezeichnet. Ueber diese bemerke ich 
folgendes. Beide zusammen betragen nach der Bechnung 
des Papyrus 92 Tage, wie nachstehende Uebersicht zeigt: 


Ton der Sommerwende lur Herbstsleiche (N. 12) . . . . 91 Tage 

Vom Frühantergaog der Pleiaden zum Frübuotergang des Hund- 

sternes (N. ä, 6) 2i - 

Vom Frühantergaog des Hundslernes zur Winterwende (N. 7) 24 - 

Ton der Wioterwende znr Frühlingsgleicbe (N. 8, 9) . . . 89 - 

Vom Frühaufgang der Pleiaden zur Sommerwende (N. 11) • 45 - 


273 Tage 

Hierzu für 'A und *B 92 - 

Jabreidaner . , . 365 Tage. 

Abgesehen von einigen im ersten Jahrviertel fehlenden un- 
tergeordneten Intervallen, auf welche wenig ankommt, 
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Würde die Vergleichung genügend vollendet sein, wasn 
sich jene 92 Tage unter die Intervalle *A und *B sicher 
vertheilen liefsen; namentlich ergäben sich dann die der 
Rechnung des Papjrus zu Grunde liegenden Tagzablen 
der Intervalle von der HerbstgleicAe zur Winterwende und 
von der Frilhlingsgleiche zur Sommerwende, welche noch 
fehlen, während die zwei anderen Intervalle der Jahrpnnkte 
klar sinä, von der Sommerwende zur Herbstgleiche 91, von 
der Winterwende zur Frühlingsgleiche 89 Tage. Zur Lö- 
sung dieser Aufgabe kann man erstlich von dem Fleiaden- 
jahr ausgehen. Ans dem über dieses oben gesagten (Ab- 
sehn. VI, 1, h) könnte man hypothetisch annehmen, auch 
der Verfasser der Papyrus -Schrift habe das Pleiadenjahr 
in zwei Theile von 183 und 182 Tagen getbeilt. Für En- 
doxos fanden wir auf das Sommcrhalbjahr vom Frühauf- 
gang bis Frühuntergang der Pleiaden 183, auf das Winter- 
halbjahr vom Früliuntergang bis Frühaufgang 182 Tage. 

In dem Papyrus sind uns aus dem Bereich des Sommer- 
halbjabres gegeben 45 -|- 91 = 136 Tage (N. 11, 12), aus 
' dem Bereicli des Winterhalbjahres 22 + 2 - 1 - 24 -j- 45 4" 44 x 
= 137 Tage (N. 5 — 9). Es sind noch 92 Tagje in die bei- 
den Intervalle zu vertheilen, entweder so, dafs *A und *B 
gleiche Tagzablen von 46, oder *A 47 und *B 45, oder *A 
45 und *ß 47. Tage erhalten: die zweite Vertheilung er- 
giebt für das Sommerhalbjahr 183, für das Winterhalbjahr 
182 Tage, also die Eudoxischen Tagzahlen des Sommer- 
halbjahres und des Winterhalbjahres. Wie stellen sich nun 
aber die Intervalle der Jahrpunkte in dem Papyrus? .Sie 
würden demgemäfs folgende sein: 

Von der Sommerwende zur Herbstgleicbe (N. 12) . . . . 91 Tage 
Von der Herbstgleicbe zur Winterwende jjy 95 . 

Von der W'interwende zur Frühlingsgleiche (N. 8, 9) . . .89 - 
^ Von der Frühlingsgleiche zur Sommerwende |j^ jj® jlj 90 - 
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Diese stimmen weder mit denen des Geminischen Para- 
pegma noch mit den Eudoxischen; wollte aber der Ver- 
fasser des Papyrus von Eudoxos abweichen, so ist zu er- 
warten, er würde sich ,an Kallippos gehalten haben: auf 
keinen Fall konnte er die nach den Kallippischen Bestim- 
mungen vorhandene Anomalie der Sonnenbewegung so ver- 
kehren, dafs er das gröfste Intervall von 95 Tagen aus der 
Zeit von der Frühlingsgleiche zur Sommerwende in die 
Zeit von der Herbstgleichc zur Winterwende verlegte. Es 
mufs daher ein anderer Versuch gemacht werden, die 92 
Tage unter die Intervälle *A und *B zu vertheilen, der 
von den Intervallen der Jahrpunkte ausgeht. Man kann 
folgenden Versuch machen. Der Verfasser des Papyrus 
bestimmt das Intervall von der Sommerwende zur Herbst- 
gleiche, das erste wenn man von der Sommerwende aus 
rechnet, wie Eudoxos, aber das dritte wie Kallippos. Da 
er des Kallippos Anomalie der Sonuenbewegung kannte, 
so folgte er darin vielleicht diesem, nur mit der geringen 
Aenderung, dafs er das erste Intervall von Eudoxos beibe- 
hielt, welches einen Tag kürzer ist als das entsprechende 
Kallippische; da er diesen Tag wieder irgendwo ersetzen 
mufste, mag er ihn dem folgenden Kallippischen, von der 
Herbstgleiche zur Wintorwende, bcigelegt haben, welches 
dadurch auf 90 Tage stieg: die zwei letzten nahm er von 
Kallippos, wie sie sich nach Par. Gern, stellen. So erga- 
ben sich folgende Intervalle: 

Von der .Sonimcnvende 2 iir llorbsIgleicUe (N. 12) .... 91 Tage 


Von der Herbalgleiche zur Winlerwcnde 5 — 7 ^ 4S ’ 

Von der Winlerwende zur Vriililingsgleiclic (N. 8, 9) . . . 89 - 
Von der Früblingsgleiche zur Sonunemende L, 95 - 


Hierdurch wird die Gleichtheilung des Pleladenjahres auf- 
gehoben. Wir haben niimliidi aus dem Bereich de.s Pleia- 
dischen Soinmerhalbjahres in dem Papyrus 136 Tage; 
Böckh, Soimenkr. d. A. 15 


226 Die Epüemftsien d. Eudoxo/i, Kollippea u. Euktemon i. d. Ptol. Kal. 

hierau sind nach Mafsgabe der eben gegebenen Intervalle 
der Jalirpunkte 42 Tage als Da«er des Intervalls *A zu- 
zufUgen, so dafs das Fleiadiscbc Sommcrhalbjahr 178 Tage, 
erhält: aus dem Bereich des Pleiadiscben Winterhalbjahres 
haben wir aber in dem Papyrus 137 Tage, und hierzu sind 
ebenso 50 Tage zuzulegeu als Dauer des Intervalls *B, so 
dals das Fleiadische Winterhalbjahr 187 Tage erhält. Ist 
dies nun das genau oder nahe richtige, so verschieben sich 
die Positionen des Papyrus gegen die Endoxischen, und die 
Verschiedenheit dei' Rechnung des Eudoxos und der dea 
Papyrus wird dadurch vermehrt. ^ • 


XL 

Die Episemasien des Eudoxos, Kallippos 
und Euktemon in dem Ptolemaeisclieu 
Kalender. 

Ptolemaeos giebt in seiner Schrift „dtäaeis änlaydiy 
aorsQfov xai avvayaj'rj imatjfiaatciv“ eine grofse Anzahl 
Episemasien älterer Astronomen, unter anderen des Eu- 
doxos. Da auch das Geminische Parapegma Eudoxische 
Episemasien enthält, so gehört es zur Vollständigkeit der 
Untersuchung zu bestimmen, wie die im Geminischen Pa- 
rapegina verzeichneten Eudoxischeu Episemasien sich zeit- 
vlich zu den entsprechenden hei Ptolemaeos stellen, indem 
danach unsere chronologische Feststellung der Daten des 
Geminischen Parapegma vielleicht sich könnte beurtheileh 
lassen. Im Laufe der Untersuchung ergab sich mir, dafs 
diese sich auch auf die Episemasien anderer Parapegma- 
tisten ausdehnen müsse. 

Die Schrift besteht aus drei Theileu. Der erste ist 
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eine ausfUhpHche Einleitung. Der zweite Theil enthält ein 
Heinerologium oder Parapegraa für ein Gemeinjahr des 
festen Alexandrinischen Kalenders, ohne Rücksicht auf den 
Bömiacheu, so dafs nicht bestimmt ist, ob das Jahr vom 
30. oder 29. August anfange; die Bemerkung in der Savi- 
lischen Handschrift bei «, „xad^ de uivyotxnov 
K&“, ist ein späterer Zusatz eines Römisch rechnenden. 
Warum Ptolemaeos das feste Alexandrinische Jahr zu 
Grunde gelegt habe, darüber hat er selber sich in der Ein- 
leitung erklärt, weil nämlich vermöge des alle vier Jahre 
eingeschalteten Tages die Erscheinungen der Fixsterne im 
Ganzen an die gleichnamigen Tage dieses Kalenders ge- 
knüpft bleiben. Das Hemerologium ist nicht vollständig 
erhalten, da sogar von den Phasen, deren es 580 enthielt, 
selbst nach Benutzung aller bisher bekannt gewordenen 
Quellen 35 fehlen (Ideler über den Kal. des Ptol. S. 211, 
vergl. S. 165 f.); überdies weiclien die Handschriften sehr 
von einander ab. Den dritteu Theil bildet eine Nachschrift. 
Das Ganze ist zuerst in der Lateinischen Uebersetznng 
des Fed. Bonaventura erechienen unter dem Titel: „Claudii 
Ptolemaei inerrantium stellarum apparitiones ac significatio- 
num coUectio. Libellus mire elegans atque ad aeris prae- * 
videndas mutationes omnino necessarius, antehac nunquam 
impressus. A Federico Bonaventura Urbinate latinitate 
donatus, Scholiisque nonnullis illustratus. Item libelli duo; 
alter ex Golumella, alter ex Plinio excerpti, de Inerrantium 
stellarum significationibus. Urbini MDXCII. Apud Bar- 
tbolomaeum Ragusium.“ . 4. Dies Werkchen ist mit des 
Bouaventurca gröfserer Schrift, Anemologiae pars prior (Ur- 
bino 1593) und mit verwandten desselben, der de causa 
vqntorum inotus und der Apologie . für Theophrast und 
Alexander von Aphrodisias über die wahre Zeit des Auf- 
und Unterganges des Orion, zu einem gröfsereii Ganzen 
verbundeu, und gleiqh nach der ersten eingeordnet. Die 
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Uebereetzung ist genau und mit grofeor Sachkenntnifs aus 
einer wenn auch nicht vollständigen doch übrigens guten 
Handschrift gemacht, die mit der Savilischen meist über- 
einstimmt. Hiemäcbst hat Petavius, dem Bonaventura's 
Uebersetzung unbekannt geblieben war, den zweiten und 
dritten Theil in seinem Uranologium aus einer von einem 
Freund erhaltenen Abschrift und aus einer Handschrift der 
Pariser königlichen Bibliothek (Uranol. Vorrede ad candi- 
^ dum lectorem) Griechisch herausgegeben. Später schrieb 
Joh. Friedr. Winckler das Ganze aus der trefflichen Savi- 
lischen Handschrift zu Oxford ab und th eilte die Abschrift 
an J. A. Fabricius mit; dieser hat (B. Gr. Bd. III, S. 420 ff. 
alter Ausg.) daraus die Einleitung zuerst Griechisch her- 
ausgegeben und zum zweiten und dritten Theile die ver- 
, schiedenen Lesarten der Savilischen Handschrift bekannt 
gemaclit. Mit Benutzung dieser Vergleichung hat Ideler 
in der Abhandlung über den Kalender des Ptolemaeos 
(Schriften der Akademie v. J. 1816 und 1817, hist, philol. 
Kl.) den Griechischen Text, soweit er die Stemphasen be- 
trifft, berichtigt herausgegoben, die Episemasien dagegen 
weggelassen; am Schlufs giebt er dazu in der ersteren Be- 
* Ziehung Nachträge aus Bonaventura’s Uebersetzung. Die 
neue Ausgabe von Halma (Chronologie de Ptol4m4e, 1819) 
euthält alle drei Theile Griechisch; sie ist mit Benutzung 
der Pariser Handschrift Reg. N. 2390 gemacht (s. seine An- 
gabe S. 12, vergl. Discours prcliminaire sur la Chronologie, 
et particuli^remeut sur celle de Ptol^mee S. X), sowie des 
Idelerschen Textes der Phasen, aber nicht einmal die Ver- 
gleichung der Savilischen Handschrift ist regelmäfsig be- 
nutzt und die ganze Arbeit ist unmethodisch und unzuver- 
lässig; in der Einleitung habe ich sogar bedeutende Aus- 
lassungen bemerkt. 

Dafs Ptolemaeos wirklich der Verfasser des Werkchens 
sei, hat Bonaventura (S. 65) richtig erkannt, und der erste 
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dem Petavius unbekannt gebliebene Theil mufs davon roH- 
ständig überzeugen; Bonaventura sucht zu zeigen, dafs es 
später als der Almagest verfafst sei. Was den zweiten 
Theil, das Hemerologium betriflFt, so bat Petavius über den 
Verfasser Zweifel gehegt; so sagt er (ad auctar. oper. de 
doctr. temp. var. diss. T, 6): „Ptolemaeus aut si' quis alius 
editnm a nobis Qracce parapegma condidit.“ Aber in dem 
ludicium de Ptolemaei libello (Uranol. Bd. III der Doctr. 
temp. Ausg. v. 1705, S. 40, vergl. Halma Dlsconrs prdli- 
minaire sur la chronoldgie, et particulibrement sur celle de 
Ptoldmde S. X ff. ) findet er mit Recht die Gründe der 
Athetese ungenügend; doch hat Jul. Poutedera (Antiquita- 
tum Latinarüm Graecarutnque enarrationes atque emendatio- 
nes praecipue ad veteris anni rationem attinentes, Patav. 
1740, S. 412 ff.) die Unächtheit von neuem zu beweisen 
gesucht, meines Erachtens ohne Erfolg. Mit voller Sicher- 
heit hat dagegen Petav ebendaselbst und anderwärts (wie 
var, diss. VII, 2 und 5) die seinem Uranologium (a. a. O. 

S. 54 ff. ) einverleibte Schrift „ CI. Ptolemaei inerrantium 
Stellarum significationes per Nicolaum Leonicum e Graeco 
translatae“ wie Andere dem Ptolemaeos abgesprochen, und 
es hat sich gefunden, dals diese ans dem ins Griechische 
übertragenen Parapegma des Claudius Tuscus geflossen sei 
(C. B. Hase Vorrede zu Job. Lydus de ostentis, Par. 1823. 

8. XIII f.). Ausführlicher mufs ich von der Aechtheit der 
Nachschrift handeln. Diese nennt Ideler (Uber den Kal. 
des Ptol. S. 164) ein Scholion, welches Petavius dem Pto- 
lemaeos „zuschreibt, ungeachtet ausdrücklich darüber steht, 
dafs es nicht von dem Verfasser des Hemerologiums ist.“ 

Auch Delambre (Hist, de l’astron. anc. Bd. I S. 213) hält , , 
die Nachschrift für den Zusatz eines anderen. Wie ich 
aber gleich zeigen werde, steht umgekehrt als Ideler sagt, 
in der Ueberschrift, es sei von Ptolemaeos. Petavius hatte 
es dem Ptolemaeos abgesprochen in den von ihm darüber ge* 

t 

9 


Digitized by Google 


230 Epiaernuien d. Eadoxoa, KalUppos n. Eoktemon i. d. Ptol. Kal- 

seteten Worten (Doctr. temp. Bd. III S. 52 Aiug. vojn 
J. 1705): ,Qnae sequuntar utiliter ab alio quam Hemero- 
logii Bcriptore notata sunt“; aber in dem ludicium de Fto- 
lemaei libello (ebendas. S. 40) spricht er sich verbessernd 
dafür, dafs das Scholien von Ftolemaeos selbst sei. Be* 
trachten wir die Sache näher. Die Nachschrift Beginnt 
mit den Worten: 'H (lev ovv dvayfatpi^ tov nqoxelqov %d- 
Qiv TOiavTTjg etv%B vrjg xard tjjv &t&eaiv Tct^etog' oixdto- 
Ttov di loiog xal avyxeg>alaiüjaaffO-ai tov twv xatatetny^- 
v(ov dnXavtöv datspiov dQi&fiov nevd twv awr^yniviav <pä- 
aeav nqög sheyxov t<öv ev taig yQoqiixaig dfiatyciaig na- 
^aleig)&t)aofiivü>v, xal ett tüv tag ne^iardaeig iniaijfiat- 
vofievotv dvÖQütv, iv alg ze xüqaig txaazoi tvyxdvovat Tsrrj- 
Qtjxotsg, iva zaig neQi zov aizov fiaQallrjkov zag ofioiag 
züv dqiUQtafievtav oixeiözegöv mag e^agfiO^cofisv. In die- 
sen Worten ist nichts enthalten, was auf einen anderen 
V erfasser als den Ftolemaeos .führte. Die Anknüpfung mit 
ij fiiv oirv dvaygaqi^ (so Savil. st. dvaazqoqn^) ist eine solche, 
wie sie dem Verfasser des Vorhergehenden angemessen ist, 
nicht aber einem Scholiasten, z. B. Flaton Kep. II S. 359 
B. ^ (liv ovv d>) q>vaig dixaioavvrjg , w 2töxgazEg, avzrj ze 
xai zoiavzrj, Demosth. v. d. Kranz S. 231 am Ende: j; fiiv 
ovv zoze avyx(i>gi]9eioa sigijvj] Sid zavza x. z. X. Rechnet 
der Verfasser auf Fehler der Abschreiber, so wird man 
um so weniger an einen späteren als den Verfasser des 
Hemerologium denken, da ci- nicht von schon vorgekomme- 
nen, sondern von solchen die künftig verkommen würden 
{nagalei^&tjaofiivcov) redet. Es folgen Zahl und Verzeich- 
nisse der Sterne erster und zweiter Gröfse, die Zahl der 
angegebenen Phasen und das Verzeichnifs der benutzten 
Parapegmatisten, der Aegypter, des Dositheos > Philippos, 
Kallippos, Euktemon, Meton, Konon, Metrodoros, Eudoxos, 
Caesar, Demokrites, Hipparchos, und ihre Beobachtungs- 
örter mit Angabe der Klimate, alles so genau wie es einem 
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anderen als dem Ptolemaeos anzugefoen schwer fallen mnfsto 
wenn man von den frei durcheinander gewürfelten Namen 
absieht; der letzte Abschnitt bedarf aber der Verbesserung 
gen. Freilich hätte Ptolemaeos dies alles auch in die Vor- 
rede bringen kbnnen; aber es war gar nicht unpassend es 
als eine Uebersicht (avyxeqtalaiioaig) an den Schlufs zn . 
setzen. Auch die Redeweise:' ^ fiiv ovv ävay^a^ tov 

nqoyeiqov xäqiv toiavnjg ¥rv%s rä^etog' ovx axo-- 

nov de i'atog xal avyxf.<f>. x. %. 1. wäre seltsam in dem 
Munde eines anderen als des Ptolemaeos. Der Ausdruck 
rov nqoyeiqov xäqi* kommt' ebenso in der Vorrede vor 
(S. 14 Halma): tov ttqoxeiqov x^qiv ix&jjaofie&a , und die 
Worte der Nachschrift weisen wie es scheint auf diese Stelle 
der Vorrede zurück. Auf den Ptolemaeos pafst auch der 
Ausdruck der Nachschrift: tovxm* de ot Alyvfirioi hiqqrj- 
aav naq Zu der Meinung, die Nachschrift sei nicht 

( Von Ptolemaeos, kann man jedoch durch den Text des Pe- 
tavius geführt werden, in welchem man liest: xat toutcov 
aveyqarpe tag eniatjfictalag xai xatixa^e x. r. l. Wäre 
aber die Nachschrift nicht von Ptolemaeos, so würde der 
verständige Verfasser gleich zu Anfang gesägt haben: 

^ dvayqaq>rj xov llxolefiaiov tov nqoyeiqov *• ^ 

Vielmehr berulit die dritte Person in den angeführten Wor- 
ten auf Schreibfehlern: die vortreffliche Savilische Hand- 
schrift giebt aveyqaxpa und xatira^a, was auch Bonaven- 
tura wiedergiebt mit den Worten „notavi ac in ordinem 
retuli“, und xatexa^a wird von Halma aus der Pariser 
Handschrift angeführt; es wird darin auch dviyqaxpa stehen 
Und nur übersehen sein. Dafs Ptolemaeos von' sich selber 
gewöhnlich im Plural spricht, stört mich in diesem Urtheile 
nicht. Zum Ueberflufs giebt nun die vortreffliche Savili- 
sche Handschrift auch noch die Ueberschrift: xov avxoi 
JlxoXefuUov, und gleichmäfsig Bonaventura; „Einsdem Pto- 
lemaci*. Sind in der Pariser Handschrift die Stemver- 
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zeicboisse roth gezchriebeu, ao kaxiD dies nicht als ein Zei- 
chen angeaehen werden, dafa die Nachachrifit ein fremder 
Znaatz aei; denn waa in der Naohachrift vor und hinter 
den Verzeichniaaen steht, ist nicht roth geschrieben. Kurz, 
ea ist klar, dafa die Nachschrift von Ftolemaeos selber ver- 
fällst ist. 

Die Kpisemasien oder Witterungeanzeigen wurden von 
den Alten vorzüglich an gewisse Sternphasen geknüpft, 
wie Gemiuos (laag. C. 14) verständig erörtert nicht als ob 
diese Phasen die Witterung erzeugten, sondern weil die 
Farapegmatisten beobachtet hätten, es träte eine Witte- 
rungsveränderuug ein mit dem Eintritt der Sonne in einen 
bestimmten Ort des Thierkrelses , ^ofür die Phasen als 
Zeichen {atjfieta) dienten; jeder Horizont bedürfe aber an- 
derer Witterungszeichen; dasselbe Parapegma könne nicht 
für Korn, den Pontus, Khodos, Alexandria zutreifen, son- 
dern notbwendig müfsten die Witterungsbeobachtungen un- 
ter verschiedenen Horizonten verschieden sein und andere 
Sterne an den verschiedenen Orten für die Episemasien 
genommen werden. Ptolemaeos hat nun in seinem Para- 
pegma lauter von ihm selbst bestimmte Phasen angegeben, 
und zwar ausschliefslich von Sternen erster und zweiter 
Gröfse, für fünf Parallelen von 13‘/,, 14, 14'/;, 15, 15'/, 
Standen, das heilst durch Syene, Niederaegypten, Rhodos, 
mitten durch den Hellespont und mitten durch den Pontus 
(nach der Uebersetzung des Bonaveutura, der jedoch nach 
seiner Bemerkung Annott. S. 69 in der Angabe dieser Kli- 
mate die Bestimmungen des Almagest II, 6 zu Käthe ge- 
zogen hat, weil die Handschrift ihm Unverständliches dar- 
bot, und nach dem Texte von Halma, wogegen der Text 
der Einleitung bei Fabric. a. a. O. S. 423 beim fünften 
Klima statt diä fiiaov xov JIoWov die unbegreifliche Les- 
art dta KiXixiae xal ^üwrjg giebt) ; aus den älteren Astro- 
nomen führt Ptolemaeos keine Phasen an, sondern nur £pi- 
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semasien, und oiniges über Jahreezeiten. Ueber die An- 
fügung der Episemasien erklärt er sich in der Vorrede 

(S. 14 Halma) : avzoi/g di .tovg XQovovg tüv tpaastov - 

ftszä Twv Tsrriqrj^iivmv Toig nqd ini zaig qiaaeaiv 

sTuaijuaaiwv svraMa zov nqoxeiqov )'«?*>' ix9Tja6fte&a,x.z.l. 
und (S. IS Halma, ergänzt und verbessert aus Fabric. S.429): 
ziSv ovv fjfieqäv exäatrjv äno tüv iv T(j> veofiJjvitSv 

hcTi&ifievoi xazä zijv oixecav rä^iv, vnoyqcKpofitv i<p oaov 
ivsoti rag ffvneiovf/et'ag iv avza'ig <pccoeig xaza zivag lüv 
VTioxeifiivcav xli/xättüv oiqtig, nqozdoaovreg exdajrjg (pdaemg 
Ttqdg evdei^iv zov xkifiazog z6 nX^dog zwv avviazafiivuv 
iaijfieqtvüv wqüv zr^g fuyiaztjg ^fiiqag i] vvxzdg iv <p yt- 
yvfzaz TzaqaXXtjXii), xai ezi nqogvTioyqdipovzeg zag zszrjt 
qrjfiivag TZttQci zolg naXaioig iv zaig xazd zag ax- 
xetnivag ^fiegag zov ^Xiov naqodoig zov naqi- 
ixovzog incarjfiaaiag. Nach ersterer Stelle könnte 
man erwarten, er habe, damit die alten Episemasien für 
seine Zeit pafsten, die an Auf- und Untergänge unter einem 
bestinimten Parallel geknüpften Episemasien, soweit sie in 
den Bereich der von ihm berücksichtigten Sterne erster 
und zweiter Gröfse fallen, unter denselben Tagen vermerkt, 
auf welche eben dieselben Auf- und Untergänge unter dem- 
selben Parallel in seiner Zeit fielen. Vergleicht man aber 
die Angaben des Geminischen Parapegma, so bestätigt sich 
dies nioht. Denn die alten Episemasien sind in diesetn 
gröfstentheils au andere Phasen geknüpft als hinter welchen 
sie bei Ptolemaeos stehen; auch würde ihm die Anknüpfung 
an dieselben Phasen die Weglassung der auf Phasen klei- 
nerer Sterne bezüglichen Episemasien bedingt haben, da 
die Ptolemaeischen Phasen nur die von Sternen erster und 
zweiter Gröfse sind. Ferner sind die Episemasien oft hin- 
ter Phasen solcher Stunden bemerkt, unter welchen die 
Parapegmatisten, denen jene beigelegt werden, nicht beob- 
achtet haben; folglich können auch die Phasen, woran die 
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Alten die Episemasien geknüpft hatten, nicht unter diesen 
Stunden beobachtet sein. Es kam ihm also gar nicht dar- 
auf an, die Episemasien der Alten in seinem Parapegma 
den Klimaten beizulegen,, in denen die Phasen beobachtet 
worden, an welche diese hlpisemasien geknüpft waren, ge- 
schweige denn hieran eine Reduction für seine Zeit zu 
knüpfen; die Episemasien beziehen sich vielmehr nur auf 
die Tage, unter welchen sie von Ptolemaeos vermerkt sipd 
(Vergl. Ideler über den Kal. des Ptol. B. 164), nicht auf 
die klimatischen Stunden. Und da mehTere Parapegma- 
tisten unter mehreren Stunden beobachtet hatten, wie na- 
mentlich Eudoxos, konnte Ptolemaeos auch die Stunde nicht 
immer bestimmen: denn dafs Eudoxos für die verschiedenen 
Länder verschiedene Parapegmen ausgearbeitet habe, wie 
Petavius meinte (ad auctarium opeiis de doctr. temp. Var, 
diss. 111, 5), so dafs die Btunde erkennbar gewesen wäre, 
ist schwer zu glauben. Uebrigens hat Ptolemaeos den Le- 
ser in den Stand gesetzt, die Klimate, für welche die alten • 
Episemasien möglicherweise gestellt waren, selbst zu be- 
urtheilen; zu diesem Zweck ist am Schlufs der Nachschrifit 
angegeben, unter welchen Stunden jeder der Parapegma- 
tisten beobachtet hatte, die Aegypter unter 14 Stunden, 
Dositheos und Philippos unter 14'/,, Demokrit, Caesar, 
Hipparch unter 15, Kallipp, Eudoxos, Meton, Euktemon, 
Metrodor und Konon unter 14'/, — 15 (nach dem Griechi- 
schen Text; bei Ponav. sind Eudoxos und Meton aus An- 
lafs eines Homoeoarkton ausgefallen). Unter diesen Um- 
ständen müssen wir davon abeehen, dafs Ptolemaeos die 

s 

Zeiten der Episemasien auf die Art angesetzt habe, welche 
man, wie ich eben sagte, erwarten könnte: mag nsan auch ! 
in einzelnen Fällen darauf probiren, so erhält man kein 
genügendes Ergebnifs. Ich gebe ein Beispiel (vergl. Taf. II. 

A). Stier [4], 27. April, findet sich im Par. Gern.. jBvddf/p 
xvci>i' oMffovvxog dvyei-, *ai vetos ytynau, und bei Ptolemaeos 
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Pachon 3, 28. April, unter Stunde 15, unter der Eudoxo« 
allerdings beobachtet haben kann: xvtov xQVJiTerai, — Ev- 
verög. Hier ist die Eudoxische Phase dieselbe wie 
die eigene des Ptolemaeos, und man könnte also glauben) 
Ptolemaeos habe die Eudoxische Episemasie der Phase 
„Kvwv xqvmttai“ auf seine eigene gleichnamige Phase 
übertragen. Es ist aber hierauf nichts zu geben, weil Pto- 
leraaeos die Phase und Episemasie des Eudoxos gar nicht 
bestimmt auf 15 Stunden setzen konnte, indem Eudoxos ja 
auch unter 14*/, Stunden beobachtet hatte;- und überdies 
ist dio Stunde unsicher, und dafür gar 15% verlangt woi^ 
den. Wir müssen uns daher an das halten, was Ptolemaeos 
in der mitgethcilten zweiten Stelle der Einleitung sagt, er ^ 
habe die Episemasien vermerkt, die von den Alten auf die 
Sonnenörter beobachtet worden, welche den von ihm ver- 
zeichneten Tagen entsprochen, das ist, die Episemasie ist 
dem Kalendertag des Ptolemaeos beigelegt, an welchem 
sieh nach Ptolemaeos die Sonne in dem Orte der Ekliptik 
befindet, in dem die Sonne im Zeitalter des Urhebers der 
Episemasie sich au dem Tage der Episemasie befand: ein 
Verfahren, welches die Vermerkung auch solcher Epise- 
masieii erlaubte, dio an kleinere Sterne geknüpft waren, 
deren Phasen Ptolemaeos nicht angegeben hat. Aber wie 
verglich er nun die Sonneuörter? Hierüber hat sich mir 
folgende Ansicht dargeboten. Man nehme an, was zulässig 
scheint, Ptolemaeos legte dio ihm vorliegenden Zodiakalpa- 
rapegmen des Gemeinjahres zu Grunde, wie das Gorainische 
eines, ist, und setzte die alten Episemasien auf die Zodia* 
kaltago des von ihm angenommenen Alexandrinischen Ge* 
meinjahres, auf welche sie diesen Parapegraen zufolge fi&* 
len ; denn er nennt diese Episemasien xag xsxtj^rjfiivag nagä 
fOig nalatotg iv taig xata zag IxHeiftivag 
xov Tjliov noQoSoig. Hierbei wü&te ich kein anderem 
von Ptolemaeos angenommenes Jahr' zu Grunde zu legen, 
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aU das worauf Ideler die Phasen des Ftolemaeos berechnet 
hat, nämlich nach der grolsen Mehrheit der Zeit das 
Alexandrinisclie Gemciujahr welches im J. Nab. 885, in 
Ol. 229,1. vom 29. Aug. 137 nach Chr. beginnt und ein 
drittes Jahr des Aloxandriuischen Sonnenkreises ist: wobei, 
wie Ideler (S. 168) für seinen Zweck bemerkt, wenig dar- 
auf ankommt, ob Ptolemaeos auf ein etwas früheres oder 
späteres Jahr Nab. gerechnet hat, wenn nur ein Jahr zu 
Grunde .gelegt wird, welches zwischen zwei Julianischen 
Schaltjahren in der Mitte liegt: aucli kommt auf die Zeit 
der Abfassung der Sclirift ganz und gar nichts an. Bei jener 
. Setzung der Episemasien mufste aber von eipem bestimm- 
ten Anfangspunkt, z. B. von dem Sommerwendetag ab ge- 
zählt werden. Da nun der Kalender des Ftolemaeos nicht 
auf Zodiakaltage, sondern auf die politischen Alexandrini- 
schen gestellt ist, wir auch nicht nach letzteren, sondern 
nach Julianischem Kalender rechnen, so müssen .wir die 
Zodiakaltage selber abzählen und die Alexandrinischen Tage 
auf Juliauische reduciren. Hierbei setzen wir Thoth 1 als 
29» Aug. wie gewöhnlich gerechnet wird, in Uebereinstim- 
mung damit, dafs wir das Farapegma des Ftolemaeos auf 
ein Jahr beziehen, welches mit diesem Tage begann. Doch 
mufs bemerkt werden, dafs die Alexandrinischen und Ju- 
lianischen Tage, sich nicht decken, indem die ersteren etwa 
Vi Tag später anfangen, also auch wieder ohngeiähr ‘/j 
Tag über den verglichenen Julianischen in den folgenden 
Julianischen übergreifen ; indefs kommt hierauf in der Re- 
gel nichts an, und ich werde darauf auch bei den Jahr- 
punkten, wo es am ersten erforderlich scheinen könnte, 
nicht Rücksicht nehmen, was ich auch im Früheren (wie 
S. 47 f.) nicht nöthig fand; denn die vollste Genauigkeit 
wird nicht eben erfordert. Die vor dem ersten Thoth lie- 
genden Tage, bis zur vorhergehenden Sommerwende ^zu- 
rück, von welcher wir den- Ausgang nehmen , sind Tage 
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eines Gemeinjahrs, weil jedes Alexandrinische Jahr, welches 
vor einem mit dem 29. Aug. beginnenden hergeht, Gemein- 
jahr ist. Nun setzte Ptolemaeos im J. nach Chr. 137/138, 
auf welches sein Parapegma gemacht scheint vom 29. Aug.’ 

137 bis dahin 138, in diesem Parapegma die Herbstgleiche 
Thoth 28,^ 25. Sept. 137; die Winterwende Choiak 26, 
22. Dec. 137; die Früblingsgleiche Phamenoth 26, 22. März 
138; die Sommerwendc Epiphi 1 (Savil. Bonav.), 25. Juni 

138 (Ideler über den Kal. des Ptolem. S. 167). Zählen 
wir nun von der Sommerwende ab, so dürfen wir den 
Theil des Ptolemaeischen Parapegma von der Sommerwende 
Epiphi 1 , 25.. Juni bis zu Thoth 1 , 29. August voranstel- 
len, und der 25. Juni wird in dieser Zählung der erste' Zo- 
diakaltag des Ptolemaeos. Diesen Tag mufste Ptolemaeos 
unter der angenommenen Voraussetzung gleichsetzen dem- 
jenigen Julianischen Tage der alten Zeiten, an welchem 
nach seiner eigenen Theorie die Sonne in das Zeichen des 
Krebses getreten war, und welcher ihm also der erste Zo- 
diakaltag vom Krebs ab in jenen Zeiten war; und eine Epf- 
semasic, die nach einem alten Parapegma auf letzteren Tag 
gesetzt worden, mnl'ste er auf den 25. Juni setzen: ebenso 
dann nach Abzählung im Verhältnifs alle folgenden Epise^ 
masien auf bestimmte T.age seines Kalenders. Dann hatte 
er gegeben was er wollte: rag TertjQtj/uevag noQa zoig na- 
XaioXg kv xaig xavd tag ixxeifisvag ^fteqag tov ^Xiov naq- 
ööoig tov nsQisy.ovtog Iniatjfiaaiag (ainbientis aefis signi- 
ficationes Bonav. vergl. dessen Anm. 31 S. 86 f.), d. h. die 
Episemasien, die von den Alten beobachtet worden in den 
Sonuenortern, wo die Sonne sich an den hier, in dem He- 
raerologium, vorliegenden oder angegebenen Tagen befindet. 
Es ist nun zu ermitteln, welcher Julianische Tag in den 
alten Zeiten derjenige sei, an welchem nach des Ptolemaeos 
eigener Theorie damals die Sonne in das Zeichen des Krebses 
getreten w{;r, und welcher ilim also für jene Zeit sein erster 
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Zodiakaltag war. Ea koiuiut una jedoch nur darauf an zu 
tiiiden, auf welchen Julianischen Tag nach dea Ptolcmaeoa 
Theorie im .1. vor Chr. 330, Per. lul. 4384, im Kallippi- 
acliou Epochenjahre, die Sonne in daa Zeichen dea Krebaea 
getreten war, weil das Geminiachc Parapc^gma von der 
Sommerweude dieses Jahres auageht und der Ptoleniaeiache 
Kalender mit diesem Parapegma zu vergleichen ist. leb 
schlage folgenden Weg einer ohngetahren Rechnung ein. 
Ptolemaeoa, dem Ilippareh nachgehend, nahm an, das zu 
365% Tagen bestlmmto tropische Jahr gebe im Laufe von 
nahe 300 Jahren einen Tag zu viel; die Dauer des Jahres 
sei nur 365 Tage 5 St. 55' 12", also 4' 48" kürzer als 
nach der Julianischen Rechnung. Nun ist das J. vor Chr. 
330, Per. lul. 4384 ein drittes Jahr nach dem Julianischen 
Schaltjahr, und d.as J. nach Chr. 139, Per. lul. 4852 gleich- 
falls. Von dem einen zum anderen sind 468 Jahre. Im 
Kallippischen Epochenjahre, vor Chr. 330, Per. Inl. 4384, 
trifft daher der Ptolemaeischen Theorie gomäls die Sommer- 
wende l'“V,oo oder 1 Tag und etwa 13'/, St. nach 
Julianischem Datum später ein als' im J. nach Chr. 139, 
Per. lul. 4852. Nun setzte Ptolemaeos in dem J. nach 
Chr. 140, Per. lul. 4853, einem Julianischen Schaltjahr, 
die Sommerwende auf 25. Juni 2 St. (Ahnag. 111, 2 S. 162, 
vergl. Petav Doctr. temp. IV, 26), folglich nach dir. 139, 
Per. lul. 4852, auf 25. Juni ohngefähr 20 St. Fügt mau 
zu letzterem Datum die Zeit hinzu, um welche vor468Jali- 
reu die W^ende dem Ptolemaeos später eiutrat, nämlich 
1 Tag 13'/, St. so ti’ifft ilim diese im J. vor Chr. 330, 
Per. lul. 4384, auf den 27. Juni Morgens, ohngefähr 9 '/^ St., 
Epiphi 3. Nun nehmen wir au, das Hemerologium des 
Ptolemaeos sei auf das Jahr von der Sommerwende nach 
Chr. 137, Per. lul. 4850 ab (mit der S. 237 angegebenen 
Umstellung) zu beziehen, und iu diesem trifft dem Ptole- 
maeos die Sommerwende auf den 25. Juni etwa 8'/, St. 
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Epiphi 1 ; im J. vor Chr. 330, Per. lul. 4384, fällt sie ihm 
aber 2 Tage und über 1 St. später, 27. Juni 9 '/, St. Epi- 
phi 3. Ferner ist uns der erste Zodiakaltag des Gemini- 
schen Parapegma der 27. Juni vom Morgen ab; Ptolemaeos 
mufste kalendarisch den Zodiakaltag ebenfalls vom Morgen 
ab rechnen, und es war ihm also sein erster Zodiakaltag 
im Kallippischen Epochenjabre derselbe wie im Geminischeu 
Parapegma, der Tag vom Morgen des 27. Juni ab. Da- 
gegen war im J . nach Ghr. 137 ..sein erster Zodiakaltag 'der 
Tag vom Morgen des 25. Juni ab, so dafs letzterer gegen 
ersteren wie die Zeiten der Sommerwenden dieser Jahre 
eine Differenz von — 2 vollen Tagen zeigt. Wollte, also 
Ptolemaeos eine Episemasie der Alten, die auf den ersten 
Zodiakaltag des Geminischen Parapegma, auf den 27. Juni, 
Epiphi 3, gesetzt war, in dem Hemerologium auf denselben 
eigenen Zodiakaltag setzen, auf welchen sic seiner Rechnung 
nach in der früheren Zeit üaf, so mufste er sie auf den 
25. Juni, Epiplii 1, setzen, und ebenso alle anderen Episer 
masien um 2 Tage früher datiren, und vorausgesetzt, dafs 
. die von ihm benutzten, alten Parapegmen mit dem Gemi- 
nischen Uberoinstimmten, mufste also das Datum seines He- 
merologiums gegen das Datum des Geminischen Parapegma 
die Differenz — 2 ergeben. Welchem der alten Astrono- 
men oder Parapegmatisten bis zu Kallippos herab die- Epi- 
semasie zugeböre, ist dabei ganz gleichgültig; denn da die 
Episemasien aller, wie nothwendig vorausgesetzt werden 
mnls, in dem Geminischen Zodiakalparapegma insgesammt 
auf die Tage desselben reducirt sind, muls für die Epise- 
masien aller sich dieselbe Differenz ergeben. Da übrigens 
die Zodiakaltage vom 27. und 25. Juni, von Morgen zu 
Morgen gerechnet, drei Viertel des Julianischen Tages sind, 
können wir diese Tage kurzweg als 27. und 25. Juni be- 
zeichnen, und in ähnlicher Weise alle anderen hier in Be- 
tracht kommenden. 
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Um zu prüfen, ob das Gesagte einigermalsen zutreffe, 
habe ich mich bemüht, die im Geminisclien Parapegma vor- 
kommenden Epis emasicn in dem Ptolemaeischen Kalender 
wieder aufzufinden. Jenes Parapegma enthält zahlreiche 
Episemasien des Euktemon, Eudoxos und Kallippos, auch 
des Demokrit, nur eine des Dositheos: von denen der drei 
erstgenannten liiindle ich vorzugsweise, und habe für die 
Vergleichung derselben mit Ptoleniaoos Tafeln entworfen; 
von Demokrit rode ich nur anhangsweise, weil sein System 
wenig in unsere Untersuchung eingreift. Die Jabrpunkte 
müssen, auch wenn durchweg die Differenz — 2 der Be- 
rechnung zu Grunde lag, nicht nothwendig alle diese Dif- 
ferenz geben, weil der Unterschied ' derselben nicht blofs 
von der verschiedenen Dauer des Jahres der Aelteren und 
des Ptolemaeos abhängt, und kommen überhaupt hier nicht 
in Betracht, weil Ptolemaeos im Kalender keinen Jahrpunkt 
jener Alten genannt hat, deren Episemasien hier in Erwä- 
gung gezogen werden : denn Meton, von dessen Jahrpunk- 
ten einer- vermerkt scheinen könnte (s. oben S. 47 f.), be- 
findet sich nicht unter jenen. Doch bemerke ich, dafs wie 
des Kallippos und des Ptolemaeos Sommerwende, die von 
uns zum Ausgangspunkt genommen ist, ebenso des Ptole- 
maeos Ilerbstgleiche Thoth 28, 25. Sept. allerdings gegen 
die Enktemonische, Kallippische und Eudoxische 27. Sept. 
welcher zufolge der Weise, wie in diesen Tafeln verglichen 
wird, zu nehmen ist, die Differenz — 2 giebt, desgleichen 
die Ptolemaeische Frühlingsgleiche Phamenoth 26, 22. März 
gegen die Kallippische 24. März; bei welchen Vergleichun- 
gen, worauf ich schon oben hinwies, wenig daran liegt, 
dafs die Acgyptischen Tage, welche Ptolemaeos für diese 
Jahrpunktc angiebt, die verglichenen Jnlianiscben nicht 
decken, sondern z. B. der 26. Phamenoth in den 23. März 
übergreift. Dafs sich in beiden letzteren Fällen die Diffe- 
renz — 2 ergiebt, liegt mit Nothwendigkeit in der Sache, 
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yreil Eallippos und Ptolemaeos in ganzen Tagen gleich 
grofse Intervalle von der als Ausgangspunkt genommenen, 
die Differenz — 2 ergebenden Sommerwende zur Herbst- 
gleiche und zur FrUblingsgleiche haben; wenn aber beide 
nicht gleiche Intervalle zwischen zwei Jahrpunkten haben, 
so verändert sich die Differenz für den Jahrpunkt, der von 
dieser Ungleichheit afficirt wird; was sich bei der Winter- 
wende zeigt. Von den Jahreszeiten ist im seclisten Ab- 
schnitt in Bezug auf Eudoxos und nebenher auf einige an- 
dere gehandelt, auf die Differenzen jedoch schon dort mehr 
Bücksicht zu nehmen als geschehen ist, schien mir nicht 
angemessen; da dort das Material für die Vergleichung 
niedergelegt ist, mag wer da will die Vergleichung darnach 
ansfuhren. Nur Einen Fuukt will ich hier noch erwähnen. 
"Wir haben gesehen, dafs.der theoretische Frühlingsanfang 
des Eudoxos, wie ihn die Rechnung, ergiebt, 12/13. Febr. 
nicht unbedeutend abweicht von dem bei Ptolemaeos an- 
gegebenen Frühlingsanfang des Eudoxos, 7. oder 8. Febr. 
den man auf die theoretische Rechnung beziehen mufs 
(S. 120 ff.). Sehr nahe liegende im Ptolemaeischen Para- 
pegma verzeicbnete FrUhlingsaufäuge sind nun auch die 
der Aegypter und des Hipparcfa, und man mufs sich dafür 
entscheiden,' auch diese als bestimmt durch die theoretische 
Rechnung anzusehen (vergl.MommsenRöm.Chronol. 1. Ausg. 
S. 261. 2. Ausg. S. 302). Den Frühlingsanfang des Aegyp» 
tischen Parapegina setzt Ptolemaeos gleich dem von ihm 
angegebenen Eudoxiscben auf den 7. oder 8. Febr. (s. oben 
S. 120); dies wird ohne Differenz mit der theoretischen 
Rechnung übereinstimmen, wenn die Aegypter die Winter- 
wende um den 25. Deceinber setzten (vergl. oben S. 89):' 
Der Hipparchische Frühlingsanfang aber ist dem Ptolemaeos 
nach Savil. Bonav. der 11. Febr. (s. oben S. 122); und 
dies stimmt nach ohngefährer Rechnung; welche sich auf 
die von Hipparch beobachteten Nachtgleichen (Petav Doctr^ 
Böckb, Soonsnkr. d. A. 16 
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temp. IV, 26) und die HipparchUchcn Intervalle der Jahr- 
punkte (s. oben S. 9) gründet, weder mit einer annehm- 
baren geringen Differenz noch ohne eine solche mit Hip- 
parchs Bestimmung der Jahrpunkte, indem die Mitte zwi- 
schen Hipparchs Winterwende und FrUlilingsgleicho zu weit 
vor dem 11. Febniar liegt. Sommersanfang ist den Aegyp- 
tern Pachon 15, 10. Mai, dem Hipparch nach Savil. Bonav. 
Paclion 17, 12. Mai (wenn anders dio oben S. 94 angeführ- 
ten Worte auf alle dort genannten Parapegmatisten zu be- 
ziehen sind); Wintersanfang ist den Aogyptern und dem 
Hipparch Atbyr 15, '11. Nov. Um nur von den Hippar- 
chischen Ansätzen zu reden, so pafst wieder der 12. Mai 
nicht für die Mitte zwischen der Frühlingsgleiche und Som- 
merwende, welche Mitte der theoretische Sommersanfang 
wäre; beim Wintersanfang finde ich nur eine unbedeutende 
Abweichung. Auch im Bömischeu Kalender treffen die 
Anfänge der Jahreszeiten nicht alle genau in die Mitte zwi- 
schen den Jalirpunkten. In dem Rusticalkalendcr, wie ihn 
Mommsen (a. a. O. S. 62 der 2. Ansg.) construirt hat, ist 
die Abweichung gering. Die Jahrpunkte sind darin nach 
einer bestimmten Sonnenanomalie von Krebs 8 ab in den 
Intervallen von 92, 89 , 90 , 94 Tagen gesetzt, und die 
Dauer der Jahreszeiten vom Herbstanfang Löwe 23 ab ist 
91, 89, 91, 94 Tage. Schon Mommsen (das. S. 65. Anm.90) 
bemerkt in dieser Construction kleine Inconsequenzen; es 
genügt anzuführen, dafs der Sommersanfang 9. Mai nicht 
die richtige Mitte zwischen der Frühlingsgleichc 24. März 
und der Soinmerwende 26. Juni ist, sondern von der Früh- 
lingsgleicho zum Somraersiinfang sind 46 Tage, von da zur 
Somroerwende 48 Tage. Dio übrigen Incongruenzen sind 
nicht von Bedeutung. Gröfser sind aber die Abweichungen 
im Julianischen Kalender ^Idelor zu Ovid 8. 150, Handb. 
der Cbronol. Bd. II S. 143, Mommsen 2. Ausg. S. 801). 
Dies rührt daher, dals in demselben die AüfUnge der Jah- 
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reszeiten, vom Herbstanfaag ab, in demselben VerhältnUs' 
der Intervalle von 91, 89, 91, 94 Tagen wie in Mommsena 
Bosticalkalender bestimmt sind und auf dieselben Juliani- 
seben Tage fallen wie in diesem (wenn nfimlich im Julia- 
niseben Kalender als Wintersanfang nicht mit Ideler der 
11. Nov. gesetzt wird, sondern mit Mommsen wie in seinem 
Kusticalkalender der 10.), und dafs dagegen die Jahrpunkte ’ 
im Caesarischen Kalender alle auf a. d. VIII. Kal. also auf 
andere Julianische Tage verlegt sind, so dab ihre Intervalle 
von der Sommerwende ab 92 , 92, 90, 91 Tage betragen.' 

So entsteht namentlich dieses, dafs im Jnlianiscben Kalen-\ 
der der Herbstanfang 11. Aug. 48 Tage nach der Sommer- 
wende 24. Juni, und nur 44 vor der Herbstgleiche 24. Sept. . 
liegt. Doch um wieder auf die Aegyptischen und Hippar- • 
chischen Bestimmungen des Sommers- und Wintersanfanges ^ ' 

znrUickzukommen, so ist es fraglich, ob dieselben wirklich 
naeh der 'theoretischen Bechnung genommen sind ; sie kön* ’ 
nen auch die populären sein, welche auf den sehr verschie- 
den bestimmten Phasen der Pleiaden beruhen. Merkwür- > ' " 
digerweise ist der Herbstanfang wirklich von den Aegyp-" 
tern und Hipparch, soweit wir unterrichtet sind, nach der. *■ 

populären Weise bestimrat worden. Ftolemaeos hat Thoth' 

18, 15. Sept. Alyvttxiois Inusrifiaivei,' ^d-ivontaqov äqx^, 
und Thoth 19, 16. Sept. im Savil. Bonav. 'InnäqxV ^S- 
aeqia xal vstla xaxd &äXaatxav, xht (p&ivonäqov dqx>}’ 
Unverkennbar beruht dies auf Ansätzen des FrUhaufganges 
des Arktur (vergl. oben S. 81 ff.); die Bestimmung der 
Aegypter scheint aus der Eudoxischen entnommen zu sein. 

Uebrigens schreibt Ftolemaeos nach Savil.' Bonav. auch 
dem Caesar den nahe liegenden Thoth 20, 17. Sept. als 
Herbstanfang zu, sehr auiffillig gegen, den wohlbezeugten 
(theoretischen) Herbstanfang des Caesar. vom 11. Aug. (s.'« 
oben S. 117 f.). Man könnte damit vergleichen, was Clan- -' 
dius Tusous (bei Joh. Lydus de ostent. Cap. 66. 67) giebt;:< 

16 * 
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11, Aug. Svetai ^ XvQa OQd'^ov. t 6 qi^ivonw^ov aQxerai' 
xal arsfiOfiaxia, und 16. Sept. ro itüdexazTjfiÖQiov aqxsxai. 
tov fiSTonwQov. Aber darauf möchte ich nichts geben. 

Gehen wir jetzt nach dieser kleinen Abschweifung zu 
den Episemasien der Witterung über. Die Vergleichung 
der Episemasien des Geminischen Parapegma und des Pto- 
lemaeiscben Kalenders ist sehr schwierig. Manche der Epi- 
semasien sind nur einseitig^ in dem einen Parapegma vor- 
handen; überdies kann man sehr oft Uber die Identität der 
Episemasien zweifelhaft sein: doch war es rathsam, eher 
zu viele als zu wenige als ob sie identisch seien in Be- 
tracht zu ziehen. Liegen sie, ungeachtet eie den Worten 
nach ähnlich sind, zu weit aus einander, so darf man sie 
nicht auf einander beziehen; auf solche habe ich selten 
geachtet. Etlichemale habe ich mehr als eine Epise- 
masie des Ptolemaeiscben Kalenders einer des Geminischen 
verglichen. Unter vergleichbaren Tagen beider Parapegmen 
kommen, auch Episemasien vor, die obgleich den Worten 
nach verschieden, doch mit einander verträglich sind; solche 
habe ich weggelassen, weil sie ja doeh nichts beweisen 
können. Z. B. Gemin. Par. Jungfrau 10, 6. Sept. steht; 

EiixTijfiovi ys(juwv xenä &(iXaaaav und bei Ptolem. 

Thoth 7, 4. Sept. MiprQodti^tp övgasQia, KaXXiniufi, Ei~ 
xTijfiovi, <tHXinnm dvgaeQia xal äfu^ia asQog. So rat 
nämlich bei Ptolemaeös zu lesen nach der Spur in der Sa- 
vilischen Handschrift, welche avafu^ia giebt (Bonav. varius 
aer ac molestus); wogegen ^der gemeine Text äza^la hat. 
Beide Episemasien sind allerdings mit einander verträglich, 
wie wir bei Ptolemaeos Pbaophi 27 in der Savilischen 
Handschrift finden : Evxt^ftovi xal KaXXinntp ä/u^ia äiQog 
(Bonav. varius aer), xarä &äXaaaav xeiptuv noXvg. Eukte- 
mon könnte also auch an der Stelle Jungfrau 10 beide 
verbunden haben, und der Geminische Parapegmatist hätte 
nur das eine, Ptolemaeos nur das andere ausgezogen : aber 
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wer kann das wissen? Nach diesen Grundsätzen sind die 
drei Tafeln II A, B, C angelegt. A enthält die Eudoxi- > 
sehen, B die Eallippischen, C die Euktemonischen Epise- 
masien. Die Eudoxische Tafel ist uns die Hauptsache; 
daher ist sie die erste. Näcbstdem schien es mir am wich- 
tigsten zu sehen, wie es sich in der fraglichen Hinsicht mit 
den Kallippischen Episemasien Terhalte, da das Geminische 
Farapegma nach Kallipp gearbeitet uud die eine Grundlage 
der ganzen Betrachtung ist; daher habe ich der Kallippi- 
schen Tafel die zweite Stelle gegeben. Die Einrichtung 
dieser Tafeln bedarf nur weniger Erläuterungen. In Be- 
treff der Julianischen Daten für die Zodiakaltage des Ge- 
minischeu Farapegma bemerke ich folgendes. Wie schon 
gesagt, ist als erster Zodiakaltag dieses Farapegma der 
27. Juni gesetzt, derselbe, welcher im Anfang der grofsen 
Tafel I der obere der doppeltägigen Bezeichnung (27/28. 

^ Juni) ist. Vom 27. Juni ab sind hier die Zodiakaltage 
gezählt und auf das Julianische Gemeinjahr reducirt. Hier- 
durch unterscheidet sich die hier befolgte Zählung von der 
in der grofsen Tafel I für das erste Kallippische Sonnen- 
jahr gemachten, dessen zweite Hälfte in ein Julianisebes 
Schaltjahr fällt. Daher kommt es, dafs in diesen Tafeln 
der Episemasien von Ende Februar ab die Zeichen einen 
Tag später anfangen als nach der oberen Ziffer in dem 
ersten Kallippischen Sonnenjahre in der grofsen Tafel; z. B. 
Widder 1 ist nach den Tafeln der Episemasien der 24. März, 
in der grofsen Tafel 23/24. März, Stier 1 dort der 24. Apr., 
hier 23/24. April. Hiernach ändern sich auch die übrigen 

_ Daten von dem genannten Punkt ab bis zum Ende der 
Tafeln der Episemasien. Dieser Unterschied ist völlig un- 
wesentlich und nur nominell. Im Uebrigen wird man diese- 
Tafeln mit den Bezeichnungen im ersten Kallippischen Son- 
nenjabre in der grofsen Tafel übereinstimmend finden, wenn 
man nur gehörig beachtet, welcher der beiden in der grofsen 
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^ Taf6l angegebenen oder aus ihr abzuleitenden Tage in Be- 
tracht kommt. Soviel über die Julianischen Daten. Bei 
den Ftolemaeiscben Episemasien kommt es zwar auf die Pha- 
sen, hinter denen sie vermerkt sind, und auf deren Stunden 
durchaus nicht an; zum Ueberäufs habe ich jedoch in den 
‘ Tafeln die Stunden angegeben , welche bei den der Epise- 
masie unmittelbar vorhergehenden Phasen vermerkt sind. 

' Wir haben nun über die in diesen Tafeln vorliegenden 
'Ergebnisse einige Betrachtungen anzustellen. 

' Bei allen Abweichungen finden wir in der Eudoxi- 
Bchen Tafel doch die gewünschte Differenz — 2 überwie- 
gend, und sie kommt namentlich bei einigen sicher identi- 
schen Episemasien vor; auffallend ist jedoch gleich Krebs 
27, bei dem für das Eudoxische System wichtigsten Tage, 
die Differenz 0 (oder gar 1). Eine Aehnlichkeit mit der 
Differenz der Episemasien — 2 zeigt die Bestimmung, 
welche Plinius (XVIII, 31, 74, 312) dem Eudoxos über 
die Capella beilegt: „Dein consentiunt, quod est ramm, 
Philippus, Callippus, Dositheus, Parmeniscus, Conon, Criton, 
Democritus, Eudoxus IV. Kal. Octobr. Capellam matutino 
' (soll heifsen vespertino) exoiiri et III. Kal. Octobr. hoedos“ ; 

also die Capella gellt den 28. Sept. auf. Bei Gern. Par. 
■ Wage '4, 30. Sept. steht: Eiddfip axQowxog iniT^Xlei. 
‘Es kann scheinen, die Angabe des Plinius beruhe auf einer 
solchen Reduction, wie wir sie bei Ptolemaeoa für die' Epi- 
semasien voraussetzen; doch halte' ich dies aus guten Grün- 
den für nicht gerechtfertigt. Ueberraschend ist es aber, 
dafs in der Kallippischen Tafel die Differenz vorwiegend 
‘0 ist, und — 2 gar nicht vorkommt. Endlich giebt die 
Euktemonischc vorwiegend — 1, jedoch etlichemale — '2, 
' lind zwar dies zweimal bei einleuchtend identischen Epise- 
masien. Bei Skorp. 5‘ könnte man der Vergleichung mit 
Athyr 4, 31f Oct. welche 0 giebt, wegen der Identität der 
“ Phaae eine Wichtigkeit beilegen, die jedoch gar nicht be- 
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gründet ist, ebensowenig als bei Schütze 7, Steinbock 7 
und Fische 12, wo die Diiierenz — 1 »t, um anderes za 
übergehen. Einige Incongrueneen betracht« ich näher. 

Bei Ptolemacos Mechir 29, 23.Febr. ist die Eudoxisohe 
Episemasie „verdg erti x«Atdd*>t“ *. t. L eingetragen, und 
anf denselben Tag die KalHppische „Kallinn^ xtltSti* 
tpaivttai“ X. r. 1, (s. Taf. II A und B). Es findet sich 
aber, dals die verschiedenen Ästronamen eine ganz oder 
ohngefäfar gleiche Episemasie auf verschiedene Tage setz^ 
ten; wir haben z. B. Gern. Par. Löwe 12: KaiiUnTt^ Xituv 
ftiaog ävatelXutv nviyri ^«Xiaxa noiei, und Löwe 14: 
mijfiovt nviyri fiäXima yivttai. So giebt nun das Genii* 
nische Parapegma anch eben jene Episemasie des Eudoxos, 
die bei Ptolemaeos auf Einen Tag mit der ähnlichen des 
Kallippos eingetragen ist, auf einen anderen Tag als di« 
KalHppische: Fische 4, 25. Febr. uerdg ylvstai tcal 

XiXidtit> <paiv€tat x. %. X. und Fische 2, 23. Febr. KaXXinm^ 
— ^ — XeXidtav (faivexai. Also kommt bei der Eudoxischen 
die Diflferenz — 2 zum Vorschein, bei der Eallippisefaen 0. 
Wäre im Ptolemaeischen Kalender die Kallippische wie int 
Gern. Par. zwei Tage vor dem angenommenen Datum der 
Eudoxischen gestellt, statt auf Mechir 29, 23. Februar auf 
Mechir 27, 21. Febr. so erhi^en wir auch fiiy die Kab 
lippische — 2; oder wäre im Ptolemarnschen Kalender di« 
Eudoxisehc wie im Gern. Par. zwei Tage nach dem auge> 
nommenen Datum der KaiHppischen gestellt, statt auf Mechir 
29, 23. Febn anf Phamenoth 1, 2Ö. Febr, so erhielten' wir 
auch für die Eudoxisehc 0. Anders ausgedrUckt: wären 
nicht im Ptolemaeischen Kalender die KalHppische Epise* 
masie und die Eudoxisehc auf verschiedene Art ciagetra- 
gen, jene mit 0 Differenz, diese mit — 2, so würden bei 
Ptolemaeos nicht beide «auf denselben Tag fallen. 

Bei Ptolemaeos Tybi 13, 8. Jan. steht: Elxnjfiovt re- 
TOg, unter demselben Tag KaXXiitmp virog, doch wol diesol- 
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ben Episemasien wie Gera. Parap. Steinbook 16, 9. Jan. 
Evxrrinovi vötog xufiiqiog %ata &aXauaav, und Steinbock 
15, 8. Jan. KaiiXiniui) alyoxsqtog aq^svat ivcneXXeiv, v6- 
%og. Beide sind bei Ptolomaeos auf denselben Tag gestellt, 
während sie ira Geminischen Parapegma einen Tag aas 
einander liegen; daher entstehen die Verschiedenheiten, fUr 
die Kallippische 0 Differenz, für die Euktemonische — 1; 
oder umgekehrt, weil beide in dieser verschiedenen Art 
eingetragen sind, fallen sie auf Einen Tag. Auch die 
Setzung einer Eukteraonischen Episemasie mit — 1 oder 0 
Thoth 29 oder 30, 26. oder 27. Sept. ergiebt einen Wider- 
spruch, wenn anders die nicht seltene dortige Episemasie 
„Evkx^I^ovi eniar/fialvei“ bei Ptolemaeos auf die Eukte- 
monische Gern. Parap. Wage 1 zu beziehen ist: Evxiijfiovi 
iotjfieQia ftetomoqir^, xat eniatjfiaivei. Die Herbstgleiche 
des Eukteraon ist nämlich den 27. Sept. die des Ptolemaeos 
den 2Ö. Sept. in der Differenz — 2, womit die Setzung der 
dazu gehörigen Episemasie mit — 1 oder 0 nicht stimmt 
Ich weise noch eine bedeutende Incongruenz nach in 
einem Falle, wo sich aufser den Differenzen — 1 und — 2 
noch eine Plus-Differenz herausstellt. Bei Ptolemaeos Pha- 
raenoth 12, 8. März ist die Eudoxische Episemasie einge- 
tragen: Evdoiqi xai ixxlvog (paivovxax xai sfuar)- 

(laivBx (Bonav. pluit), und auf denselben Tag eine Eukte- 
monische ; Mr}xqoöuQ((> xai Evxx^fxovi xai (BtXlnntf ßoqiag 
^vxQog nvä., letztere auch Pbamenoth 8, 4. März, was nicht 
anstöfsig ist, indem Eukteraon dieselbe Episemasie zwei ver- 
schiedenen Tagen gegeben hatte. Im Geminischen Para- 
pegma steht jene Eudoxische Episemasie abgekürzt: „ixxi- 
vog q>aiv£xai“ Fische 17, 10. März; die Schwalbe kommt 
zwar bei Eudoxos bedeutend früher vor, indessen zeigt die 
ganze Folge, dafs die Eudoxische Episemasie Fische 17 des 
Geminischen Parap. und die Phamenoth 12 bei Ptolemaeos 
identisch, ist. Jene Euktemonische Episemasie, welche Pto- 
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lemaeos unter demeelben Tag mit der Eudoxischen bat, ateht 
aber Gern. Parap. Fische 12, 5. März und Fische 14, 7. März: 
ininvei ßoqeag tjjvxqog, wie sie auch bei Ptoleinaeos zwei- 
mal, unter dem 4. und 8. März erscheint. Die Eudoxische 
Gern. Parap. Fische 17, 10. März, bei Ptolemaeos auf den 
8. März eingetragen, giebt die Differenz — 2; indem nun 
aber die Euktemonische Gern, Parap. Fische 14, 7. März 
auf denselben Tag wie jene Eudoxische bei Ptolemaeos ein- 
getragen ist, nämlich auf den 8. März, entstellt bei dersel- 
ben gar die Differenz -j- 1. Wäre die Euktemonische Epi- 
semasie von Fische 14 bei Ptolemaeos in demselben Ver- 
hältnifs zur Eudoxischen wie im Geminischen Parapegma, 
und zwar drei Tage frUhcr als die Eudoxische eingetragen, 
so käme sie auf den 5. März, und die Differenz wäre dann 
statt + 1 vielmehr — 2. Ferner giebt die frühere oder 
erste Euktemonische Episemasio Gern. Parap. Fische 12, 
5. März, welche ebendieselbe wie Ptolem. Phamenoth 8, 

4. März ist, eine Differenz von — 1. Dieselbe liegt im 
Geminischen Parapegma fünf Tage früher als die in Bede 
stehende Eudoxische Fische 17, 10. März, im Ptolemaei- 
seben Parapegma aber nur vier Tage. Der Grund dieses 
Widerspruches liegt darin , dafs im Ptolemaeischen Para- 
pegma die Eudoxische Episemasie mit der Differenz — 2 
eingetragen ist, die Euktemonische erste aber mit der Dif- 
ferenz — 1 ; wäre auch diese mit — 2 auf den 3. März 
eingetragen worden, so würden die beiderseitigen Intervalle 
in Uebcreinstimmnng sein. Im Zusammenhang hiermit steht 
auch die Verschiedenheit der Intervalle der beiden gleich- 
lautenden Episemasien des Euktemon im Geminischen Pa- 
rapegma und bei Ptolemaeos, dort von Fische 12 zu 14, 

5. zum 7. März 2 Tage, hier von Phamenoth 8 zu 12, 4 
zum 8. März 4 Tage. Di^se Widersprüche verschwinden 
nur dann, wenn die Episemasien mit einer und derselben 
Differenz in dem Ptolemaeischen Kalender dargestellt werden. 
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Um in dem vorliegenden Falle anschaulich zu madien, wie die 
Widersprüche unter Annahme der Differenz — 2 gehoben 
werden, habe ich nebenstehende Tafel entworfen (S. 250). 
Man wird auch aus den Tafeln ersehen, dafs Episemasien 
verschiedener Parapegmatisten, die im Geminischen Para- 
pegma auf denselben Tag angemerkt sind, bei Ptolemaeos 
ein- und das anderemal auf verschiedene Tage mit ver- 
schiedenen Differenzen kommen. 

Anhangsweise spreche ich noch von den Episemasien 
des Demokrit und des Dositheos. Von Dositheos giebt 
das Geminisohe Parapegma nur eine, Skorp. 3, 29. Oct. 

diese ist bei Ptolemaeos auf Athyr 2, 
29. Oct. ohne Differenz eingetragen,' wie die Mehrheit der * 
Kallippischen. Vergl. auch die Eudoxischo Tafel Stein- 
bock 18. Von Demokrit enthält das Geminiache Para- 
pegma 10 Witterungsanzeigen, von welchen 9 eine Ver- 
-gleichung mit dem Ptolemaeischen Parapegma erlauben und 
zwar eine sichere. Für 6 oder 7 derselben ergiebt sich 
die Differenz — 1 wie bei der Mehrheit der Euktemoni- 
schen, für 2 oder 3 derselben Diff. 0, wie bei der Mehrheit 
der Kallippischen. Es sind: 1) Gern. Skorp. 4, 30. Oct = 
Ptol. Athyr 2, 29. Oct. Diff. — 1. 2) Gern. Schütze 16, 
11. Dec. = Ptol. Choiak 14, 10. Dec. Diff. — 1. 3) Gera. 
Steinbock 12, 5. Jan. = Ptol. Tybi 9, 4. Jan. (Gern. Par. 
hat nach Hild. vovog nvst, dg i/nTellii; Petav 

totzte vor dg eine Lücke; Halma hat diese Worte 

willkürlich wcggelasscn. 'Ptol. hat: vözog dg 

■td TTolkd. Dr. Ford. Ascherson hat sehr richtig erkannt, 
dafs nach Mafsgabc des Ptol. in dem Gern. Par. zu schrei- 
ben ist: voTog fivei dig ini xd Troll«. Ptol. hat hier und 
Choiak 1 in den Episemasien des Demokrit dg xd Troll«, 
Gern. Par. hat bei ebendesselben Episemasien Skorp. 4 
dg xd fioXkd, aber Skorp. 13 und Schütze 16 dg ini xd 
- Troll«, woraus hier jenes dg iTrririllcr entstanden ist) Diff. 
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— 1. 4) Gern. Wassermann 2, 24. Jan. {aXo%os %ai(jm*) 
= Ptol. Tybi 29, 24. Jan. (ftiyag xeintiv), vergl. oben Ab- 
schn. VI S. 88 ff. Diff. 0. [>) Gern. Wassermann 16, 7. Febr. 
= Ptol. Mechir 12, 6. Febr. (Bonav.) oder Mechir 13, 
7. Febr. (Pet. Halm, und wenn Fabricius nicht täuscht auch 
Savil.), Diff. — 1 oder 0. Die Demokritische EpisemasLe 
Mechir 15 im gemeinen Texte gehört nach den besseren 
Texten dem Mctrodor. 6) Gern. Fische 4, 25. Febr. = 
Ptol. Mechir 30, 24. Fehr. Diff. — 1. 7) Gern. Fische 14, 
•7. März = Ptol. Phamenoth 11, 7. März, Diff. 0. 8) Gern. 
Zwillinge 10, 4. Jun. = Ptol. Payni 9, 3. Jun. (wo statt 
vdeup ini yijv Savil. vSoiq yivejai, wie im Gern. Par. Das 
offenbar verderbte ent y^v führt auf eniyiverai, was im 
Gern. Par. etlichemale nach einer Phase vorkommt; doch 
ist in der entsprechenden Stelle des Gern. Par. freilich 
keine Phase vor der Episemasie des Demokrit angegeben.) 
Diff. — 1. 9) Gern. Zwillinge 29, 23. Jun. = Ptol. Payni 
28, 22. Jun. (Savil. Bonav.), Diff. — 1. Dafs der gemeine 
Text diese Episemasie Payni 27, 21. Jon. hat, kommt nicht 
in Betracht. Auch bei diesen. Episemasien stellen sich Wi- 
dersprüche, heraus. Die des Dositheos Gern. Skorp. 3 und 
.die des Demokrit Gern. Skorp. 4 sind bei Ptol. auf den- 
selben. Tag eingetragen; jene ergiebt 0 Diff. diese — 1, 
,indem.,die Tage im Geminischen Parapegma, in welchem 
voraussetzlich wie die Demokritische so auch die Do- 
sitheische Episemasie auf die Kallippischen Tage reducirt 
ist, um eine Einheit aus einander liegen, f'emer haben 
wir einen Widerspruch bei der Demokritischen Episemasie 
Gern. Fische 4 mit der Eudoxischen Fische 4, indem jene 
bei Ptol. die Differenz — 1, diese die Differenz — 2 ergiebt; 
desgleichen ist die Demokritisebe Episemasie Gern. Fische 
<14 im Widerspruch mit der Euktemonischen Fische 14, in- 
dem jene bei Ptol. 0 Differenz, diese die Differenz -j- 1 
ergiebt. Gegen die Kallippische Episemasie Gern. Skorp. 4 
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ist die Demokritiücbe Gern. Skorp. 4 im Widerspruch, in- 
dem jene bei Ptol. Diff. 1, diese — 1 giebt; doch ist 
allerdings die Vergleichung der crsteren unter Gern. Skorp. 4 
mit der Ptol. Athyr 4 unsicher. Auch giebt die Demokri- 
tiscbe Gern. Schütze 16 bei Ptol. die Diff. — 1, während 
die Kallippische Gern. Schütze 16 bei Ptol. 0 Diff. giebt, 
wenn letztere richtig mit der angenommenen Ptolemaeischen 
verglichen ist. 

Ideler (über den Kal. des Ptolem. S. 172) urtheilte. 
richtig, dafs die Episemasien des Ptolemaeischen Parapegmai 
noch sehr im Argen zu liegen und ohne weitere Verglei- 
chung von Handschriften nicht genügend hergestellt werden i 
zu können scheinen. Der Text ist nicht vollständig; auch 
können durch Interpolationen oder Zusätze manche der un-' 
begreiflichen Differenzen entstanden sein; überdies weichen 
die Handschriften in den Namen der angeführten Parapeg- 
matisten ab, und die Phasen und Episemasien sind in den-- 
selben oft auf verschiedene Tage gesetzt, ein Umstand der, 
besonders für die gegenwärtige Untersuchung bedeutend 
ist. Manche anstöfsige Differenzen können auch darin ihren 
Grund haben, dafs einige der von uns neben einander ge- 
stellten Episemasien nicht identisch sind. Immerhin bleibt 
es aber auffallend, dafs die Mehrheit der Episemasien für 
Eudoxos die Differenz — 2, für Euktemon und Demokrit, 
— 1, für Kallippos 0 ergiebt. Soll dies nicht zufällig sein,'' 
so mufs in der Beduction der Episemasien der Alten auf, 
den Ptolemaeischen Kalender ein anderer Gang als der von, 
uns vorausgesetzte genommen oder Von anderen Grundlagen 
ausgegangen sein. Es genügt mir hierauf hingewiesen zu 
haben; die Lösung der Aufgabe überlasse ich anderen, und 
unterdrücke eine Hypothese, die sich mir dargeboten hat, 
weil ich bei derselben Bedenken finde. 
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xn. 

Der alt-Aegyptische Schaltkreis und die 
feste Alexandrinische Zeitrechnung. 

Das feste Alexandrinische Jahr ist, soviel his eu mei- 
nen epigraphisch-chronologiscben Studien einschliefslich er- 
mittelt ist, entweder im Jahr vor Chr. 30, J.^ d. St. 724, 
oder im J. vor Chr. 26, J. d. St. 728 eingefiihrt worden, 
mit dem Iten oder öten Äugusiischen Jahr, und zwar in 
beiden Fällen vom 30. Äug. als Epochentag ans; der Schalt- 
tag des vieljährigen Sonnenkreises oder der Tetraäteris, 
wie die Theonischen Fasten diesen Cjklus bezeichnen, war 
der letzte Tag des vierten Jahres (Manetho und die Hund- 
stemper. S. 23 — 25, epigr. chronol. Studien S. 94—100). 
Jedoch kannten die Äegypter schon in der Zeit der Pha- 
raonen die Däner des Jahres von 365 % Tagen; sie liegt 
in der Hundstemperiode klar vor, und in dem Eudoxischen 
Papyrus (S. 50), der älter als die Einführung der festen 
Alexandrinischen Zeitrechnung ist, wird nach Erwähnung 
der Bestimmung der Katachyterien und des Hundsteraauf- 
ganges durch die Astrologen und heiligen Schreiber die 
Einschaltung der sich sammelnden Vierteltage in je vier 
Jahren (xarä tstqaBxriqida) erwähnt: auch haben die Grie- 
chen diese Jahresdauer von den Aegyptern überliefert er- 
halten (vergl. Absebn. VII S. 123 f.). Für die Theorie war 
also die feste Jahresrechnung längst gegeben (vergl. Ma- 
netho und die Hnndsternper. S. 25), und sie wurde auch 
'ohne Zweifel bei Bestimmung einiger Feste angewandt; 
dafs sie aber nicht in* politische Geltung kam, steht schon 
dadurch fest, dafs die Könige einen Eid darauf leisten mnfs- 
ten weder Tag noch Monat einzuschalten. Selbstverständ- 
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lieh war die Epoche dieser alt'Aegyptischen Schaltperiods 
der Anfang der Hundstemperiode, also um nicht weiter zu- 
rückzugehen Thoth 1, 20. Juli vor Chr. 1322 und naefai 
Chr. 1S9: dies ist der Zeitpunkt, von welchem aus das 
Wandeljafar alle vier Jahre einen Tag früher anihngt, bis 
nach 1461 Wandeljahren Thoth 1 wieder auf den 20. JuK 
trifft, und so die Ausgleichung von 1461 Wande^ahren mit 

1460 festen vollendet wird. Eben darin, dafs nach Vollen^ 
düng der Periode eine neue wieder mit dem 20. Juli wi« 
die frühere beginnt, ist es ausgesprochen, dafs der Schalh- 
cyklus ebenfalls vom 20. Juli ansgeht: während die Wan- 
deljalire von diesem Tage abirren, bis nach 1461 Jahren 
die Apokatastase eintritt, wird durch die Einschaltnsg alle 
vier Jahre der 20. Juli wiederhergestellt. Von vornherein 
ist aber als das naturgemäfse vorauszuaetzen, dala in diesem 
alt-Aegjptischeh Schaltcyklus das vielte Jahr das Schalt- 
jahr war wie in der Alexandrinischen Zeitrechnung, und 
der alt-Aegyptische Schalttag, der sechste der Epagomenen, 
fiel also in das Julianischo Jahr, weiches dem Julianischen 
Sobaltjahr vorherging: dies habe ich schon früher aufge- 
stellt und zugleich gezeigt, dafs beide Schaltperioden, die 
alt-Acgyptische und die Aloxandrinische, abgesehen von 
dem verschiedenen Jahresanfang, über einstim men (Manetbo 
und die Hnndsternper. S. 23 ff.). Wie durch die Hnnd- 
stemperiode nach 1461 Jahren im Beginn einer neuen Pe- 
riode der Jahresanfang auf seine ursprünglich gesetzte Son- 
nenzelt resütuirt wird, von welcher er im Wandeljabre 
mehr und mehr und zuletzt bis auf 363 Tage abgewichen 
warj so sind die vietjährigen Sonnenkreise Perioden von 

1461 Tagen, durch die im Anfänge jeder * Periode der Jah- 
resanfang, der binnen vier Jahren von 365 Tagen um einen 
Tag zurUckweicht, auf die Sonnenzelt restituirt wird, auf 
welche er in dem Anfänge der voraufgehenden Periode ge-" 
setzt wai'. Es bt, ich mnfs,es hier wiederholen (vergl. 
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Abacbn. 1), gegen den gesunden Sinn, den man am meisten 
dem entfernten Ältertham Zutrauen darf, zu dem Zweck 
dieser Restitution einen Schalttag eher eintreten zu lassen 
als die Restitution ihn erheischt. 

• . Wann zuerst ein alt-Aegyptischer Schaltcjklus gebildet 
wurde, ist unter der sicheren Voraussetzung, dafs seiue 
Epoche der 20. Juli als Anfang der Hundsternperiode sei, 
eine Frage, ■ die sich aus dem Cyklus selbst nicht beant- 
worten läfet. Er konnte zu jeder Zeit gebildet werden, 
seitdem mau die Hundstemperiode oder das Jahr von 365'/^ 
Tagen kannte; zu welcher Zeit er aber auch gebildet wurde, 
jederzeit mulste der Anfang der Hundsternperiode als Aus- 
gangspunkt dafür genommen werden. Eben darum kann 
aus dem Cyklus selbst nicht ersehen werden, wann er zu- 
erst gebildet worden. Anders verhielte sich die Sache, 
wenn nicht der 20. .Juli die ansschliefsliche Epoche des alt- 
Aegyptischcn Schaltkreises wäre. Es ist schon oben (Ab- 
schn. X S. 198 f.) bei Gelegenheit des Eudoxischen Papyrus 
angeführt worden, Letronne habe in dem Eudoxischen Pa- 
pyrus zwei Stellen gefunden, die, wie er glaubte, sich aut 
den .festen Aegyptischen Kalender bezögen , in einer Zeit 
lange .vor der Bildung der Alexandrinischen festen Zeit- 
rechnung. Die eine dieser Stellen^ kann nur die sein, die 
ich soeben, ira Beginne dieses Abschnittes angeführt habe, 
und mit dieser hat es seine Richtigkeit; sie beweiset aber 
nur soviel als wir oben daraus geschlossen haben, und sie 
gehört nicht zu der Sache, wovon ich jetzt rede. Die an- 
dere Stelle ist die, von welcher ich bei Gelegenheit des 
Eudoxischen Papyrus gebandelt habe; daselbst ist nachge- 
wiesen, Letronne habe aus jener Stelle eine uralte Aegyp- 
tische feste Jahresrechnung erschlossen, deren Jahre vom 9. 
Oct. ab liefen; unter der kaum abweisbareu Voraussetzung, 
bei der Bildung derselben habe man den beweglichen ersten 
Thoth des Epochenjahres als festen ersten Thoth fixirt, 
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mtüste dieie feste Jahresreefannng jpütestens im Laufe der 
vor Chr. 2782 beginnenden Hundsternperiode, um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts vor Chr. gebildet worden sein. Ich 
habe aber den Schein beseitigt, dafs in jener Stelle eine 
Beziehung auf ein festes Jahr liege. Ein Anderes bat 
Theod. Mommsen in der ersten Ausgabe seiner Römischen 
Chronologie (S. 244 ff.) aufgestellt. Er fand, die Frage, 
wefshalb die Kai^erjahre vom 80. Aug. J. d. St. 724 ab 
gezählt worden, sei bisher ohne genügende Antwort ge- 
blieben : die genügende Antwort war ihm diese, schon das 
alt'A^yptische feste Jahr habe den **/„. Ang. angefaugen, 
und er suchte dies auch damit zu unterstützen, dafs er 
zeigte, der Astronom Dionysios, dessen Aera »vor Clir. 280 
beginnt, habe sein Jahr von diesem Punkte i angefaugen. 
Daraus berechnete er denn den Anfang des alt-Aegypth 
sehen Schaltcyklus, womit seine Behauptung in \'^erbindnug 
steht, obwohl ich bewiesen hätte, dafs in der Reihefolgc 
der Kaiserjahre jedes vierte 366tägig war, könne, wenn 
das Kaiserjahr nichts war als die regelmäfsige Fortsetzung 
eines älteren, daraus jetzt nicht mehr gefolgert werden, dafs 
in dem vierten Jahre der Periode eingeschaltet wurde, viel- 
mehr dürfte hier die Analogie des Eudoxischen Jahres ' 
festzuhalten uifd das enrto .Jahr des Cyklus als das der 
Schaltung anzusehen sein (S. 254). So kam ihm, nach der 
oben angegebenen Voraussetzung berechnet, der Anfang 
dieser Schaltära auf den 29. Aug. 1483 vor Ohr. Ander- 
wärts (a. a. O. S. 71) ist ihm sogenannte Kaiseijahr 

„seit unvordenklich früher Zeit ^ gemeinen Gebrauch der 
Aegyptisclien Landwirtlie wie der Aegyptischen Astrono- 
men gewesen”, und er setzt ins J. 1488 den ersten Ver- 
such dasselbe zum officiellen zu erheben; wie denn auch 
das Neujahr dieses festen Jahres und die Vollendung des 
vieljährigen Cyklus durch religiöse Feierlichkeiten ausge- 
zeichnet worden seien (Lepsius Chronol. d. Aeg. Bd. I, 
Bdekb, Sooaeidir. d. A. 17 
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S. 154). Hat der Verfasser in diesem Oyklns das Schaltr 
jahr als das erste der vierjährigen Periode genommen, so 
beruht dies nnr auf der Vprausseteung, Eudoxos der Schil- 
ler der Äegypter habe in seinem Sonnenkreise das erste 
Jahr znm Schaltjahr gemacht, was wir nicht ^geben kön- 
nen. Als Mittelglied, welches von der Äiexandrinischen 
Jahresrcchnung zu dem alt-Aegjptischen Cyklns hinauf- 
leiten sollte, galt dem Verfasser das Dionyräcbe Jahr, 
welches scimn denselben Anfang wie das Alexandrinisebe 
gehabt habe: diese Annahme habe ich widerlegt (Monats- 
ber, d. Akad. Nov. 1858), indem ich die Zeit, in welche 
der Dionysische Jahresanfang fiel, genauer bestimmte als 
Ideler gethan liatte, und Mommsen hat diese Widerlegung 
anerkannt (Röin. Chronol. 2. Ausg. S. 256). Der Wegfall 
dieses Mittelgliedes dürfte der Hauptgrund sein, wefshalb 
Mommsen selber jenen alt-Aegyptischen Schaltkreis später 
hat fallen lassen. Kater (ebendas. S. 258} die Behauptung, 
das Schaltjahr sei in dem alt-Aogypüscheu Scbaltcyklus 
das erste Jahr gewesen, dann auf den Schaltkreis der 
Hundstemperiode übertragen, so beruht dies wieder auf 
der Voraussetzung, im Eudoxischen Schaltkreis habe das 
Schaiyahr diese Lage gehabt. Es bleibt noch übrig, von 
der festen Äiexandrinischen Zeitrechuttag zu sprechen. 

Die feste Alexandrinisebe Zeitrechnung bietet eine viel 
besprochene Schwierigkeit dar. Die Aera von Octavian 
oder Augustns ist dem Dio Cassius (LT, 19) znfolge durch 
Senatabeschlufs bestimmt worden , dessen Inhalt dieser 
Schriftsteller angiebt mit den Worten; zijv jy/uspov, Iw ^ 
^ sdXüt, te tlvai xai eig td entiva 

iwri dfX’l* dnaQid-ftijaeiog ttiTwv vofti^esd'at , womit 
zunächst die Zählung der Jahre von dem im J. d. St. 
724 beginnenden Aegyptisebeu Jahi'e ab gemeint sein mnhi, 
in welchem Alexandria eingenommen worden, obgleich diese 
Zählung nicht von dem Tage der Einnahme Alexandria’a 
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begann. Der Tag der Einnahme war der l.Äug. dea da- 
mals Tcrscbobenen Julianischen Kalenders, J. d. St. 724, 
vor Chr. 30. Das erste Angustische oder Octavianisclie 
Jabr beginnt in diesem, nicht jedoch im Anfänge des Mo- 
nates August, sondern gegen Ende desselben. Wurde nun 
auch das feste Jahr damals eingefiihrt, so erwartet man, 
es habe mit Thoth 1 des beweglichen angefangen, also mit 
dem richtigen 31. August; aber die Rechnung lehrt, dafs 
der erste feste Thoth jenes Jahres für den richtigen Ju- 
lianischeii 30. Aug. genommen wurde, falls in demselben 
die feste Rechnung begann, dafs er also einen Tag früher 
traf als der erste bewegliche Thoth. Uobrigens ist es nicht 
überliefert, dafs im J. vor Chr. 30 die feste Rechnung ein- 
geführt wurde; man setzt ihre Einführung als gleichzeitig 
mit dem Beginn der Aera des Caesar Octavianns nur vor- 
aus. Falsch jedoch ist ein Grund, welcher gegen diese 
Voraussetzung vorgcbracht worden, nämlich dafs Ptole- 
maeos als Epochentag der Regierung des Augustns Thoth 1 
J. Nab. 719 angebe, also den 31. Aug. den beweglichen 
ersten Thbth; denn Ptolemaeos rechnet, die fbaaeig &n).a- 
Msr ausgenommen, immer nach beweglichen Jahren, nach 
den Jahren die dem Regentenkanon zu Grunde liegen, und 
er zählt nicht etwa blofs das erste Jahr des Augustns, 
sondern die Jahre auch der nachfolgenden Kaiser vom er- 
sten beweglichen Thoth ab, wie cs der Regentenkanon er- 
fordert: wollte man aus jener Berechnungsweise des Pto- 
lemaeos Bchliefsen, das feste Alexandrinische Jahr sei noch 
nicht Jm J. vor Chr. 30 gebildet \ worden, so mlifste man 
ebenso folgern, es sei zu Hadrians Zeiten noch nicht ge-, 
bildet gewesen. Will man indessen das Jahr 30 vor Chr. 
nicht als Epochenjahr der festen Rechnung gelten lassen, 
so wird man als Anfang derselben auf das Jahr der Apo- 
kotastase vor Cbr. 26 hingewiesen, und wie sich, wenn 
man hiervon ausgeht, die Sache stelle, habe ich früher ge- 

17* 
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zeigt (epigr. clironol. Studien. S. 94 fF.). Letztere Ansieht, 
die feste Rechnung habe erst im Jahre vor Chr. 26, im 
Dien Angustischen augefangen, hatte auch Psnodor (beim 
Syukell S. 313 Par.), wenn er sagt: etsi nifimip Avyoi- 
atov red-ijvat xtjv tsxQaeztjgixqv fjfiiqav, xat ^exQi xov vw 
ovttii "Ellrivag, ^xoi jiXe^avd^elg rftrjqii^ea&ai TO«)g 
äoTQoyofuxovg xavovag xtI. Panodor kannte natürlich die 
gangbare feste Alexaudrinische Zeitrechnung genau und 
konnte Uber das Alexandrinische Schaltjahr nicht im Irr- 
thum sein ; folglich kann er unter rs-iHjvat rijv tstqaextjqi- 
xi\v fifiiqav nicht eine Einschaltung im 5ten Jahre des Au- 
gustus verstanden haben, weil diese nicht zu der gangbaren 
Alexandrinischen Zeitrechnung pafst, sondern er bezeich- 
net die Zählung der Tetra^teris vom 5ten Jahre des Au; 
gustus, vor Chr. 26 ab, so dals zuerst im Jahre vor Chr. 
23, in dem 8ten des Augustns eingeschaltet worden, und 
für diese Zeit die tsTQaerrjQixTj TjfitQcc zur Zusammenfas- 
sung der vier Vierteltage eingesetzt worden. Dies ist 'der 
Sinn der Worte, der gemeinhin ni 9 ht erkannt worden. 
Doch kann man auf Panodors Zeugnifs nicht sicher bauen, 
da zu seiner Meinung gerade der Umstand leicht führen 
konnte, dafs im 5ten Jahre des Augustus die Apokatastase 
eintrat Zieht man aber diese Ansicht vor, dafs die feste 
Rechnung erst von der Zeit der Apokatastase aus laufe, so 
verschwindet die ganze Aufgabe. Betrachten wir nun, was 
in neuerer Zeit, seit Ideler, Uber die Sache aufgestellt 
worden. 

1) Ideler bemerkt (Handb. d. Chronol. Bd. I, S. 153f.), 
.dals die Einnahme von Alexandria durch Octavian>am 1. 
Sextilis (später Augustmonat) des J. d. St. 724, vor Chr. 
30 erfolgte, worunter eben der nach dem damals gültigen 
Kalender gezählte 1. Sextilis verstanden ist; ferner dafs 
dieser Tag als ein guter gelten, d. h. als ein festlicher ge- 
feiert werden sollte, und wirklich noch spät, im 5ten Jah^• 
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hundert n. Ghr. am 1. Aug. (also, füge ich hinzu, Mesori 
8 des festen Alexandrinischen Kalenders) die Einnahme 
von Alexandrien von den Alexandrinern gefeiert wnrde 
(vergl. hierzu Eckhel D. N. IV, S. 42 ). Ideler gicbt dann 
von der in Rede stehenden Schwierigkeit folgende Erklä- 
rung (ebendas. S. IGO f.). Die Römischen Pontifices hatten 
nach Caesars Tod bis zum Augustmonat 30 vor Chr. zwei 
Tage zu viel eingeschaltet; der erste bewegliche Thoth, 
der vor Chr. 30 nach dem richtigen Kalender, wie ihn 
Augustus später herstellte, auf den 31. Aug. gefallen sein 
würde, fiel daher damals auf den thatsächllchcn 29. Aug. ' 
„Da also die Römer, die sich zu Alexandrien befanden, 
am 1. Thoth der Aegypter erst den 29. Aug. zählten, so 
machten die Alexandriner diesen Tag zur Epoche der 
Aera Augusts uud zum Neujahrstago ilires festen nach 
dem Juliaoischen gemodelten Jahrs, indem sie, als August 
den Julianischen Kalender rectificirtc, ilu* Schaltwesen so 
ordneten, dafs der 1. Thoth mit dem 29. Aug. verbunden 
blieb, so wie sie den 1. Aug. als den Tag, an welchem 
ihre Stadt an die Römer übergegangen war , festlich be- 
gingen, ungeachtet der richtige Kalender schon den drit- 
ten zählte. Auf diese Weise lassen sich alle Schwierig- 
keiten, die man hierbei gefunden hat, ganz einfach besei- 
tigen. Zugleich liegt in dieser ganzen Darstellung der 
Beweis, dafs die Alexandrinisebe Zeitrechnung schon im 
Jahr 30 vor Chr. eingeführt sein müsse." Dafs die Ideler- 
Bche Erklärung nicht zureiche, habe ich nur entfernt an- 
gedentet, indem ich sagte, dafs sic umzugestalten sei. Der 
Grund hiervon ist klar. Denn diese Erklärung setzt vor- 
aus, der 29. Aug. sei der Epochentag der Augustischen 
Aera und der festen Zeitrechnung, während es der 30. 
August ist (epigr. chronol. Studien S. 94 ff.). Ein anderes- 
mal (Handb. d. Chronol. Bd. 1, S. 148) hat Ideler aller- 
dings, seiner kurz vorher (S. 143) gegebenen Regel einge- . 
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denk richtig angegeben, dab der Epochentag der Angusti' 
sehen Jahre der 60. Aug. ist, hat aber von dieser Bestim- 
mung keinen weiteren Gebrauch gemacht. Aus diesem 
Grunde hat denn auch Lepsius die Idelersche Erklärung 
verworfen (Mon. Ber. d. Akad. 1858. Aug. 'S. 450. Nov. 
S. 544). 

2) Mein Versuch hat denselben Zweck wie der Ideler- 
.sche, den Anfang der festen Zeitrechnung vom Jahr 30 
vor Ghr. festhaltend, die Scliwicrigkoit nufzulösen , jedoch 
nur hypothetisch, indem ich offen liefe, ob man sie von 
diesem Jahre oder erst vom J. vor Chr. 26 annehmen 
wolle. Ich gehe von den Elementen aus, die Ideler dar- 
geboten hat, wende sie aber anders an. Ich sage (a. a. O. 
S. 95 f.): „Im J, vor Chr. 30 war der Julianische Kalen4er 
in Unordnung, weil die Pontifices unrichtig eingeschaltet 
hatten. Alexandria wurde von Octavian am Iten August 
(Sextilis) des unrichtigen Kalenders, der im richtigen der 
3te gewesen wäre, eingenommen, der liechnung nach am 
8ten Mesori des noch geltenden beweglichen Jahres : daher 
feierten die Alexandriner noch spät den Uebergang ihrer 
Stadt am ersten August (Ideler I, S. 154). Ebenso fiel 
der bewegliche Ite. Thoth im J. vor Chr. 30 auf den 29ten 
August des unrichtigen Kalenders, den 31ten des richti- 
gen. Die Alexandrinischen Männer vom Fach wuCsten 
sicher, dafs der Römische Kalender falscli war, und dafs 
dem beweglichen Iteu Thoth jenes Jahres nach richtiger 
Julianischer Rechnung der 31te August entsprach. Aber 
sie wollten, das Unrichtige mit dem Richtigen ausgleichend, 
die, feste Jahresrechnung so cinrichten, dafs die Alexandri- 
nischen JahrcsanlUngc mit dem richtigen Julianischen Ka- 
lender für alle Zeiten verhältnifsmäfsig stimmten, ohne dals 
der Jahresanfang in der Mehrheit der Jahre, dem 2ten, 
3ten und 4tcn, auf einen andern Julianischen Tag fiele, . 
als auf welchen der bewegliche ersto^Thoth vor Ghr. 30 
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nftch dem unrichtigen Julianischen Kalender gefallen war; 
d. h. er sollte in den genannten Jahren auf den 29ten 
Aug. fallen: ebenso sollte in dem festen Kalender der 8te 
Hesori, der Tag des Ueberganges der Stadt, auf dem Iten 
Aug. des richtigen Julianischen Kalenders verbleiben, wie 
er früher auf den Iten Aug. des unrichtigen Julianischen 
Kalenders gefallen war. Dieses erreichten sic, wenn sie 
im J. vor Ghr. 30, als in dem Anfango der neuen Aera, 
den festen ersten Thoth auf den 30ten August des richti- 
gen Julisaischeu Kalenders setzten statt auf den SIten, wie 
die Bechnnng lehrt. Also ist es gar wohl möglich, dafs 
die feste Jahrosrechnting schon mit dem Anfänge der neuen 
Aera vor Chr. 30 begann und nicht erst vom J. vor Ohr. 
26 ab: es ist aber ziemlich gleichgültig, welches von bei- 
dem man annehrac, da zu Anfang des öten Augustischen 
Jahres sich beides ansgleicht.“ Lepsius (Mon. Ber. Aug. 
1858 S. 450 f. vcrgl. Nov. S. 545) macht di^egen „die 
innere Unwahrscheinlichkeit jener Absicht und den Um- 
stand geltend, dafs die Alexandriner nicht vorauswissen 
konnten, ob und wie einst die Römische Zählung wieder 
in Ordnung kommen werde.“ Konnte ich es aber für un- 
wahrscheinlich halten, dafs mathematisch gebildete Männer 
den Fehler der Römischen Pontifices sollten erkannt,, und 
dafs sie sollten gewünscht liaben ihm auszuweichen ? Konnte 
ich es für unwahrscheinlich halten, dafs man wünschte die 
fachen Daten , die zur Zeit gültig waren und sich nicht 
ändern liofsen, fcstzuhalten, ohne dafs -man sich von dem 
Wahren entfernte? Der andere Einwurf, dafs sie nicht hät- 
ten vorauswissen können , ob und wie einst die Römische 
Zählung wieder in Ordnung kommen werde, trifft die 
Sache nicht. Sie konnten es' der Zeit anheiinstellen , ob 
der Caesar oder sonst wer dem pontificalen Unwesen ein 
Ende machen werde. Anders greift Mommsen in der zwei- 
ten Ausgabe seiner Römischen Chronologie (S. 263) meine 
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Erklärung an: wenn ich die Alexandrinischen Ordner das 
Unrichtige mit dem Richtigen ausgleichend den- 30. Äug. 
als den ersten festen Thoth ansetzen lasse, ist ihm ein 
solcher Mittelweg nichts als eine Steigerung des Fehlers; 
wollte man einmal den Julianischen Kalender berttcksieh- 
tigen, 80 konnte man nur entweder die Form wählen, wie 
sie war oder wie sie sein sollte, nicht eine Form , die we- 
der war noch sein sollte. Aber einen Mittelweg habe ich 
sie nicht gehen, auch nicht 'cinc Form wählen lassen, die 
weder war noch sein sollte, sondern die, welche sein sollte, 
nur dafs sie zugleich die Römischen Daten beibehalten 
wollten, welche thatsächlich im J. vor Chr. SO den Aogyp- 
tischen Daten entsprachen, auf welche es ankam, dem 8. 
Mesori (1. Aug.) und dem ersten beweglichen Thoth (29. 
Aug.), was beides zusammenhieng. Und weiche Steigerung 
dos Fehlers wäre denn hierdurch entstanden? Auch nicht 
die geringste, ln der gewählten Stellung des festen Ae- 
gyptischen Kalenders gegen den richtigen Jiilianischen 
liegt gar kein Fehler, sondern cs ist dadurch das Richtige 
erreicht: soll von 'einem Fehler die Rede sein, so kann 
man ihn nur darin finden, dafs das erste feste Jahr mit 
dem SO. Aug. vor Chr. 30, d. h. mit dem letzten Tage des 
Wandeljahres beginnt (vcrgl. Mommsen ebendas. S. 2G4). 
Das ist aber kein Fehler; es ist, die Continuität der bei- 
den Jahrreihen vorausgesetzt, als Ausschaltung des letz- 
ten Tages des Wandeljahres zn betrachten, und eine Aus- 
schaltung konnte man cintroten lassen, wenn man dazu 
Gründe hatte. Man kann freilich sagen, durch den ge- 
wählten Jahresanfang seien dreierlei Jahreseinheiten ent- 
standen, die früheren Wandeljahrc von 365 Tagen , das 
eine 364tägige Jahr und die nachfolgenden Jahre von 
- durchschnittlich 365 Tagen; worin etwas störendes flir 
-die Zeitrechnung liege. Da aber zweierlei Einheiten auf 
jeden Fall dagewesen sind, so entsteht durch das Hinzu- 
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kemmen der dritten einmaligen von 364 Tagen keine be* 
deutende Vermehrung der luconvenienz , welche in der 
Verschiedenheit der Jahreseinheiten liegt. Diese Verschie- 
denheit ist auch nur ihr den Fall störend, dafs die Beihe 
der testen Jahre als eine Fortsetzung der Reihe der Wan- 
deljahrc angesehen wird und beide zu Einer zusammengo- 
nommen werden. Dies hat aber ' nicht stattgehabt: denn 
beide Zeitrechnungen gingen ihren Gang ihr sich, indem 
die Rechnung nach Wandeljahren neben der festen fort- 
lief; wobei die Reduction beider auf einander leicht war. 

Noch ist es sehr zweifelhaft, inwieweit die feste Zeit- 
rechnung in den nächsten Menschenaltern seit ihrer Ein- 
setzung in den gemeinen Gebrauch überging. Das Wan- 
deljahr scheint sich wenigstens äufser Alexandrien noch 
Jahrhunderte lang im Volke gehalten zu haben (vergL 
Ideler Handb. d. Chronol. Bd. I, S. 149 IT.). Was den 
wissenschaftlichen Gebrauch betrifft, so haben die Astro- 
nomen, namentlich Ptoleraaeos, aus leicht einzusehenden 
Gründen fortwährend in beweglichen Jahren gerechnet; 
das feste hat Ftolcmaeos nur in den (Daatis ^i.avwv zu 
Grunde gelegt, für welclie das bewegliche nicht' pafste. 

Wer fortwährend nach beweglichen Jahren rechnete, für 
den kann von einer Zusammenfassung der Reihen von ver- 
schiedenen Einheiten nicht die Rede sein, weil er nur Eine 
Einheit anwandte. Indefs will Theod. Mommsen (a. a. O.) 
eine Zusammenfassung der Reihe der Wandeljahrc und 
der Reihe der festen Jahre gefunden haben, oder was 
einerlei ist, eine Fortsetzung einer durch die andere: „So 
fafst auch offenbar“, s.ngt er, „Censorinus 21, 9 die Ae- 
gyptischc Augustusära im Verhältnifs zu der nabonassarisch- 
philippischen als deren officielle Fortsetzung." Aber in der 
Gensorinischeu Stelle ist nicht nur nichts von einer offi- 
ciellen Fortsetzung. der 'Art enthalten, sondern auch über- • ^ 

haupt nichts von irgend einer Fortsetzung der Aera der 
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Wandeljahre ^urch die der festen Jahre. Consorinns sa{^, 
das Jahr, in welchem er schrieb, n. Chr. 238, 'sei in der 
Reihe der Römischen anni Angustorum, die mit dem J. 
vor Gbr. 27 anfangen, das 26öte; dieses gelte aber den 
Aegjptem, „quod biennio ante in potestatem dicioneraque 
populi Romani venernnt,“ als das 267te. In der Nabo* 
nassarschen Jahrreiho sei es das 986te, in « der Philipp»« 
sehen siininiten sich bis dabin 562 Jahre zusammen. Hiw- 
näebst spricht er davon, dafs in der Nabonassarschen und 
Ffailippiseben tiAera der Jahresanfang nach Julianischem 
' Datnm vasriire. Censorinns zieht hier nicht die' Aera der 
Wandeljahrc vor der Alexandrinisch-Augustischen mit der 
letstoren in Eine Reibe zusammen, als ob erstere durch 
letztere fortgesetzt würde, sondern er rechnet wie Ptole- 
maeos die Nabonassarschen und Philippiseben Wandeljahre 
bis in seine Zeit herab, und findet so, dafs das Jahr, in 
welchem er schrieb, das 986te Nabonassarsche Wandel« 
jahr sei, welches den 25. Juni n. Clir. 238 beginnt; zuvor 
aber hatte er gesagt, das Jahr, in welchem er schrieb, sei 
das 267te der Alexandrinisch« Augiistiachen Aera nach fe- 
ster Rechnung, welches mit dem 28. Aug. 238 n. Chr. ab- 
länft; so dafe dem 986ten Wandeljahr von Nabonassar ab 
und dem 267ten testen Alcxandrinisch- Augustischen Jahre 
die Zeit vom 2ö. Juni bis cinschlierslich 28. Aug. n. Chr. 
238, jenem am Anfänge, diesem am Ende gemein ist, woraus 
Ideler (Handb. d. Chronol. Bd. I, S. 15p) zwar ganz an- 
nehmlich, aber wie ich glaube zeigen zu können ohne hin- 
längliche Berechtigung geschlossen hat, Censorinus habe 
gerade in diesem Intervall geschrieben. So viel und wei- 
ter nichts orgiebt sich aus der Stelle des Censorinus. Ip 
allem diesem finde ich keine Spur davon, dafs die Reihe 
der Wandeljahre vor der Reihe der Augustischen festen 
Jahre durch die letztere fortgesetzt werde. Im Gegentlieil 
erhellt daraus, Censorinus habe an eine solche Fortsetzung 
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gar nicht gedacht. Das lotste NabonaasarBche Jahr vor 
dem Beginn der AlezandriniBch-AngiiBtiscben Am:a ist näm- 
lich das J. Mab. 718, welches mit deni 30. Aug. J. d. St. 
724, vor Clir. 30 zn Ende ging, und mit diesem oder dem 
folgenden Tage beginnt das erste Alexandrinisch-Augnsti- 
sche Jahr; ob in dieser Zeit schon dio feste Rechnung 
eingefuhrt wurde, darauf kommt es hier nicht an. Hätte 
nun Censorinus die Alcxandriniscb-Augnstischen Jahre mit 
den vorhergegangenen Nabonassarschen in Einer Reihe 
und als Fortsetzung zusammengezählt, so würde ihm das 
267te Alexandrinisch - Augustische Jahr ,, welebes den 29. 
Aug. J. d. St. 990, n. Chr. 237 begann und mit dem 28. 
Aug. 238 ablief, das 985te seit Nabonassar gewesen sein. 
Aber Censorinus nennt das 267te Alexandiinisch-Augusti- 
ache Jahr und das J. von Nabonassar, nicht 985. 

Selbstverständlich ist in der von mir au%e8tellten Hy- 
pothese, wie die Alexandriner im J. vor Chr. 30 dazu 
hätten kommen können, die feste Zeitrechnung vom 30. 
Aug. der Julianischen Rechnung einznftihren , sowie in 
ihrer Vertheidig^ung, die ich soeben gegeben habe, her- 
kömmlich vorausgesetzt, Julius Caesar habe seiner Zeit- 
rechnung den 1. Januar vor Chr. 45, diesen nach der 
heutzutage gangbaren Julianischen Rechnung genommen, 
zum Ausgangspunkt gegeben, so dafs die lientzutage gang- 
bare Julianisebe Zeitrechnung und die Caesarische Uber- 
einstimmen. Erst spät ist Greswells Lehre zu meiner 
Kenntnifs gekommen, Julius Caesar habe sein entes Jahr 
TOTO 30. Dec. vor Chr. 46 der gemeinbin gültigen Julia- 
nischen Rechnung angefangen, und auch Angustus habe 
als die Kalendas lanuarias den 30. Dec. des vorausgehen- 
den Jahres der gemeinhin gültigen Julianischen Rechnung 
gesetzt, was bis einige Zeit nach dem Tode des Augustns 
fortgedauert habe. Wird dies angenommen, so mufs der 
von mir aufgestellte Erklärungsversuch aufgegeben werden, 
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weil die gemeinbin sogenannte Julianiscbe Zeitrechnung 
dann von der Caesariscben vcrscbieden ist, während mein 
Versuch darauf beruhte, dafs die Alexandriner die richtige 
Caesariache Zeitrechnung im Auge gehabt, und diese eben- 
dieselbe wie die gemeinhin sogenannte Julianische sei. Die 
Unvereinbarkeit meiner Hypothese mit Greswells Lehre 
habe ich durch Bcclinung erprobt. Nach meiner freilich 
nur dilemmatisch- und als ein mögliches aufgestellten Hypo- 
these wäre die Alexandriuische Zeitrechnung im J. vor 
Chr.30 a) erstlich so eingerichtet worden, dafs die Anfänge 
des 2ten, 3ten und 4tcn Alexandrinischen Jahres nach dem 
richtigen Julianiseben Kalender, wie ihn Julius Caesar ge- 
ordnet, auf denselben Julianiseben, d. h. Caesarisch be- 
stimmten Tag fielen, auf welchen der bewegliche erste 
Thoth vor Chr. oO nach dem unrichtigen Julianischen Ka- 
lender, dem pontificaleu gefallen war, d. h. er sollte in den 
genannten Jahren auf den 29. Aug. fallen. Vorausgesetzt 
der von Caesar geordnete Kalender stimmte mit dem ge- 
meinhin sogenannten Juliauischen Uberein, und die ponti- 
ficalcn Daten waren gegen die Caesariscben um zwei Tage 
zurück, wie allerdings für das J. vor Chr. 30 anzuneh- 
men ist, so dafs der 1. Aug. der Priester auf den Cacsa- 
rischen 3. Aug. fiel, so wurde dies erreieht. Aber nach 
Greswells Lehre beginnt das Cacsarische Jahr der Stadt 
724, welchem das J. vor dir. 30 entspricht, das 16te Ju- 
lianisciic, mit dem 30. Dec. vor Chr. 31 gemeiner Julianiscdier 
Zeit (s. Greswells Tafel ürigg. Kal. Ital. Bd. IV, S. 90), 
und in Caesars Kalender, nach dem sich meiner Hypothese 
gemäfs die Alexandriner gerichtet haben sollen, war also 
der 29. Aug. derselbe Tag mit dem gemeinen Julianischen 
27. Aug. nicht aber mit dem 29. gemeinen Julianischen, 
welcher letztere Tag in meiner Hypothese vorausgesetzt 
ist. Ferner ergiebt die Berechnung nach Greswells Ta- 
feln (a* a. 0. S. 93), dafs im J. vor Chr. 30 nach dem 
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pontificalen Kalender der erste bewegliche Thoth, welcher 
auf den 31. Ang. gemeiner Julianisclier Zeit föllt, nicht 
der 29. Ang. war, wie meine Hypothese voranssetzt, son- 
dern der 31. Aug. gerade wie nach gemeiner Julianischer 
Zeit, mit welcher die pontißcalc hierin zusammentriflft. Von 
Greswells Lehre aus erscheint also meine Hypothese als 
irrig, b) Zum andern sollen die Alexandriner nach mei- 
ner Hypothese durch ihre Einrichtung der festen Zeitord- 
nung im J. vor Chr. 30 haben erreichen wollen, dafs in 
dem festen Kalender der 8. Mesori, der Tag des Ueber- 
ganges der Stadt, anf den 1. Aug. des richtigen Juliani- ' 

sehen, d. h. Caesarischen Kalenders fiele, wie er frUher anf 
den Iten Aug. des unrichtigen pontificalen Julianischen 
Kalenders gefallen war. Vorausgesetzt, was bei a) voraus- 
gesetzt worden, traf dies richtig zu. Aber rechnen wir 
nach Greswells Lehre, so fallen im J. vor Chr. 30 des 
Julius Caesar Kalendae Sextiles nicht auf den 1. Aug. 
gemeiner Julianischer Zeit, sondern auf den 30. Juli eben- 
derselben; die Kalendae Sextiles der Friesterrechnung fal- 
len nicht auf den 3. Ang. gemeiner Julianischer Zeit, son- 
dern anf den 1. August ebenderselben, indem die Kalen- 
dae Sextiles der Priester im J. vor Chr. 30 mit den Ka- 
lendis Augustis der gemeinen Julianischen Zeit Uberein- 
stimmen; und ist Alexandria an den K<^I^ndis Sextilibus 
der damals bestehenden Priesterrechnung Ubergegangeu, so 
war dies nicht am beweglichen 8. Mesori J. Nab. 718, 3. 

Aug. gemeiner Jiilianischer Zeit, sondern am beweglichen 
6. Mesori, 1. Aug. gemeiner Julianischer Zeit. Hiermit ist 
jener von mir aufgestellte Erklärungsversuch unvereinbar. 

Allerdings bietet die anf Greswells Lehre von mir gegrün- 
dete Rechnung ein Bedenken dar. Es kann nämlich be- 
fremden, dafs die Alexandriner noch im 5. Jahrhundert 
nach Chr. den Uebergang Alexandriens nicht am 6. son- 
dern am 8. Mesori des festen Kalenders gefeiert haben. 
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Zwar war der Tag dea UebergaogeB der Stadt der 1. Aug, 
oder die Kalendae Sextiles nach der Friesterrechnung ge- 
wesen, und lieben sich die Alexandriner von dem Römi- 
schen Datum leiten, so mufsten sie die Feier am D Aug. 
gemeiner Julianischer Zeit halten, die damals in voller 
Gültigkeit war, und also am festen 8. Mcsori, der dem 1. 
Aug. Jul. Zeit entsprach ; aber es ist nicht wahrscheinlich, 
dafs sie dem Römischen Datum folgten ; wie kamen sie 
also dazu den Uebergang Alexandria’s am 8. Mesori und 
nicht am 6. zu feiern? Dies Bedenken bebt sich aber auf 
folgende Weise. Die Alexandriner mufsten den Tag des 
Alexandriuischeii Kalenders zur Fcstfeier wählen, welcher 
in diesem ihrem Kalender dem Tage des Ueberganges 
entsprach, und jener Tag mubte durch Zurückreohnung 
gefunden werden. Unabhängig von der Frage, wann die 
feste Rechnung eingefUhrt wurde, steht der Tag der Apo- 
katastase, der 30. August gemeiner Julianischer Zeit im J. 
vor Chr. 26 fest; rechnet man von da ah eine vierjährige 
Alexandrinischo Periode von 1461 Tagen zurück, so wird 
der 30. Aug. gemeiner Julianischer Zeit im J. vor Chr. 30 
der feste erste Thoth, und da vor diesem nach der Alexan- 
drinischen Regel ein Schaltjahr mit 6 Epagomenen liegt, 
deren erste der 24. Aug.. gemeiner Julianischer Zeit ist, sa 
ist der Ite feste Mesori der 25. Juli und der 8. feste Me- 
sori der 1. Aug. derselben Zeit, welcher dem beweglichen 
6. Mesori des J. Nab. 718 entspricht; so dab die Alexan- 
driner den Uebergang der Stadt ganz richtig am festen 
8.. Mesori, 1. Aug. Julianisch, feierten. Wird Greswells 
Lehre angenommen , so ist wie gezeigt meine Hypothese als ' 
beseitigt anzusehen ; und da ich diese dileramatischer Weise 
neben die andere gestellt habe, dab die feste Alexaudrini- 
Bche Zeitrechnung mit der Zeit der Apokatastase 30. Aug. 
gemeiner JuHanischer Zelt vor Chr. 26 eingesetzt worden, 
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ao milfate ich mich dann für letztere Ansicht (s. von die* 
aer N. 6) erklären. 

S) Theod. Mommsen hat in der ersten Ansgabe 
aeiner Römischen Chronologie den Alexandriniseben Schalt* 
kreis, auch in Rücksicht seines Anfanges vom 30. Aug. 
J. d. St. 724, 30 vor Chr. ans einer alt-AegyptiacIien Schalt* 
periode erklären wollen. Dies hat er selber später fallen 
gelassen, und es läfst sich nicht durch irgend etwas be- 
gründen. Ich bemerke nnr noch, dafs Mommsens frühere 
Behauptung (S. 2Ö0), aueli die Quellen stellten die Sache 
se dar, dafs im J. d. St 724 niclit eine neue Aera einge- 
fUhrt, sondern eine alte längst bestehende uiugenannt ward, 
der Begründung entbehrt. Einen schwachen Sehein, als 
ob Theon dem festen Jahr der Alexandriner ein hohes 
Alter beigelegt, hat Ideler (Handb. Bd. I, S. löO) beseitigt. 

4) Lepsius hat in dem Monatsbericht der Akademie' 
vom J. 1858, Angustheft (S. 452), eine neue Auflösung 
der Schwierigkeit angegeben, wie es komme, dalä die Epoche 
des Alexandrinischen Kalenders auf den 30. Aug. des J. 
vor Chr. 30 fiel, da ja doch der bewegliche erste Thoth 
jenes Jahres dem 31. Aug. entsprach. Seine kurze An- 
deutung ist durch eine falsche Ziffer bis zur Unverständ- 
lichkeit entstellt;- im Novemberheft (S. 544 Anm.) beabsich- 
tigte er diese falsche Zifier zu verbessern, aber diese Ver- 
besserung ist für eine unrichtige Stelle (für 8.451 Z. 17 
statt für S. 452 Z. 20) angegeben, der Fehler also unver- 
bessert geblieben und dagepten in die andere Stelle (S.451 
Z. 17), die richtig war, ein neuer eingetragen worden, der 
sich dann auch in die Abhandlung vom November (8. 544 
Z. 0 V. u.) eingesehlichen hat Nach dieser Vorbemerkung 
gebe ich die Ansicht meines Freundes Lepsius. Sie beruht 
darauf, Augustiis oder wie er sagt die Pontifices hätten 
bei der Wiederherstellung des Julianischen Kalenders die 
Caesarische Schaltung nicht richtig getroffen; sie hätten 
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falsch im J. nach Chr. 8 eingeschaltet, da sie im J. nach 
Chr. 7 butten einschalten sollen: „rechnet man aber vom 
J. 8 nach Chr. zum J. 30 vor Chr. zurUck, so ergiebt sich, 
dafs der erste bewegliche Thoth nicht auf den 31. sondern 
auf den 30. Aug. bei. £s wurde also erst durch die Ver- 
legung des Sch.alttags in das folgende Jahr unter Augustisa 
der inteh Caesars Absicht als der 30. gezfihlte August nach- 
träglich zum 31. (falscli gedruckt 29.) gemacht. Hiermit 
erledigt sich die obige Frage.“ Die vorausgesetzte Vor- 
stellung ist diese: das J. vor Chr. 45 sei nach Caesars 
Zeitrechnung ein Gemeinjahr gewesen, nach der August*-, 
sehen falschen Herstellung des Caesarischen Kalenders aber 
zum Schaltjahr gemacht worden, und so sei vor Chr. 30 der 
nach Caesars Absicht als der 30. gezählte August nach- 
träglich zum 31. geworden. Dies bndet statt, wenn man 
' annimmt, das Caesarische angebliche Gemeinjahr 45 vor 
Chr. habe einen Tag später als das zurttckgerechnete Au- 
gustische Schaltjahr 45 , also am 2. Jan. des letztem be- 
gonnen, so dafs der 1. Jan. des Augustisch gerechneten 
Jahres 45 in das vorhergehende Uebergangsjaltr zm'tlok- 
geworfen wird. Nominell ist unter diesen Voraussetzungen 
der bewegliche erste Thoth des J. vor Chr. 30 allerdings 
zum 30. August, nach angeblich Caesarischer Rechnung, 
geworden; aber es stellte sich mir bei Prüfung dieser An- 
sicht alsbald heraus, dafs es eine Täuschung sei, wenn mau 
dadurch obige Frage für erledigt halte. Die Daten des 
Augustisch - Julianischen Kalenders stehen nämlich zu de- 
nen des Caesarischen, wie ihn Lepsius bestimmte, in fol- 
gendem Verhältnifs: der Augustisch -Julianische 30. Aug, 
im J. vor Chr. 30 ist der Caesarische 29. Aug.; und der 
Augustisch - Juliauische 31. Aug. der erste bewegliche 
Thoth im J. vor Chr. 30, ist der Caesarische SO. Aug. 
Die zu lösende Aufgabe war die: „Wie kommt es, dafs die 
Epoche des Alexandrinischcn Kalenders auf den 30. Aug. 
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des Jahres vor Chr. 30 oach Äagnstisch-Jalianischer Bee^ 
nnng fiel, da ja doch der bewegliche erste Thoth jenes 
Jahres auf den 3}> Aug. nach derselben Rechnung fiel?*' 
Substitnirt man nun die Daten, wie sie nach dem angeblich 
Caesarischen Kalender sich stellen, so bleibt die Aufgabe 
dieselbe in anderen Daten : „Wie kommt es, dafe die Epoche 
deal Alexandriniscbcn Kalenders anf den 29. Aug. des Jah- 
res 30 vor Chr. nach Caesar ischer Rechnung fiel, da ja 
doch der bewegliche erste Thoth jenes Jahres aut den 30. 
Aug. nach derselben Rechnung fiel?“ In dem akademi- 
schen Berichte vom 11. Nov. 1858 (S. 545) hat denn Lep- 
siuB selber bemerkt, dafs seine Eengestaltong des Caesa- 
rischen Kalenders der Noth nicht abhelfe, indem der erste 
Alexandrinische Thoth oder die Epoche des Alexandri- 
nischen Kalenders darnach auf den 29. Aug. vor Chr. 
30 faUe. > . 

- 5) Im Mona;tobsricht vom N ovember 1858 (S. 545 ff.) 

hat Lepsins eine von der vorigen verschiedene ErkltU- 
rang der Sache aufgestellt, die ich etwas ausammenziehe. 
Er bemerkt mit Recht, die Worte des Dio Cassins, die wir 
oben gegeben haben, enthielten nicht, dafs vor Chr. 30 
den Alexandrinern ein neuer Kalender anbefohlen worden, 
sondern nvr eine neue Aera ; mit Unrecht aber behauptet 
er, die Aera d^ Angustns beziehe sich nach Ptolemaeos 
auf- den beweglichen Kalender (s. oben S. %9) : dennoch 
will er nicht läu^ien, dafs wenn überhaupt in den ersten 
Jahren der Römischen Herrschaft in Alexandrien nicht nnr 
eine nene Aera sondern anefa mn neuer Kalender einge- 
ftthrt wurde, es durchaus au erwarten wäre, dids Aera und 
Kalender auch in demselben Jahre, in dem der Eroberung 
der Stadt, begonnen hätten. Aber er 'findet es überhaupt 
nicht wahrscheinlich, dafs sclion damals der JuKanische Ka- 
lender den Alexandrinern au%eoötbigt wurde, weil die Rö- 
mer damals selbst den Julianiseben Kalender schon wieder 
BSekb, So&aeakr. d. A. 18 
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«ofg#gebea batten und mitten in einer nsnan kaieodan- 
Bchmi Verwirrung standen. Er meint, „dafs dos Jahr der 
Verordnung' des Augustus Uber die WiederitersteUung des 
Julianiseben Kalenders, also das Jahr 8 tot Gbr., in Ird- 
chem zugleich der Name des Sextilis in den des Augustus 
verwandelt wurde wegen der in diesem Monat erfolgten 
Eroberung j Alexandriens und anderer im Sextilis erfbob- 
tener Siege, oder auch das Jahr,dn welchem der wiedet»- 
hergestellte Kalender i wirklich ins Leben trat, also dna 
Jahr 5 nach dir. weit geeigneter war, auch den Kalender 
der Aegjrptischen Provinz dahin zu ordnen, dais die doiv 
tige officielle Datirung in ein festesjVerhältnils zum BUmi- 
sclien Kalenderi überging. 4 Wie kam man aber dann darauf 
den ersten festen Thoth so anzusetzen,' dafs damals, z. B. im 
Jahre 8 vor Chr. der erste feste Thoth auf den bten, h» 
weglichcn fiel, und also die gemeinschaftliche Epoche beh 
der. Kalender in das Jahr 2G und nicht in das Jahr SO vor 
Chr. zurUekging?; Der Grund lag wie mir scheint in dar 
Feier der Einnahme von Alexandrien am ersten Auguati 
Es stellt fest, ,dafs die Stadt sieh ergab imiJalire SO an 
dem Tage,; an i welchem die Bömischen Pontifices den 9t r 
stau Augnst riihlten, und welcher: dem proleptisohen Jor 
liaaisohen Sten August entsprach. Da nun der erate b» 
wagliohe Thoth in jenem Jahre dem Slsten^iJulianischen 
August entsprach, so fiel die Einnahme 28 Tage vor dem 
nächsten ersten Thoth,, also auf den Sten Mesori. Dafs 
der Tag der Einnahme wirklich ‘ amährlioh und noch n 
später Zeit , von den; Alexandrinern gefeiert wurde, und 
zwar immer am ersten Julianisehen August, weloher-imi|ir 
dem Sten Mosoci des Alexandriftisoben Jahres <. entspriudt, 
wisMu wir durch bestimmte Zeugnisse. Ob abee^in den 
ereten 34 Jahren a«ät der Eroberung,, in weloben sich der 
8te He*ori' gegen' dra ersten , August versohnb, der Tag 
an» 8te« Itesorit odhr >am, ersten' Angsist dm* Pontifices gu- 
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{ai«rt wurde, wisBen'wir niefaf.- Bitte' man atm'aber bet 
Festatellnog der Älexandriniscben Kelenderepoche auf ‘den 
ernten bewegliohoi Thoth dee Jahres 30 vor Ohr. zurttck- 
gehen, und den ersten 'Aiexandiinischen Thoth auf den 
dlsten August legen wollen, statt auf den SOsten, so er- 
giebt die Rechnung, dafs dann der 8te Meson auf den 
zweiten Jnlianischen August gefallen wäre, üm also den 
Tag der Einnahme in Zukunft immer am 8ten Mesori feiern 
au können, 28 Tage vor dem ersten Thoth, auf welchen 
Tag die Einnahme im Jahre 30 wirklich gefallen war, und 
doch zuglmch am 1. August, welcher in die Römischen 
Annalen und öffentlichen Kalender als der Siegestag des 
Angustns eingetragen war, sah man von der unter andern 
Umständen ohne Zweifel natürlicheren, an sich aber gleich- 
gültigen attoxardaTaais des bew^lichen und des Alexan- 
drinisehen Kalenders im Jahre 30 vor Chr. ab, und ging 
auf des Jahr 26 vor Chr. zurück.” Ich habe in dieser Stelle 
die Ziffer 6 in den Worten „also das Jahr 5 nach Chr.* 
stehen gelassen, obgleich man ^das Jahi‘ 8* erwarten mag; 
aber der Verfasser hat wol das J. 5 als dasjenige genannt; 
in welchem die erste neue Schaltperiode anfieng, zu welcher 
das Schaltjahr nach Chr. 8 gehört: und dies stimmt mit 
der nachfolgenden Zählnng von 34 Jahren. ■ ^ 

H In dieser Erklärung sind den Alexandrinischen Chro- 
nologen znr Zeit der Augustischen Reform eben die Gründe 
beigelegt, die ich den Alexandrinischen Chronologen vom 
J. 30 vor Clir. augeschrieben hatte, warum sie zur Epoche 
der Alexandrinischen Zeitrechnung nicht den 31. Aug. def 
Augnstisob-Jalianivohen Zeitreofanu^ sondern den 80. Aug. 
gemacht, idso d^e Uebereinstimmimg des 'beweglichen und 
des festen 1. Thoth ‘nicht auf das Jahr 30 vor Chr. gesetzt 
haben, sondern erst'nU J. Vor Chr. 26‘eihtreten liefsen, 
in welches die Apokatastase 'nach der bestehenden Alexaü- 
driDMchen Rechnung tliätsäeblich,' und’ zwar auf den SO. 
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Aug. trifft (epigr. clironol. Studien S. 99) : ea sollte die Ein* 
nabnie Alexandriens am 8. Mesori als 1. Aug. gefeiert wer- 
den, 28 Tage vor dem 1. Thoth, also dafs der 1. Thoth 
in der Mehrzahl der Jahre auf den 29. Aug. treö’e (s. oben 
' N. 2). Sagt Lepsius, defshalb seien die Ordner der Ale- 
xandrinlschen Zeitrechnung nicht auf das J. 30, sondern 
auf das J. 26 vor Cbr. zurUckgegangen, so ist dies nur 
wieder dasselbe, dafs sie den ersten festen Thoth des ersten 
Jahres der Tetraetie auf den 30. Aug. gesetzt haben. Wir 
sind also in Rücksicht der Motive einstimmig; die Ver- 
schiedenheit der Meinungen liegt darin, dafs diese Motive 
nach mir schon im J. 30 vor Chr. geltend gemacht wor- 
den, weil man die neue Alexandrinische Zeitrechnung mit 
der wahren Julianischen InUeberelnstimmung bringen wollte, 
Lepsius aber dieselben in die Zeit der Augustiseben Re- 
form übertragen hat. Für ihn war diese Stellung der Sa- 
che, auch abgesehen von den GegengrUnden gegen mich, 
eine Nothwendigkeit , weil er die Augustische Reform für 
eine falsche hält, also nicht zugeben kann, dafs die Julia- 
uische Zeitrechnung, in der Form wie sie Augustus auf- 
fafste, schon vor Cbr. 30 habe berücksichtigt werden kön- 
nen. W'iderlegen läfst sich seine kühne Ansicht nicht; nur 
wird auch sie von der Greswellschen Lehre betroffen, in- 
dem die Identität der gemeinhin sogenannten Julianischen 
Zeitrechnung und der Augustiseben vorausgesetzt wird, 
welche von Greswell in Abrede gestellt ist (s. oben unter 
N. 2); und wenn mit Letronue und Greswell angenommen 
wird, es sei ein Datum der festen Alexandrinischen Zeitrech- 
nung aus dem 31teu Jahre des Kaisers Augustus, J. n. Chr. 1 
vorhanden (s. unten N. 6), so mufs die Einführung der 
festen Alexandrinischen Zeitrechnung nicht erst mit der 
Zeit, da der von Augustus wiederhergestellte Caesarisehe 
Kalender wirklich ins Leben trat, im J. n. Chr. 5 oder 8, 
sondern jedenfalls vor dem J. n. Chr. 1 stattgefnnden haben. 
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Dagegen ist der Einwand, den Theod. Mommsen (Rdm. 
, ChronoL 2. Ausg. S. 269) gegen Lepsius erhoben hat, nicht 
entscheidend. Er sagt, bei dem Uebergang von dem einen 
Kalender za dem andern entstehe nach Lepsius Ansicht 
eine Lücke: ,,Wenn man mit dem 29. Aug. 8 nach Chr. 
in der ofbciellen Datirung zum festen Kalender überging, 
BO bleiben, da das letzte vorhergehende Wandeljahr bereits 
am 20. abgelaufen war, acht Tage ohne angemessene Da- 
.tirung. Soll man in der kaiserlichen Kanzlei in diesem 
Jahr 13 Epagomenen gezählt oder ein neues Wandeljahr 
mit dem 1. Thoth begonnen nnd dann am neunten Tag 
desselben wieder angefangen haben vom 1. Thoth zu da- 
tiren?“ Es ist zwar nicht zu läugnen, dals der Zeitpunkt 
sehr unpassend gewählt war, wenn man damals das feste 
Jahr einführte; aber wollte man es thun, weil es früher 
nicht geschehen war, so mufste man sich den Uebelstand 
gefallen lassen. Anderseits ist der von Lepsius für seine 
Meinung angewandte Beweis, die Börner hätten in der 
Zeit, da des Julius Caesar Schalteinrichtung selber in Ver- 
wirrung war, keinen Grund gehabt, den Alexandrinern das 
feste Jahr aufzunöthigen, unzureichend. Denn tappten 
die Römer auch über die Art der Einschaltung im Dun- 
keln, so konnten sie doch wollen, dafs ein im ganzen Rei- 
che unerhörtes Wandeljahr abgeschafiit werde, wenigstens 
zunächst für den öflFentlichen Gebrauch und für Alexan- 
drien. 

6) Theod. Mommsen hat in der zweiten Ausgabe 
der Römischen Chronologie ( S. 262 If. ) die Ansicht ent- 
wickelt, der ich neben meiner oben (N. 2) dargestelllen 
Hypothese von Anbeginn gleiche Ansprüche eingeräumt 
habe. Ausgehend von einem Punkte, von dem ich. schon 
oben gesprochen habe (N. 2), sagt er, es möchte zu der 
älteren Ansicht zurückzukehren sein, daCs die Einführung 
des Kaiseijahres nicht schon am, 30. Aug. 724 d. St. 30 
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vor Chr. stat^efunden habe ; diese Ansioht werde wesent- 
lich unterstützt durch die bekannte Angabe des Theon 
(zu den Ptolem. Handtafeln bei Dodwell Append. ad Dias. 
Cyprianic. S. 106 ff. und in Halma’s Ausg. Thl. I. S. 80 ff.), 
im 5ten Alexandrinischen Begierungsjahre des Augustns 
seien der erste bewegliche und der erste feste Thoth au- 
saromengefallen.' Kleopatra müsse nothwendig das Ende des 
'Aegyptischen Wandeljabres, welches vom 31. Aug. J. d. 
.'St. 723, vor Chr. 31, bis 30. Aug. J. d. St. 724, vor Chr. 
30 lief, und in welchem, am 1. August J. d. St. 724 
Alexandria von Octavian besetzt worden, überlebt haben, 
da sonst nach’ dem feststehenden Aegyptischen Schema 
dieses Jahr, das 22te der Kleopatra, als das erste des 
Augustus hätte gezählt werden müssen; selbstverständlich 
sei es aber, dafs vom Endo dieses Jahres ab nach Jahren 
des Augustus gezählt wurde, „ohne dafs es dazu einer an- 
deren Mafsregel bedurfte, als der Erklärung des Kaisers, 
dafs er als Nachfolger der Lagiden betrachtet sein wolle; 
aber die Einführung der Schaltung verstand sich nicht 
von selbst, sondern ist erst durch einen besonderen Re- 
gierungsact erfolgt, über dessen Fassung, Bekanntmachung 
und Ausftihrang gar wohl eine gewisse Zeit hingegangen 
sein kann. Erwägt man nun, dafs die officielle Bezeich- 
nung der Aera anni Augustorum (ursprünglich wohl 
Augusti) auf keinen Fall vor der am 16. Jan. 727 vom 
Römischen Senat beschlossenen Ertheilung des Titels Au- 
gustns an Octavian eingeftihrt sein kann und dafs ja auch 
die Römische Augustus-Aera vom 1. Jan. 727 ab läuft, so 
liegt die Annahme nahe genug, dafs das zugleich mit dem 
neuen Jahrnamen in Aegypten die Schaltung einführende 
Regulativ nicht früher von Augustus erlassen worden ist. 
Unter dieser Voraussetzung würden also die ersten Jahre 
des Augustus noch die alten schaltlosen gewesen und erst 
im Laufe seiner Regierung das feste' Jahr eingetreten 
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In «fD«r Anmerkmig bcmni^kt Mommscn noch: Bin- 

ftthrung der Schaltung in Aegypten hat der Bötnisehe 
Senat nicht beschliefeen können, da er fttr Aegyptiache An- 
gelegenheiten nicht competent war; ;Wohl aber konnte er 
Beine Einwilligung geben, dafs die Aegyptischen Jahre nach 
Augustus gezählt wurden, d. b. diesen als König von Ae- 
gypten anerkennen.“ Er giebt hierauf eine Tafel, worin 
er darstellt, wie sich der Aegyptische ofücielle Kalender 
verglichen mit dem richtigen Jnlianiachen nach jener An- 
sicht stelle. Ich gebe diese Tafel in etwas vereinfachter 
Form. B bezeichnet beim Aegyptischen Jahre das Alexan- 
'drinisohe, beim Jahr der Stadt das ricbUge Julianisohe 
Schaltjahr. ' 


Aegypt. J. 

J. d.St. 

J.Tor Chr. 

Jul. Tag des 
l.Tliolb 

TagiaSI'dea Aegypt.’ 
Jahrea 

KJeopalra 22 

723 

31 

31. Aug. 

363 

Augiulus 1 

724 

30 

31. Aug. 

363 

2 

725 B 

29 

30. Aug. 

365 

3 

728 

28 

30. Aug. 

383 

4 

727 

27 

30. Aug. 

385 

5 

728 

26 

30. Aug. 

365 

6 

720 B 

25 

29. Aug. 

365 

7 

730 

24 

29. Aug. 

365 

8B 

731 

23 

29. Aug. 

366 

9 

732 

22 

30. Aug. 

365 

iO 

733 B 

21 

29. Aug. 

365 

II 

734 

‘ 20 

29. Aug. 

365 

' 12 B 

735 

19 

29, Aug. 

366 

„Danach’’, fährt der Verfasser fort, „würde also das erste 

ofBcielle 366tägig 

0 Aegyptisebe Jahr das 

ans 29. August 


731 (23) beginnende gewesen sein, während die Feststellung 
' des Schalt^stems nach dem 29. August 728 (26) stat%e- 
viunden haben mufs, da das mit diesem Tage schliefsende 
Aegyptisebe Jahr, das vierte des Augustns noch 36öt%ig ge- 
wesen ist, während es nach der späteren Hegel 366täg% 
hätte sein mttssen. Man hat demnach den Anfemg der fe- 
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sten Aegyptischen Aera bei antioipireDder Intercalatian agf 
den 29. August 731, bei postnumerirender auf den 30. August 
728 zu setzen; welches letztere Theon verzog. Die Ord- 
nung selbst aber erlaubt die eine wie die andere Auffas- 
sung und es kann darum auf keinen Fall aus ihr ein Ar- 
gument dafUr entnommen werden, dals das in dem Augu- 
steischen oäiciellen befolgte und ohne Zweifel aus dem frü- 
heren natürlichen Jahr herübergenommene Schaltsystem die 
Eudoxische Anticipation nicht gehabt hat” , 

, Diese Mommsensebe , Construction ist ganz diejenige, 
welche ich in den epigraphisch - chronologischen Studien 
j(S, 94 t.) mit folgenden Worten vorgezeichnct habe: „Man 
hat daher unter anderem aufgestellt, die ersten Jahre der 
neuen Aera seien bewegliche gewesen. Dies würde, etwas 
anders als gewöhnlich geschehen, so zu fassen sein: die 
neue Aera habe mit dem beweglichen ersten Thoth, Slten 
August vor Chr. 30 begonnen; es seien vier Jahre von 
365 Tagen von da ab gezählt worden, ohne Einschaltung 
am Schlufs des vierten Jahres, so dafs das fünfte Jahr des 
Augustus im J. vor Chr. 26 mit dem SOten August begann, 
der in diesem Jahre zugleich beweglicher erster Thoth war 
und fester erster Thoth wurde; und von da ab liefen dann 
auf jeden Fall die festen Jahre in der Art, dafs jederzeit 
das erste Jahr des vierjährigen Schaltcirkels am 30ten Au- 
gust anfieng, das 2te, 3te und 4te aber am 29ten August, 
und nach der Einschaltung eines Tages am Schlüsse des 
4ten Jahres ^.das erste des folgenden Schaltcirkels wieder 
den 30ten August • begann.” Entwirft man nach diesen 
,Wortea;eine Tafel,, so /erhält man die Mommsensebe Tafel. 
Ist nun Mommsens .Construction nicht neu , und wollte er 
selber, nur zu .der älteren Meinung zurttckkehren (S. 264) 
und diese vertheidigen (S. 269 Anm.); so ist doch soviel ich 
weöfe neu' seine weitere Begründung der Annahme, dafs die 
fl^te AlMApdrinitche Zeitrechnung etliche Jahre später als 
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30 Tor Ghr. begonnen habe: diese ' Begründung mag auf 
sich beruhen. Dals die feste Zeitrechnung erst vom fünf- 
ten Jahr des Octavian in Aegypten, vor Chr. 26 einge- 
setst worden, war auch, wie oben bemerkt, die Ansicht 
des Fanodoros, und wenn Greswells Lehre über den An^ 
fang der Caesarischen Zeitrechnung anerkannt wird, muls 
ich von den zwei dilemmatisch nebeneinander gestellten 
Ansichten über die Zeit der Einsetzung der festen Alexan- 
drinischen Zeitrechnung mich für die erklären , welche 
Mommsen vorgezogen hat (s. oben N. 2). Ich erlaube mir 
nur noch folgende Bemerkungen. ^ 

a) Wenn Dio Cassius sagt, der Senat habe den Tag 
der Einnahme Alexandriens als Anfang einer neuen Aera 
festgesetzt, so müssen wir annehmen, Dio habe damit die 
Zählung der Jahre vom 1. Thoth, der etwa einen Monat 
später eintrat, bezeichnen wollen, und zwar die Zählung 
der Jahre als Regierungsjahre des Caesar Octavianus, des- 
sen Aegyptische Herrschaft von da ab förmlich anerkannt 
war. Nachdem nun Octavian einmal die Herrschaft über 
Aegypten vom Römischen Senat bestätigt erhalten, war 
der Senat in Aegyptischen Angelegenheiten nicht mehr 
competent. War er aber zur Zeit, da er für Octavian 
decretirte, die Jahre der Aegypter sollten nach seiner Re- 
gierungszeit gezählt werden, nicht auch competent gleich- 
zeitig die Form des Jahres zu bestimmen, welche bei die- 
ser Zählung zu Grunde liegen sollte? Giebt man dies zu, 
so hätte der Senat zugleich mit dem Bescblufs, die Aegyp- 
tischen Jahre sollten nach Octavians Regierungszeit ge- 
zählt werden, auch die feste Jahresrechnung anordnen kön- 
nen. Jedoch könnte auch Octavian selbst alsbald nach- 
dem die Zählung der Jahre nach seiner Regierungszeit 
vom Senat angeordnet war, die feste Jahresrechnung an- 
geordnet und die Alexandrinischen Männer vom Fach mit 
der Festsetzung des Näheren betraut haben. Indessen 
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kommt dabei noch in Betracht, hi welcher Zeit dieses' Jah^ 
für Octavian die Zahlung der Aegyptäsohen Jahre nach 
seiner Bcgierungszeit festgesetzt Worden. Der Senatsbe- 
Bchlufs hierüber ist nach Dio Cassins (LI, 19), soviel ans - 
der Folge der Erzählung geschlossen werden kann, ge- 
fafst worden, als die Botschaft von dem Tode des Anto- 
nius in £om eingegangen war, und auf Anlafs dieser Bot- 
schaft; und diese soll unter dem Consulat des jüngeren Ci- 
cero eingegangen sein, ja man fand in diesem Umstand et- 
was Göttliches: wg /^ivtoi xai tB-d-veäxa avtov inv&ovrO" 
^yyeXx^rj di zovro KixeQwyog fov Ktxegtoyog tiaiSog iv fiigst 
rov hovs vnarsvoyros" rovto %i iivsg Mg ovx d&sei dij 
avfißdy iläfißavov, lnetd?jnsß 6 nat^ß ainov t)nd zov 'Av- 
tuvioi) ozi fiäXcaza he&vijxei, *al nßogetßrjtpiottvzo z^ Kai- 
tfttßt xai aztfpävovg xzi. Das Consulat des jüngeren Cicero 
begann aber erst Id. Sept. Dafs frühestens um diese Zeit 
die Nachricht von dem Tode des Antonius in Rom oder 
'beim Senat eingegangen, ist kaum glaublich; aber was die 
Zeit des Senatsbeschlusses betrüft," der sich in Folge von 
Verhandlungen, vielleicht mit Octavian sdbst, verzögern 
konnte, werden wir uns doch an Dio halten müssen. Hier- 
nach wäre der Beschlufs also frühestens um die Mitte Sep- 
tembera gefalst, and die neue Aera erst im Laufe des er- 
sten Jahres derselben beschlossen, folglich wenn damit zu- 
glitioh die Anordnang der festen Jahresrechnung verbanden 
war, auoh diese. Hieraus entsteht eine neue Schwierigkeit 
gegen die Ansicht, die feste Jahresrechnnng sei schon vom . 
ersten Jahre des Octavian ab gebildet worden;' denn sie 
könnte wenigstens nicht vom Anftinge dieses Jahres, son- 
dern erst im Laufe desselben gebildet worden sein. '-j 
V ' 'Dafs, wie Dio berichtet, die neue Aera im J. vor Chr. 

30 erngesetot worden, daran zu zweifeln ist nicht der min- 
-'ddste Grunfd 'vorhanden. Von da ab werden die Aegypti- 
‘«dteb Regentenjahre des Augustus gezählt, tind von Fhiton ' 
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und im astronomischen Kanon dem Augustus 43 Jahre der 
'Aegyptischen Regierung zngeschrieben. In den Alexandri- 
nischen Münzen des Octavianus oder Augustus belMionnet 
reicht die Bezeichnung der Jahre sicher bis zum 42ten; ans 
dem 43ten wird eine sein, wenn Zoega richtig gelesen hat 
(s. Eckhel D. N. Bd. IV, S. 47), wogegen freilich vorher 
Peilerin 46 las und Mionnet (Descr. de m4d. ör. et Rom. 
Bd. VI, S. 48) diesem beipflichtet. Das 43te' Jahr ist auch 
inschriftlich [anerkannt (Corp. Inscr. Gr. Add. N. 4716. d', 
Bd. III, S. 1191). Dafs die Zählung dieser Jahre nicht 
etwa erst später vom J. 30 vor Chr. aus gemacht worden, 
sondern schon im ersten dieser Jahre inGebrauch war, erweist 
eine 'Münze' aus dem J. 1 (Mionnet Snppl. Bd. IX, S. 25), 
wenn anders, woran ich nicht zweifle, das Stück richtig beur- 
theilt ist. Auch verdient Erwähnung, dafs nach Letronne’s 
glücklicher Erklärung das 5. Jahr der Aera des Augustus 
vor Chr. 26 — 25, vom J. 30 — 29 ab gerechnet, und das 
20. Jahr des Augustus vom Todesjahr des Julius Caesar 
vor Chr. 45 — 44 ab gerechnet, bei Datirung nach zwei 
■Aeren in einer damals verfafsten Inschrift von Fhilae (Corp. 
Inscr. Gr. N. 4931 — 4932) gleichgesetzt sind. War die 
neue Aera im J. vor Chr. 30 beschlossen, so waren frei- 
lich die beiden ersten Jahre und theilweise das dritte, in 
welchem am 16. Jan. dem Octavian der Titel Augustus 
beigelegf wurde, nicht errj Aiiyoiaroii oder Ssßaarov son- 
dern KaiaaQog, xaid diese Benennung dauerte auch weiter- 
hin fort, indem vom J. 30 ab gezählt wurde, als Octavian 
noch nicht Augustus war.' f 

' An sicheren Daten nach fester Zeitrechnung aus der 
tAugustisefaen Zeit mangelt Cs sehr. Ein nahe sicheres fand 
Letronne in einer Tentyritisohen Inschrift (Corp. Inscr. Gr. 
N. 4715) ans dem J. 31 des Augustus, J. n. Chr. 1, J. d. St. 
-764. Die Inschrift ist datirt vom Jahre 31 des Caesar, 
Seßaari)', diesen Tag erklärte Letronne für den Ge- 
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burtstag de» Aufrustua, 23. Bept welcher n«ch fester ^ech- 
nnng^:Thoth 26 ist, nud schlols hieraus, was unter der 
Voranssetsung, der Geburtstag des Augustus sei gemeint, 
ganz richtig geschlossen ist, es sei nach dem festen Ka- 
lender datirt. Ideler hat, ohne Gründe aneugeben, diese 
Combination für nicht vollkommen sicher erklärt (Handb. 
d. Clironol. Bd. I, S. 145); Franz folgt ihr ein und das 
andere mal (Oorp. Inscr. Gr. Bd. III, S. 309s und zu N. 
4715), aber später (zu N. 4957) sagt er, die Qiov& Seftaarij 
sei der erste Thoth. Als er ersteres schrieb, batte er Le- 
tronne's Werke vor Augen; als letzteres, schöpfte er aus 
einem handschriftlichen Notat, in welchem 6coti^ Seßaar^ 
für den ersten Thoth erklärt war, wie 'lovJUa Seßaat^ der ■ 
erste Phaophi sei, nicht dafs Julia (Livia) wie Letronne 
setzt, am 1. Phaophi des festen Kalenders (wie er sagt 28. 
Sept.) geboren sei und dieser Tag als ihr Geburtstag, sm 
gefeiert worden, sondern dafs der erste Tag des ersten Mo- 
nats Thoth dem Augustus, der erste Tag des zweiten Mo- 
nats Phaophi der Augusta geheiligt worden, ohne BUck- 
sicht auf die Geburtstage. Ikt -diese <h>i&biii»tion richtig;, 
so verschwindet die Letroahe'sclra;- doch ist letztere sehr 
wahrscheinlich. Auch Greswell (Origg. Kal. Ital. Bd. IV, 
S. 119 ff.) erkennt im ZnmauneiilMDge mit seiner Lehre von 
der Differenz des D a ee eri schto und Augnstischen Jahres 
gegen die gangbare Jnlianisehe Zeitrechnung jene beiden 
Aegyptischen Tage als die Gieburtstage an. ir, 

b) Wenn Mommsen freiläfst, den Anfang der festen 
Aera mit anticipirender Intercalation auf den 29. Aug. J. 
d. St. 731, vor Chr. 23, oder mit postnumerirender auf 
den 30. Aug. 726 d. St. vor Ohr. 26 zu setzen, so bahnt 
er der Annahme den Weg, es könne im Alexandriniscben 
Schaltkreise das Schal^ahr das erste gewesen sein; auf 
keinen Fall, meint er, könne ans der Ordnung der Jahr- 
reihe, da sie die eine wie die andere Auffassung erlaube. 
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ein Argument dafUr entnommen werden, dafs das in dem 
Augostiachen officiellen befolgte und ohne Zweifel aus dem 
früheren natürlichen Jahre herilbergenommene Schaltaystem 
die Eudoxiache Anticipation nicht gehabt habe. Aber jene 
Eudoxiache Anticipation ist unbegründet, ebenso jene Anti- 
cipation im alt-Aegyptischen Cjklua. Die Anticipation ist 
auch in dem Alexandrinischen Scbaltsystem nicht anzu- 
nehmen. Es ist nicht zulässig, dafs man den Ailfang dei* 
festen Aera je ' nach der Vorausnahme oder Eacbnahme 
des Schalttages vom 29. Aug. 781 oder vom 30. Aug. 728 
setze. Der chronologische Angelpunkt, hach welchem dei‘ 
Anfang dieser Periode zn beurtheilen, ist selbstverständlicb 
die Apokatastase; der Tag der Apokatastase ist aber der 
30. Aug. Per. lul. 4688, J. d. St. 728, vor Chr. 26, der 
erste bewegliche Thoth Nab. 723, und erste feste Thoth 
des Ainften Angnstischen Jahres (epigr. cbronol. Studied 
S. 99). -’Von diesem Tage ab als dem Anfang der Periode 
sind die Jahre zu rechnen. Von hier ab, vom 80. Aug. 
J. d. St. 728, vor Chr. 26, ist das im Jahr der Stadt 731,* 
vor Chr. 23 beginnende Aegjptische Jahr das vierte Jahr,‘ 
und das im J. vor Chr. 23 den 29. Aug. beginnende Alexan- 
drinische Jahr' ist thatsächlich Schal^ahr. Folglich ist das 
vierte Jahr der Periode Schal^ahr. Diese AnfFassnng lag 
dem Theon in der Sache gegeben vor, und von dieses 
Kunstverständigen Anordnung der vierjährigen Perioden ab- 
zuweichen ist meines Erachtens nicht statthaft. - ' > 
' Allem Gesagten zufolge ist jedenfalls däs vierte Jahr 
des Alexandrinischen Schaltkreises Schaltjahr. 
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< Die Zeitrechnung des Astronomen 
; • . ’ Dionysios. ■ ' 

I •■ , 

Bei Ptolemaeos im Almagest iwdeii sich von astron»- 
mischea Beobaohtuogen sieben Daten nach Dionysios {xatd 
dtowaiov), welchen eine eigenthUmliche Aera und ein ew 
gentbUmlicher Kalender an Grunde liegen. . D^selben bat 
Ptolemaeos die den Jahren und Tagen entsprechenden Da* 
ten nach dem beweglichen Äegyptischen Kalender in Jah- 
ren von Nabonassar und theilweise in Jahren vorn Tode 
Alexanders beigciiigt, und aufserdem die mittleren. Sonnen- 
örter, die er ftir die Aegyptischen. Zeiten berechnet hat. 
Ich nenne den Urheber dieser Zeitrechnui^ zur’ näheren 
Bezeichnung Dionysios den Astronomen; denn einen sol- 
chen Kalender und solche Aera au bilden konnte doch nur 
einem Astronomen in den Sinn kommen. Wann derselbe 
lebte, zmgt uns der Anfang seiner Aera, die im J. 286 
vor Cbr. beginnt. Letronne (Uber den Zod. S. 45 f.) wiU 
zwar nicht zugeben, da£s sich aus dem Anfänge seiner 
Aera sein Zeitalter bestimmen lasse, und meint man wisse 
nur, dafs er vor Hipparch lebte, weil dieser eine Beobaeh- 
tung desselben auf Grade reducirt habe (Ptolem. Alm. IX, 
7. S. 170), ja Ptolemaeos verdankt diese Beobachtungen 
gewifs allein nur dem Hipparch, wie Letronne selbst schon 
vermutbet hat: aber meines DaBlrhaltens sind Letronne’s 
Bedenken dagegen, dafs Dionysios zu der Zeit um den 
Anfang seiner Aera gelebt habe, nicht begründet. Denn 
die natürlichste Voraussetzung ist die, dafs die Daten der 
in Rede stehenden Beobachtungen von dem Beobachter 
selbst herrUhren ; hat nun wer im J. vor Chr. 272, in wel- 
ches die erste Beobachtung fallt, nach der Dionysischen 
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Äera und dem DionjUBchen Kalender datirt/ so warmi 
diese schon damals gebildet, and Dionysios lebte also nnv 
diese Zeit. Ob er mit Scaliger (Ebnend, temp. IV, S. 268 
Ansg. V. 1629) fUr denselben en halten, den Ptolemaeos 
Philadelphoa zur Erkundung des Landes gen Indien ge- 
sandt (Plin. VI, 17, 21, 58), lasse ich wegen der Häu6g- 
keit des Namens „Dionysios“ anf sich beruhen. Von den 
Beobachtungen ßlllt die erste in das 13te Jahr der Aera, 
die letzte in das 4Öte; eine Unmöglichkeit, dafs der Ur- 
heber der Aera, wenn er auch den Anfang derselben in 
seine eigene Zeit gesetzt hat, diese Beobachtungen alle 
angestellt habe, ist also nicht vorhanden; und der Umstand 
dafs der Beobachter nicht genannt ist, führt dahin, Diony- 
sios selbst sei der Beobachter: wiewohl auch andere nach 
seiner Aera und seinem Kalender datirt haben können. 
Die Beobachtungen sind unstreitig in Alexandrien ange- 
stellt; sonst würde Ptolemaeos den Beobachtnngsort ange- 
geben, auch nüthigenfalls die Bcobachtungszeiten anf den 
Meridian von Alexandrien reducirt haben (Letronne a. a. O. 
ö. 46). Der Urheber der Aera ist der Ptolemaeischen 
D3mastie ergeben. Die Epoche der Aera fällt nämlich 
kurz vor der Zeit, auf welche der höchst zuverlässige 
astronomische Kanon, nach bekannter Rechnungsweise, des 
Ptolemaeos Philadelphos Kegierungsanfang setzt, der dem 
Kanon zufolge Nab. 4G4 Thoth 1, vor Chr. 285 Nov. 2 
ist. Da die eigentlichen Acren der Alten, von welchen 
man Perioden wie die Kallippische und die Hundsternpe- 
riode, wenn auch nach jener bisweilen von Astronomen dar 
tirt wurde, wohl unterscheiden mufs, an denkwürdige That- 
Sachen geknüpft wurden (opigr. chronol. Studien S. 107 6’.), 
und hier nicht Periodepjalire gezählt sind, so ist mit frü- 
heren unbedenklich vorauszusetzen, Dionysios habe zu Eh- 
ren des Philadelphos oder aus Schmeichelei gegen densel- 
ben diese Aera, als eine Aera von Philadelphos ab. 
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von einem eigenen Jahr ann gebildet, in weiches der An- 
fang der Segierung des Philadelphos fiel: dieses eigene 
Jahr des Dionysios begann nämlich im J. vor Chr. 265 
gegen Ende Juni, Nab. 463 gegen Ende des achten Mo- 
nats Pbarmuthi, und folglicli fiel in das erste Dionysische 
Jahr der Anfang des Philadelphos. Behauptet Letronne 
dagegen, die Wahl der Epoche der Acra des Dionysios 
habe einen astronomischen , nicht einen geschichtlichen 
Grund, so sind die einzigen Parallelen, die er dafür anzu- 
fUhren weifs, der Cyklus des Kallippos, der keine Aera 
ist, und die Persische Aera des Dschelaleddin, die keine 
alte sondern im eilften Jahrhundert nach Chr. gebildet 
ist. Soviel von der Aera. Die Monate des Dionysios 
sind von den Zodiakalzeichen benannt. Ans meinem klei- 
nen Aufsatze im Monatsbericht der Akademie vom 18. Nov. 
1858 setze ich voraus, dafs der Krehsmonat der erste war, 
und im J. vor Chr. 285 der 26. oder 27. Juni der Jahres- 
anfang gewesen. Wollte man den Lüwenmonat zum er- 
sten Monat machen, so müfste das Jahr vom FrUhaufgange 
des Sirius angefangen haben; dieser kann aber ftlr Ae- 
gypten nur auf oder um den 20. Juli gesetzt werden, und 
sonach fällt er wie Lepsius bemerkt hat (Monatsber. vom 
12. Aug. 1858 S. 453) auf keinen Monatsanfang des Dio- 
nysischen Kalenders. Die Entscheidung darüber, ob der 
26. oder 27. Juni als der Jahresanfang zu nehmen sei, 
stellte ich damals (Monatsber. vom 18. Nov. S. 585) mei- 
nem Freunde Lepsius anheim, falls sie möglich sei, liahe 
aber seitdem selber darnach geforscht. Es kommt darauf 
an, auf welchen Tag Dionysios die Sommerwende setzte, 
deren Tag ihm der erste des Krebses sein mufste. Ich 
habe diese nach Largeteau’s Tafeln fUr das J. 285 vor 
Chr. fUr die beiden zunächst vorhergehenden und beiden 
zunächst folgenden Jahre berechnet. Die Berechnung er- , 
giebt in den fünf Jahren, die durch Bömische Ziffern zu- 
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gleich als Jahre eines vieijKhrigen Sonnenkreises, zum 
Theil als proleptische bezeichnet sind, folgende Bestimmun- 
gen der Sommerwende nach Pariser Zeit. 

Per. 

I^l 4427 «orChr. 287 worin beginnt 01. 123, 2. III. 27.Juni 11 St, 38' 51" 


4428 

286 

123, 3. IV. 27.Juni 

17 St. 27' 5" 

4429 b 

285 b 

123,4. 1. 26. Juni 

23 St. 15' 19" 

4430 

284 

121,1. II. 27.Juni 

SSt. 3' 34" 

4431 

283 

124,2. III. 27. Juni 

lOSl. 51' 48". 


Die Zeit der Hauptposition (J. vor Chr. 285) ist durch 
den untergezogenen Strich hervorgehoben, wie oben (S. 44) 
in ähnlichen Bestimmungen. Durch Zufügung des Unter- 
schiedes zwischen der Pariser und Alexandrinischen Zeit, 
1 St. 50' 10", ergiebt sich als Zeit der Wende im J. 285 
Juni 27, 1 St. 5' 29". Doch steht in Frage, ob Dionysios 
auf den Grund eigener Beobachtung die Zeit so nahe wie 
diese Rechnung getroffen habe. Als Jahresdauer hat Dio- 
nysios seiner Rechnung die von 365 '/^ Tagen zu Grunde 
gelegt, was sich aus der Einschiebung eines Schalttages 
auf je 4 Jahre ergiebt. Ungeachtet diese Voraussetzungen 
unbestreitbar sind, bleibt die Herstellung der Dionysischen 
Zeitrechnung sehr schwierig. Was Jos. Seäliger jm vier- 
ten Buche de emendatione temporum verschiedenes iti den 
verschiedenen Ausgaben darüber gesagt hat (vergl. den Auf- 
satz Monatsber. Nov. 1858, S. 581 f.) kommt kaum mehr 
in Betracht; besser haben Petavius (Doctr. temp. IV, 16) 
und Ideler (astrononi. Beob. der Alten S. 262 ff., vergl. 
Handb. der Chronol. Bd, I, S. 356 f.) davon gehandelt, 
beide aber an der Möglichkeit der Herstellung verzweifelt. 
Später ist die Frage entstanden, ob das Jahr des Diony- 
sios ein Zodiakaljahr sei oder ein Epagomenenjahr, an wel- 
ches letztere früher nicht gedacht wurde. Dies letztere 
bat Letronne (sur l’origine du zodiaque Grcc S. 4I ff.) auf- 
gestellt, aber wie Theod. Mommsen (Röm. Chronol. 1. Aug. 
S. 245 Anm. 6) nachweist, mehrere Rechuungsfehler began- 
Bgckh, Souoenkr. d. A, 19 
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gen. Momuiscn dagegen (Rom. Clironol. l.Äusg.^S. 24öff.) 
hat das DionysisuUe Jahr, wie früher angenommen wac, 
als ein Zodiakaljahr olinc Kpagomenen angesehen und dies 
naclizuweiscn unternommen, jedoch ohne auf die Feststel- 
lung des Schalttages einzngehen, und ohne die Tageszeiten 
oder Stunden, von welchen ab die Dionysischen und Ae- 
gyptischen Tage zu rechnen sind, in Betracht zu ziehen: 
dadurch wird aber die Construction unvollständig. In der 
zweiten Ausgabe seines clifonologischen Werkes (S.270ff.) 
hat er zwar seine frühere Meinung Uber den Anfang d^ 
Dionysischen. Jahres aufgegeben, ist abei* im übrigen bei 
seiner früheren Auffassung verblieben. Demnächst hat 
Lepsius in der Sitzung der Akademie vom 18. Kov. 1858 
(Monatsber. S. 585) mit einigen Bemerkungen die Annahme 
von Epagomenen empfohlen, und ich habe mich darauf hin 
zu seiner Construction des Dionysischen Jahres mit Epa- 
gomenen hingeneigt erklärt. Seitdem habe ich gleichzeitig 
mit ihm, Untersuchungen Uber den Gegenstand angestellt 
(Monatsber. v. Febr. 1859 S. 186), und wir haben, in den 
Hauptpunkten einverstanden, häufig darüber mit einander 
mündlich verhandelt. Die GrundzUge seiner Ergebnisse 
hat Lepsius in dem Bericht Uber seine am 10. Februar 
1859 in der Akademie gelesene Abhandlung (Monatsber. 

S. 182 — 184) mitgetheilt; den ersten Lichttag der Diony- 
sischen Aera setzt er hier als Juni 27 vor Chr. 285. Meine 
Ira folgenden enthaltene Untersuchung ist vorzüglich um 
des Schalttages willen unternommen; um diesen zu finden 
mufs ajber das ganze System construirt werden. Ein Epa- 
goiuenenjahr mufs in einem Kalender, dessen Monate nadi , 
Zodiakalzeichen benannt sind, höchlich befremden, und 
Mommsen war daher sehr berechtigt ein reines Zodiakal- 
jahr Torausmisetzen. Aber es läfst sich dennoch denken, 
dafs des Dionysios Jahr ein Epagomenenjabr war: daran 
waren die Aegypter gewöhnt, bei denen und für die er 
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oiiDe Zweifel arbeitete; er konnte ein Jahr hersteilen wol- 
len, welches im übrigen dem Aegyptischen ähnlich, nicht 
von dem FrUhaufgange des Hundsternes, sondern von der 
Sommerwende ausgehend, soviel die Beibehaltung der 
Epagomencn es erlaubte die Monate in mäfsiger Ueber- 
einstimmung mit den Zodiakalzeichen darstellte, wie- diese 
von den Hellenischen Astronomen, namentlich von Kal- 
lipp, von der Sommerwende ab genommen bestimmt wa- 
ren. Es fragt sich nur, für welche beider Annahmen die 
überlieferten Daten, sprechen. Einige derselben , wie der 
gemeine Text des Ptolemaoos sie gab, waren unabhängig 
von der Streitfrage als falsdi erkennbar; aber aufser die- 
sen müssen mehr Aenderungen gemacht werden, wenn man 
das reine Zodiakaljahr zu Grunde legt, als im Falle dafs 
das Jahr ein Epagouienenjalir sei. Für das letztere stellt 
sieh also die Ueberlieferung günstiger. Zwar hat Momm- 
sen (Böni. Chronol. 1. Ausg. S. 246, 2. Ausg. S. 271) für 
seine Ansicht geltend gemacht, es zeige aufser der Zodiakal- 
tbeilung des Jahres die bemerkenswei the Uebereinstimmuug 
der sämintlichen nicht auch sonst eines Schreibfehlers ver- 
^däebtigen Dionysischen Datei! mit den beigesetzten Sonneu- 
örtern bis auf etwa Einen Grad, dafs, diese ekliptischen 
Monate astronomische Sonneumonate sein müssen und au 
keine Epagomeneneinschaltung dabei gedacht werden dürfe. 
Aber die nahe Uebereinstimraung der Tagzahlen der Dio- 
nysischen Daten mit den Gradzahlen der mittleren Sonnen- 
urter ist nicht so grofs als angenommen wird; in wichtigen 
Stellen wird sie erst durch Aenderungen der Dionysischen 
Daten zu Stande gebracht, und zur Unterstützung dieser 
Aenderungen werden auch die mittleren Sonnenörter selbst 
herbeigezogeu, wie icli unten zeigen werde ohne Berech- 
tigung. Dazu kommt noch folgendes: Ptolemaeos hat die 
von ihm angegebenen mittleren Sonnenürter zum Behofe 
seiner Untersuchungen, nach des Hipparch Theorie , aus 

19* 
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den Aegyptischen Zeiten berechnet, welche er filr die Die* 
nysiechen Daten gefunden hatte; vergleicht mau aber mit 
diesen Aegyptischen Zeiten, aus welchen die Sonnenörter 
berechnet sind, die überlieferten Dionysischen Daten,’ so 
ergiebt sich, die Vergleichung spreche dafür, das Dionysische 
Jahr sei ein Epagomenenjahr. Es ist daher eine Tän- 
Bchung, wenn man glaubt, die angebliche nahe Ueberein- 
stimmung der mittleren Sonnenörter mit den Dionysischen 
Daten schliefso ein Epagomenenjahr aus. Gerade umge- 
kehrt erklärt sich aus einem Epagomenenjahr die zwischen 
den überlieferten Dionysischen Monatsdaten nnd den mitt- 
leren Sonuenörtem, zumal in den zwei letzten Monaten er- 
scheinende Differenz. Die Untersuchung kann mit Aus- 
nahme einer einzigen Position, wo der Aegyptische Tag 
erst festgestellt werden mufs, ohne alle Bücksicht auf die 
Sonnenörter geftlhrt werden; da jedoch auf diese ein Ge- 
wicht gelegt worden, so werde ich unten davon besonders 
reden, was hier noch nicht möglich ist, und es wird sich 
zeigen, dafs die von Ptolemaeos angegebenen Sonnenörter 
in Uebereinstimmung mit dem Epagomenenjahre sind, wie 
es sich ohne unberechtigte Aendernngen der Dionysischen 
Daten construiren läfst. 

Die Grundlage der Untersuchung ist folgende Tafel: 
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Die Spalten I — IV dieser Tafel beruhen auf dem Ptole- 
maeos; was ioh darin angegeben habe, ist mit Ausnahme 
des in II und III in eckigen Klammern beigefUgten ur- 
kundlich bewährt. Aufser dem Urtext des Almagest, der 
in der Basler Ausgabe vom J. 1538 und bei Halma 
wesentlich gleich lautet, habe ich zur Bewahrheitung der 
Lesarten die vor der ersten Griechischen Ausgabe, erschie- 
nene aus dem Arabischen gemachte liateinischeUeberseteunf, 
die Peter Liechtenstein heransgegeben hat (Venet. l5l5. 
Fol.), und die aus einer Griechischen Handschrift gemachte 
Lateinische Uebersetzung des Georgius Trapezuntius (Ori- 
ginalausg. Venet 1528. Fol.) benutzt. Die in der Halma- 
schen Ausgabe des Almagest vom neunten Buch an feh- 
lenden Varianten, die der Herausgeber versprochen hatte 
beim Tbeon nachzuliefern, habe ich nirgends finden können. 
Ueber die einzelnen Kubriken bemerke ich folgende«. 

Zu II. Es ist vorzüglich wichtig die Dio ny sischen 
Monatstage festzustellen, da der gemeine Text nicht ge- 
nügt Als Tag der ersten Beobachtung giebt der ge- 
meine Text Alyüvog xe; sowohl bei der Construction auf 
ein Epagomenenjahr als bei der auf ein Zodiakaljahr mit 
ausgeglichenen Monatslängen ergab sich, dafs xg’ (FfärE) 
gesetzt werden müsse; was Lepsius und ich, jener für das 
Epagomenenjahr, unabhängig von einander fanden: die Con- 
struction auf ein Zodiakaljahr mit Anomalie ist . ganz un- 
möglich (s. unten). Leider fehlt bei Liecht, die Tagziifer; 
Trapez, hat die Zifier 25 wie der gemeine Text Bei, der 
zweiten Beobachtung findet sich keine verschiedene Les- 
art. Bei der dritten giebt der gemeine Text ’^Ydguivog 
und damit stimmt Trapez, überein; diese Ziffer ist 
unter jeder Voraussetzung Uber die Beschaffenheit des Dio- 
nysischen Jahres als falsch erkennbar. Scaliger, Petav, 
Letronnc, Mommsen setzten dafür den 19. Hydron, wie 
Mommsen bemerkt nach dem Sonnenstand im 19. Grade 
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(18® Ky) des Wassormanues. Diese Begründung der Aen- 
deruug aus dem Bonueuort ist uiizureiclieud. Ideler hat 
sich einer Vermuthuiig enthalten. Lepaius zuerst hat xa 
fUr vorgeschlagen , und ich fand dies richtig. Je un- 
wahrscheinlicher die' Verwechselung des ji mit Q ist und 
je mehr gerade auf diese Position ankoraint; desto mehr 
vermilste ich ein urkundliches Zeugüifs, dessen wir hier 
sehr bedürfen; um so freudiger wurde ich überrascht als 
ich jene Vermuthung urkundlich bestätigt fand. In der 
Uebersetzung aus dem Arabischen steht; „vigesimo primo 
die transacto meusis ydros®. Dafs dies nicht Oonjectur sei, 
ist sicher: es ist offenbar, dafs weder der Arabische lieber' 
Setzer noch der Uebersetzel aus dem Arabischen ins La- 
teinische Hecbnuugen angestellt und darnach den Text zu 
beriohtigen unternemmen bat, da wenigstens in dem Latei- 
nischen gerade in den hierher gehörigen Bestimmungen 
bedeutende Fehler Vorkommen, die hätten verbessert wer- 
den müssen ; auch ist es unwahrscheinlich, dafs der eine 
oder der andere das gefunden haben würde, was wir fflr 
richtig halten. Ucberzeugt, dafs diese Lesart quellenmäfsig 
sei, habe ich den 21. Ilydron gleich in die Tafel eingetra- 
gen. Im Tage der vierten Beobachtung, dem 4. Tauron, 
stimmen die Quellen alle überein, was vorzüglich wichtig ist; 
bei der 'fünften hat die Uebersetzung aus dem Arabischen 
ottenbar fehlerhaft den 18. Leonton; bei der sechsten 
stimmen alle Quellen auf den wichtigen 7. Didymou, bei 
der siebenten auf den 10. Parthenon überein. 

- Zu 111. Unter den Aegyptischen Daten ist das 
vierte, wie es in der Tafel nach dem gemeinen Text an- 
gegeben ist, ohne Sinn. Alle von Halma benutzten Hand- 
schriften haben die gemeine Lesart, wie aus seiner Ueber- 
setzung der Idelerscheu Schrift über die astronomischen 
••■Beobachtungen der Alten (S, 101. Anm. 1) zu schliefsen 
ist. Der Araber fand sie auch vor und gerieth dadurch 
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ganz in die Irre: wenigstens giebt die üebersetznng das 
ganz falsche „in mense Phemenut in matutino diei primi 
eins apud priinaRi noctem." Georg Trapez, hat: „Pharae- 
noth secunduin Aegyptios 30. sequentis Pharmotbi vesperi“, 
was eine ganz verkehrte Conjeetnr ist. Da der mittlere 
Sonnenort von Ptolemaeos ans der Aegyptischen Zeit ab- 
geleitet und keinem Zweifel unterworfen ist, so W der 
BUckschlufs aus dem mittleren Sonnenort auf die Aegyp- 
tische Zeit untrüglich, und hieraus ergiebt sich die von 
Petav und Ideler gegebene Verbesserung Mexiq TQtaMCxfi 
elg tijy ä Oafieywd-, so gewaltsam sie scheint, mit absoluter 
Gewilsheit. Die Aendernng in xen Alyvntiovq xqiaxo- 
atfj elg nj» ä Oa/xevuid' eansQog, welche Halma ganz am 
Schlufs seiner Chronologie de Ptol6m4e S. 39 vorgeschlagen 
hat, scheint nicht genügend, obgleich sie im richtigen Sinn 
gemeint ist. Letronne (Zod. S. 47 Anni., wo aus Versehen 
'YÖQiovog A statt Toußtüvog A von ihm gesetzt ist) wollte 
schreiben MexstQ KZ elg xijv KH (22. April Ab.), weil er 
das überlieferte Datum Tauron 4, A, in Tauron 1, A, ver- 
ändert hatte, indem er es befremdlich fand, dafs Tauron 4 
den mittleren Sonnenoit Widder 29® 30' bei sich habe: er 
meinte offenbar, dem Tauron 4 mUfste ein Grad des Stiers 
zukommen, der mit der Tagzahl des Monats näher Uber- 
einstimme, nicht aber Widder 29° 30*. Er hat dabei im 
Augenblick übersehen, dafs Tauron 4 für seine Annahme 
eines Epagomenenjahrs einzig pafst, und dafs der mittlere 
Sonnenort Widder 29° SO* wohl auf den 30. Mechir oder 
25. April des in Kede stehenden Jahres stimmt, nicht aber 
auf den 27. Mechir oder 22. April, für den die Rechnung, 
auf Abends 6 Uhr, Widder 26° 33' 12" ergiebt. In seiner 
Tafel (S. 48) vermehrt er noch die Verwirrung, indem er 
Tauron 1 auf den 23. April setzt und ^deni Tauron 1, 23. 
April, als dem von ihm gesetzten Beobachtungstage nun 
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wieder den Sonnenort Widder 29° 30* giebt, immer noch 
etwa 2° 2 u yiel. 

Zu IV. Die mittleren Sonnenörter dos Ptole- 
maeos, die seinen Untersucbnngen zu Grande liegen, sind 
in allen Qaellen übereinstimmend angegeben, aufser dafa 
Trapez, für die vierte Beobachtung, oflfenbar durch Ver- 
sehen, beim ersten Vorkommen „23. 30. arietis” hat-, im 
Verfolge aber, wo Ptolemaeos den mittleren Sonnenort zwei- 
mal wieder angiebt, steht beidemale 29. 30. Einige dieser 
Ptolemaeischen Bestimmungen sind auffällig, besonders die 
bei der dritten Beobachtung; denn Wassermann 18° lO* 
ergiebt die Zeit Morgens 8 Uhr 50 Minuten, während die 
Dämmerung gemeint ist. Petav nahm aus Versehen gar 
18° 30' als das überlieferte (s für §■, ’/, für */,), was ihm 
um so verdächtiger sein mufste; daher wollte er 18*-0' sub- 
stituiren. Aber die Lesart 18 % durch die darauf ge- 
gründete Rechnung des Ptolemaeos gesichert. 

Zu V. Die den mittleren Sonnenörtem entsprechen- 
den wahren Sonnenörter hat Ideler (astron. Beob. der 
Alten S. 2Ö4) neben jene gestellt, um zu zeigen, dafs wie 
nach jenen so auch nach diesen keine Uebereinstimmung 
der Dionysischen Daten, die er auf ein Zodiakaljahr be- 
zog, mit der Hipparchischen Theorie der Sonnenbewegung 
stattbnde; nachdem wir die Dionysischen Daten berichtigt 
haben, bleibt dieses Urtbeil wie vorher besteheir, und ich 
habe defshalb diese Positionen nicht weglassen wollen. 

Zu VI. Die Jnlianischen Zeiten, welche den Ae-' 
gyptischen entsprechen, nach Mafsgabe der letzteren be- 
rechnet, hat Ideler ( das. S. 261 ) übersichtlicher als Petav 
zusaromengcstcllt; ich habe dieselben ans den mittleren 
Sonnenörtern genauer auf Standen und obngefähre Minuten- 
zahl nach den Tafeln des Ptolemaeos (Almag. III, 2, S. 167 ff. 
vergl. Ideler a. a. O. S. 295) berechnet. Ideler hat sich mit 
der ungenaueren Berechnung begnügt; Petav hatte schon aiff 
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genauere Beatiinmung nach den mittleren SonnenOrtero 
geachtet. Bei der sechsten Beobachtung hat sich Petar 
geirrt, indem er sie auf den 30. Mai setet und den Scaliger 
tadelt, dafs er sie auf den 28- Mai setzte, welches gerade 
das richtige ist. 

Gröfserer Deutlichkeit wegen setze ich noch die Nar 
men der Dionysischen und Aegyptischen Monate hierher. 
Von den Dionysischen sind die eingeklammerten nicht über- 
liefert, sondern aus den Zeichennamen gebildet. 

DionifaiBcbe Monate; Aegyptiaefae Monatt: 

1 [^KagMtvtiyj 1 i &w-9- 

2 ^eoretöv (5te Beob.) 2 OatMpL 

3 noQ^tvii* (7teBeob.) ^hi&vq > ~ • 

. 4 [XijAw»’] , 4 Xoiax - 

-I 5 2xoqni(iv (2te Beob.) 5 Tvßi 

6 [To^wr] , C , oder Mexiq 

7 jilyätv (IteBeob.) 7 Oaftevdd- 

S'YdQtör (SteBeob.) 8 <J>a^nov&i 

9 f’/jtvfow»’] • 9 naxdv 

10 [Kquöv^ 10 Jlavvi ' 

11 Tavqoiy (4te Beob.) 11 'Eniq>L ■ 

12 Jidvfiwv (6te Beob.) 12 Meaoql. 

Zum Verständnifs der überlieferten Daten, welche in 
unserer Tafel zusammengestellt sind, ist nun zuerst erfor- 
derlich zu' wissen, mit welcher Tagesstunde Ptolemaeos in 
seiner Reduction der Dionysischen Daten den Aegyptischen 
Tag beginnen liefs, und mit welcher Stunde oder Tages- 
zeit der Dionysische Tag begann (Lepsius Monatsber. v- 
Febr. 1 859. S.183). Was den Aegyptischen Tag betrifft, 
BO nimmt ilin Ptolemaeos für gewisse Rechnungen vom 
Mittag ab, mit welchem er die Jahrreihe von Nabonassar 
beginnt; in der Reduction der Dionysischen Daten nimmt 
er ihn nickt von Mittag ab, indem er (Almag. IX, 10) die 
2te Beobachtung Thoth 18 zu 19 in die Morgendämmerung 
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setzt, und nachher die Diromerung dem 19ten beilegt, was 
er nicht thun konnte, wenn er den Tag mit dem Mittag 
wechseln lief». Die Aegypter fieogen ohne Zweifel gemein- 
liin den Tag mit dem Morgen an (Ideler Handb. d. Chron. 
Bd. I, S. 100 f. rergl. Lepsius Einleitung zur Chronol. d. 
Aeg. S. 180 f.) ; dieser Bestimmung folgt Ptolemaeos ganz 
dentlicli nach seinen eigenen Worten in seiner Angabe Uber 
die Zeit der Metonischen Sommerwende, wie schon Petn< 
bius (Doctr. temp. IV, 16) und Ideler (a. a. O.) bemerkt 
haben. Ebenso rechnete der alte Astronom Timooharis. 
Unter des Timocharis Beobachtungen von Fixstembedecknn* 
gen sind zwei zwischen Mitternacht und Sonnenaufgang 
gemacht, die eine derer vom 36. Jahr der ersten Kallippi- 
schen Periode, vor Chr. 295, J. Nab. 454, 16. Pfaaophi, 
oder nach des Ptolemaeos Ausdruck den 16ten auf den 
17ten, und die vom 48. Jahr der ersten Kallippischen Pe< 
riode, vor Chr. 283, J. Nab. 466, 7. Thoth, oder nach des 
Ptolemaeos Ausdruck den 7ten auf den 8ten (Almag, VII, 
3. S. 26 und 24): bei beiden ist der von Timocharis ge^ 
nannte Tag von diesem ganz deutlich bis zum Morgen ge- 
rechnet, indem im ersteren Falle die Zeit bis zum Anfang 
der lOten Nachtstunde', 3 Zeitstunden nach Mitternacht, 
im zweiten Falle die Zeit bis zur Nachtstunde 9'/, (Halma 
übersetzt 10*/,) oder 3*/, Zeitstnnden nach Mitternacht zum 
genannten Tage gerechnet werden. ' Für unsere Untersu- 
chung macht es jedoch keinen Unterschied, ob der Aegyp- 
tische Tag im Ptolemaeos vom Mittag oder Morgen genom- 
men werde. Der Anfang des Tages mit dem Abend bei 
den Aegy^ptern kommt erst in späten Schriftstellern vor. 
Nach Plinins haben aber die Aegypter und Hipparch den 
Tag von Mitternacht begonnen (Ideler a. a. O.), eine Be- 
mericung, die sich was den Hipparch betrifft aus den Hip- 
parcbischen Angaben im Almagest nicht bestätigt, aber in 
einer gewissen Beschränkung dennoch wahr sein kann. 
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worauf ich 'hier nicht weiter eingehe.' Dafs auch Ptole- 
maeos in eeincn Datirungen, wenn diese sich auf die Hip- 
parchische oder nachhipparchische Zeit bezogen , diesem 
Gebrauche gefolgt sei, hat neuerlich Lepsius (a. a. O.) auf- 
gestellt. Diese Behauptung ist jedoch irrig. Allerdings 
kann es scheinen, Ptolemaeos habe bei der zweiten unserer 
Dionysischen Beobachtungen den Tag um Mitternacht 
wechseln lassen, wenn er die Zeit von Thoth 18 — 19 oq- 
3-qov setzt, und nachher dafür xfj lO' oq9qov sagt; aber 
hieraus folgt der Tageswechsel um Mitternacht nicht, wie 
sogleich erhellen wird. Ueberdies könnte man, wenn er 
auch folgte, diese Stelle nicht für die Lehre von Lepsius 
geltend machen; denn diese Stelle bezieht sieh ja auf ein 
vorhipparchisches Datum, und würde beweisen, dafs Pto- 
lemaeos auch in Datirungen, die vor die Hipparchische 
Zeit fallen, den Aegyptischen Tag von Mitternacht ab ge- 
rechnet habe; dies kann aber nicht angenommen werden, 
weil er für Metons Zeit ihn vom Morgen rechnete, und 
weil nicht abzusehen ist, wai-um er für die Zeit des Dio- 
nysios, das dritte Jahrhundert vor Ohr. anders rechnen 
sollte, da zumal .Timocharis, der ohugefahre Zeitgenosse 
des Dionysios, ganz sicher den Aegyptischen Tag vom 
Morgen rechnete. Doch würde es für unsere Untersuchung 
keinen wesentlichen Unterschied machen, wenn Ptolemaeos 
den Aegyptischen Tag von Mitternacht ab gerechnet hätte, 
nur dafs dann bei den Frühbeobachtungen des Dionysios 
der zweite der genannten Aegyptischen Tage als der Tag 
der Beobachtung gälte, was in einem näher beschränkten 
öinne allerdings richtig ist, wie ich sogleich zeigen werde. 
Es bleibt noch übrig zu erweisen, dafs Ptolemaeos wie für 
die vorhipparchische Zeit so auch für alle folgende Zeit 
den Aegyptischen Tag in seinen Angaben nicht von Mitter- 
nacht, sondern vom Morgen ab gerechnet habe, und wie 
es sich damit verhalte, dafs er Thoth 18 — 19 OQ&qov den- 
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noch auln 19. Thoth rechne, ohne dafs der Tag um Mittel 
nacht wechselte, wobei ich im Voraus darauf aufmerksam 
mache, dafs schon PetaV (Doctr. temp. VII, 1) lehrt, nach 
den im Älroagest verzeicbneten Beobachtungen haben Hip- 
parch und Ptolemaeos den Tag nicht um Mitternacht, son- 
dern vom Morgen begonnen. Zuvörderst bemerke ich, dafs 
bei den astronomischen Beobachtungen oft wie im gemei- 
nen Leben Stunden des Tages und Stunden der Nacht an- 
gegebfen werden, jene vom Morgen oder Sonnenaufgang, 
diese vom Abend oder Sonnenuntergang genommen; wird 
vom Morgen aus die Stundenzahl bestimmt, so beweist dies 
nicht, dafs der Aegyptische Tag vom Morgen angefangen 
habe, so wenig als der Tag darum als liiit dem Abend be- 
ginnend anzusehen ist, wenn Stunden vom Abend gezählt 
sind. Die Entscheidung der Frage ist anderswoher zu rfeb- 
men. Bekanntlich hat Ptolemaeos nnd bisweilen' anch seiue 
Gewährsmänner bei den meisten in der Nacht, besonder^ 
aber bei den nach Mitternacht angestellten Beobachtungeil 
ein doppeltägiges Datum angegeben, aber niemals bei den 
am Tage angestellten Beobachtungen. Schon Petav (Doctr. 
temp. IV, 16) erkannte, Ptolemaeos pflege dies zu thun 
“quo calculns sit tntior“; Ideler (Handb. Bd. I, S. 101) 
meint, Ptolemaeos habe es gethan, um die Griechen über 
die vön ihm gemeinte Nacht in keiner Ungewifsheit zu 
lassen; aber auf die Griechen allein ist es dabei nicht ab- 
gesehen. Auch fltr die Aegypter war diese Doppelbezeich- 
nung sehr zweckmäfsig und in Bezug auf dü‘ in die Mor- 
gendämmerung fallenden Beobachtungen fast notbwendi^. 
Denn die Morgendämmerung konnte an das Ende b(^e^ a^ 
den Anfang des Tages gelegt werden, wovon ich gleich 
hernach rede, und hierdurch entstand ein Zweifel über die 
gemeinte Zeit, wenn uicht jene Doppelbezeichnung ange- 
wandt wurde. Z. B. es sollte eine Erscheinung, welche in 
der Morgendämmerung des 20. Juli eingeti'eten war, Ale- 
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xuitdriuiscli-Aegyptiscli bezeichnet werden. Am Morgen des 

20. Juli beginnt der 2G. Alcxandriniscbe Epiplii, und letz- 
terer reicht bis zum Morgen des 21. Juli, llcchnete mau 
nun die Morgendämmerung am Ende des Aogyptischen 
Tages, so war die Erscheinung aut’ den 25. Epiphi, der 
am Morgen des 19. Juli beginnt, gegen Ende des Aegyp- 
tisclien Tages, zu setzen; rechnete mau aber die Morgen- 
dämmerung am Anfänge des Tages, so war die Erschei- 
nung auf den 26. Epiphi, nahe dem Anfang desselben, zu 
setzen. Wurde sie nun von dem Astronomen auf den 25. 
Epiphi datirt, indem er die Morgendämmerung am Ende 
des Tages rechnete, so konnte er von denen, welche die 
Morgendämmerung am Anfänge des Tages setzten, so mifa- 
verstandeu werden, als meine er die Morgendämmerung 
des 19. Juli, von welcher ihnen der 25. Epiphi begann; 
und war sie von dem Astronomen, indem er die Morgen- 
dämmerung am Anfänge des Tages rechnete, 'auf den 20. 
Epiphi gesetzt, so konnte er von denen, welche die Mor- 
gendämmerung am Ende des Tages rechneten, so mifsver- 
standen werden, als meine er die Morgendämmerung vom 

21. Juli, welche sie am Ende des 26. Epiplu setzten. Die 
Möglichkeit des MUsverstäudnisses wird aber entfernt, wenn 
der Astronom die Doppelbezeichnung „vom 25. Epiphi zum 
26.“ anwendet. Dasselbe gilt natürlich auch für die Pto- 
lemaeische Bezeichnung nach Tagen des beweglichen Jahres. 
Gehen wir nun weiter. Ob nämlich Ptolemaeos in Bezug 
auf irgend ein Zeitalter den Aegyptischen Tag von Mitter- 
nacht oder vom Morgen (ich sage gleich, etwa auch von 
der Morgendämmerung) angefangen habe, entscheidet sich 
daraus, ob er nach Doppeltagen datirte Beobachtungen oder 
Bestimmungen, die auf die Zeit nach Mitternacht vor dem 
Morgen (oder vor der Morgendämmerung) lauten, auf den 
ersten des Doppcltages oder auf den zweiten setzte als auf 
den eigentlich gemeinten Tag; hat er dieselben auf deu 
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erateu der zwei Tage gesetzt, so begann er den Aegypti- 
Bchen Tag nicbt mit der Mitternacht, sondern mit dem 
Morgen. Und so ist es. Auch Hipparch hat dasselbe in 
solchen Bestimmungen gethan, und Ptolemacos hatte nicht 
die mindeste Veranlassung für die Hipparchische Zeit den 
Tag Ton Mitternacht zu rfichnen, da Hipparch selbst in 
solchen Bechnungeu es nicht gethan hat. Hierzu kommt 
noch der Fan, dafs eine Bestimmung auf Mittemaoht selbst 
lauten kanu^ wird hier die Mitternacht in. den ersten des 
Doppeitages gesogen, so folgt ebenfalls, dals der Tag nicbt 
um Mitternacht wechselte; und auch dieses findet sich wirk- 
lich.' Der Atscheidenden Stellen sind zwar wenige, da 
gewöhnlicli die zwei Tage unmittelbar nach einander kurz- 
-weg und ohne nähere Bestimmung genannt werden, wie 
X US xa o^&qov: ober auch noch so wenige ge- 
nügen. Klai' sind die beiden oben angeführten B^piete 
ausTimocharis: von den Doppeltagen 16 — 17. Pliaopfai und 
1:rz'S. Thoth ist je der eretere als der Tag der Beobach- 
tungen bezeichnet , die auf 3 und 3'/, Zeitstundeu nach 
Mitternaclit fallen; doch ist dies gegen Lepslus nicht hin- 
länglich, weil der erste Tag nur von Timochai'is, nicht von 
PtolemaeoB als der Beobachtungstag genannt ist, und. weil 
die Timocliarisclien Angaben vorbipparchisch sind. Aber 
entscheidend sind folgende Daten. i. 

a) PtolemaeoB fand iiu J. 463 von Alexanders Tod 
die Sommerwende ti/ io tov Meaaqi fteta ß WQag iyy»»e 
,zoü «lg Ti]v,iß (itaQvvxtiov f Alm. III, 2. S. 162). Nach 
gewöhnlicher Weise hätte es geheilsen Meoo^i la elg tijv 
tß fisrd ß wQas hyyi'S fov /.isaovvxtiov. Hier heilst es aber; 
die BestiiumuDg falle auf den 11. Mesori (den ersten des 
Doppeitages), nahe 2 Stunden nach der Mitternacht 
, auf den 12ten. Nach Mitternacht 2 Uhr gehört also zum 
II, Mesori; und der Tag wechselt uidit mit Mitternacht. 
In einer anderen Stelle (111, 4. S. 18&) drückt sich Ptoie- 
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maeos kürzer Ober die Zeit dieser Somincrwende aus, sie 
habe sich ergeben la %ov MsooqI fterä t6 aig T>jy iß 
ftaaovvxiiov, die nächste Zeit nach der Mitternacht vom 
11. auf den 12. Mesori ist aucli liier dem 11. beigelegt. 
In der ersteren Stelle ist vor ayyvg gewöhnlich ein Komma 
gesetzt; aber fiera ß ÜQog iyyvg rov aig x>)v iß fiaaoyn- 
Mtiov gehört zusammen. Theils erhellt dies aus dem Sprach- 
gebrauch des Ptolemaeos, theils haben die Worte, wenn 
vor iyyvg ein Komma gesetzt wird, keinen verständlichen 
Sinn mehr, indem alsdann die Bestimmung fehlt, von wo 
ab die 2 Stunden zu rechnen seien. Wären die 2 Stun- 
den nicht von Mitternacht gerechnet, so mUfste eben dabei 
stehen, von wo aus sie gerechnet wären ; und es giebt keinen 
bei solchen Rechnungen in Betracht kommenden Punkt 
des Tages, von wo aus bis „iyyvg tov fAaaoyvxTiov" 2 Stun- 
den gerechnet worden könnten: man mUfste also die Stelle 
für verderbt erklären, und es liegt dann nabe zu vermu- 
then, es sei statt „ftatä ß eSpof” zu lesen „juexd iß logag", 
indem vom Mittag ab gezählt wäre ( so Greswell Origg. 
Kal. Hellen. Bd. I, S. 448). Aber abgesehen^avon, dafs 
dann wenigstens gesagt sein mUfste „ftatd iß ü^ag Trjg 
^aaijfißQiag", würde Ptolemaeos in diesem Sinn vielmehr 
kurzweg geschrieben haben „rij Maaoqi la aig Trjy iß /tte- 
aoyvxfiov’ (vergl. den Ausdruck in c nach Hipparch). 
Die Stelle ist vielmehr so wie wir sie gegeben haben ganz 
richtig. Auch stimmt damit das von Ptolemaeos angege- 
bene Intervall von 571 Aegyptischen Jahren, 140 Tagen 
und 20 Stunden zwischen .der von Meton beobachteten 
Sommerwende und der von ihm selber am 11. Mesori J. 
463 von Alexanders Tod ab beobachteten überein , wenn 
man für erstere 6 Uhr Morgens setzt, welche Stunde Petav 
meines Erachtens als die der Ptoleiuaeischcn Rechnung zu 
Grunde liegende richtig angenommen hat (Doctr. temp. 
IV, 26. wo S. 190 Ausg. vom J. 1705, XI. Mesori statt 
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XII. Mesori zu lesen ist). Ebenso ist die zweite Stelle 
(S. 185), wohl erwogen, in Uebereinstimmung mit der von 
uns befolgten Lesart. Hier ist, wie gesagt, die von Pto- 
lemaeos beobachtete Sommerwende mit den Worten 
la Tov Meaogl (xeza ro elg Ttjv iß fieaoxvxtiov” angege- 
ben ; die Stunde ist weggelassen, weil er hier ein gewisses 
Intervall in runder Rechnung bestimmen will. Er fand 
im J. 463 nach Alexanders Tod die Frühlingsgleiche 7. 
Pachon nabe eine Stunde nach Mittag, „rfj C tov Jlaxcov 
(lerä niav äqav eyyiara ftearjftßQiag” (Alm. III, 2. 
S. 161); in der bezeichneten Rechnung (S. 185) läfst er 
auch bei diesem Datum die Stunde weg, und sagt nur „t^ 
C TOV Tlaxuv fiera t^v ^sarjftßQiav”. Von da bis zum 11. 
Mesori „fiera t6 — f.ieaovvxiiov’ rechnet er 94'/, Tage, 
nämlich von „fiera Ttjv ftearjfißgiav” bis „fterä rö fieao- 
vvxTto*" einen halben Tag, indem er die kleine Differenz 
von einer Stunde fallen läfst: denn genau gerechnet sind 
von 1 St. nach Mittag bis 2 St. nach Mitternacht 13 Stunden. 

b) Hipparch fand die Frühlingsgleiche im 43. J. der 
dritten Kallippischen Periode nach eigener Angabe rov 
Meyßq T^ X-& fiera rd fisaovvxriov rd elg rrjv l (Alm. III, 
2. S. 154). Dasselbe ist wiederholt (S. 157): {Meylg) rfj 
x9 fiera ro fteaovvxriov rd elg rrjv X. Nach gewöhnlicher 
Weise hätte es geheifsen: MeyiQ elg r^v X fiera ro 
fteaovvxriov. Hier heifst es aber: die Frtihlingsgleiche falle 
auf den 29. Mecbir (den ersten des Dof>peltages), nach 
der Mitternacht auf den 30. Die nächste Zeit nach 
Mitternacht gehört also zum 29. Mechir, und der Tag wech- 
selt nicht mit Mitternacht. Vergl. Petav Doctr. temp. VII, 1. 

c) Hipparch fand die Herbstgleiciie im 32. J. der dritten 
Kallippischen Periode rov rj\g rqirrjg rüv inayofieviov elg rrjv 
reragrrjv fteaovvxriov (Alm. III, 2. -S. 153). Er setzte 'sie 
aber, wie Ptolemaeos ausdrücklich sagt, auf den 3ten 
Epagoraen entag, in der Mitternacht die zum 4ten 
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fuhrt: xai inilei.oyia&ai (prjaitf avitjv ysyovivai y 
twv iTtayofteviav , zov ftsaonneriov rov elg Tijv cJ <pigiovcog 
(S. 161). Also gehört die Mittern^icht noch in den 3ten 
(vergl. oben 8.303), und der Tag wechselt nicht um Mitter- 
nacht. 8. auch Petav a. a. 0. 

Hierzu kommen noch folgende Fälle, in welchen zwar 
nur Ein Tag genannt ist, aber gerade derjenige, welcher 
der erste des Doppeltages sein würde, wenn ein Doppeltag 
genannt wäre. 

d) Hipparch gab eine zu Alexandria ini 55.> (viel- 
mehr 54.) J. der zweiten Kallippischen Periode beobach- 
tete Mondfinstemifs von Mechir 9 (Alm. IV, 10. S. 280). 
Kacb gewöhnlicher Art würde „Mechir 9 zu 10“ gesagt sein. 
Ihr Anfang war 5'/, Nachtstunden, 11'/, Aequinoctialstun- 
den von Mittag ab, ihre Mitte 13 '4 Aequinoctialstunden 
vom Mittag des 9ten ab, also bald nach Mitternacht. 
Die ganze Finstemifs wird auf Mechir 9 gesetzt; also 
reicht Mechir 9 über die Mitternacht von Mechir 9/10 
hinaus, und der Tag wechselt nicht mit Mitternacht. 

e) Hipparch gab eine zu Alexandria im 55. J. der 
zweiten Kallippischen Periode beobachtete Mondfinstemifs 
von Mesori 5 (Alm. IV, 10. 8. 281). Nach gewöhnlicher 
Art würde „Mesori 5 zu 6” gesagt sein, und dafs die Nacht 
vom 5. zum 6. gemeint sei, ist auch aus dei' Ptolemaeischen 
Ausführung sicher. Die Finstemifs begann 6'/, Stunden 
der Nacht, also erst nach Mitternacht, und ihre Mitte war 
S'/f Zeitstunden der Nacht oder 2'/^ Zeitstunden nach Mit- 
ternacht. Der 5te Mesori reicht also über die Mitternacht 
hinaus, und der Tag wechselt nicht mit Mitternacht. 

Nachdem bewiesen ist, dafs Hipparch und Ptolemaeos 
den Aegyptischen Tag nicht mit der Mitternacht, vielmehr 
also mit dem Morgen begannen, entsteht die Frage wa» 
Morgensanfang sei. Streng genommen, ist es der Sonnen- 
aufgang, und von diesem wird auch der Aegyptische Tag 
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oft gerechnet worden sein ; aber es ist zu natürlich , dafs 
man die Dämmerung, oq&qo$, welche dem Sonnenaufgang 
vorangeht, den Tagesanbruch, zu dem mit dem nächsten 
Sonnenaufgang beginnenden Tage hinüberziehe, wie wir 
oben (Abschn. III, S. 49ff. ) die Frühpbasen der Sterne 
zum folgenden Tage hinübergezogen haben. Jenes natür- 
liche thut Ptolemaeos; nur der OQ&Qog gehört ihm zum 
zweiten der angegebenen Doppeltage, nicht die 2eit von 
der vorhergehenden Mitternacht ab. Folgende Beispiele 
sind mir vorgekommen. 

a) Bei der zweiten der Dionysischen Beobachtungen 

ist der Doppeltag Thoth 18 zu 19 (Alm. IX, 10. S. 187). 
In der Bestimmung des mittleren Sonnenortes sagt aber 
Ptolemaeos: xat eneixev 6 ^liaog ^hog ttj id' tov 
OQ&q ov xa-9-' ^xoQuiwvog ^loiqag * 5" y". Petav 

(Doctr. temp. IV, 16) bemerkt hierbei sachkundig: „Igitur 
initinm diei civilis ab ortu solis ducitur”, und hat nicht von 
ferne daran gedacht, dafs um dieses Ausdruckes willen 
der Tag von Mitternacht genommen werden müfste. Er 
war sich dessen bewufst, was er später anderwärts gesagt 
hat (var. diss. II, 9): „diei principlum non ab ipso tantum 
solis exortu, sed ab aurora ipsa vel increbrescente matutino 
crepusculo populariter accipi.“ 

b) Ptolemaeos hat im 18. J. des Hadrian eine Beob- 
achtung des Mercur angestcllt 'Eni(pi irj elg njv oq- 
&qov (IX, 7. S. 167). Er setzt diese weiterhin (IX, 8. 
S. 176) auf den 19. Epiphi, hat also den oq&qog zum fol- 
genden Tage, zum 2ten des Doppcltages genommen wie in a. 

c) Ptolemaeos hat im 4. J. des Antonlnus eine Beob- 
achtung des Mercur augestellt (Da^uvtod- itj elg zijv 
oq-9'qov (IX, 7. S. 167). Er setzt diese weiterhin (IX, 8. 
S. 175) auf den 19. Phamenoth, also ebenfalls auf den 
zweiten Tag des Doppcltages. 

Man könnte hierher auch noch das Datum der im 2. 
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J. des Autonmus von Ptolemaeos augestellten Beobach- 
tung 'des Mercur ziehen, Meaoqi eig ■njv xd oq&qov (IX, 
9. S. 177), wo der erste Tag ganz fehlt, und der oq&^og 
also dem zweiten zugezählt scheint; aber diese Ausdrucks- 
weise ist meines Wissens sonst ohne Beispiel, und es mu(s 
wol geschrieben werden xy slg xd oq&qov, womit die 
Beweiskraft der Steile aufgehoben ist. Noch ist es auf- 
fallend, dstfs Timocharis, der sonst (bei den vier Fixstern- 
bedeckungen) nur eintägig datirt, die Beobachtung der 
Venus im 13. J. des Philadelphos in der 12ten Nacht- 
stunde ((ößcöv tß) doppeltägig datirt hat, Meao^i eig 
ttjv tt] (Alm. X, 4. S. 205); es könnte dies defshalb ge- 
schehen sein, weil er das Ende der Nacht weder dem vor- 
hergehenden noch dem nachfolgenden Tag bestimmt zu- 
schreiben wollte. Die Metonische Bestimmung der Som- 
merwende war dem Ptolemaeos auf Phamenoth 21 nquitag 
überliefert, und er setzt darnach, sie sei ne^l rqv a^ijv 
T^g %ov (DaQfievu)& xa eingetreten (Alm. 111, 2. S. 162 f.); 
die damit zusammenhängende Bechnung hat er aber so 
gemacht, als ob die Wende Morgens 6 Uhr erfolgt sei 
(Petav. Doctr. temp. IV, 26). Da er nur nsQi rijv a^ijv 
gesagt hat, kann man daraus nicht erkennen, ob er hier 
den oq&qog an den Anfang des Tages gesetzt oder den 
Tag mit Sonnenaufgang begonnen habe, der ohnehin zur 
Zeit der Sommerwende nicht um 6 Uhr war; diese seine 
Rechnung ist daher bei unserer Sache ganz aus dem Spiel 
zu lassen. Soviel über den Anfang des Aegyptischen Ta- 
ges nach Ptolemaeos. 

Es entsteht noch die Frage, ob auch andere die Däm- 
merung dem nachfolgenden Aegyptischen Tage zurechne- 
ten, und ob sich nachweisen lasse, dafs man auch Sonnen- 
aufgang als die Grenzscheide der Tage genommen habe. 
Sagt Censorin (de die nat. 18): „Ad Aegyptiorum vero 
annum magnum luna non pertinet, quem Graece xvvixov^ 
Latine canicularem vocamus, propterea quod initium iUius 
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Bumitur, quum primo die eins mensis, quem vocant Ae- 
gyptii &ü}v9-, caniculae sidus exoritur” , so ist offenbar von 
ihm die Dämmerung, in welcher die Phase eintritt, zum 
ersten Thoth gerechnet, nach Art des Ptolemaeos, oder, 
was ziemlich einerlei ist, die Phase dem Tage beigelegt, 
der mit dem folgenden Sonnenaufgang beginnt. Dies mufs 
also für die Tage der Hundsternperiode gelten. Die Worte 
in den Scholien zum Arat (Vs. 152), vom Eintritt der Sonne 
in den Löwen, „vore — • jj tov xvvog iniroif) xard Ivde- 
xehn^v algav (die eilfte Nachtstunde) (paivetai, xai %av%r\v 
dgxi}* hotig Tl&svrai”, könnten ebendahin zu führen schei- 
nen j aber sie besagen doch nicht deutlich, dafs gerade mit 
der Stunde der Phase, also mit der Dämmerung Tag und 
Jahr begonnen worden. Noch entfernteres übergehe ich. 
Die andere Berechnungsweise glaube ich aber bei einer 
Stelle des Hephaestion zu Grunde legen zu müssen, wel- 
che von ’ Salmasius zum Solin (Bd. I, S. 303 Utr. Ausg. 

V, J. 1689) herausgegeben ist. Salmasius hat in dem ge- 
nannten grofsen Werke und in dem Werke de annis cli- 
mactericis et antiqua astrologia zahlreiche Stellen des The- 
baeers Hephaestion herausgegeben; sie sind alle aus 
dessen ItiftoreXsafiaTixoig, einer diesen weitschichtigen Stoff 
ganz umfassenden Schrift entnommen , aus derselben , aus 
welcher das schon früher von Joach. Camerarius ( Astro- 
logien, Nürnberg 1532. 4.) herausgegebene grofse Stück, 
„hc TtSv ^Hqiaiariwyog tov Qrjßalov IdnoTsleafiaTixtHv xai 
krigeov Ttalaiwv negl T^g rcöv ißf.iogiiov dvo(.iaaiag xai Sv- ^ 
väfteojg", geflossen ist. Salmasius selbst (zu Solin Bd. II, 
S. 839) führt den Abschnitt rregi rrjg xwv StaSexaTtjfiogiiov 
6v. TS xai Sw. als ein Capitel des ersten Buches seines 
Hephaestion an, scheint aber das Büchlein des Camerarius 
nicht gekannt zu haben. Hephaestion lebte nach Sal- 
masIuB (de ann. climact. S. 533) unter Constantin. Die 
Stelle lautet: negi iniatj/^aaiiSv T^g tov xvvdg inirol^g’ 
nagiatjjaav oi naXaiysvsig ootpoi AiyvfiTtoi xai Tag f^g 
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aiöd’Cfüg sniToXag iv zaig xs rov fir}v6g'Enuf>i,^xai iä rov- 
Toiv aTtozeliafiaTa s^iifevTO log nlslazav ovrcav oliya xof 
svavvoma naqazLd^ifisvoi. Salmasius hat vor naqiatrjaav 
ein Eonmia; aber das vorhergehende scheint Titel des 
Abschnittes zu sein: als Titel, ^enn auch nicht gerade eines 
einzelnen Abschnittes, nahmen es auch Bainbridge (Cani- 
cularia S. 27) und Ideler (Handb. der Cbronol. Bd. I, S. 125). 
Da der 25. Epiphi der Alexandriner nach bekannter ße- 
ductionsweise dem 10. Juli entspricht, so meinten Salmasius, 
Petav (var. diss. VII, 1. 2), Ideler (astron. Beob. d. Alten 
S. 86) und ich selbst (Manetho und die Hundstemper. S. 21, 
wo .irrig citirt ist), Hephaestion setze den 19. Juli als Tag 
des Hundsternaufganges. Dies würde an sich unbedenk- 
lich sein: denn wir finden dasselbe laut Kechnung von 
Dositheos für Aegypten angegeben (s. oben S. 59) ; Falla- 
dius (VII, 9) giebt die Setzung auf den 19. Juli, XIV. 
Kal. Aug., als die Römische au, und auch andere haben 
dieses Datum, wie Aetios (Tetrabibi. III, 164) und die von 
Salmasius (S. 306) angeführten „cxcerpta Georgien Grae- 
corum sub nomine Zoroastris”; und dieser Ansatz kann 
allerdings nur von Aegypten ausgegangen sein. ^Aber mit 
dem Ansätze des Hephaestion scheint es eine andere Be- 
wandtnifs zu haben. Höchst wahrscheinlich bezeichnet die- 
ser die sehr alte Bestimmung des Frühaufganges des Hund- 
sternes, welche der Bildung der Hundsternperiode zu Grunde 
liegt; diese Bestimmung lautete aber auf den 20. Juli als 
ersten Tag dieser Periode, welchen wir werden festhalteu 
müssen ; sagt Solin ( Cap. 32 Salm. ) , „quod tempus ( die 
Zeit des Hundsternaufganges) sacerdotes natalem mundi 
iudicarunt, id est inter tertium decimum Kalendas Augu- 
stas et undecimum”, so folgt daraus nicht, dafs dem Anfang 
der Hundsternperiode ein Spielraum vom 20. bis 22. Juli 
gegeben wäre, sondern höchstens nur dafs von den Aegyp- 
tischen Priestern, oder auch nur dafs von ihm selber dem 
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Erscheinen des Hundstemaufganges dieser Spielraum ge- 
geben wurde. Der 20. Juli ist nach der gedachten Reduc- 
tionsweise dem 26. Epiphi der Alexandriner gleich. Aber 
der 26. Epiphi der Alexandriner beginnt erst am Morgen 
des 20. Juli. Giebt nun Hephacstion als Tag jener Phase 
den 25. Epiphi an, so meint er meines Erachtens dennoch 
den 20. Juli, aber die Morgendämmerung desselben vor 
Sonnenaufgang, in welcher die Phase eingetreten war; 
diese Dämmerung legte er dem vorhergehenden Tage bei, 
nicht dem folgenden, wenn meiner Ansicht nach das letz- 
tere auch das gewöhnliche war; so dafs ihm die Phase auf 
den 25. Epiphi traf. Als Grenzscheide der Tage nahm er 
also den Sonnenaufgang. Dafs die Astronomen die Zeit- 
stunden nach dem Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 
berechnen mufeten, versteht sich von selbst, gehört aber 
nicht zu dieser Betrachtung. 

Wann der Dionysische Tag angefangen habe, dar- 
über läfst uns die Ueberlieferung im Stich. Da Dionysios 
seine Zeitrechnung in und für Aegypten bildete, wohin 
auch insonderheit die Epagomenen leiten, wenn man diese 
bei ihm annimmt, so kann man es am wahrscheinlichsten 
önden, er habe wie die Aegypter den Tag mit dem Mor- 
gen begonnen, wozu auch Petavius (Doctr. temp. IV, 16) 
sich neigt. Es entsteht aber dann die Frage, ob er von 
Sonnenaufgang oder von der Morgendämmerung 
ab gerechnet habe. Rechnete er die Morgendämmerung 
am Anfänge dos Tages, so stellt sich die Untersuchung 
ganz so als wenn der Tag mit Mitternacht begänne, 
von welchem Fall ich später rede; eine eigenthUmliche Be- 
trachtung entsteht blofs fUr den Fall, er habe den Tag 
mit Sonnenaufgang begonnen, so dafs die Mörgenbeobach- 
tungen (eüai, oq&qov) In das Ende des Dionysischen Tages 
fielen, eine Annahme, die allerdings möglich ist. Wollte 
man den Dionysischen Tag vom Mittag beginnen lassen, 
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SO macht dies für die Untei^Bucbang im Verhältnifs zum 
Anfang von Sonnenaufgang keinen Unterschied. In bei- 
den Fällen mufs bei den Frühboobachtungen der Anfang 
des Dionysischen Tages, auf den sie gesetzt sind, einen 
Tag früher angesetzt werden als der Julianische Tag, der 
'’in der-;Tafel für die Beobachtung vermerkt ist; bei den 
Abendbeobachtungen ist aber der daselbst vermerkte Ju- 
lianißche Tag auch der Tag, an welchem der Dionysische 
beginnt. Auf den Abend will Lepsius den Anfang des 
Dionysischen Tages setzen, weil dies allgemein Hellenir 
Seher Gebrauch war. Ich will mich hiergegen nicht ent- 
sehieden erklären, da ich sichere Gründe -dagegen nicht habe 
(yergl. über einen ungenügenden Grund dafür unten gegen 
Ende dieses Abschn.); und für diese Untersuchung macht 
es keinen Unterschied, ob man den Tagesanfai^ des Dio- 
nysios auf Sonnenaufgang oder Abend setze. Denn wird 
der Dionysische Tag vom Abend ab gerechnet, so mufs 
gleichfalls bei den Frühbeobachtungen der Anfang des 
Dionysischen Tages, auf den sie gesetzt sind, einen Tag 
früher angesetzt werden als der Julianische. Tag, der in 
der Tafel für die Beobachtung vermerkt ist; bei den Abend- 
beobachtungen gilt aber der daselbst angegebene Juliani- 
sche Tag für den Tag, an welchem der Dionysische au- 
föngt. Wird der ,Tag vom Abend genommen, so fallen 
die auf den Abend lautenden Beobachtungen in den An- 
fang des Tages. Endlich kann man den Anfang des Dio- 
nysischen Tagos hypothetisch auch von Mitternacht neh- 
men und versuchen, ob unter dieser Voraussetzung^sich 
die vorhandenen Daten in das System fügen. In diesem 
Falle ist bei den Frühbeobachtungen der Beginn des da- 
bei genannten Dionysischen Tages auf die Mitternacht zu 
setzen, mit welcher der in der Tafel als Beobachtnngstag 
genannte Julianische Tag beg^nt, weil die Zeit der Früh- 
beobachtungen dem genannten Dionysischen und dem ge- 
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nannten Julianischen Tage gemeinsam sein mufs; z. B. bei 
der zweiten Beobachtung ist die Beobachtongszeit der 15. 
Nov. Morgens und der Morgen des 22. Skorpion; der 22. • 
Skorpion mufs also mit der Mitternacht vom 14/15. Nov. 
anfangen, weil die Beobachtung zugleich auf den 22. Skor- 
pion- und auf den 15. Nov. treffen mufs. Ebenso ist bei 
den Abendbeobachtungen als Beginn des dabei 'genannten 
Dionysischen Tages die Mitternacht zu äehmen, mit wel- 
cher der dabei genannte Jnlianiscbe Tag beginnt, z. B. 
bei der sechsten Beobachtung die Mitternacht vom 27 / 28 . 
Mai. Setzt man den Anfang des Dionysischen Tages von 
der Mitternacht, so sind dann die Dionysischen und die 
Julianischen Tage ganz gleich und decken sich, und die 
in der Tafel vermerkten Julianischen Tage gelten ohne 
Unterschied der Früh- und Abendbeobachtungen als die 
Dionysischen Tage, welche in der Tafel auf derselben 
Linie stehen. 

Soll aus den gegebenen Daten ein Epagomeuen- oder 
ein rein zodiakales Jahr constrüirt werden, so kommen 
dem Gesagten zufolge zweierlei Annahmen oder Voraus- 
setzungen in Betracht: entweder fieng der Dionysische Tag 
mit dem Sonnenaufgang, Mittag oder Abend an, in wel- 
chem Falle die in der Tafel der Beobachtungen gegebe- 
nen Julianischen Daten der Frühbeobachtnngen um 1 zu 
vermindern sind, um den Julianischen Tag zu erhalten, 
in welchem der füF die Beobachtung überlieferte Dionysi- 
sche Tag anflUigt; oder der Dionysische Tag begann um 
Mitternacht (oder von der Moi^endämmerung), in welchem 
Falle der betreffende Dionysische Tag durchweg der in 
der Tafel dabei erscheinende Julianische ist (nur dafs er, 
wenn er von der Morgendämmerung ab gerechnet wird, 
etliche Stunden später als der entsprechende Julianische 
Tag anfienge). Wir richten die Untersuchung zuerst auf 
d«s Epagomenenjahr 'mit SOtägigen Monaten und 
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6 oder im Schaltjahr 6 Epagomenen, und zwar zu- 
erst unter der orsteren Voraussetzung. Hierbei habe 
ich folgenden Wog eingeschlagen. Es sind in dem Be- 
reich von 45 Jahren Daten aus 6 Jaliren vorhanden, wel- 
che auf verschiedene Stellen der vierjährigen Periode, vom 
Anfang ab gezählt, treffen. Wie sicli sämmtliche 45 Jahre 
in die vierjährige Periode theilen, zeigt folgende kleine Tafel, 
in welcher A — D die vier Jahrstellen der Periode bezeich- 
nen, und die Ziffern der Jahre, in welche die Daten ge- 
hören, unterstrichen sind: 


A 

B 

C 

D 

1 

2 

3 

4 

5' 

6 

7 ' 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

13 

16 

T? 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 


' ü- 

Aus den vorhandenen Daten eines jeden Jahres habe ich 
dasselbe, jedes für sich, zunächst ohne Bestimmung der 
Epagomenenzahl construirt. Aus der Jahrstelle A sind drei 
Daten vorhanden, vom 13. 21. und 45. Jahr; diese Jahre 
müssen selbstverständlich unter einander gleich sein. Bei 
der Construction des 21; und 45. Jahres ergab sich nun 
eines und dasselbe, aber ein davon abweichendes aus der 
Construction des 13- Jahres, welche vom 25. Aegon aus- 
ging. Aus den übereinstimmenden Constructionen der bei- 
den anderen Jahre folgt ganz klar, dafs im J. 13 der 25. 
Aegon, von dem die mit der Construction der beiden an- 
deren Jahre nicht übereinstimmende Construction ausge- 
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gangen war, auf einem Irrthum ^beruhe, und dafa der 26. 
Äegon statt dessen zu setzen sei. Durch Znaammenschie- 
bung der Constructionen der einzelnen Jahre entstand fcd- 
gende Tafel. 

13. Jahr, A. 2734 — 272 vor Chr. 


KttQX. 

26. Juni 

2734 vor Chr. von Sonnenaufgang, Mittag oder Sonnen- 

.ideovi. 

26. Juli 

untergang. 

TIbqS. 

25. Aug. 


Xt]l, 

24. Sept. 


SxOQTt. 

24. Oct. 


Toi. 

23. Nov. 


Aty, 

23. Dcc. 

2[6J. Aegon beginnt den 17. Jan. und 

'y3q. 

22. Jan. 

272 vor Chr. seine Morgendämmerung lallt auf 

'Ix»- 

21. Febr. 

den Morgen des 18. Jan. 

Kq. 

23. März 


TavQ, 

22. April 



22. 'Mai 


'Entty, 

21. Juni 

[5 Epagg.] 

21. Jahr, A. 

265 — 264 vor Chr. 


26. Juni 

2654 vor Chr. 

Atoxj. 

26. Juli 


ITaQ&. 

23. Aug. 


Xt)X. 

24. Sepl. 


XXOQTI. 

24. Ocl. 

22. Skorpion beginnt den 14. Nov. und 

Toi. 

23. Nov. 

seine Morgendämmerung fällt auf 

Aly. 

23. Dcc. 

den Morgen des 13. Nov. 

'Y3(t. 

22. Jan. 

264 vor Chr. 

'Ix»- 

21. Febr. 


K(>. 

23. Mürz 


TnvQ. 

22. April 


AiS. 

22. Mai 


'Knuy. 

21. Juni 

[5 Epagg.] ' 

23. Jahr, C. 

263 — 262 vor Chr. 

Kbqx. 

26. Juni 

263 vor Chr. 

Aiovj. 

26. Juli 

• 

IfaQlX. 

23. Aug. 

✓ 

< t ^ - 

Xi)!- 

24. Sept. 

t ■ • * 

2xoqji. 

24. Oct. 
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Tof. 

23. Not. 


My. 

23. Dec. 


'YSg. 

22. Jan. 

262 TOT Chr. 

'1X9. 

21. Febr. 


Kg. 

23. März 


Tavg. 

22. April 


/ItS. 

22. Mai 


'ETtny. 

21. Jnni 

[6 Epagg.) 

21. Jahr, D. 

262- 

Kagx. 

27. Juni 

262 vor Chr. 

..ieovj. 

27. Juli 


JIag9. 

26. Aug. 


XiiL 

25. Sept. 


Exogn. 

25. Ocl. 

t 

Tof. 

21. No'v. 


Aty. 

21. Dec. 


‘Yfg. 

23. Jan. 

261* Tor Chr. 

'1X9. 

22. Febr. 


Kg. 

23. März 


Tavg. 

22. April 


/U3. 

22. Mai 


'Enay. 

21. Juni 

[5 Epagg.] 

28. Jahr, D. 

258- 

Kagx. 

27. Juni 

258 Tor Cbr. 

..Itovi. 

27. Juli 


Hag9. 

26. Aug. 


Xt)X. 

23. Sept. 


Xxogn. 

25. Ocl. 


Tof. 

21. Not. 


Aly. 

21. Dec. 


Yjg. 

23. Jan. 

257* Tor Cbr. 

'1X9. 

22. Febr. 


Kg. 

23. März 


7Vfu^. 

22. April 


AiS, 

22. Mai 


'Entty. 

21. Juni 

[5 Epagg.] 

15. Jahr, A. 

241 - 

Kagx. 

26. Juni 

211* Tor Chr. 

Atoxr. 

26. Juli 



21. Hydroa begiant den 11. Fahr, und 
«eine Morgeadämmerang fällt auf 
den Morgen des 12. Febr. 

1. Tanron beginnt den 25. April, auf 
welchen sein Abend bezeichnet ist. 

261 5 «or ehr. 

28. Leonlon beginnt den 23. Ang., auf 
welchen sein Abend bezeichnet ist. 


257* sor Chr. 


7. Didymon beginnt den 28. Mai, auf 
welchen sein Abend bezeichnet ist. 
•210 Tor Cbr. 
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litte». 

25. Aug. 

K 

1 0. Parthenon beginnt den 3. Sept, und 

Xi)A. 

24. Sept. 


seine Morgendämmerung (älU auf den 

Sxoqn. 

24. Oct. 


Morgen des 4. Sept. 

Tof. 

23. No». 



Aly, 

23. Uec. 



'Y»q. 

22. Jan. 

240 vor Cbr. 


•ixU. 

21. Febr. 


t 

Ke. 

23. Man 


- ■ . . r 

TavQ. 

22. April 



/Ui. 

22. Hai 


• 

'Enay, 

21. Juni 

[5 Epagg.] 

• 

Ee 

1 ergiebt 

sich hieraus 

ohne weiteres, dafs die Jahre 

A (13. 

21. 45.) 

und C (23.) 

mit dem 26. Juni beginnen. 


die Jahre D (24. 28.) mit dem 27. Juni; BcIbstverständHch 
begannen also auch die Jahre B, aus welchen kein Datum 
vorhanden ist, mit dem 26. Juni. Folglich hatten die Jahre 
C 6 Epagomenen als Schaltjahre. Bel jedem Jahre sind 
demgemüfs die betreffenden 5 oder 6 Epagomenen in Klam- 
mern angegeben. Wie sich hiernach -die sämmtlichen 45 
Jahre richtig an einander schliefsen, zeigt folgende kleine 
Tafel, in welcher die oben von links nach rechts laufen- 
den Römischen Ziffern die vierjährige Periode, und die vorn 
von oben nach unten laufenden grofsen Buchstaben die 
Jahrstellen bezeichnen. C* bezeichnet die Jahre der drit- 
ten Stelle als Dionysische Schaltjahre; der Julianiscbe 
Schalttag fällt in D, z. B. im Dionysischen Jahr 24, auf 
bis VI. Kal. Mart. 26 1‘ vor Chr. 




Sehe 

ma 

des 

A 

nschlui 

ssei 

s d 

er J 

Fahr 

e. 


I 

II 

III 

IV, 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

XI 

Xli 

Jahres- 

anfang 

A 

1 

5 

9 

13 

17 

21 

25 

29 

33 

37 

41 

45 

26. Juni 

B 

2 

6 

10 

14 

18 

22 

26 

30 

34 

38 

42 


26. Juni 

C» 

3 

7 

11 

15 

19 

23 

27 

31 

35 

39 

43f 


26. Juni 

D 

4 

8 

12 

16 

20 

24 

28 

32 

36 

40 

44 


27. Juni. 


Zweitens habe ich untersucht, ob sich ein Epago- 
naenenjahr unter der letzteren Voraussetzung aus den 
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Daten construiren lasse, unter der Voraussetzung, der Dio- 
nysische Tag habe von Mitternacht begonnen, neben wel- 
cher noch die andere steht, er habe von der Morgendäm- 
merung ab begonnen; letztere bringt aber, wie oben be- 
merkt worden, keinen Unterschied in die Rechnung. Unter 
der Voraussetzung, er beginne mit Mitternacht, deckt der 
Julianische Tag von Mitternacht zu Mitternacht den Dio- 
nysischen auf die oben angegebene Weise. Es ergab sich 
auf ohngefkhr demselben Wege wie bei der vorstehenden 
Untersuchung, dafs der erste Tag der Jahre A und folg- 
lich der Epochentag der ganzen Aera dann der volle 27. 
Juni werde, und dafs aufser dem falschen Aegyptischen 
Datum der vierten Beobachtung, dessen Aenderung gar 
nicht in Betracht kommt, der 25. Aegon wie unter der er- 
steren Annahme in den 26. zu verwandeln sei, überdies 
müsse aber noch im Dionysischen Datum der vierten Be- 
obachtung, im 23ten Jahr des Dionysios, C, Tauron 4 in 
Tauron 3 verwandelt werden, d in F, was hart ist, wenn 
man nicht annehmen will , wie im Aegyptischen Datum 
derselben Beobachtung %qiamo<nfi steht, sei in dem Diony- 
sischen ursprünglich geschrieben gewesen, und in xe- 

xaqxrj verderbt. In dieser Construction wird D zum Schalt- 
jahr, und alle Jahre fangen mit dem 27. Juni an. Da bei 
dieser Voraussetzung eine Aenderung mehr gemacht wer- 
den mufs als bei der ersteren, so verdient die erstere Con- 
struction den Vorzug. Zur zweiten Construction pafst zwar 
sehr gut der Umstand, dafs nach ihr die Epoche der Dio- 
nysischen Aera Mitternacht vom 26/27. Juni (vor Chr. 
285) smn und diese ganz nahe mit der durch unsere Rech- 
nung gefundenen -Zeit der Sommerwende stimmen würde 
(s. gegen Ende dieses Abschn.); dies kann jedoch nicht 
entscheidend sein. Eine Tafel dieser Construction gebe 
ich nicht; aus dem Gesagten läfst sie sich leicht ent- 
werfen. ''I' . , ' . V , s 
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Ungeachtet schon darauf hingewiesen worden, dafa 
nach Mafsgabe der Daten die Construction des Dionysi- 
schen Kalenders auf das Epagomenenjahr sich besser be- 
werkstelligen lasse, gebe ich aucli die auf das reine Zo- 
diakaljahr, und zwar zuerst nach der ersteren Än- 
nahrao über den Anfang des Dionysischen Tages von 
Sonnenaufgang, Mittag oder Abend. Bei jeder Construc- 
tion auf das Zodiakaljahr kommt zuerst die Dauer der 
einzelnen Monate in Betracht. Ideler (astronom. Beob. d. 
Alten S. 264) sagt: ,Ohne Zweifel wird Dionysius seine 
Mondte nach der Zeit abgemessen haben, welche die SonnO, 
seiner Theorie gemäfs, damals in den einzelnen Zeichen 
der Ekliptik zubrachte. Wir kennen djese Theorie nicht.® 
Aber man kann denn doch eine Vermuthang darüber auf- 
stellen. Es kann nämlich wol unbedenklich scheinen anzu- 
nehmen, dafs Dionysios einer früher bestimmten Anomalie 
der Sonnenbewegung folgte, um so mehr, da die Alten 
von dem Wechsel der Anomalie keine Vorstellung hatten; 
vollends aber könnte man mit grofser Wahrscheinlichkeit 
annehmen, er habe die Kallippische Anomalie der Sonnen- 
bewegung zu Grunde gelegt, da Kallipp noch nicht ein 
Italbes Jahrhundert vor des Dionysios Epoche seinen Cy- 
klus aufgestellt hatte. Ja Letronne (Zod. S. 42), nachdem 
er gesagt, die Kallippische Theorie der Sonnenbewegung 
sei ohngefölir dieselbe gewesen, wie die des Hipparch und 
Geminos , stellt von der Hipparchisch - Gcminischen auf : 
„Elle dtait donc connue des Grecs, au moins depuis Cal- 
lippe. Ce fait, nouveau dans l’histoire de la Science, est 
confirmd par IC' calendrier de Denys“ (vergl. dio 
Ausführung S. 46flf.). "Wäre letzteres der Fall, so müfste 
im Kalender dos Dionysios die Kallippische Theorie der 
'Anomalie des Sonnenlaufes erkennbar 'sein. Aber construirt 
man mit Letronne das Dionysische Jahr als Epagohaenen- 
jahr mit 30tägigen Monaten, so enthält des Dionysios Ka- 
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lender keinen kenntlichen Ausdruck einer Anomalie der Son- 
nenbewegung. Es fragt sich indefs, ob bei der Construction 
eines reinen^ Zodiakaljahres aus den Daten des Dionysios 
die Kallippische Bestimmung der Anomalie des Sonnenlaufes 
zu Grunde gelegt werden könne. Wir liaben diese Anomalie 
oben dargestellt (Abschn. III. S. 24 f.) : sie ist ganz die 
des Geminiseben Farapegma, aufser dafs Kallipp darüber 
geschwankt haben könnte, ob er Einen Tag dem Viertel 
vom Steinbock zu den Fischen einschliefslich , oder dem 
Viertel vom Widder zu den Zwillingen einschliefslich bei- 
legen solle: aber ich habe mich vergeblich um eine Con- 
struction eines Dionysischen Zodiakaljahres auf den Grund 
dieser Kallippischen Anomalie bemüht. Es bleibt nur zweier- 
lei übrig. Erstlich kann man versuchen aus den überlie- 
ferten Daten eine dem Dionysios etwa eigenthUmlichc Ano- 
malie zu finden. Diesen Versuch habe ich ohne Erfolg 
angestellt; ich habe aus den Daten, auch mit einigen nicht 
zu gewaltsamen Aenderungen, keine eigenthUmüche Ano- 
malie des Dionysios finden können, welche einen regel- 
mäfsigen Gang und einige Wahrscheinlichkeit hätte. Zwei- 
tens kann man annehmen, Dionysios habe die Anomalie 
ausgeglichen durch Setzung von SOtägigen und 31 tägigen 
Monaten. Mommsen hat in der ersten Ausgabe der Rö- 
mischen Chronologie (S. 247) folgende Zeiten angegeben: 


Leonton 

30 

Hydron 

30 

Parthenon 

30 

(Fische) 

30 

(Wage) 

30 

(Widder) 

30 

Skorpion 

30 ) 

31 Tauron 
® 30 Didymon 

31 

(Schütze) 

31 ! 

31 

Aegon 

31 

(Krebs) 

31. 


Ebenso in der zweiten Ausgabe (S. 272), nur dafs in die- 
ser der Anfang mit dem Krebs gemacht ist und der Leon- 
ton und der Hydron ausgelassen sind. Er bemerkt mit 
Reeht, dals diese Bestimmungen nicht sicher seien; sie be- 
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ruhen nur auf den Intervallen zwischen den Überlieferten, 
oder statt dieser vermuthungsweise angenommenen Diony- 
sischen Daten, nach der Reihefolge der Monate ohne Be- 
rücksichtigung der Jahre, in welche die Daten gehören, 
also auch ohne Berücksichtigung des Schalttages, und er 
sagt selber, dals „dieser bei einzelnen der überlieferten Da- 
ten mitgezäblt sein könnte.“ Ich nehme folgenden Gang 
in dem Versuche einer Construction des Zodiakaljahres mit 
ausgeglichenen Monatslängen. Bei einer Ausglei- 
chung befo^t man irgend eine einfache Regel. Das ein- 
fachste wäre es gewesen, mit SOtsgigen und 31 tägigen Mo- 
naten abzuwechseln ; oder Dionysios hatte wie Eudoxos den 
vier Vierteln des Jahres ohngefähr' gleiche Theile, etwa 
vom Krebs ab 91, 92, 91> 91 Tage geben und ^darnach die 
Monate abmessen müssen. Aber keines vqn beiden stimmt 
mit den als unzweifelhaft anerkannten Dionysischen Daten ; 
dann nach denen aus dem 2ten, 3ten und 5ten Monat mils- 
seu die 4 ersten Monate je 30 Tage erhalten, man inUfste 
denn dem Karkinon, aus welchem kein Datum vorhanden 
ist, dadurch 81 Tage erwerben wollen, dafs man seinen 
Anfang oder die Sommerwende gegen alle Wahrscheinlich- 
keit einen Tag fHlher setzte, im Widerspruch mit Kallipp 
nnd mit der Wahrheit. Ferner kann man aufstellen, Dio- 
oysios habe alle gleich laugen Monate unmittelbar nach ein- 
^ ander gestellt, also alle SOtägigen oder alle 31 tägigen voran, 
nnd da die ersten Monate, wie gesagt, 30tägig sind, so 
würde ohne weiteres folgen, dafs im Qeraeinjahr die 7 er- 
sten Monate 30tägig Waren, im Schaltjahr aber entweder 
am Ende ,dos Jahres oder im siebenten sonst 30tägigen 
Monat der Schalttag zutrat. Aber letzteres kann man nicht 
setzen; 'denn alsdann fiele von den zwei Beobachtungen 
aus dem 23. Jahre die erstere auf den 20. Ilydron und die 
letztere auf den 31. Krion, welchen in den Text bringen 
zu wollen thöriolit wäre. Man mufs also den Schalttag 
Böckb, SoDDcnkr. d. A. 21 
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ans Elnde des Jahres setzen, wo ich ihn in der nächstfol- 
genden Tafel mit ifiß{63ufios) eingetragen habe. Nimmt 
man diese Monatslängen an, so ist die Gonstruction des 
Dionysischen Jahres als eines Zodiakaljahres möglich unter 
folgenden Voraussetzungen. Erstlich roufs wie bei der 
Gonstruction des Epagomenenjahres der 25. Aegon in den 
26. Aegon aus demselben Grunde verwandelt werden, we£s- 
balb es in jener nöthig ist; zweitens mufs das Dionysische 
Datum der vierten Beobachtung, die im 23. Jahr des Dio- 
Uysios angestellt worden, Tauroii 4 in Tauron 1 , in A 
verwandelt werden, und das Dionysische Datum der 6ten 
Beobachtung, vom 28. Jahre des Dionysios, Didymon 7 
in Didymon 3, Z oder ^ in F oder y, welches bedenk- 
licher ist. Das erstere, die Aenderung des Tages des Tau- 
ron, hat Mommsen von Letronne angenommen. Dieser 
(Zod. &. 47) suchte, wie oben (S. 296) bemerkt, für sein 
Epagomenenjahr ganz unangemessen in Bezug auf einen 
der letzten Monate, die Tagzahl des Dionysischen Monats 
dem entsprechenden Grad des Zeichens zu nähern, so dafis 
29° Sty des Widders auf den Anfang des Stiermonats käme, 
und lieferte dadurch dem Gegner eine passende Aende- 
rung. Hat Mommsen geglaubt, diese Aenderung sowie 
die des 7. DidymeCh in den 3. oder 4. Didymon werde 
durch den mittleren Sonnenort erfordert oder bestätigt, so 
ist dies keinesweges gegründet. Die mittleren Sonnenörter 
repräsentiren nämlich die Aegyptische Zeit, auf die sie be- 
rechnet sind, oder was einerlei ist die dieser entsprechende 
Julianische; und diese Aegyptische Zeit kann je nachdem 
man das Dionysische Jahr anders construirt, einem andern 
Dionysischen Tag entsprechen. Z. B. der mittlere Sonnen- 
ort Zwillinge 2° ÖO*' repräsentirt den Abend des 5. Phar- 
muthi oder 28. Mai im Dionysischen Jahr 28, vor Ghr. 257. 
Dieser Tag entspricht, wenn man das Dionysische Jahr als 
Epagomenenjahr fafst, dem 7. Didymon ;> wird aber ein Zo- 
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diakaljahr genommen, so wird sich unter einer gewissen 
Annahme der 3. Didjmon des Dionysischen Jahres 28 als 
der dem 28. Mai 257 vor Chr. entsprechende Dionysische 
Tag ergeben. Jener mittlere Sonnenort vom 28. Mal Abends 
257 vor Chr. pafst also zu beidem, und er kann also we- 
der für das eine noch für das andere entscheiden., 


Mit Annahme der angegebenen Aenderungen ergab 
sich nun auf demselben Wege wie er bei dem Gpagomenen- 
jahr eingeschlagen worden folgende Tafel: ' 


13. 

Jahr, 

A. 

2735 — 272 ror Chr. 

Kafx. 

30 .Tage 26. Juni 

2735 vor Clir. Anfang ron Sonnenaufgang, Millsg 

Aeovt, 

30 — 

26. Juli 

' oder Sonnenuntergang. 


30 — 

25. Aug. 

> 

Xsi. 

30 — 

24. Sept. 

■ 

SXOQJI. 

30 - 

24. Oct. 


Tof. 

30 — 

23. Nor. 


Aly. 

30 — 

23. Dec. 

2[6]. Aegon beginnt den 17. Jan. 

'YJq. 

31 — 

22. Jan. 

2T2 ror Chr. und seine Morgendämmerung 

'Ix». 

31 — 

22. Kehr. 

fällt auf den Morgen des 18. 

Ke. 

31 — 

25. März 

Jan. 

Taue- 

31 — 

25. April 



31 — 

26. Mai bis 25. Juni 

21. Jahr, 

A. 

2655 — 264 ror Chr, ■ ' 

KaQx. 

30 Tage 26. Juni 

2655 ror Chr. - . . 

AeovT. 

30 — 

26. Juli 


naQ^, 

30 — 

25. Aug. 


XiiX. 

30 — 

24. Sept. 


Xxoen. 

30 — 

24. Oct. 

22. Skorpion beginnt den 14. Nor. und 

Tof. 

30 — 

23. Nor. 

seine Morgendämmerung (jtllt auf den 

Aly. 

30 — 

23. Dec. 

Morgen des . 1 5’. Nor. 

'rJe- 

31 — 

22^ Jan. 264 ror Clir. 

'ix». 

31 — 

22. Febr. 


Ke. 

31 — 

25. MSrz 

, , 

Tave- 

31 — 

25. April 


Ali. 

31 — 

26. Mai bis 25. Juni 

23. Jahr, i 

C*. 

263 — 262 ror Cbr. 


Kapx. 30 Tage 36 Juni 363 «ur Cbr. 
Atovx. 30 — 26. Juli 


21 * 
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Uttfi. 

30 Tage 25. Aug.- 


Xi)I. 

30 — 

24. Sept. 

w 

Zxoqn. 

30 — 

24. Oct. 

* ( ... 

Tot. 

30 - 

23. Nov. 


Afy. 

30 — 

23. Dec. 


■YJp. 

31 - 

22. Jan. 262 vor Cbr. 

21. Hydron beginnt den 11. Febr. 

TX». 

31 - 

22. Febr. 

und seine Morgendiuimerung fälll 

JTe. 

31 — 

25. Min 

auf den Morgen des 12. Febr. 

Tavp. 

3t — 

25. April 

[1], Tauron beginnt den 25. April, 

z/iJ. 

3t — 

26. Hai bis 25. Juni 

dessen Abend beieicbnet ist. 

tftß. 

t — 

26. Juni 


24. Jahr, 

D. 262 — 261* 

vor Cbr. 

Xopx. 

30 Tage 27. Juni 262 vor Cbr. 


Atovj. 

30 — 

27. Juli 

28. Leonion beginnt den 23. Aug., 


30 — 

26. Aug. 

auf welchen sein Abend bezeich- 

Xi)i. 

30 — 

25. Sepl. 

net ist. . 

SxoQn. 

30 — 

25. Oct. 

. , 

Tot. 

30 — 

24. Nov. 


Aly. 

30 — 

24. Dec. 


‘Ydp. 

31 — 

23. Jan. 261* vor Cbr. 


Tx». 

31 — 

23. Febr. 


Kq. 

31 — 

25. Min 


Tauf. 

31 — 

25. April 


Aiä. 

31 — 

26. Hai bis 25 Juni 


28. 

Jahr, 

D. 2.58 — 257* ' 

ror Cbr. 

Jfnp*. 

30 Tage 27. Juni 258 vor Cbr. 


Aioyj. 

30 — 

27. Juli 


flufS, 

30 — 

26. Aug. 

. ' ' 

Xi|J. 

30 — 

25. Sepl. 

' 

Sxofit, 

30 — 

25. Ocl. 

. - 

Tot. 

30 — 

24. Nov. , 


Aly. 

30 - 

24. Dec. 

' 

'YSf. 

31 — 

23. Jan. 257* vor Cbr. 


'1X9. 

31 - 

23. Febr. 

. 

Kf. 

31 — 

25. Min 

\ 

Tau^. 

31 — 

25. April 



31 - 

26. Mai bis 25. Juni 

[3]. Didymon beginnt den 28. Mai, 


auf welchen sein Abend beieich- 
oet ist. 
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i ' 46. 

.ishr, 

A.‘ 


24I& — 240 »or 

Chr. 

Ka^. 

30 Tage 26. 

Juni 

2416 »or Chr. 

• 

Attvz. 

30 — 

26. 

JuU 



IlngO. 

30 — 

25. 

Aug. 

10. 

Parthenoo beginnt den 3. Sept. 

Xi)H. 

30 — 

24. 

Sept. 


und seine Morgendamroening fällt 

SXOQTI. 

30 — 

24. 

Oct. 


auf den Morgen des 4. Bept. 

Tof. 

30 — 

23. 

No». 



Aiy. 

30 - 

23. 

Dec. 



■YJp. 

3t — 

22. 

Jan. 

240 »or Chr. • 


Ix». 

31 — 

22. 

Febr. 



Kq. 

3t ^ 

25. 

Min 



TavQ. 

3t — 

25. 

April 




31 — 

26. 

Mai bis 25. Juni. 

. r» . - 


Das Ergebnifa dieser Gonatruction ist fttr die Li^e des 
Schaltjahres ganz dasselbe wie das der Construction des 
Epagomenenjahres; das dritte Jahr der Periode ist Schalt- 
jahr, Ci, und das Schema des Anschlasses der Jahre ist 
dasselbe, wie bei der entsprechenden Construction des Epa- 
gomenenjahres. Aber der Umstand, dafs in dieser C<m- 
struction des Zodiakaljahres gegen alle Quellen der Lesart 
gerade die Dionysischen Daten der zwei letzten Monate - 
verändert werden müssen, in welchen die Dijfferenz gegen 
das Epagomenenjahr eben beraustritt, zeigt die Falsch- 
heit dieser Ansicht. Ueberdies ist bei einem Zodiakaljahr 
vorauszQsetzeu, dafs die Jahrviertel im Verhältnifs zu den 
Jahrpunkten bemessen waren; es würde aber nach der 
eben gegebenen Construction anzunehmen sein, Dionysios 
habe dem ersten Jahrviertel • von der Sommerwende zur 
Herbstgleiche (Krebs, Löwe, Jungfrau) 90 Tage, dem zwei- 
ten von der Herbstgleiche zur Winterwende (Wage, Skor- 
pion, Schütze) ebenfalls 90, dem dritten von der Winter- . 
wende zur Frühlingsgleiche (Steinbock, Wassermann, Fische) 
92, dem vierten (Widder, Stier, Zwillinge) 93 zugetheilt, 
und während wir davon ausgingen, diese Construction sei 
ein Ausgleichungsversnch doS' Dionysios gewesen, hätte er 
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damit io Wahrheit vielmehr eine eigenthUmliche Anomalie 
der Sonnent>ewegong gesetzt, aber eine solche, die man 
nach Kallipps Vorgang gewifs nicht wahrscheinlich finden 
kann. 

Ueber die Construction des Zodiakaljahres unter 
der letzteren Voraussetzung, der Dionysische Tag be- 
ginne von Mitternacht oder von der Zeit der Morgendäm- 
merung, fasse ich mich kfirzer, und rede auch hier nur von 
der Construction unter Voraussetzung SOtägiger und 31tä- 
giger Monate in der vorhin angenommenen Folge, und 
zwar zuerst mit dem Schalttag am Ende des Jahres. Eine 
aus den gegebenen Elementen von .mir unternommene 
Construction zeigt, dafs dann wie bei der Construction des 
Epagomenenjahres der erste Tag der Jahre A und folg- 
lich der Epochentag der ganzen Aera der volle 27. Juni 
ist, dals die Jahre D Schaltjahre werden und alle Jahre 
vom 27. Juni anfangen. Dabei werden mit Einer Aus- 
nahme die Veränderungen nöthig, welche unter der erste- 
ren Voraussetzung des Tagesanfanges von Sonnenaufgang, 
Mittag oder Abend eintraten (S. 322). Die eine Ausnahme 
findet statt bei der Abendbeobachtung im J. Dionys. 23, 
C, der vierten in der Tafel der Beobachtungen, vom 2 &. 
April. Dort mulstc der überlieferte Tauron 4 unter der 
ersteren Voraussetzung für das Zodiakaljahr Tauron 1 wer- 
den; nimmt man aber nach der letzteren Voraussetzung 
den Tag von Mitternacht, so trifft der Anfang des Tauron 
in jenem Jahre auf den 26. April; statt 'auf Tauron 4 oder 
1 fallt also die Beobachtung vom 25. April auf den 31. 
Krion. Da cs unsinnig wäre, diesen in den Text hinein- 
bringen zu wollen, so erledigt sich die Construction eines 
I Zodiakaljahres mit dem Tagesanfang von Mitternacht oder 
von der Morgendämmerung und mit dem Schalttag' am 
Ende des Jahres gäuzlich. Giebt man aber den Schalttag 
dem siebenten Monat, so treten dieselben Umstände ein 
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wie wenn der Schalttag ans Ende des Jahres gesetzt wird, 
anfser dafs hei der Abendbeobachtung im J. Dionys. 28, 
D, der sechsten in der Tafel der Beobachtungen, vom 28. 
Mai, statt des überlieferten Didymon 7 nicht Didyraon 3 
(vergl. S. 322) sondern Didymon 2 zu schreiben wäre. 

Wer diese ganze Untersuchung überschaut, wird sich 
überzeugen, dafs die Construction des Dionysischen Kalen- 
ders auf ein Epagomenenjahr mit dem Tagesanfang von 
Sonnenaufgang, Mittag oder Abend durchaus den Vorzug 
verdient, ja unstreitig richtig ist. Abgerechnet die Verän- 
derung des Aegyptlschen Datums der vierten Beobachtung, 
die unabhängig von jeder Construction nöthig ist, wird da- 
bei nur die Ziffer des Dionysischen Datums der ersten 
Beobachtung KE in KF im, 13. Jahre verändert, eine Aen- 
derung, die sehr leicht ist und ihre volle Rechtfertigung 
darin hat, dafs die analogen Jahre 21 und 45 sie gebiete- 
risch erfordern, und die auch bei irgend einer anderen Con- 
struction sich nicht wird vermeiden lassen; dagegen wer- 
den aber die Aendernngen in denjenigen Daten vermie- 
den, welche in die zwei letzten Monate fallen; Aende- 
rungen, welche die Construction auf ein Zodiakaljahr ganz 
verwerflich erscheinen lassen. 

Nachdem wir die Untersuchung soweit geführt haben, 
erörtere ich noch das Verhältnifs näher, in welchem die 
von Ptolemaeos angegebenen mittleren Sonnenörter zu den 
Dionysischen Daten stehen. Dafür habe ich folgende Tafel 
entworfen. 
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Dieser Tafel Hegt die Construction des Dionysischen 
Jahres auf ein Epagomenenjahr zu Grunde, die wir im 
Vorhergehenden unter der Voraussetzung gemacht haben, 
Dionysios habe den Tag von Sonnenaufgang, Mittag oder 
Sonnenuntergang angefangen. Die mittleren Sonnenörter, 
welche Ptolemaeos angiebt, beziehen sich auf Dionysische 
Daten aus verschiedenen Jahren und von verschiedenen 
Tageszeiten; aber wie sich die mittleren Sonnenörter des 
Ptolemaeos zu den Dionysischen Tagen verhalten, stellt 
sich am klarsten und reinsten heraus, wenn man sie auf 
Hin bestimmtes Jahr und Eine bestimmte Tageszeit be- 
rechnet. Dies ist in dem Anfänge dieser Tafel für das 
erste Dionysische Jahr und fllr Morgens 6 Uhr desjenigen 
Tages geleistet, an dessen Morgen der Dionysische Tag 
nach der Voraussetzung beginnen kann. Aus den folgenden 
Dionysischen Jahren sind eine Anzahl Tage ausgcwählt, 
für welche ich die mittleren Sonnenörter angegeben habe; 
warum gerade diese, überlasse ich dem Leser zu ermes- 
sen: die Berechnung ist auch in diesen auf Morgens 6 Uhr 
des Tages gestellt, an dessen Morgen der Dionysische Tag 
voraussetzlich beginnen kann. Den Dionysischen Tagen 
sind die entsprechenden Aegyptischen beigefügt, weil da- 
durch die Berechnung der mittleren Sonnenörter des Pto- 
Icmaeos erleichtert wird. Der Aegyptische Tag entspricht 
dem Dionysischen genau, wenn beide von Sonnenaufgang 
genommen werden; nimmt man den Aegyptischen Tag vom 
Anfang der Morgendämmerung, so entspricht er dem von 
Sonnenaufgang genommenen Dionysischen, dem er vergli- 
chen ist , nach der überwiegenden Mehrheit der Zeit. 
Nimmt man den Anfang des Dionysischen Tages vom Mit- 
tag, was jedoch nicht’ rathsam ist, oder von Sonnenunter- 
gang, so bleibt der Anfang des Dionysischen Tages auf 
demselben Aegyptischen Tag; es ändern sich dann die mitt- 
leren ^ Sonnenörter der Tagesanfänge alle in gleichem Ver- 
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bftltnib, und ea kommt also nichts darauf an, welchen der 
genannten Anfänge des Dionysischen Tages man nehme. 
Darauf dafs der Sonnenaufgang bald vor bald nach 6 Uhr er- 
folgt, konnte im Entwurf der Tafel nicht Kücksicht genommen 
werden. Die mittleren Sonnenörter sind bis auf Sexten be- 
rechnet, weil nur so die verschiedenen Positionen in volle 
Uebereinstimmung mit einander kommen. 

Unsere Tafel beginnt mit dem Anfang des ersten Ta- 
ges des ersten Monats des ^ersten Dionysischen Jahres im 
J. Nab. 463. Das J. Nab. 463 fangt am 3. Nov. Per. 
lul. 4428, vor Chr. 286 an, und Karkinon 1 des ersten 
Dionysischen Jahres, 26. Juni 285^ vor Chr. ist also Phar- 
mutlii 27 des J. Nab. 463. Als Ptolemaeischer mittlerer 
Sonnenort für Morgens 6 Uhr dieses Ts^es findet sich in 
abgekürztem Ausdruck Krebs 0“ 47' 25" 52'". Dies ist nach 
heutiger Bestimmung der Dauer des tropischen Jahres nicht 
ganz richtig; um das richtigere zu finden, mnfs man nach 
einer Tafel von Ideler (astron. Beob. der Alten S. 300) 
fUr das J. vor Chr. 285 etwa 49' abziehen, so dafs der rich- 
tigere mittlere Sonnenort für die genannte Zmt etwa Zwil- 
linge 29° 58' 26" sein würde, ohngefahr ly, Minuten vor 
Krebs 0°. Für die Zeitrechnung dos Dionysios hat dies 
aber,, wie leicht eiuzusehen ist, keine Bedeutung. Was 
das Verhältnifs der Ptolemacischen Sonnenörter zur Dio- 
nysischen oder Julianischen Jahrosrechnung betrifit, so 
l&fst sich aus unserer Tafel abnohmen, dafs nach Ablauf 
Yon jo 4 Julianischen Jahren von zusammen 1461 Tagen, 
vom 1. Karkinon des J. 1 zum ersten Karkinon des J. 5, 
von diesem zum ersten Kai^inon des J. 9 und so fort der 
Ftolcmaeische mittlere Sonnenort um 47" 18"' 37” 4/ß^ 51'^' 
vorrückt; was auch von allen übrigen gleichnamigen Po- 
sitionen gilt. Dieses Steigen des mittleren Sonnenortes be- . 
trägt für das Dionysische J. 45 gegen das J. 1 desselben 
8» 40" 24"' 55” 35’' 21’" . ' , . ' • 
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Die .Tafel giebt unter dem ersten Dion^rBrächeii Jahr 
die mittleren Sonnenörter für den v ersten Tag jedes Dio» 
nysischen Monats, für den ersten und letzten Tag der Dio- 
nysischen Epagomenen und für die Tage, auf welche die 
Beobachtungen lauten. Es stellt sich hm-äus, was freilich 
selbstverständli<^ ist, dafs nach diesem auf das Epsgomenen- 
Jahr berechneten Entwurf (üe von Ptolemaeos angeführten 
Dionysisohen Monatstage der Ziffer nach höher sind als 
die entsprechenden Daten der mittleren Sonnenlängea« 
Z. B. dem 4. Tauron entspricht im ersten Jahr Widder 
29° 26' 16" 50"', so dafs der Monatstag in der Zählung ge- 
gen 'die Sonnenlänge um fast 5 voraus ist; dem 7. Didy- 
mon entspricht im ersten Jahr Zwillinge 1° 57' 50" 28"', 
-so dafs der. Monatstag gegen die Sonnenlänge um mehr 
als 5 voraus ist. Die Dionysischen Daten sind nun abeir 
nicht aus dem ersten Jahr, sondern ans späteren, und die 
Tageszeiten der Beobachtungen sind andere - als die in der 
Tafel berücksichtigte, theils der Abend desselben Juliani- 
seben Tages, der in der 'Tafel verzeidmet ist, theils der 
Morgen, des' folgenden: soll aber unsere Construction des 
Dionysischen Jahres richtig sein, so müssen die von Pto- 
lemaeos dafür angegebenen mittleren Sonnenörter mit jo:; 
nen übereinstiinmen. Dafs dies der Fall sei, zeige ich 
nunmehr. - . ■ 

1 ) J. 13 A Aegon 2[6j, Nab. 476 Athyr 20, vor Chr.- 
272 Jan. 17, Stoinbock.22° Ö3' 6" 38'" 28‘r 7'' 46’" ] Die« 
ist der mittlere Sonnenort für 6 Uhr Morgens 17. Jan. nach 
Ptolemacischer Ausdruoksweise Athyr 19 zu 20. Die Beob- 
achtung fällt aber auf den folgenden Morgen, 18. Jan. nach 
Ptolemaeos Athyr 20 zu 21; Morgens 6 Uhr dieses Tages 
hat die mittlere Sonnenlängc um 0° 59' 8" 17'" 13”^ 12'' 31^‘ 
zugenommen und beträgt folglich .Steinbock 23° 52' 14'' 
55 — 56'";' Dafür giebt Ptolemaeos Steinbock 23° 54', was 
auf 6 Uhr 43' pafst. ^ . 
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2) J. 21 A Skorp. 22, Nab. 484" Thoth 18, vor Chr.' 
265* Nov. 14, Skorp. 19" 49» 5G" 53"' 38'^ 20’^ 24»‘ ] Dies 
«t der mittlere Sonnenort für 6 Uhr Morgens 14. Nov. 
nach Ptolemaeischer Äusdracksweise Thoth 17 zu 18. Die 
Beobachtung ftillt aber auf den folgenden Morgen, 15. Nov. 
nach Ftolemaeos Thoth 18 zu 19; um 6 Uhr Morgens die- 
ses Tages ist die mittlere Sonnenlänge auf Skorp. 20" 48' 
59" 1 1"' gestiegen. Dafür giebt Ptolemaeos Skorp. 20" 50*, 
was auf Morgens 6 Uhr 24 Minute» pafst. ' 

3) J. 23 C Hydron 21, Nab. 486 Choiak 17, vor Chr. 

262 Febr. 11, Wassermann 17* 3' 57" 56"' 56'''^ ID 33'"] 
Dies ist der mittlere Sonnenort für 6 Uhr Morgens 11. Febr. 
nach Ptolemaeischer Ausdrucksweise Choiak 16 zu 17. Die 
Beobachtung fällt aber auf den folgenden Morgen, 12. Febr. 
nach Ptolemaeos Choiak 17 zu 18; um 6 Uhr Morgens 
dieses Tages ist die mittlere Sonnenlänge auf Wassermann 
18® 3' 6" 14"' gestiegen. Dafür giebt Ptolemaeos 18" lö*, 
was auf Morgens 8 Ulir 50 Minuten pafst; diese Bestim- 
mung ist zwar sehr seltsam (vergl. oben S. 297), sie ist 
aber von der Beschaffenheit des Dionysischen Jahres ganz 
unabhängig. " ' ' ' 

4) J. 23 C Tauron 4,’' Nab. 486 Mechir .30, vor Cljr. 

262 April 25, Widder 29" 1' 2" 54'" 0" 25» 16" ] Dies »t 
der mittlere Sonnenort fiir 6 Uhr Morgens 25. April, nach 
Ptolemaeischer Ausdrucksweise Mechir 29 zu 30. Dite Beob- 
achtung fällt aber auf den Abend des 25. April, 30. Mechir,- 
nach der sicheren Verbesserung des Ptolemaeischen Textes 
Mecliir 30 zu Phamen^h 1, und bis zu diesem Abend 6 Uht 
hat die mittlere Sonuenlänge um 0“ 29* 34" 8"' Sö" 36'» 15»t 
zugenommen und beträgt folglich Widder 29“ 30' 37" 2— 3'"; 
Dafür giebt Ptolemaeos Widder 29“ 30', indem er nur bis 
auf Minuten rechnend die Secunden wegläfst, wefshalb man 
damit nur auf 6 Uhr 45 Minuten kommt. ' 

'5) J. *24 D Leonton 28, Nab.-' 486 Payni 30, vor Chr. 
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262 Aug. 23, Löwe 27“ 17' 37" 20"' 2ö" 27^ 16’> ] Dies 
ist der mittlere Sonnenort für 6 Uhr Morgens 23 Aug. 
nach Ptolemaeischer Ansdmcksweise Pajni 29 zu 30. Die 
Beobachtung föllt aber auf den Abend des, 23. Aug. 30. 
Pajni, und bis zu diesem Abend 6 Uhr ist die mittlere 
Sonnenlänge auf Löwe 27“ 47' 11" 29'" gestiegen. Dafür 
giebt Ptolemaeos rund Löwe 27“ 50', was auf 7 Uhr 13 
Minuten pafst. 

6) J. 28 D Dldyason 7, Nab. 491 Pharmuthi 5, vor 
Chr. 257* Mai 28, Zwillinge 2“ 17' 56" 43'" 28- 26" 16"' ] 
Dies ist der mittlere Sonnenort für G Uhr Morgens 28. 
Mai, nach Ptolemaeischer Ausdrucksweise Pharmuthi 4 zu 
5. Die Beobachtung fällt aber auf den Abend des 28. Mai, 
5. Pharmuthi, und bis zu diesem Abend 6 Uhr ist die mitt- 
lere Sonnenlänge auf Zwillinge 2“ 47' 30" 52'" gestiegen. 
Dafür giebt Ptolemaeos Zwillinge 2“ 50', welches auf 7 Uhr 
Abends pafst. 

7) J. 45 A Parthenon 10, Nab. 507 Epiphi 17, vor 
Chr. 241* Sept 3, Jungfrau 8“ 56' 38" 5"' 34- 0" 18"* ] Dies 
ist der mittlere Sonnenort für 6 Uhr Morgens 3. Sept. nach 
Ptolemaeischer Ausdrucksweise Epiphi 16 zu 17. Die Beob- 
achtung fallt aber auf den 4. Sept. Mot^ens, nach Ptole- 
maeos Epiphi 17 zu 18; um 6 Uhr Morgens dieses Tages 
ist die mittlere Sonnenlänge auf Jungfrau 9“ 55* 46" 22 — ^23"' 
gestiegen. Dafür giebt . Ptolemaeos 9“ 56', was auf Mor- 
gens 6 Uhr und etwa 6 Minuten pafst. 

Man wird nun volle Einsicht in die mittleren Sonnen- 
örter, soweit sie in unsere Untersuchung einschlagen, ge- 
- Wonnen und graehen haben, dals die von Ptolemaeos an- 
gegebenen Sonnenörter mit dem Dionysischen Jahr als Epa- 
gomenenjahr vollkommen 'stimmen. 

Die von mir gemachte Construction des Epagomenen- 
jahres mit dem Anfänge von Sonnenaufgang, Mittag oder 
Abend ist in allen Theilmi mit den Ergebnissen von Lep- 
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siuB Ubereinatimmead, wenn wir uns auch im Ausdruck 
unterscheiden. Ich rechne nach dem Julianischen Tag, 
an welchem der Dionysische anfieng, Lepsius aber nimmt 
den Tag, welcher der nächste nach dem von mir angege- 
benen ist; z. B. ich den 26. Juni 285 vor Chr. als Epochen- 
tag, von Sonnenau%ang, Mittag oder Sonnenuntergai^, 
woraus deutlich hervorgeht, dals ich den Dionysischen Tag 
in 'den 27. Juni hinUberreichen' lasse, entweder blois bis 
zum Morgen, oder bis zum Mittag oder bis zum Abend 
des 27. Juni: Lepsius aber rechnet, obgleich er den ka- 
lendarischen Tag vom Abend ab nimmt, vom Liohttag ab, 
der ihm eben weil er den kalendarischen Tag vom Abend 
beginnt, um einen Tag später föllt als wenn man den ksr 
lendarischen Tag vom Morgen desselben Julianischen Ta- 
ges beginnen läfst. Der erste Lichttag v der Dionysischen 
Aera ist ihm also der 27. Juni, und so rechnet er durch- 
aus auf 'die Licbttage, auf deren Ermittelung seiner Ansicht 
nach die Vergleichung der verschiedenen Kalender gerich- 
tet sein mufs (Monatsber. der Akad.. vom 10. Febr. 1859 
S. 183). 

• Werfen wir hier noch einen Blick darauf, zu welcher 
Tageszeit oder auf welche Stunde und wie Dionysios die 
Sommerwende etwa bestimmt haben mag. Die Sommer- 
wende, nach Largeteau berechnet, lallt jedenfalls in des 
Dionyuos Epochentag, sei dieser von Sonnenaufgang des 
26. Juni bis Sonnenaufgang 27. Juni, oder vom Abend 
des 26. Juni bis Abend 27. Juni; denn sie eräugnete sich 
im J. vor Chr. 285^ den 27. Juni 1 St. !y 29" Alexandri- 
nischer Zeit. Es folgt Jedoch hieraus nicht, dafs die Dio- 
nysische Bestimmung der Wende auf einer genauen ^Beob- 
achtung beruhte, die nahe dasselbe wie unsere Rechnung 
getroffen hätte; die Wenden sind schwierig zu beobachten, 
und es ist also nicht wahrscheinlich, dals zu jener Zeit 
nahe das richtige durch Beobachtung getroffen worden, 
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sondern durch Beobachtung kSnnte eine frühere oder spä- 
tere Zeit gefunden worden sein. Geht man also davcm 
aus, Dionysios habe die Wende durch Beobachtung be- 
stimmt, BO kann er sie auf eine etwas ftrUhere oder etwas 
spätere Zeit gefunden haben, ohne dafs er sie defswegen 
auf einen anderen Tag als seinen Epochentag gefunden 
hätte." es bleibt vielmehr für den von ihm gefundenen Zeit- ^ 
punkt im Bereiche seines Epochentages ein Spielraum von 
Sonnenaufgang des 26. Juni bis dabin 27.~ Juni, wenn man 
den Tag mit dem Sonnenaufgang beginnen läbl^ oder vom 
Abend des 26. Juni bis Abend des 27. Juni, wenn man 
den Tag mit dem Abend beginnen läfst. Aber es fragt 
sich, ob Dionysios seine Bestimmung durch Beobachtung 
gemacht habe, ob er nicht vielmehr einem früheren ange- ' 
sehenen Astronomen folgte; und dies könnte wohl nur Kal> 
lippos sein, dessen Lunisolarperiode damals anerkannt war. 
Wir fanden, Kallippos habe in seinem Epochenjahr, vor 
Chr. 330, worin Ol. 1 12, 3 beginnt, die Sommerwoade auf 
den politischen Tag vom 27/28. Juni, von Abend zu Abend, 
gesetzt, und wohl auf den 27. Juni Abends (Abachn. III. 
S. 48f.). Diese Bestimmung ist hier nicht anwendbar; denn 
das Dionysische Epochenjahr ist vor Chr. 285^, worin OL 
123, 4 beginnt, und dieses Jahr ist dem Eallippiscben 
Epocbenjahre 330 vor Chr. Jnlianisch nicht analog. Es 
ist dem Dionysischen Epochenjahre vielmehr das zweite Jahr 
des Kallippischen Sonuencyklus zu vergleichen, welches hh 
.1. vor Chr. 329^- um den Anfang von OL. 11 2, 4 beginnt. 
In diesem Jahre fiel dem Kallipp' die Wende nach böch*^, 
sler Wahrscheinlichkeit auf den politischen Tag 26/27. 
Juni, von Abende zu Abend, um die Mitternacht (Abschn. 
VIII.). Rechnete Dionysios nach Kallipp, so fand er also 
für das J. 285* die Wende sehr nabe auf die Zeit, zu der 
sie nach .unserer Reehnung eingetreten war, und es ist 
wohl möglich, dafs Dionysios ' sie blofs nach Kallipp auf 
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diese Zeit bestimmt hat, nicht nach Beobachtung, oder 
wenn er auch beobachtet hatte, doch mit Kallipp in Ueber- 
einstimmung bleiben wollte. Dafs um das J. 285 eine 
nach Kallipp berechnete Sommerwende ganz nahe mit der 
wahren zusammentraf, während fUr Kallipps Zeit eine Dif- 
ferenz beider und für Metons Zeit noch eine gröfsere statt- 
findet, liegt in der Sache. Hieran sei es erlaubt noch 
eine andere Bemerkung zu knüpfen. Setzte Dionyslos die 
Wende um Mitternacht 26/27. Juni, so fiel sie drei Vier- 
teltage nach dem Anfänge seines Epochentages, wenn der 
Tag von Sonnenaufgang anfieng, aber nur einen Viertel- 
tag nach Anfang seines Epochentages, wenn der Tag vom 
Abend anfieng, und man könnte defshalb geneigt sein zu 
glauben, Dionysios habe den Tag vom Abend angefan- 
gen. Diese Schlufsfolge ist aber unzulässig. Die Bestim- 
mung des Tagesanfanges ist unabhängig von den Jahr- 
punkten, und der 26/27. Juni mufste ihm Wende- und 
Epochentag bleiben, die Wende mochte näher dem An- 
fang oder dem Ende des kalendarischen Tages treffen. 
Sehr genau würde die Epoche der Dionysischen Aera mit 
der Setzung der Spmmerwende auf Mitternacht vom 26/27. 
Juni übereinstimmen, wenn Dionysios den Tag um Mitter- 
nacht angefangen hatte; aber darum letzteres anzunehmen 
sind wir nicht berechtigt, weil eine so genaue Congruenz 
der Epoche des Dionysios mit der Sommerwende nicht 
vorauszusetzen ist. 

Der Schalttag liegt in der vierjährigen Periode des 
Dionysios im dritten Jahr und fällt in das Julianiscbe 
Jahr, welches dem Julianischen Schaltjahr zunächst voran- 
geht. Lepsius stimmt mit meinem Grundsatz, dafs in den 
''vierjährigen Schaltkreisen das vierte Jahr Schaltjahr gewesen, 
' soweit überein, dafs er erklärt bat, es könne bei Freiheit 
der Wahl seiner Natur nach kein Schaltcyklus mit dem 
ersten Jahre beginnen (Monatsber. Aug. 1858 S. 4.51); sei- 
BöcJib, SooneDkr. d. A. 22 
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ner Natur nach soll er nämlich mit dem Gemeinjahr be- 
ginnen und mit dem Schaltjahr enden : Lepsius erklärt sich 
aber mit Mommsen dahin einverstanden, dals der Än- 
Bchlufs an einen früher bestehenden Kalender eine Ab- 
weichung von der im Princip geforderten Schaltordnung 
sehr wohl veranlassen konnte (Monatsber. Nov. 1858 S.551). 
Ich bin weit entfernt, diesen Satz in Abrede zu stellen; 
vielmehr habe ich selber in Bezug auf die Ostercyklen und 
das Jullanische Jahr ähnliches behauptet. Was die Dio- 
nysische Abweichung von der Eegel betrifft, so theilte mir 
Lepsius im Laufe unserer beiderseitigen Untersuchungen 
mit, er erkläre sie aus dem Anschlufs an die Schaltung in 
der Hundstemperiode. Die Hundsternperiode, in welcher 
die Aera des Dionysios beginnt, läuft vom 20. Juli, genauer 
von dem Tage vom Morgen des 20. Juli bis Morgen des 
21. vor Chr. 1322, und in ihr setzen wir naturgemäfs das 
vierte Jahr als Schaltjahr. Das erste Schaltjahr in ihr 
ist das mit dem 19/20. Juli vor Chr. 1319 beginnende Jahr, 
und BO fort sind Schaltjahre alle festen Aegyptischen Jahre, 
welche mit dem 19/20. Juli derjenigen Julianischen Jahre' 
vor Chr. beginnen, deren Zahl mit 4 getheilt den Best 3 
läfst; der erste Schalttag der Hundstemperiode aber, Epeg. 
6, ist der 19/20. Juli vor Chr. 1318, und so fort fällt der 
Schalttag jederzeit auf den 19/20. Juli desjenigen Jahres 
vor Chr., dessen Zahl mit 4 getheilt 2 Best läfst, und so* 
nach je in das Jnlianische Jahr, welches dem Julianischen 
Schaltjahr unmittelbar vorangeht. Das Jahr der festen 
Hundstemperiode, welches 283 vor Chr. mit dem 19/20. 
Juli beginnt, ist also Schaltjahr, und der Schalttag dessel- 
ben, Epag. 6, ist der 19/20. Juli 282 vor Chr. In der 
Dionysischen Zeitrechnung aber ist das dritte Jahr der 
Perioden das Schaltjahr, und das erste von den dritten ist 
das vom 26/27. Juni 283 vor Chr. beginnende Jahr, des- 
sen Epag. 6 der 26/27. Juni 282 vor Chr. ist. Der Schalt- 
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tag des Dionysischen Schaltjahres, welcher in das Schalt- 
jahr der Hundsternperiode fiillt, ist also 23 Tage früher 
als der Schalttag der Hundstemperiode, und ebenso die 
Anfänge der Schaltjahre; so dafs sich das Hundstemjahr 
und das Dionysische Jahr bis auf 23 Tage decken. So 
scheint also Dionysios seine Äera so zu sagen in die feste 
Jahrreihe der Hundsternperiode eingelegt zu haben mit 
blofser Hinaufrückung des Jahresanfanges um 23 Tage, 
und er behielt das kynisehe Schaltjahr an derselben Stelle 
bei, so dafs es aus dem vierten der Hundsternperiode das 
dritte der eigenen Zählung wurde, eine Abweichung von 
der Regel, die etwas secundäres ist, während die Regel 
in dem primitiven Cyklus,' von welchem die Lage des Schalt- 
jahres abgeleitet erscheint, ihre Geltung hatte. Diese Er- 
klärung ist völlig befriedigend; ich hebe nur noch hervor, 
dals . in der Zeitrechnung des Dionysios eigentlich kein 
Schaltkreis vorliegt, sondern nur eine eigenthUmliche Aera 
und ein eigen thümlicher Kalender, die sich in der Schal- 
tung an einen beliebigen Cyklus anschliefsen konnten. 

.-So genügend nun aber auch diese Erklärung ist, so 
ist sie doch nicht die einzig mögliche. Wir haben gese- 
hen, dafs das erste Jahr der vietjährigen Periode des Diö- 
nysios dem zweiten des Eallippisciien Sonnenkreises, nach 
unserer Construction> entspricht; folglich entspricht das 
dritte Dionysische dem vierten Kallippischen, welches als 
Scbal^ahr zu nehmen ist. Wenn Dionysios seinem Sonnen- 
jahr den Anfang gegeben zu haben ' scheint wie er nach 
Kallipp sein mulste, so kann er auch den Kallippischen so- 
laren Schaltkreis vor- Augen gehabt haben; dann war seine 
Zeitrechnung ganz die Kallippische, aufser dafs er diese an 
die Epoche einer von ihm gebildeten gescbichtlichen Aera 
knüpfte und sich den Aegyptischen 30 tägigen Monaten mit 
Epagomenen und etwa dem Aegyptischen Tagesanfang an- 
bequemte. Ob Dionysios die feste Hundsternperiode oder 
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den Kallijtpisclten Sonnenkreis zum Vorbilde nahm, k(tnn 
man also doch nicht wissen. Auch kann er beide vor Au- 
gen gehabt haben, da sie beide tibcreinstimmten. 

XIV. 

Das Julianisclie Sclialtjahr. 

Julius Caesar ordnete den Römischen Kalender durch 
die Reform, welche vom J. d. St. 709, vor Chr. 45 an in 
Gültigkeit trat. Er führte den vierjährigen Schaltkreis von 
1461 Tagen ein, so dafs unter vier Jahren eines 366tägig, 
drei 365tägig wurden. Man hatte von ihm selbst eine 
sogenannte Schrift „de astris”, welche Thcod, Momrasens 
Vcnnuthung zufolge (Röm. Chronol. 1. Ausg. S. 73, 2. 
Ausg. S. 78) nur das seinen Kalender begleitende Edict 
gewesen sein soll: was ich in Zwmifel stehen lasse. Lucan 
(Pharsal. X, 184 ff.) läfst ihn in Aegypten sich selber rüh- 
men, dafs er inmitten der Kämpfe rieh der Astronomie 
gewidmet; und dafs sein dortiger Aufenthalt einiges zu 
seinem Eutschlufs die Kalenderreform zu bewirken beige- 
tragen habe, wird dadurch wahrscheinlich , dafs er im J. 
707, kurz vor der Zeit als er die Reform verordnet haben 
mufs, in Aegypten gewesen war: wie denn auch gewöhnlich 
angegeben wird, er habe seinen Schaltkreis von den Aegyp- 
tern entlehnt (Appian Bell. civ. II, 154. Dio Cass. XLIII, 26. 
Makrob. Sat. I, 14, 3. 16, 39). Sein Ratbgeber war un- 
ter anderen, die nicht genannt sind (Plutarch Gaes. 59), 
Sosigenes (Plin. XVIII, 25j 57, 211). Es ist- wohl mög- 
lich, dals er diesen in Alexandrien kennen gelernt, und 
Idelcr kann es in seinen verschiedenen Schriften nicht ge- 
nug wiederholen, Sosigenes sei ein Alexandriner gewesen; 
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er nennt ihn (Handb. d. Chronol. Bd. I, S. J40) sogar 
einen gebornen Alexandriner. Theod. Mominsen (a. a. 0.) 
hat zuerst darauf aufmerksam gemacht, dafs dies nicht 
quellenmäfsig belegt sei. In den Sammlungen über Sosi- 
genes (Fabric. B. Gr. Bd. IV, S. 34 Harl. Reimarus zu 
Dio a. a. 0. Ideler astron. Beob. d. Alten S. 362) sind 
mehrere Personen zusammengemischt; für den Rathgeber 
des Caesar ist derjenige zu nehmen, den Porphyrios (eig 
rag L^Qiaroxelovg xartjyoQiag e^rjyrjaig xarä nevaiv xal 
anöxQiaiv, Par. 1543, Fol. 2, b) und Proklos (Hypotyp. 
astron. Cap. 3, S. 1 1 1 Halma) als Peripatetiker bezeichnen, 
und Proklos als den Verfasser einer Schrift neqi rüv dvs- 
kitrovauiv, derselbe den Simplicius zu Aristoteles de caelo 
öfter als Gewährsmann für die Geschichte der Sphären- 
theorie des Endoxos und Kallippos, und Plinius (II, 8, 6, 
39) in Betreff von Bemerkungen über den Planeten 
Merkur nennt. Einem solchen ganz Griechisch gebildeten 
Astronomen lag der Anschlufs an Eudoxos und seine Nach- 
foljger näher als der an Aegyptische Priesterweisheit, wenn 
auch aus dieser Eudoxos geschöpft hatte: das Jähr von 
365'/, Tagen war seit Eudoxos und Kallipp den Hellenen 
so bekannt, dafs es nicht erst von neuem unmittelbar aus 
Aegypten geholt zu werden brauchte, und ich stimme 
Mommsen (Röm. Chronol. 2. Ausg. S. 295) bei, dafs der 
Caesarische Kalender zunächst vom Endoxischen abhieng, 
obgleich zugegeben werden kann, dafs Sosigenes auch Ae- 
gyptisches berücksichtigen konnte, und der Anschlufs au 
Eudoxos nicht zu weit ausgedehnt werden mufs. Nach- 
dem Caesar im zweiten Julianischen Jahr, J. d. St. 710 
ermordet worden, gerieth der Kalender wieder in Verwir- 
rung, vermuthlich wegen einer Unklarheit des Edictes (Ideler 
Handb. d. Chronol. Bd. II, S. 131). Ideler hat dies ein- 
fach und klar dargestellt. , Die Pontifices, statt alle 4 Jahre 
einzuschalten, schalteten alle 3 Jahre ein, im J. d. St. 712, 
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715 und BO fort; bo wurde im J. d. St. 745, vor Chr. 9, 
zum zwölftenmal eingeschaltet, statt dafs nur neunmal hatte 
eingeschaltet werden sollen (Solin Cap. 1. Makrob. Sat. I, 
14, 13 f.). Den begangenen Fehler verbesserte Augustns 
durch eine Verordnung im J. d. St. 746, vor Chr. 8, als 
Pontifex Maximus. „Annum”, sagt Sueton (Aug. 31), „a D. 
lulio ordinatum, sed-postea negligentia conturbatum atqne 
confusum rursus ad pristinam rationem redegit“, und andere 
mehr. Au^ustus machte die Jahre der Stadt 749, 753, 757 
zu Gemeinjahren, statt dafs sie nach seiner Zeitordnung 
in der vierjährigen Schaltperiode hätten Schaltjahre sein 
sollen, und liefs erst im J. d. St. 761, nach Chr. 8, wieder 
einschaltenT; von da ab laufen die Schaltjahre unbestritten 
nach der Regel fort, dafs alle 4 Jahre ein Schalttag ein- 
gefUgt wird. Obgleich nun der Julianische Schaltkreis, 
abgerechnet die Gregonanische Correction, bis auf den 
heutigen Tag besteht, findet doch Uber die erste Einschal- 
tung ein Zweifel statt, der unsere Untersuchung zu aller- 
nächst veranlafst hat, ob nämlich das erste Jnlianische Jahr 
ein Schaltjahr war oder nicht. Es kommen hierbei mehrere 
Meinungen in Betracht, die' ich nach einander in der Ord- 
nung erwäge, welche mir die zweckmäfsigste scheint. Bei 
dieser Erwägung ist durchweg wie gewöhnlich vorausge- 
setzt, das erste Caesarische Jahr habe mit dem 1. Januar 
vor Chr. 45 nach der gemeinhin gangbaren Julianischen 
Rechnung begonnen und ebenso habe Augustus die resti- 
tuirte Periode vom 1. Januar nach derselben gemeinhin 
gangbaren Rechnung angefangen; es macht aber keinen 
Unterschied, wenn nach Greswells Ansicht, deren Rich- 
tigkeit ich für jetzt dahin gestellt sein lasse, angenommen 
wird, der Ausgangspunkt des Caesarischen und Augusti- 
schen Cyklus liege zwei Tage früher. 
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/. Das erste Julianische Jahr, J. d. St. 709, vor Chr. 
45, vom L Jan. ab geredtnet, ist von Julius Caesar als Schalt- 
jahr gesetzt tvorden, und von da ab laufen die vierjährigen 
Schaltcyklen mit Einschaltung im ersten Jahre jeder Periode 
regelmässig in Uebereinstimmung mit der Augustischen Re- 
stitution, indem nach Caesars Absicht die zweite Schaltung 
im J. d. St. 713, vor Chr. 41, stattßnden sollte, also auch im 
J. d. St. 761, nach Chr. 8, wie Augustus eingeschaltet hat. 

Diese Meinung hat Ideler (a. a. O.) aufgestellt, glaubte 
aber irrthlimlich, er habe darin den, Scaliger zum Vorgän- 
ger (s. N. II). Sein Grund ist, weil sonst, voriiusgesetzt 
dafs im J. d. St. 713 eingeschaltet werden sollte, wie es 
sich nach der Augustischen Restitution findet, 4 schaltlose 
Jahre im Anfänge der Caesarischen Jahrreihe gelegen hät- 
ten, die nach dem ganzen Wesen der Caesarischen Ver- 
besserung nie auf einander folgen konnten. Dieses anneh- 
mend stellte Aug. Mommsen dieses Beispiel einer mit dem 
Schaltjahr beginnenden Schaltperiode dem Grundsätze ent- 
gegen, es sei wider das Wesen eines Cyklus, dafs er mit 
dem Schaltjahr beginne. Ich habe (epigr. chronol. Stud. 
S. 93 f.) die Idelersche Setzung für das erste Julianische 
Jahr eingeräumt, aber gezeigt, dafs dies jenem Grundsatz 
nicht widerspreche (s. N. IV); Theod. Mommsen (Röm. 
Chronol. 1. Ausg. S. 63) hat das erstere gleichfalls ange- 
nommen und später ausführlich begründet (Monatsber. d. 
Akad. Oct. 1858 S. 498 ff. Röm. Chronol. 2. Ausg. S. 282 ff.), 
nachdem in Zweifel gezogen worden war, dafs von Augu- 
stus die Caesarische Schaltordnung richtig restituirt wor- 
den sei. Seine Gründe sind folgende. 

a) Bei dem Chronographen vom J. n. Chr. 354 ist das 
J. d. St. 709 ausdrücklich als Bissextiljahr bezeugt; „und 
es wird dies Zeugnifs auch dadurch in seinem Werthe 
kaum geschwächt, dafs in diesen Fasten die normale Ju- 
lianische Schaltung für die Julianische und vo?julianische 
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Zeit anticipirend durchgefUhrt ist.“ Dies ist ohne Beweis- 
kraft; der Chronograph hat die Schaltjahre lediglich nach 
der gangbaren Schaltorduung des Äugustus und seiner 
eigenen Zeit zurUckrechnend angesetzt (s. Lepsius Monats- 
her. d. Akad. Nov. ISö»- S. 549). 

b) Dazu dafs das J. 709 dem Caesar Schaltjahr war, 
pafst auch der Bericht Uber die Julianischen Nundinalbucbstar 
ben. „Das Jahr 715 würde, wenn nicht in dem Jahre 
vorher eine Kalenderänderung stattgefunden hätte, mit dem 
Kundinalbuchstaben A begonnen haben; demnach fieng das 
Jahr 714, Gemeinjahr, mit dem Buchstaben D, 713, Ge- 
meinjahr, mit dem Buchstaben G, 7 12, Schaltjahr, mit dem 
Buchstaben A, 711, Gemeinjahr, mit D, 710, Gemeinjahr, 
mit G, folglich 709, wenn es Gemeinjahr war, mit dem Buch- 
staben B, wenn Schaltjahr, mit dem Buchstaben A an. 
Aber es kann nur mit dem Buchstaben A begonnen ha- 
ben, da es unschicklich wäre den Anfangspunkt der Nundinal- 
zählung anderswo anzusetzen als in den Anfang der Ju- 
lianischen Aera selbst”. Aber Dio Cassius (XLVIII, 33), 
auf dessen Bericht Mommsen sich bezieht, sagt unter dem 
J. d. St. 714, vor Chr. 40, l'v re tiqo tovtov etsi 
&rjqia ze iv zij %üv 'AnoXXmveiwv imiodQOfiiijt avdgeg ig 
Ttjv innäda zeXovvisg xazißaXov, xal iußoXiftog 

fiOQa zä xadeazrjxoza eveßXtj&rj, fva ^ vovftijxia zov 
exoftivov hovg zrjv äyoqäv zrjy dta ztSv ivvia fjfzsqtäv ayo- 
fihtjv Xäßi], onsq ano zov nävv äqxalov aq>6dqa s(pvXaa- 
aszo, xal drjXovözi avßv<pTjqi&rj av&tg, ontog 6 XQovog xaz/i 
zä z(^ Kaioaqi z^ nQ0Z£Q(p dö^ayza avjnß^ (d. h. nicht, 
damit die Zeit sich ergäbe, wie sie sich nach Caesars eige- 
ner Zeitordnung ergeben sollte, sondern die wie sie nach 
der priesterlichen Auffassung der Caesarischen Zeitordnung 
sich ergab, gemäfs der Einschaltung nach je drei Jahren). 
Also war nach Dio nicht im J. 7 14, vor Chr. 40, sondern 
im J. 713, vor Chr. 41, ein Tag eingeschaltet, und diese 
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Ealenderänderung war gemacht, damit der 1. Jan. 714, 
vor Chr. 40, nicht den Nundinalbuchstaben A erhielte, 
welcher ihm nach dem Laufe der priesterlichen Jahre zu- 
gekommen wäre. Diesen klaren Sinn der Worte, welchen 
auch schon Sanclemente (de vulgaris aerae emendatione I, 
10 S. 1 15) gegen Petav geltend gemacht hat, stellt Lepsius 
(Monatsber. 1858 S. 541) der MommsenSchen Ausiiihrung 
schlagend entgegen; und Mommsens Erwiederung (Röm. 
Chronol. 2. Ausg. S. 283) entkräftet den Beweis des Geg- 
ners ilicht. Wenn dem 1. Jan. 711 der Nnndinalbuchstabe 
A nach dem Laufe der priesterlichen Jahre zukam, so 
hatte nach der Mommsenschen Terminologie der 1. Jan. 
713 den Nundinalbuchstaben D, 1. Jan. 712 F, 1. Jan. 
711 A, 1. Jan. 710 D, 1. Jan. 709 oder das erste Caesa- 
rische Jahr als Schaltjahr genommen den Nundinalbuch- 
. staben F (nach sonstiger Terminologie D, vergl. unten N. 
IV gegen Ende). Hierüber ist nicht wegzukommen, wenn 
man nicht den Dio eines Irrthums zeihen oder die Stelle 
für verderbt erklären will. Der Grund, es sei passend ge- 
wesen, dafs Caesar den Anfang der Nundinalzählung von 
dem Anfang seiner Aera aus genommen, also dem 1. Jan. 
709 den Nundinalbuchstaben A gegeben habe, ist unzu- 
reichend; und dafs die alten Kalendarien dem 1. Jan. die- 
sen Buchstaben geben, beweist niclits für Caesars erstes 
. Jahr, wird auch vonMommsen (S. 287) nur dafür benutzt, 
dafs ein solcher Jahresanfang bei Einführung des Juliani- 
schen Kalenders unbedenklich gewesen. Zur Unterstützung 
' der Behauptung, im J. 709 sei F (nach Mommsens Termino- 
logie) auf Caesars 1. Jan. gefallen, könnte einer noch 
die Angabe des Makrobius (Bat. I, 13, 17) anwenden: 
„Nam quotiens incipiente anno dies coepit qui addictus est 
nundinis, omnis ille annus infaustis casibus luctuosus fuit: 
maximeque Lepidiano tumultu opinio ieta hrmata est.“ Ge- 
meinhin findet man den Lepidianus tumultus im J. 676; 
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aber man könnte ihn in spätere Zeit setzen wollen mit 
Merkel (zu Ovids Fasten S. XXXIl), der ihn .in den Be- 
gebnissen des J. 711 erkennt (Dio Cass. XL VI, 50 ff. 
Vellei. II, 64. Cie. Ep. ad Fam. XII, 8 u. 10). Also im J. 711 
fiele A auf den 1. Jan. und demnach im J. 709 als Schalt- 
jahr nicht A, sondern F. Indessen ist die Beziehung des 
Lepidianus tumultus auf das J. 711 kaum haltbar. Wenn 
Dio (LX, 24) sagt, im J. d. St. 797, n. Chr. 44, habe man 
um gewisser Feste oder heiliger Handlungen willen die 
Xundinen versetzt ayoqav Ttjv dto tuv iwia fifieqwv 
aei ayonivTiv ig hxiqav ^fjkiqav \sqtHv uviüv Svsxa fisriS'S- 
aav), was. auch sonst oft geschehen sei; so liegt es frei- 
lich nabe, dies zuzuziehen bei der Bestimmung des Laufes 
der Nundinahage: dagegen bemerkt Mommsen (Böm.Chron. 
2. Ausg. S. 284), dafs diese Nachricht „nicht bezogen wer- 
den kann auf das Zusammentreffen des Neujahrs mit dem 
Buchstaben A, da nach keiner Rechnung, mag man nun 
den 1. Jan. 715 oder den 1. Jan. 714 mit A bezeichnen, 
weder der 1. Jan. 798 noch auch nur der 1. Jan. 797 auf 
A auskommt. Da die Elemente der Rechnung”, setzt 'er 
hinzu, „alle wohl gesichert sind, die stattgefundenen Ver- 
legungen aber durch Compensation sogleich wieder einge- 
bracht worden sein mUssen , so mulis es sich hier um das 
Zusammentreffen nicht des Neujahr-, sondern irgend eines 
anderen Festes mit A handeln, welche Auffassung in dem 
Bericht, dafs auch das Zusammentreffen der Nonen mit 
dem A-Tag als unglUckbringend gegolten habe, , so wie in 
Dio’s Worten selbst hinreichenden Anhalt findet.” Diesem 
Urtheil mufs ich beistimmen. Zwar verschwindet Mommsens 
durch Rechnung gewonnene Beweisführung für den, wel- 
cher mit Greswell annimmt, Caesar habe sein erstes Jahr 
mit dem 30. Dec. 46 vor Chr. gemeiner Julianischer Rech- 
nung, und so fort die übrigen mit dem 30. Dec. des vorauf- 
gehenden gemeinen Julianischen Jahres angefangen, einige 
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Zeit nach dem Tode des Augustus aber, wie Greswell setzt 
vom J. Chr. 22 an, sei der Jahresanfang auf den 1. Jan. ge- 
meiner Julianischer Bechnnng Ubergegangen: denn alsdann 
füllt allerdings im J. d. St. 797, J. Chr. 44 auf den 1. 
Jan. der Nundinalbuchstabe A, wenn man im J. d. St. 709 
- dem 1. Jan. des Caesar denselben Buchstaben giebt (vgl. 
Greswell Origg. Kal. Ital. Bd. IV, S. 130 ff. besonders 
S. 138). Gesetzt aber auch jene Lehre von der Verschie- 
denheit des Caesarisch - Augustischen und 'des gemein Ju- 
lianischen Jahresanfanges wäre in der Hauptsache nchtig, 
ungeachtet dies und jenes dafUr beigebracbte, namentlich 
’ das auf die Zeit der Erscheinung der Insel Thia bei 
Thera J. Chr. 19 bezügliche (ebendas. S. 122 ff.), leicht 
bestritten werden kann; so ist doch Dio's Ausdruck in Be- 
treff der Kalenderveränderung im J. d. St. 797 sehr ver- 
schieden von dem, dessen er sich bedient, wenn er von 
dem Zusammentreffen der Nundinen mit dem 1. Jan. spricht 
(XL, 47. XLVIII, 33), und diese Verschiedenheit ist schon 
allein fUr Mommsens Urtheil entscheidend. War nun aber 
der Nundinalbucbstabe des 1. Jan. J. d. St. 709 F (nach 
Mommsens Terminologie), so erwartet man, dieser Tag 
habe diesen Charakter dadurch erhalten, dafs aus den frühe- 
ren Jahren in das erste Caesarische durchgezählt wurde. 
Nun batte der 1. Jan. 702 sicher den Buchstaben A (Dio 
Cass. XL, 47) r wird nun, wenn von da ab durchgezählt wird, 
auf den Caesarischen 1. Jan. 709 F(D) fallen? Bei Greswell 
ergiebt freilich die Durchzählung A ; geht man dagegen von 
den nach De la- Nanze’s Untersuchung sich ergebenden 
Positionen aus, welche unter anderen auch Ideler (Handb. 
Bd. II, S. 116) annehmlich befunden hat, so trifft in der 
Durchzählung, wie sich leicht erprobt, F (D) wirklich auf 
den-1. Jan. 709 (nach gewiftinlicher Julianischer Rechnung). 
. Uebrigens war in diese Untersuchung auch die Be- 
'tracbtnng hineingezogen worden, ob Caesar das J. d. St. 
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709 habe mit dem NundinaHmchstaben A beginnen köD' 
nen, da es für ein Unglückszeicben galt, wenn der 1. Jan: 
mit diesen Buchstaben bezeichnet war (Lepsius Monatsber. 
Aug. 1858 S. 452, Nov. 1858 S. 541 f. Mommsen Monats- 
be*. Oct. 1858 S. 499 f. Böm. Chronol.,2. Ausg. S. 286f.). 
Dies kommt für das J. 709 nicht weiter in Betracl^t, 
sein 1. Jan. vielmehr F batte; aber freilich erb&It dann 
der Anfang des sogenannten annus confusionis A. Doch 
ist dies nicht von Bedeutung, da man das Znsammentrefifen 
des Jahresanfanges mit A nicht immer vermieden hat.- , 
c) „Endlich”, sagt Th. Mommsen, „ist der Julianische 
“Cyklus nur dann mit sich selbst in Harmonie, wenn das erste 
Jahr desselben als Schaltjahr gesetzt wird. Durch die bis 
auf unsere Zeit berabreichende Continuität wie durch eine 
Menge einzelner Zeugnisse steht die Julianische Schaltung 
insofern fest, als z. B. das Jahr 168 nach Chr. inschrifb 
lieb als Schaltjahr bezeugt ist(Röm. Chron. 2. Ausg. S.280) 
und damit auf- oder absteigend alle übrigen Schaltjahre durch 
einfache Rechnung gegeben sind. Nun war aber das Schalt- 
jahr 168 n. Uhr. das 213te Julianische Jahr und folglich mit 
mathematischer Nothwendigkeit auch das Jahr 45 vor Chr. 
oder das erste Julianische Jahr ein Schaltjahr. Allerdings 
war inzwischen in den ersten Decennien nach Caesars Tod 
der Kalender in Verwirrung gewesen; aber da Augustds 
ihn- wieder in Ordnung gebracht hatte, wird man doch ant . 
nehmen müssen, dafs er auch in der That wieder in Ord- 
nung kam und also jedenfalls zwischen den aufwärts und 
abwärts aufserhalb-der Verwirrung .liegenden Epochen einB 
vollständige Harmonie vorauszusetzen haben.” Diese Be- 
trachtung ist dafür, dafs das J. vor Chr. 45 dem Julius 
Caesar Schaltjahr war, vollkommen beweisend, ^wenn die 
These N. II beseitigt wird, nach welcher dem Julius Cae4 
sar gemäfs die erste Schaltung erst im J. d. St. 713 statt- 
finden sollte: denn nach dieser These wäre die Augusti- 
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sehe Schaltung mit Caesars Absicht in Uebereinstimmung, 
und das J. 45 wäre dem Caesar doch ein Geraeinjahr ge- 
wesen. Diese These werde ich aber hiernächst beseiti- 
gen. Wenn Mommsen noch geltend macht (Monatsber. 
Oct. 1858 S. 502 f. Böm. Chronol. 2. Ausg. S. 295 f.), 
der Caesarische Kalender sei im Wesentlichen der ältere 
Eudoxische in seiner Fassung als Italischer Busticalkalen- 
der gewesen, in diesem Italischen Eudoxischen Kalender 
sei aber nach ausdrücklichem Zeugnils des Flinius das erste 
Jahr des Cjklus Schal^’ahr gewesen, so dürfte es genügen 
hierüber auf das oben (Abschn. VII, S. 127 tf.) gesagte zu 
verweisen. 

II.' Julius Caesar hat das erste Julianische Jahr, J. d. 
St. 709, vor Chr. 45, vom I. Januar ab gerechnet, m einem 
Gemeinjahr gemacht und im Anfänge seiner Jahrreihe 4 Ge- 
meityahre gesetzt, so dass erst im ‘J. d. St. 713, vor Chr. 41, 
die erste Einschaltung stattßnden sollte, womit die Augusti- 
sche Restitution übereinstimmt. Die erste Periode war hier- 
nach Sjährig und das J. d. St. 713 das 5te und letzte der 
ersten Periode; von hier ab liefen 4jährige Perioden mit dem 
Schalttag im letzten Jahre, 714 — 7/7*’ d. St. und so fort. 

Jos. Scaliger hatte den Grundsatz, dafs in einer vier- 
jährigen Periode nicht eher eingeschaltet werden könne, 
als bis die vier Vierteltage vollendet wären (s. oben Ab- 
schnitt I). Die , vier Vierteltage vom Anfang des J. d. St. 
709 vollenden sich aber nicht vor Ablauf des J* 712, und 
da nur gegen Ende Februars eingeschaltet werden durfte, 
so konnte nur erst im Februar 713 eingeschaltet werden. 
Bechnet man von dieser Schaltung als der ersten ab, die 
nach Caesars Absicht hätte statthnden sollen, so finden 
wir, dafs die Bestitution des Augustus ganz in Ueberein- 
stimmung mit Caesars Absicht ist: denn wurde das J. d. 

*St."7l3'als erstes > Schaltjalir gesetzt, so traf, von vier zu 
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vier Jahren ein Schaltjahr gerechnet, ein solches auf d4s 
J. d. St. 761, nach Chr. 8, in welchem Angustus einschat. 
ten liefe. Das erste Julianische Jahr aber war dem Caesar 
nach Scaligers Ansicht kein Schal^ahr; Ideler irrte, wenn 
er glaubte, Scaliger habe den Caesar im ersten Julianischev 
Jahr einscbalten lassen (s. Lepsius Monatsber. Nov* 1B68 
S. 533 f.). Scaliger sagt ausdrücklich (Emend. temp.^lV^ 
S. 229. Ausg. T. 1629) : „Fingimns praeterea eo anno Bisex- 
tum fuisse: quod nullum fuit. Annus enim confusiouis exr 
aequationis vieem est, quae 6eri debebat intercalationfl/ 
unius diei” cet. Das erste bissextum ist ihm dasj^iga}^ 
welches die Pontifices nach Caesars Tod celcbrirten (ebeiK 
das. S. 280). Sanclemente ging auf Scaligers Spur; auch 
ihm ist es nothwendig (de vulgaris aerae emendatione I; 
10 S. 114), dafs die vier Vierteltage in vier Gemeitgabrea>. 
709, 710, 711, 712 sich erst vollendeten, ehe eingeschdtet 
werden konnte. Freilich waren bis zu der dann allein mdgi 
liehen ersten Einschaltung gegen Ende Februars 71&. ntia l 
schon 25 Stunden, 1 Stunde zu viel, an Schaltzeit verfios* 
sen; aber das kam eben daher, dafs gegen Ende Februan 
eingeschaltet werden mulste, während nach berkömmlichw 
Schaltregel, wie die Hellenen sie wenigstens gewöhnlich - 
beobachteten, überschüssige Tage am Ende des Jahres ein- 
geschaltet wurden, wie auch im ursprünglichen Jahre der 
Römer die grofse Einschaltung gegen Ende des Jahres 
fiel: sonach würde nach Hellenischer Weise der Sehalttag 
in dem vierjährigen Sonnenkreise ins Ende des vierten 
Jahres, nicht aber in das folgende Jahr gefallen sein. Im- 
merhin war es jedoch richtiger nach der Aufsammlung von 
25 Stunden Schaltzeit einzuschalten als schon im Februar ^ 
des J. d. St. 712, nachdem sich erst 19 Stunden Schalt- 
zeit gesammelt hatten. Aber wie gerechtfertigt auch Sca- 
ligers und Sanclemente’s Ansicht ist, steht ihr Idelers kaum 
abweisbare Bemerkung, dafs nicht vier Gemeinjahre auf ,ein^ / 
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ander folgen durften, antinomiach entgegen (vergl. epigr. 
chronol. Stud. S. 93). Indem ich die Aufhebung dieaer 
Antinomie dem folgenden (N. IV) Vorbehalte, beachränke 
ich mich hier darauf zu zeigen , dab ScaHgers und San- 
clemente'a Ansicht nicht die Caeaarische geweaen aein kann. 
Ohne Zweifel hat nämlich in dem Caeaariachen Schalt- 
&dkt aüadrUcklich gestanden, es solle alle vier Jahre, 
„quarto quoque anno”, was freilich nicht ganz unzweideutig 
war, eingeschaltet werden. Wir können hier vorzüglich dem 
Sneton vertrauen, der der Sache sehr kundig war, da er 
Uber das Bömische Jahr eigens geschrieben hatte. Er 
sagt von Caesar (Caes. 40) : „Annum ad cursum solia accom- 
noodavit, nt trece&torum sexaginta quinqne dierum esset, et 
intercalario mense sublato unus dies quarto quoque anno 
intKcalaretur.” Makrobius (Sat. I, 14, 6): „Ne quadrans 
deesset, statnit ut quarto quoque anno sacerdotes, qui cu- 
rabant mensibns ac diebus, unum intercalarent diem”. Dio 
CassiuB (XLIII, 26) sagt dasselbe in anderer Ausdrucks- 
weise, aber er spricht es nicht direct in der Form einer ge- 
gebenen Vorschrift ausi^zi)«' fiinot ftiar %fjv e* 

vnttqvtifiOQUav avfinltjQovftiinjv did nivts xai avrog 
irtöv igtjyayer. Dazu sind noch die Stellen des Censorin 
(de die nat. 20) und des Solin (Cap. 1 Salm.) zu verglei- 
chen. War dies nun Caesars allgemeine Vorschrift für die 
Schaltung, so müfste er, falls er wie Scaliger und Sancle- 
mente setzen, die nächste Schaltung vom J. 709 ab, die 
schlechthin die erste wäre, erst rns/&te Julianische Jahr, 
J. d. St. 713, ‘ gesetzt wissen wollte, dies in einer be- 
sonderen Clausel verordnet haben, und diese Clausei konnte 
den Pontificibus weder unbekannt noch, da in ihr eine' 
N Zweideutigkeit wie in der Hanptformel nicht' mögrich war, 
unklar sein. Wie hätten sie aber dann schon im 4ten Jnliani- 
sehen Jahr, J. d. St. 712, einschalten können? Offenbar 
ist also eine solche Clausel nicht in dem'Edict vorhanden 
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gewesen. War sie nicht vorhanden, sondern war von Cae- 
sar nur die Vorschrift gegeben, es solle „quarto quoque. 
anno“ eingeschaltet werden, und sollte dennoch nach Cae- 
sars Absicht, wie Scaliger und Sanclemente setzen, im J. 
713 eingeschaltet werden, so inufs Caesar selbst schon im 
J. 709 als erstem Julianischen- Jahr eingeschaltet haben, 
weil nur unter dieser Voraussetzung nach der Kegel der 
Schaltung „quarto quoque anno“ das J. 713 Schaltjahr wer- 
den konnte. Setzt man also voraus, Äugnstus habe bis zu- 
. rück zum J. 713 das richtige getroffen, so mufs auch das 
erste Julianische Jahr dem Julius Caesar Schaltjahr gewe- 
sen sein. Hiermit stimmt auch die falsche Schaltung der 
Priester genau überein, eine Uebereinstimmung, durch wel- 
che das gesagte bestätigt wird. Die Priester haben je mit 
^ Ablauf von drei Jahren eiuschalten wollen; diese dreijährige 
Periode mufsten sie aber der Schaltzeit gemäfs entweder 
vom 1. März oder vielmehr genauer vom ersten Tage nach 
bis VI. Kal. Mart, berechnen, und zwar mufsten sie, ihrer 
Ansicht gemäfs, in den Jahren d. St. 712, 715, 718 ü. s. w. 
einschalten. Zwischen den Schalttagen von 712 und 715, 
715 und 718 u. s. w. liegen, die Schalttage nicht mitgezählt, 
richtige drei Jahre von 365 Tagen; war nunira J. 709 von 
Caesar eingeschaltet, so finden sich zwischen den Schalt- 
tagen der J. 709 und 712, ohne die Schalttage, auch gerade 
drei Jahre von je 365 Tagen (vergl. N. IV). '“i 

III. Julius Caesar hat das erste Julianische Jahr, J. d. 
St. 709, rar Chr. 45, com 1. Jan. ab gerechnet, als Gemein- 
jahr gesetzt, und es sollte von da ab je im vierten Jahr der 
Schaltperiode, also im J. d. St. 712, vor Chr. 42, eingeschaltet 
werden; Augustus hat sich aber bei seiner Restitution geirrt 
und um ein Jahr zu spät eingeschaltet, so dass er das J. d. 
St. 713, vor Chr. 41, als Schaltjahr setzte, wodurch, vom J.' 
d.^^St. 709, vor Chr. 45 ab gezählt das Schaltjahr, welches 
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Hl Caesars Cyüus J. 4 war, dem Augustus nach Yorausnakme 
von 4 Gemeinjahren in J. i des Caesarischen Cyklus kam. 

Ehe ich an die Erörterung dieser Meinung gehe, rede 
ich kurz ron einer Ansicht des Petav, der ich keine be- 
sondere Nummer gegeben habe: auch diese Ansicht zeiht 
den Augustus des Irrthimis in der Einschaltung, jedoch 
ohne zu rerneinen, dafs das J. d. St. 709 dem Julius Cae- 
sar ein Schaltjahr gewesen, und ist der in der Ueberschrift 
ahgegebenen Aufstellung analog. Petav (Doctr. temp. IV, 
3) vermuthete, die Pontifices hätten im J. d. St. 712, vor 
Cfar. 42, ganz der Caesarischen Vorschrift gemäfs einge- 
schaltet. Im Uebergangs- oder Verwirrungsjahre, J. d. St. 
708, sei nach einer merkwürdigen Angabe des Solin (Cap. 1 
Salm.), die nicht von diesem Schriftsteller ansgegangen sein 
könne, sondern „ex arcanis commentariis et exquisitiore 
correcUonis illius historia” (Petav das. IV, 2) geschöpft sein 
müsse, aufser den ganzen Tagen ein Vierteltag eingeschal- 
tet worden: dies führte ihn zu der Meinung, „lulium 
Caesarem anno confusionis, praeter solidps dies, sex horas 
imputasse; adeo ut finito triennio et ineunte anno quarto 
luliano intercalari iusserit: quoniam sex illae appendices 
horae post annum confusionis una cum tribus aliis qua- 
drantibus diem complebant.“ Für die folgende Zeit habe 
alle vier Jahre eingeschaltet werden sollen; die Priester' 
hätten aber irrthümlicb die dreijährige Schaltung auch in 
der Folge beibehalten, also im 7. 10. 13. und weiterhin im 
31. 34. 37. Julianischen Jahr eingeschaltet: Augustus habe 
dann bei seiner Wiederherstellung der Julianischen Schalt- 
ordnung vom 38. Jahr ab 12 Jahre schaltlbs'verlaufen' las- 
sen, deren letztes das 49. Julianische Jahr gewesen; so sei 
das 63. Julianische Jahr das erste Schaltjahr des Augustus 
geworden, während nach Caesars Schaltordnung das 48. 
und 52. hätten Schaltjahre- werden sollen. ‘ Wäre die Au- 
gustische Schaltordnung richtig, so sehe er nicht ein, wie 
Bockb, SoDoeokr. d. A. ^ 23 
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jene Naohrioht bei Solin sich erklären lasse. Demnach 
rechnet Fetavius, angeblich nach Caesars Absicht, aus dem 
.Jahre der Verwirrung dem ersten Julianiscbeu Schaltkreis 
einen Vierteltag zu; indem dieser zugerechnet wird, brau- 
chen sich nur noch drei Vierteltage bis zur neuen !Kn- 
scbaltung eines Tages zu sammeln, und es war I^I^Ucb'daa 
erstemal, Caesars Absicht gemäfs, schon nach Ablauf dreinr 
Jahre einzuschalten, im J. d. St. 712, nachdem im J. 709 
vom ihm eingesch.altet war ; Angustus aber habe dies mifs- 
kennend die Schaltung so eingerichtet, als ob Caesar die 
Einschaltung erst auf das J. d. St. 713 verordnet hätte. 
Fetavius nimmt hier an, das erste Jahr des Caesarischen 
Sonnenkreises sei in Caesars Anordnung ein Sch^tjahr ge- 
wesen, wie die von ihm entworfene Tafel der Schaltungen 
nach Caesars Absicht, nach der verfelilten Ausführung der 
Priester und nach der Bestitution des Augustns aeigt und 
wie er auch selbst in der Bemerkung am Schlufs der Tafel 
sagt. Gegen Fetavius hat Sanclemente (de vulgaris aerae 
emendatione I, 10 S. 115 ff.) ausführlich gehandelt, und 
es ist ganz einleuchtend, dafs auf den Solinischen Vierteltag 
nichts gegeben werden kann (vergl. Mommsen Röm. Cbroq. 
2. Ausg. S. 278): auch steht dem Fetavius entgegen, dafs 
der Irrthum des Augustus nicht glaublich ist 

Die Grundlagen der oben in der Ueberschrift bezeich- 
neten Ansicht hat Lepsius gleich im Anfänge der Uber dies^ 
Gegenstände geführten Verhandlungen angedeutet (Menata-' 
ber. Aug. 18Ö8 S. 451 f.), und sie kurz darauf weiter aus- 
geführt (Nov. 1858 S. 531 ff.). Dadurch wird ihm auch das 
Augustische Schaltjahr nicht wie nach N. 1 und IV Itea, 
sondern wie in N. II letztes Feriodenjahr. Ich fasse das von 
ihm an beiden Orten gesagte möglichst kurz zusammen. 
Einverstanden mit mir im Frincip (vergl. oben S. 337) be- 
streitet er; dafs das erste Julianische Jahr ein Schaltjahr 
gewesen; dies sei nicht nur nicht erwiesen, ^ sondern sogar 
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höchst nnwabrscheinlich. Es sei napassend, dafs Caesar 
im ersten Jnlianischen Jahre sollte einen Schalttag gesetzt 
haben, da er bereits das unmittelbar vorhergehende Jahr 
des Uebei^anges zu einem grofsen Schaltjahre von 445 
Tagen gemacht (Monatsber. Noif. 1858 S. 534). Diese Se- 
tsong sm um so weniger zu erwarten, da das J. vor dir. 
45 dem ersten Gemeii^ahr einer alt-Aegjptischen Tetraö- 
teris und zugleich, wie sehr wahrscheinlich gemacht wer- 
den könne, dem ersten Gemeinjahre der Eudoxischen Te- 
traöteris entspreche (das. Aug. 1858 S. 451 f.). Auch führe 
der Nundinalbuchstabe dahin, da sonst, wenigstens nach 
Süner Berechnung (Mommsen Böm.Chronol. l.Ausg. S.239), 
der erste Tag des Julianischen Kalenders mit dem ersten 
Tage . eines Nündinum zusammengefallen wäre, was in jener 
Zeit anerkanntermalsen als ein böses Omen angesehen wor- 
den (Monatsber. Aug. 1858 S. 452). Wenn ferner das J. 
var Chr. 45 Schal^ahr gewesen, so würde von dem An- 
fang ab bis zum J. d. St. 745 nicht wie Solin und Ma- 
krobius sagen 12mal, sondern ISmal eingeschaltet worden 
sein (Monatsber. Nov. 1858 S. 534 f.). War^nun das J. 
45 kein Schaltjahr, so wurde im J. 42, im vierten Jahre der 
Sobaltperiode, indem die drei ersten Gemeinjahre waren, 
richtig zum erstenmal eingeschaltet, und zwar nachdem 
sich 19 Stunden Schaltzeit gesammelt hatten; da nothwen- 
dig gegen Ende Februars eingeschaltet, werden mufste, also 
entweder nach 19 oder später nach 25 Stunden Schaltzeit, 
so blieb die Wahl zwischen einem von beiden, und Lep- 
stus hat es noch besonders gerechtfertigt, dafs das erstere 
Torgezi^en wurde (Monatsber. Nov. 1858 S. 536 f.). Bei 
der Wiederherstellung des Julianischen Kalenders durch 
Augustns mufste daher zum erstenmal im J. 7 nach Chr. 
eingeschaltet Werden, nicht wie die Pontifices irrig thaten 
im J, 8. Aus diesem 'Mifsverhältnifs der neuen Kalender- 
verbesserung gegen die Caesarische Scbaltordnuug machte 
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Lepsius dann den sp&ter von ihm selber aufgegebenen Ver- 
Buoh die Epoche der festen Alexandrinischen Zeitreehnung 
vom 30. Aug. des J. 30 vor Ühr. zu erklären (Monataber. 
Aug. 1858 S.452, vergl. oben Abschn. XII, 4 S. 271 ff.). 
Nehme man nun an, die Caesariscbe Schaltordnung sei die 
von ihm gelehrte, so gewinne man die überaus l|emerkeae- 
werthe und seine Ansicht wesentlich bestätigetide UebeT- 
einstimmung mit der alt-Aegyptischen und Alexandrinisdheti 
Schaltordnung: „wäre”, sagt er, „der Caesariscbe Kalender 
richtig fortgeflibrt worden, so wäre stets in ein und dem- 
selben Römischen Jahre von der. Aegyptem und Römern 
eingeschaltet worden; der erste Aegyptische und Aiexan- 
drinische Thoth wäre immer auf den 30. Aug. gefallen, wäh- 
rend sich jetzt mit jedem Aegyptisohen Schaltjahre beide 
Kalender gegen einander verschieben”, und diese Ueber- 
einstimmung würde für die Astronomen und Chronologen 
Vortheile geboten haben (Monatsber. Nov. 1858 S. 538). 
Ferner lehrt er (ebend.): „Wenn Julius Caesar im JaJire 
45 verordnet hatte, es solle ein Tag eingeschaltet werden, 
quarto abbinc anno oder auch, wie sich- Censorinus 
(c. 20) ausdrUckt ,peracto quadriennii circuitu’ et 
postea quarto quoque anno, (und etwas Aehnlichea 
mufste er gesi^t haben,) so konnte zunächst nach seinem 
Tode darüber nicht wohl ein Mifsverständnifs sein, dafa im 
Jahre 42 ^ zum erstenmale einzuschalten war. Das geschah 
also wirklich. Ueber die folgenden Jahre aber entstand 
Ungewilsheit. Quarto quoque anno konnte nach Rö- 
mischem Sprachgebrauch sowolil beifsen ,in jedem dritten’ 
als ,in jedem vierten’ Jahre. Wer einen Begriff von dem 
astronomischen Grunde der Einrichtung hatte, mulste das 
Letztere verstehen, der gewöhnlichste Sprachgebrauch führte 
aber auf den ersten Sinn. Man wird also gesagt haben, 
die Bedeutung müsäe sich nach der Anordnung des ersten 
Schalttags im Jahre 42 richten. Aber auch hier war Zwei- 
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fei möglich, und gerade die pedantisch genaueste Auflas- 
sung schien ftir^ die dreijährige Einschaltung zu spre- 
chen. Denn vom 1. Januar 45 bis 25. Februar 42 vfaren 
3 Jahre und noch nicht ganz 2 Monate verflossen. Diese 
lagen drei Jahren viel näher als vier Jahren. Man schal- 
tete daher bereits nach drei Jahren im Jahre 39 wieder 
ein, und so fort. Dies war der Grund des ersten Irr- 
thums.” Hierauf seien denn die Astronomen gekommen 
und hätten den Fehler aufgedeckt und auf die Verwirrung 
hingewiesen, die daraus folgen muiste: wobei sich auch 
Sosigedes betheiligt und viel Mühe gegeben zu haben scheine, 
da er nach Plinius (XVIII, 25,57, 212) drei Abhandlungen 
darüber schrieb (ebendas. S. 539). Wie nun aber Augu- 
stus dazu kam, bei seiner Verbesserung das Caesarische 
zu verfehlen, wird in folgenden Worten bezeichnet (S.540): 
„Offenbar hatte schon damals die von Scaliger aufgenom- 
mene Ansicht die Oberhand gewonnen, dafs Julius Caesar 
nicht nach 3V, Jahren, wie die Pontifices thaten, sondern 
nach 4% Jahren, also im 5ten Jahre seines 'Kalenders a.' 
41 vor Ohr. zum erstenmale habe einschalten wollen, dafs 
daher auch die Jahre 40, 36, und später das Jahr 8 vor 
Chr. als erste Tetraeteridenjahre, und die ihnen vorherge- 
henden als Schaltjahre anznsehen seien. Dies war der 
Grund der zweiten Irrung, die also mit der der Pontifices 
genau zusammenhängt.“ Dafs diese irrige Ansicht, die Sca- 
liger angenommen hat, Caesar habe erst einschalten wollen, 
nachdem der Ueberschufs bis zu 25 Stunden angewachsen 
wäre , wirklich schon eine alte war und daher sehr wohl 
den'Augustus bei seiner Wiederherstellung leiten konnte, 
das gehe aus der von uns oben erwähnten Angabe des So- 
linus über den im Uebergangsjahr aulser den vollen Tagen 
eingeschalteten Vierteltag hervor, worüber Lepsius sich 
noch näher erklärt; jene Angabe des Solinus stamme aber 
wohl aus einer -der drei sich selbst immer wieder corrigi- 
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renden Abhandlungen des Sosigene», und sie sei filr uns 
wohl ein deutlicher Fingerzeig zur Erklärung der Augasti- 
Bchen’ Abweichung; aber dafs Caesar mit einem Vierteltage 
Ueberschufs begonnen habe, werde dem Fetavius und dem 
SolinuB nicht leicht jemand glauben. ‘ 

Je bedeutender die Aufstellung meines Freundes ist, 
desto mehr ist es Pflicht die Haltbarkeit seiner Gründe zu 
- erwägen, was ich grofsentheils in derselben Folge tbun 
werde, wie ich sie angeführt habe. Es ist zuzugeben, dab 
es befremdlich scheinen kann, wenn Caesar seine -Periode 
mit einem Schaltjahre begann, und zwar aus dem von Lep- 
sius angegebenen Grnnde, welcher mir durch die G^en- 
rede von Mommsen (Monatsber. Oct. 1858 S. 501 ff. Höm. 
Chronol. 2. Ausg. S. 293 ff.) nicht beseitigt scheint: aber ~ 
es fragt sich, ob das befremdliche nicht dennoch seine Er- 
klärung Anden könne (s. N. IV). Ferner soll duirch An- 
knüpfung des Bömiscfaen Kalenders an den festen alt- Ae- 
gjptischen Kalender wahrscheinlich werden, dafs das J. 
vor Chr. 45 dem Caesar Gemeinjahr war, indem es einem 
ersten Gemeinjahr der festen Hundstemperiode entspreche. 
Diese Entsprechung kann man entweder darin Anden, dab 
im J. vor Chr. 46 Juli 20 ein erstes Gemeinjahr der fe- 
sten Hundstemperiode beginnt und der etwas aber nur 
wenig gröbere Tb eil dieses Jahres im J. 45 liegt, oder 
darin, dafs das Julianische Jahr vor Chr. 45 in dem er- 
sten Gemeinjahr der festen Hundstemperiode beginnt, näm- 
lich vor dessen Hälfte; der ersteren könnte man den Vor- 
zug geben, wie die Alexandrinischen Jahre nach diesem 
Frincip der Entsprechung den Bömischen verglichen wer- 
den. Aber keine von beiden Entsprechungen ist bedeu- 
tend; eine Anlehnung der Caesarischen Zeitrechnung an 
die Schaltung der Hundstemperiode anzunehmen ist durch- 
aus unnöthig, und der Vortheil , der für > die Chronologen 
und Astronomen würde erwachsen sein, wenn die Schalt- 
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cyklen mehr übereinatiinmten, kann uns kein Grund sein 
dieselben so zu construiren, dafs sie diesen Vortheil gewähr- 
ten. Was den Eudoxiscben Cyklus betritt, so erhellt aus 
dem Obigen (Abschn. VII, 131 ff .) , dafs gerade wenn 
das erste Julianische Jahr Schaltjahr war, der Julianiscbe 
und der Eudoxischc Kalender sich möglichst entsprachen, 
vorausgesetzt das Eudoxiscbe Schal^ahr sei nach der na- 
türlichen Ordnung das vierte. Dafs ferner aus den Nun- 
dinalbucbstaben fUr die Meinung, das erste Julianische Jahr 
sei Gemeinjahr gewesen, etwas gefolgert werde, hat Lepsius 
selber später durch seine eigene Ausführung unmöglich ge- 
macht (s. N. I). Endlich dafs, wenn das erste Julianische 
Jahr Schaltjahr gewesen, von den Schriftstellern nicht hätte 
gesagt werden können, es sei 12mal eingeschaltet wor- 
den, sondern hätte gesagt werden müssen ,13mal", hat 
Mommsen (Röm. Chronol. 2. Ausg. S. 292) widerlegt, und 
die Zwölfzahl der Einschaltungen schon Ideler (Handb. d. 
Chronol. Bd. II, S. 132) andeutungsweise hinlänglich ge- 
rechtfertigt, indem die erste richtige Schaltung im J. 45, 
vorausgesetzt dafs sie stattgefunden habe, nicht mitgezählt 
zu werden brauchte. 

Doch dies sind Nebensachen; die Hauptsache ist, was 
Caesar in dem Edict angeordnet habe, wie dieses befolgt oder 
nicht befolgt worden, und dafs und warum Augnstus sich 
in der Restitution geirrt habe. Lepsius giebt uns etwanige 
Worte des Edicts, wie ich sie oben mitgetheilt habe. Die 
Bestimmung für die nächsten Jahre, aus welcher wohl ohne 
Möglichkeit eines Mifsverständnisses gefolgt sein soll, dafs 
im J. 42 zuerst einznschalten sei, kann weder auf die eine 
noch auf die andere der angegebenen Arten gefafst gewe- 
sen sein: nicht auf die eine, „qnarto abbinc anno“, weil 
im bewährten Sprachgebrauch der Ciceronischen Zeit ab- 
hinc nicht auf die Zukunft, sondern auf die Vergangenheit 
bezogen und nicht mit Ordinal-, sondern mit Cardinalzahlen 
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verbunden wird; nicht auf die andere, „peracto quadriennii 
circuitu”, weil vom 1. Januar 45 bis' 25. Febr. 42 nicht 
ein volles Quadrienniutn verflossen ist, sondern nur drei 
Jahre und kaum zwei Monate. Beides ist also unstatthaA. 
Es mag aber, um fUr den Augenblick ein Zugeständnifs zu 
machen, welches ich freilich sogleich wieder zurUcknehmen 
werde, in dem Edict gestanden haben „peracto triennii 
circuitu”; so hätten die Pontifices im J. 42 richtig einge- 
schaltet. Dies soll nun Äugustus übersehen, und die Schal- 
tung, statt im J. vor Chr. 42, im J. 41 als die von Caesar 
beabsichtigte genommen haben, und zwar weil damals schon 
die Scaliger - Sanclemente’sche Ansicht ■ die Oberhand ge- 
wonnen, dafs Julius Caesar nach 4'/, Jahren, also nach 25 
Stunden Ueherschufs habe einschalten wollen; und dafs 
diese Ansicht schon eine alte war und den Äugustus bei sei- 
ner. Restitution leiten konnte , wird aus der Nachricht bei 
Solin von jenem Vierteltag geschlossen, die ein deutlicher 
Fingerzeig zur Erklärung der Augustischen Abweichung 
sei. Aber auf diesen Solinisclien Vierteltag ist gar nichts 
zu geben, und Lepsius selber findet, um Mommsens Aus- 
druck (Röm. Chronol. 2. Ausg. S. 278) zu gebrauchen, 
schliefslich in der Solinischen Stelle nichts als ein Mifsver- 
ständnifs. Auf jeden Fall jedoch hleibt des Äugustus Ifr- 
thum bestehen. Allein es ist unmöglich, dafs er und seine 
Arbeiter sich irren konnten angesichts des Edicts, welches 
ja enthalten haben müfste, es solle das erstemal nach drei 
Jahren eingeschaltet werden : es hat aber dieses gewifs 
nicht enthalten ; das bezeugt uns der Kaiser Äugustus, der - 
sonst nicht dagegen verstofsen haben würde. Ich kann 
nicht umhin, Mommsens Verwunderung (Röm. Chronol. 

2. Ausg. S. 290) mir anzueignen : „Also soll in der dama- 
ligen Metropole der Bildung jene Satzung Caesars inner- 
halb emes Menschenalters für die Behörden selbst ver- 
schollen und dem Caesar von seinem Sohn und Erben eine 
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Ordnung beigeraesBeoisein, von der Lepsins selbst nur zu 
richtig kurz vorher sagt, es werde niemand sich überreden 
können, dafs dies Caesars ursprüngliche Meinung gewesen 
sei.” Es sei noch gestattet zu bemerken,, dafs die Annahme, 
Sosigenps habe sich mit der Berichtigung der pontificischen 
’Schaltpossen beschäftigt, mir nicht gerechtfertigt erscheint. 
Seine drei Abhandlungen dürften sich auf andere Dinge 
bezogen haben, die ich jetzt nicht näher bezeichnen will; 
Ideler (Handb. d. Chronol. Bd. II, S. 124 f.) vermuthete, 
die Setzung der Jahrpunkte habe demselben die Schwie- 
rigkeit gemacht, von der Plinius spreche. 

IV. In der Schaltordnung des Julius Caesar wurde das 
Jahr vom /. März als dem alten Jahresanfang oder genauer 
vott dem Tage nach bis VI. Kal. Mart, an gerechnet, und in 
dem hiernach geordneten Schaltcirkel war das vierte Jahr 
Schaltjahr. Das erste Jahr desselben begann mit Anfang 
März oder genauer von dem Tage nach bis , VI. Kal. Mart, 
im J. d. St. 709, vor Chr. 45, und es musste vor dem i. März 
oder dem Tage nach bis VI. Kal. Mart, ein proleptischeß 
Schalljahr für diese Rechnung angenommen werden, dessen 
Schalttag der bissextus ist. Hierdurch entstand im ersten 
Julianischen Jahre, vom I. Jan. an gerechnet, ein Schalttag, 
und dieses und in allen folgenden Perioden das erste ist 
durch Accommodation jenes Schaltcirkels an das Julianische 
Jahr secundärer und abgeleiteter Weise Schalljahr geworden, 
während tn dem eigentlichen Schaltcirkel, wovon abgeleitet 
ist, der Schalttag den Schluss der vierjährigen Periode bildet. 
Dies stimmt überein mit der Augustischen Restitution. 

Nachdem die Thesen N. II und III beseitigt sind, 
bleibt N. I bestehen, dafs das erste Julianische Jahr Schalt- 
jahr war. Wie erklärt sich nun diese Abweichung von 
der Regel? Ist das erste Julianische Jahr Schal^ahr, so 
stimmt der Caesarische Kalender möglichst mit dem En- 
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doxischen (Abschn. VII, S. 131 ff.), nämlich mit den zwei 
zusammenstofsenden Hälften des vierten und ersten Eu- 
doxischen Periodenjahres. Aber dies scheint nicht als ein 
genügender Grund angesehen werden zu dürfen, welshalb 
das erste Julianische Jahr gegen die Hegel zum Schaltjahr 
gemacht worden, wenfi diese Uebereinstimmung auch er- 
wünscht sein konnte; ziureicbender ist ein cyklischer Grund, 
aus dem ich schon früher diese scheinbar regelwidrige Se- 
tzung erklärt habe. Ausgehend von der oben (N . II) be- 
rührten Antinomie habe ich eine Erklärung versucht, wel- 
che die Antinomie aufhebt; in ihr war der Grundsatz, dafs 
nicht vor erfolgter Aufsammlung der vier Tagviertel ein- 
geschaltet werden soll, vereinigt mit der Forderung, dafs 
nicht vier Gemeinjahre auf einander folgen sollen : das erste 
Julianische Jahr wurde Schal^ahr, aber abgeleitet aus einem 
Sclialtoirkel, in welchem das vierte Jahr Schaltjahr war. 
Ich wies zugleich darauf hin, dafs in der wenig später ge- 
bildeten festen Alexandrinischen Zeitrechnung das vierte 
Jahr Schaltjahr sei, und fand es nicht wahrscheinlich, dafs 
der Alexandrinische Astronom, der nicht lange vorher den 
Caesar berathen, die Absicht gehabt habe den Julianischen 
Schaltcirkel mit einem Schaltjahre anfangen zu -lassen: 
eine Analogie, die auch dann noch gültig bleibt, wenn 
Sosigenes nicht in Alexandrien lebte und wenn der Aiexan- 
drinische Schaltkreis nicht schon im J. vor Ohr. 30 einge- 
fuhrt sein sollte. Meine Ansicht war in folgenden Worten 
ausgesprochen (epigr. chronol. Studien S. 93f.): , Julius 
Caesar setzte bei seiner Kalenderreform vom J. vor Chr. 
45 ab altem Herkommen nachgebend als Schalttag den 
rückwärts gezählten bissextus vor den Kalenden des 
März. Dabei liegt das alte Jahr zu Grunde, welches mit 
dem Februar schlols, in welchem ehemals an derselben 
Stelle der Sohaltmonat eingelegt worden. Als erstes Jahr 
des Caesarisohen Schaltoirkels ist also ungeachtet des Jahres- 
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aofaDgea vom Januar ab das Jabr vom März 45 vm* Cbr. 
bis Februar einschliefslicb vor Cbr. 44 zu rechnen, und der 
erste Scbaltcirkel endet mit dem Februar vor Chr. 41, in 
welchem Monat des vierten cykHschen Jahres eingeschaltet 
werden sollte. Da aber die Befonn auch die Monate Ja- 
nuar und Februar vor Chr. 45 mit einschlols, so mufste 
auch der Februar dieses Jahres, obgleich er vor dem An- 
fänge des ersten Schaltcirkels lag, als Schlufsmonat eines 
proleptischen Schaltcjrkels, dessen letztes Jahr in dent ganz 
unregelmäbigen sogenannten annus confusionis seinen 
ideellen Anfang hat, consequenterweise den bissextus er- 
halten. So verschwindet der Schein, als ob das erste Jahr 
des Caesarischen Schaltcirkels ein Schaltjahr sei: das erste 
Jolianische Jahr, vom Iten Januar ab gerechnet, ist ein 
Scbal^ahr, aber nicht das erste des Schaltcirkels; ein Un- 
terschied, der sich freilich bald aus dem Bewuistsein ver- 
lieren mufste, weil er fUr das Leben gleichgültig war." 
Gleichfalls wörtlich füge ich sogleich die hiergegen vorge- 
brachten Einwendungen zu. Theod. Mommsen (Böm. Chron. 
1. Ausg. S. 63 und erweitert 2. Ausg. S. 282) sagt: „Nach” 
dieser „Ansicht wäre allerdings der Februar des Jahres 
709 29tägig gewesen, allein es sei diese Schaltung nicht 
auf das ^te JuUanische Quadrieonium zu beziehen, da 
dieses nicht mit dem 1. Januar, sondern mit dem 1. März 
709 begonnen habe; wo denn allerdings die Schaltung im 
Februar 709 nur gefafst werden könnte als Schaltung am 
Ende eines anderen Julianischen zufällig unvollständigen 
vierjährigen Cyklus. Allein abgesehen von der Seltsam- 
keit eines solchen vor dem ersten Julianischen Quadrien- 
nium vorauflaufenden und tioch selbst nicht vorjnlianisch, 
sondern julianisch geordneten Jahrbruchsttlckes hat' er" 
(Böckh) „nicht erwiesen, was doch zu beweisen war, dafs 
es noch im Caesarischen Kalender ein Märzneujahr gege- 
ben habe; das Oegentheil, dafs nämlich Caesar das Januar- 
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neujahr in den officiellen Kalender einführte , ist in der 
ftinf'ten Beilage S. 276 gezeigt.” Und Lepsina (Monatsber. 
Nov. 1858 8.537): „Dann hätten wir also zwei Kalender- 
anfänge, und wenn im Februar 45 wirklich eingeschaltet 
wurde, so wären diese beiden Monate” (Januar und Fe- 
bruar) „als das Ende eines früheren gröfstentheils ideellen 
Schaltcyklus zu betrachten, der den folgenden, der im März 
45 begann, zu einem zweiten Julianischen Schaltcyklus 
machen würde. Das möchte aber do^ch sehr bedenklich, 
und ein Grund für diese künstliche Einrichtung schwer 
aufzulinden sein. Daneben würden aber auch noch die 
anderen oben angeführten Einwände stehen bleiben.” * Ge- 
gen letztere, Einreden bemerke ich zunächst, dafs das Be- 
denkliche, der Sache nicht nachgewiesen, und von zwei 
Kalcnderanföngen gar nicht die Rede ist, sondern von 
einem verschiedenen Anfang des Julianischen Kalender- 
jahres und des Schaltcirkels, was ganz verschiedene Dinge' 
sind; dafs diese Einrichtung nicht künstlich, sondern die 
einfachste und natürlichste ist; dafs das vorher von Lep- 
sius gesagte kaum etwas enthält, was gegen meine An- 
sicht spräche aufser der Aufstellung, die schon beseitigt ist, 
wenn im J. 45 eingeschaltet worden, hätten die Schrift- 
steller nicht von 12maliger, sondern von 13maliger Ein- - 
Schaltung bis zum J. d. St. 745, vor Chr. 9, reden müs- 
sen; endlich dafs es an Gründen für die von mir ange- 
nommene Einrichtung nicht fehlt, wie das folgende zeigen 
wird. Mommsens Einwürfe sind diese zwei: erstlich, das 
vor dem Anfänge des von mir angenommenen Schaltcirkels ' 
vorauflaufende und doch selbst nicht vorjulianisch, sondern 
Julianisph geordnete Jahrbruchstück sei seltsam ; zwei- 
tens, ich hätte erst, zu beweisen gehabt, dafs es noch im 
Caesarischen Kalender ein Märzneujahr gegeben habe, wo- 
von das Gegentheil erwiesen sei. Was das erstere betriSi, 
so gestehe ich nicht einzusehen, worin die gerügte Selt- 
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samkeit liege. Ued dals es im Caesarischea Kalender noch 
ein Märzneujahr gegeben habe, brauchte ich nicht zu bewei- 
sen, indem das Fortbestehen des Märzneujahres weder über- 
haupt noch fUr diese Construction von mir angenommen wird : 
und wenn Mommsen selber (Böm. Chronol. 1. Ausg. S.dy, 
2. Ausg. S. 103 f.) die Rechnung nach dem Märznenjahr 
wenigstens in Militärverhältnissen bis in die Kaiserzeiten 
hinein sich behaupten läfst, warum denn nicht in Sclialt- 
verbältnissen ? Zur Erläuterung und Begründung meiner 
Ansicht möge jetzt folgendes dienen. 

Ein gegebener Cjklus kann an ein amtliches, bür- 
gerliches, gemein gültiges Sonnenjabr accomroodirt wer- 
den. Wir haben davon der Beispiele genug in der Oster- 
rechnung, und auch gerade in Betreff 'des ^Julianisclien 
Jahrs. Hippolytos hat eine lunisolare Oktaeteris dem Ju- 
lianitchen Jahr accommodirt, oder wenigstens kann man 
seine Anordnung so anffassen als ob er accommodirt habe 
(vergl. epigr. cLronol. Studien S. 121. 122. 130); die Ale- 
xandriner haben den 19jährigen lunisolaren Cyklus dem 
Alexandrinischen Jahr accommodirt; der Bildner des 84jäh- 
rigen Osterkreises bat in dem für unsere Betrachtung W'e- 
sentlichen nach der Analogie des Hippolytos die lunisolare 
Rechnung dem Julianischen Jahr accommodirt; so fort ha- 
ben die späteren - Christen die lunisolare Rechnung dem 
bürgerlichen Jahr accommodirt. Es macht keinen Unter- 
schied, ob der Cyklus, den ich den gegebenen nenne, 
schon früher vorhanden war, oder erst zu der Zeit, da das 
bürgerliche Jahr geregelt worden, zum Zweck der Schal- 
tung gebildet ward ; in beiden Fällen ist er für die Ac- 
commodation ein gegebener. ' Ebensowenig macht es einen 
Unterschied, ob der gegebene Cyklus lunisolar. sei oder ein 
Sonnenkreis : in beiden Fällen ist eine Accommodation mög-' 
lieh. Durch solche Accommodation an das Julianische Jahr 
stellt sich, wenn, der gegebene Cyklus die Schaltung im 
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letzten Jahre ums Ende hat, und zwar gerade in vieijäbri- 
gen und ach^Khrigen Cyklen, auf die wir uns hier be- 
schränken können, eine Yerechiebung der cjklisohen Num- 
mern der Schaltjahre ein, wodurch das Schaltjahr, welche 
,jin dem gegebenen Cyklus das letzte war, abgelmteter Weise 
""zu dem ersten wird. So findet eich ^iies in der Osterrech- 
nung, Uber welche ich auf meine epigraphisch - chronolo- 
gischen Studien (S. 115 ff. besonders S. 119 £F.) verweise. 
Dieselbe gründet sich auf den oder jenen lunisolaren Cyklus, 
vorzüglich den 19jährigen, aber auch den S^ährigen; das 
.fahr des hinisolaren Cjklus beginnt mit dem Mondmonat, 
dessen Luna XIV. oder Vollmond mit oder zunächst nach 
der FrUhlingsgleiche eintritt Dies ist der gegebene Cj- 
khis. Von dem Anfänge jenes cyklischen Jahres bis znrttck 
zu dem voraufgebenden Anfänge des Jnlianischen Jahres 
liegt ein variables leicht findbares Intervall. Die letzte 
Schaltzeit kann am Ende des gegebenen Cyklus liegen, 
und liegt dort in den ursprünglichen selbständig gebilde- 
ten' Cyklen, z. B. hl der Oktaöteris im 8ten Jahre, und . 
zwar am wahrecheinlichsten als der 13te Monat; sie fällt 
also in das gedachte Intervall. Fieng nun das letzte 
Schaltjahr des gegebenen Cyklus, in dem angenommenen 
Beispiel das 8te Jahr, in einem bestimmten Julianischen Jahre, 
z. B. im J. nach Chr. 221 an, so fiel die Schaltzeit dessel- 
ben in das folgende Julianische, also in dem angenommenen 
Falle in das J. 222. Hierdurch wird das letztere vermöge der 
Accommodation ein Schaltjahr, und> fangt man damit die 
Periode an, wozu Gründe vorhanden sein können, so ist 
nun das erste Jahr der Periode durch die Accommodation 
Schaltjahr geworden, während in der gegebenen Periode 
das letzte Jahr Schaltjahr war. So liegt dem Hippolytischen 
üsterkreis eine lunisolare Oktaöteris zu Grunde mit den 
Schal^ahren 3, 6, 8; hat Hippolytos diese dem Julianischen 
Jahr accommodirt; so wurden ihm die Jahre 1, 4, 7 der 
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Periode, vom J. 222 ab, Scbal^ahre (nach der Ueber- 
liefemng in der Ostertafel, wobei Aug. Mommsens von mir 
sogenannte Rectification in meiner Tafel zu S. 119 a. a. 0. 
aufser dem Spiel bleibt). So wurde auch in der 84jähri- 
gen Ostertafel das erste Jahr durch die Accornmodation 
embolistisch. Setzen wir nun, bei der Einrichtung der Ju- 
lianischen Schaltordnung sei ebenso ein gegebener Cyklus 
dem Julianischen Jahr accommodirt worden, und zwar der 
von mir angenommene, so haben wir ganz dieselbe Er- 
scheinung: in dem g^ebenen vierjährigen Sonnenkreise 
war das letzte Jahr, das vierte, Schaltjahr, in der Accom- 
modation wird das Schaltjahr zum ersten. Dals der An- 
fang des gegebenen Cyklus nicht auch noch in der Zeit 
der verwirklichten Julianischen Rechnung gangbar gewesen 
zu sein braucht, versteht sich von selbst; überdies darf 
man annehmen, dafs derselbe eben durch die Accornmodation 
sich aus dem Bewul^tsein verlieren mufste, wie ich schon 
früher gesagt habe, und thatsächlich durch diese für die 
Schaltung überflüssig gemacht und allmälig abolirt wurde, 
gerade wie in den Osterkreisen die Julianischen embolisti- 
schen Jahre und die durch die Accornmodation entstandenen 
in Julianischen Jahren laufenden Cjklen statt der wirklichen 
Osterjahre fast allein noch in Betracht kamen. 

Aber bat denn bei Caesars Schalteinricbtung eine sol- 
che Accornmodation stattgefunden? Allerdings. Es wurde 
von Julius Caesar der bis VI. Kal. Mart, wenige Tage vor 
Ende Februars eingeschaltet; aber niemand wird freiwillig 
und ohne besonderen Grund gegen Ende des zweiten Mo- 
nats einscbalten. Die Aegypter mufsten am Ende des 
Jahres einschalten ; ebenso schalteten die Hellenen einzelne 
ITage am Jahresschlufs ein (vergl. oben S. 12ö), wenn auch 
Ausnahmen stattfanden; ja Makrobius (Sat. I, 13, 14) leitet 
die alte Sitte der Römer, längere Zeiten im Februar ein- 
zuschalten, von eben jenem Gebrauche der Hellenen ab. 
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War ein Grund vorhanden, etwas früher einznschalten, wie 
ich für EndoxoB einen bisseptimuB des Krebses annehme 
(Abschn. VII, S. 125), bo mochte man einige Tage fiil- 
her einschalten, was die alten Römer aus besonderem 
Grunde thaten. Diese schalteten theils von dem ersten, 
theils von dem zweiten Tage nach den Terminalien ab ein, 
also, da die Terminalien auf den 23. Febr. fielen, vom 24. 
oder 25. Febr. ab (Th. Mommseu Rom. Chronol. S. 20). 
Caesar schaltete dem Censoriu (de die nat. 20) zufolge 
nach den Terminalien ein: „instituit ut peracto quadriennii 
circuitu dies unus, ubi mensis quondam solebat, post Ter- 
minalia intercalaretur, quod nunc bissextnm vocatur“. Ma- 
krobios (Sat. I, 14, 6) sagt: „Statuit ut qnarto quoque 
anno sacerdotes, qui curabant mensibus ac diebus, unnm 
intercalarent diem, eo scilicet inense ac loco quo etiam 
apud veteres mensis intercalabatur, id est ante quinque Ul- 
timos Februarii dies, idque bissextum cpnsuit nominandum". 
Beide haben also den 24. Febr. als Schalttag gesetzt, am 
deutlichsten Makrobius, und legen diese Setzung dem Cae- 
sar selbst bei. Dagegen hat Mommsen (a. a. 0. 1. Ausg. 
S. 242 f. 2. Ausg. S. 279 ff.) den 25. Febr. als Schalttag 
nachgewiesen, und ihm bin ich oben gefolgt (S. 131 f.), in- 
dem mir seine Beweisführung überwiegt. Wird der 24. 
Febr. als Schalttag genommen, so ist der 25. Febr. sextus 
Kal. Mart, und der bissextus geht dem sextus der Zeit 
nach voran; wird der 25. Febr. als Schalttag genommen, 
so ist der 24. Febr. sextus Kal. Mart, und der bissextus 
folgt dec Zeit nach auf den sextus. Hierüber kann früh- 
zeitig eine Verschiedenheit der Ansicht entstanden sein. 
Mag nun der bissextus der Zeit nach als der frühere oder 
als der spätere der beiden sexti genommen werden, so hat 
Caesar die Zeit der Schaltung aus der alten Zeitrechnung 
und alten Satzungen überkommen, und sie ist ihm durch 
eine Accommodation in das erste Sechstel seines .Tahres 


Digitized by Google 


I>a8 JitUaniache Selnltjafar. 


369 


gerathen, wie in den embolistischen Julianiseben Jahren der 
Osterreebnung der Schaltmouat, wenn er der ISte Monat ist, 
obngefahr im Julianiseben März' liegt. Also Acooinmoda- 
tion bi^ 'in der Caesarisebeu Scltalteinricbtnug stattgefunT 
den, und zwar war. dies Accommodation des von mir ange- 
nommeiren gegebenen Cyklus au das Julianiscbe Jabr. Frei- 
lich war die frilbere Scbaltweiae eine ganz andere als die 
des von mir angenommenen Cyklus von vier Jahren mit 
mnem Schalttage gegen Ende des vierten: es tritt aber 
hier ein, was ich oben angedeutet habe, dafs.der von mir 
so genannte gegebene Cyklus auch erst zur Zeit, da das 
bOrgerliche Jahr geregelt ward, gebildet sein kann gerade 
zum Zweck der Schaltung. Der bissextus Kal. Mart, ge- 
gen Ende des zweiten Julianis'cben Monates mufste Schalt- 
tag sein ; dazu mulste ein eigener Cyklus gebildet werden, 
welcher der idten Schaltzeit gegen Ende- des Jahres ent- 
sprach, weil die Lage der neuen Schaltzeit ihren Grund 
in der Lage der alten hatte. Der Anfang des zu bilden- 
' den Cyklus wurde am passendsten in das erste Julianische 
Jahr,- J. d. St. 709, vor Chr. 45, gesetzt, weil der Cyklus 
sich so am besten an den Anfang des ersten Caesarischen 
Jahres anscblofs. Vorausgesetzt die Beschaffenheit dieses 
neuen Cyklus, dafs er 1461 Tage hatte und, was nach 
der Regel und naoh ^dem ffüheren Römischen Gebraoehe 
.zu präsumiren ist, die Schaltzeit um das' Ende der Schalt- 
periode lag, war als Grundlage der Schaltung dieser Cy- 
kluB so zu construiren , dafs er von dem ; nächsten Tage 
nach bis VI. Kal. Mart. J. d. St. 709 zuerst drei Gemein- 
jahre und nächst diesen ein Jahr von 366 Tagen gab;, die 
Rechnung von dem nächsten Tage nach bis VI. Kal. Mart, 
ist die genaueste und formell . passendste, doch konnte man 
auch -von den Kalenden des März rechnen, was keinen 
Unterschied macht. Ein so construirter Cykks ist als der 
gegebene anzusehen. Sein- Anfang und dadurch unter den 
Bdckb, Sonacakr. <1. A. 
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regelrechten Voraauetzungen ■ auch das Übrige war erst- 
lich d«n gesagten zufolge geschiobtliob gegeben. 
Zweitens war der An&ng der Petiade auf den Tag nach 
bis VI. Kal. Mart, oder auf die Kalenden des März, und 
somit unter den r egelr echten Voraussetzungen der Lauf d^ 
ganzen Periode mathematisch nothwendig gegeben. ‘ 
Denn die Aufgabe war, in der ersten Periode vom J. 
d. St. 709, vor Chr. 45, bis zur nächsten Schaltung einen 
Zeitraum absumessen, in welchem so viel S^altzert b^rif- 
fen war, als sich in den vier Jahren aufgesammalt batte, 
weder mehr noch weniger, nach der Jahresdauer von 3ßb'/, 
Tagen, und zwar mufste diese Schaltzeit hiernach einen 
Tag oder 24 Stunden betragen. Es war uBmögUch (Hm 
zu erreichen, wenn vom 1. Januar 709 ab gerechnet wurde, 

^ weil der Schalttag bis VI. Kal. Mart, werden mufste; denn 
wenn man 712 bis VI. Kal. Mart, einschaltete, so hatten lieb 
bis dahin nur etwa 19 Stunden Schaltzeit geiammelt, und 
wenn 713 bis VI. Kal. Mart., schon etwa 25 Stunden. Das 
einzige Dtatbeutatisch genaue war, die Periode von dem 
Tage nach bis VI. Kal. Mart oder auch vom I. März zu 
beginnen : dann sammelten sich von da ab bia zu dem 
gleiohnamigeU Tage ausschlielslicb im J. d. St. 713 gerade 
ricivtig 24 Stunden Scbaltzeit, die dann als biasextus ein- 
geschaltet worden. Hier möchte man jedoch eiuwendem, die 
Stunde Schahzeit, die sich vom 1. Jan. bis gegen Ende 
Febr. 700 gesammelt batte, sei ja nun weggelasaen. Aber 
so ist es nicht; diese gehört zu einer vorhergehenden pro- 
leptischen Periode, die vom Anfang der erstea zurückge- 
Hiessen wird, und ist in jener Periode absorbirt: sie ist die 
letzte Stunde Schaltzeit jener proleptiseheo Periode, um 
deren Elnde der Schalttag gesetzt ist Dies zur Besei- 
tigung jenes Elinwandes. . Hieran knüpfe ioh endlich fol- 
gend« iaa Abschlufa gebende Betrachtung. Daa erste Ju- 
lianische Jahr befafste auch das Intervall vom 1. Jan, 709 
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bis zu dem Aabmge des neuen SonnelikreiseB ' in demselben 
Jahre; dieses Intervall mufste, eben weil es in der neuen 
Jahrreibe ^begriffen war« auch der cyklischen B^el un- 
terwerfen werdmi, welche Caesar einfilbrte. Nach dieser 
oyklisohen Regel bildet aber dieses Intervall den Schluls 
eines vier^brigen um Ende Februars des J. d. Et 709 
ablaufeaden Sonnenkreises, und um diesen Schluls ftlllt nach 
der cykliscben Kegel eben ein Schalttag. Also War es kunst- 
gemäfs nothwendig vor dem Anfang der neuen Periode des 
gegebenen Cyklus, um Ende Februars des J. d. St. 709, 
und folglich in dem Julianischen Jahre vom 1. Januar 
709 ab gerechnet, einen Schalttag einzulegen, als Schalt- 
tag der proleptischen ins Julianische J. d. St. 709 hin 
Uberlaufenden Periode; gerade wie im ersten Julianischen 
embolistischen Jahre der auf das Julianische Jahr accom- 
medirteu Hippoly tischen Periode, wenn Hippolytos wirk- 
lich accommodirt hat, uud im ersten Julianiseben Jahre 
der 84jtlbrigen Ostertafel in dem Intervall vom 1. Jan. bis 
zum Neumond des Ostermonato der dreizehnte oder Schalt- 
monat des wirklichen oder ursprünglichen Osterkreises liegt, 
.welchen ich den gegebenen nenne. Durch diesen nothwen- 
digerweise eingelegten Schalttag wurde dann das erste 
Julianisebe Jahr Schaltjahr. Alles zusammet^gefaTst ist das 
Verh&ltnifs ganz dasselbe wie bei der Osterrechnung. In 
dem ursprUnglidien Ostercyklus ist der Osterneumond Jah- 
resanfang, und der Schaltmonat fhllt unmittelbar vor den 
Ostememnond; in der auf das Julianische Jahr accomnio- 
dirten Osterrechnung liegt aber der Schaltmonat ohngefhbr 
im dritten Julianischen Monat: ebenso ist im sogenannten ge- 
gebenen Schaltkreise der CacsarischenK^orm der Tagnach 
bis VI. Kal. Mart, oder der Tag Kal. Mart. Jahresanfang, und 
der Schalttag liegt vorher zu Ende der Periode'; aber in 
dem Julianischen Jahre liegt dieser nun im zweiten Monat. 
Das, Juliimische Schaltjahr, vom 1. Jan. ab gerechnet, ist 
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ganz daseelbe wie das in der Osterrecbnung von mir ao 
benannte Julianische embolistiache Jabr; -beide sind nicht 
ursprüngliche Schaltjahre, sondern sind es nnr geworden 
durch Accommodation der vorausgesetzten ursprünglichen 
Cyklen, in welchen die Schaltung gedacht war, und nur 
aus letzteren lassen sich - gleichntäfsig das Julianische Qua- 
drienniutn mit der Schaltung im ersten Jahre nnd die in 
Julianischen Jahren geführten abgeleiteten Ostercyklen ver- 
stehen. 1 ' 

Dieser Darlegung entsprechen denn auch die Stellen, 
worin gesagt wird, Caesar habe j,peracto' quadriennii cir- 
euitu” oder „confecto quarto anno" einzuschalten angeord' 
net. Censorin (d. uat. 20): „Praeterea pro quadrante diei, 
qui annum verum suppleturus videbatur, institnit, nt per- 
actp quadriennii cireuitu dies unus, ubi mensis quon- 
dam solehat, post Terminalia intcrcalaretur, quod nunc bis- 
sextum vocatur.“ Genau „peracto quadriennii cireuitu“ einzu- 
schalten und dminoch gegen Ende Februars war unmöglich, 
wenn die Jahre vom 1. Jan. gerechnet wurden; nur wenn von 
der Zeit gegen Ende Februars gerechnet wurde, war dies 
möglich. Solin (Cap. 1); „Et tune quoque vitium admissum 
est per sacerdotes. Nam quum praeceptnra esset, anno 
quarto nt intercalarent unum diem, et opoHeret confecto 
quarto-anno id observari, antequam quinto.s au- 
spicaretur, illi incipiente quarto intercalarunt, non desi- 
nente.“ Makrobius, nachdem er gesagt, Caesar habe be- 
stimmt, die Priester sollten quarto quoqne anno einen Tag 
einschalten (Sat. 1, 14, 6)J spricht später von dem Irrtbum 
der Priester und bemerkt (I, 14, 13); „Nam quum opor- 
teret diem qui ex quadrantibns conirt quarto quoqne 
anno confecto, antequam quintu» inciperet;' inter- 
calare, illi quarto non peracto sed incipiente intercalabant“ ; 
und er sagt, Angustus habe nach Caesars Anordnung 
quinto quoque incipiente anno eluschalten lassen. 
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Hier, bei Solid und Makrobius, sieht man vollends deut- 
lich, dafs nicht vom 1. Jan. ab, sondern von der Zeit ge- 
gen Ende Februars gezählt wird; denn nur dann konnten 
sie sagen, es hätte cOnfecto quarto anno, antequam quin- 
tus auspicaretnr oder inciperet, also im J. 713 um 
Ende Februars, sollen eingeschaltet werden, statt dafs die 
Priester incipiente quarto anno, also im J. 712 um Ende 
Februars schon eingeschaltet hätten, zu welcher Zeit das 
dritte Jahr zu Ende war und das vierte dann anfieng. 
Zählte man vom 1. Jan. 709 ab, so war um Ende Febr. 
713 das fünfte Jahr längst angefangen, während gesagt 
ist, es sei einznscli alten gewesen, antequam quintus 
atrspicaretur oder inciperet. Sagt Makrobius, Augu- 
stus habe quinto quoque incipiente anno einschalten lassen, 
BO meint er die Einschaltung unmittelbar vor dem 'Anfang 
des fünften Jahres, quarto quoque anno confecto. 

Anhangsweise will ich noch einen Punkt in Betracht 
ziehen, der in der Lehre von der Römischen Schaltung von 
Wichtigkeit ist. Es .galt für ein Unglückszeichen, wenn 
der 1. Jan. auf den ersten Tag des Nundinum, der acht- 
tägigen Woche, nach späterem Sprachgebrauch die Nundi- 
nas fiel. Dafs dieser Aberglaube, über dessen 'Alter man 
gestritten hat, in* der Zeit der falschen Priesterrechnung 
im Kalenderwesen nicht unberücksichtigt blieb, zeigt ein 
Beispiel aus J. 'd. St. 7 13/14, vor Chr. 41/40. Geht man 
davon aus, der 1. Jan. 709, vor Chr. 45, sei erster Tag 
eines ' Nundinum gewesen oder .habe den Nündinalbuch- 
staben A gehabt, so findet sich, dafs alle priesterlichen 
^Schaltjahre, Ji d. St. 712, 71&, 718 und so fort bis 745 
mit jenem Unglückszeichen behaftet sind, und hätte man 
die falsche Schaltung fortgesetzt, so würde dasselbe auch 
alle folgenden priesterlichen Schaltjahre betroffen haben.. 
Dies erhellt für die Zeit der priesterlichen Schaltung aus 
den Tafeln von Theod. Mommsen (Rom. Chronol. 2. Ausg. 
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B. 296 f.) und von Greswell (Ori^. Kal. Ital. Bd. IV, 
S. 93 links), ln jener ist eine andere Bezeichnuagsweise 
als in dieser für den Nundinalcbarakter der Jahre an§^ 
wandt. lieber beide Bezeiclinungsweisen hatMommsen (eben- 
das. S. 284 f.) gebandelt: er nennt die eine, der er selber 
folgt, die reelle; Greswell wendet die andere an, welche 
von Mommsen die scbematiscbe genannt wird, bedient sich 
aber statt der gewöhnlich gebrauchten Buchstaben der 
Ziffern zum Ausdruck des Nundinalcharakters der Jahre. 
Ich folge der von Mommsen eingefuhrten, weil sich meine 
Untersuchungen besonders an ihn anschliefsen und weil 
unsere Kechnung dadurch vereinfacht wird; für die Re- 
duction der seinigen auf die andere bat Mommsen (S.296) 
ein Täfelchen gegeben. Es entsprechen sich nämlich die 
Nundinalcharaktere nach den zwei Bezeichnungsweiaeffi so: 


der 

dem 

der 

dem ^ 

Moimnsenscbe 

sonstigen 

sonstige 

Mommsenschen 

A 

A (1) 

A (1) 

A ' 

B 

H (8) 

B (S) 

H 

C 

G (7) 

C (3) 

G 

D 

F (6) 

D(4) 

F 

E 

E (5) 

E (5) 

E 

F 

D (4) 

F (6) 

D 

G 

C (3) 

G (7) 

0 ‘ 

H 

B (2) 

H (8) 

B 


Welcher von beiden man sich bediene, ist für uns ziemlich 
gleichgültig; denn sie stimmen beide in Bezug auf die Jahre, 
welche mit A anfangen, überein. Nach jenen Tafeln fin- 
det man nun, wie schon angedeutet, übereinatimmend, dafs 
in allen priesterlichen Schaltjahren der erste Tag des Jah- 
res erster Tag eines Nundinum ist oder den Nundinal- 
buchstaben A hat. Man kann glauben, da£s die Priester an 
einer Schaltordnung Austofs nahmen, die im Widerspruch 
mit jenem Aberglauben war, und ein Mittel suchten,' das 
Zusammentreffen des Nundinalbuchstabens A mit dem 1. 
Jan. ein für allemal zu beseitigen. Dies wurde bewirkt, 
wenn das Schaltjahr jederzeit um ein Jahr onticipirt wurde, 
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woran Mommsen (ebendas. S. 298) wenigstens fiUr die Zeit 
vom J. d. St.>714und 715 ab gedacht hat, und zwar mit 
Beibehaltang der Schaltung um Ende Februars; für 711 
und 712 konnte er 'es nicht füglich aufstellen, da er an- 
nimmt, Julias Caesar habe im J. d. St. 709 Ende Februars 
eingeschaltet, von da an aber bis Ende Februars 711, und 
ebenso vom 1. Jan. 709 bis dahin 711, nur zwei Jahre ver- 
flossen und, während überliefert ist, dafe die Priester nach 
Ablauf des dritten Jahres eingeschaltet haben , was sie we- 
nigstens das erstemal getban haben müssen. Eher konnte 
er allerdings setzen, dals nachdem im J. 712 eingeschaltet 
worden, schon nach zwei Jahren in 714 anticipirend ein- 
geschaltet wurde. Indessen steht der Darlegung Momm- 
sens en^egen, dais die um der Nundinen willen gemachte 
Veränderung nicht in die Jahre d. St. 714 und 715, son- 
dern in 713 und 714 gehört, also im J. 714, nicht im J. 
715 nach der Kegel dem 1. Jan. der Buchstabe A zukam, 
und im J. 709 der 1. Jan. nicht den Nundinalbuchstaben 
A, sondern nach Mommsenscher Terminologie F hatte 
(s. oben N. I). Noch weiter geht Greswell, dessen Ansicht 
sich ganz kurz aus einer seiner Tafeln (a. a. O. S. 93 
rechts) überschauen läfst. Er nimmt das erste Caesarische 
Jahr, 709 d. St. 45 vor Chr. (jedoch vom 30. Dec. vor 
Chr. 46 lautend) als ein Schaltjahr, 710, vor Chr. 44, als 
ein Gemeinjahr, 711, vor Chr. 43, als ein Schaltjahr mit 
der Schaltung am Ende Decemhers, und dann je zwei Ge- 
meinjahre und ein Schaltjahr mit der Schaltung am Ende 
Decemhers, so dafs das Jahr 714, vor Chr. 40, wieder 
Schaltjahr wurde, nach seiner Ansicht in Uebereinstimmung 
mit Dio (XLVIII, 33), indem auch er nicht sah , dafs die 
von Dio erwähnte Schaltung ins J. d. St. 713 fiel (s. Origg. 
Kal. Ital. Bd. II, S. 39 f. Bd. IV, S. 83 f.). Diese Schalt- 
weise gilt ihm als die von den Priestern mit Vorbe- 
dacht eingeführte Ordnung eines dreijährigen Cyklus, durch 
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welche 'alle» Zusammentreflen des Nondinalbuofastabens A 
mit dem 1. Jan. vermieden werden sollte. Ich halte diese 
Ansicht aus vielen tJrUnden entschieden fUr falseh. Die 
angebliche Schaltung in dem Jahr 714, vor Chr. 40, er* 
scheint nämlich offenbar darnach als gegründet in einer 
früher ein fllr allemal eingefUhrten Anordnung des dreijäh- 
rigen Cyklus, während doch Dio ausdrücklich sagt, sie 
habe Tia^a rä xa9satrjitöTa stattgefunden, und sei durch 
Ausschaltung wieder compensirt worden. Die beständige 
und zur Regel erhobene' Setzling des Schalttages am Ende 
Docembers, statt dafs er nach Caesärs Vorschrift gegen 
Ende Februars stehen sollte, ist höchst bedenklich, obwohl 
sie bei^unregelrnäfsiger oder improvisirter Schaltung zuzn- 
geben ist. Auch Hegt in dieser Vorstellung tvie in der 
Mommsenschen die falsche Setzung, der 1. Jan. 709 habe 
den Buclistaben A gehabt. Wir halten uns dt^egen daran, 
dafs wie gezeigt worden (S. 344 ff.) Caesars 1. Jan. 709 
den Nundinalbuchstaben F (D) gehabt habe; das erste Jahr 
unter den folgenden, welches den Nundinalcharakter A er- 
hält, ist darnach das J. 711, welchem wir diesen Charak- 
ter beilegen müssen, wenngleich wir ihn für dasselbe nicht 
aus der Stelle des Makrobius über den Lepidianus tumul- 
tns folgern Wollten (vergl. oben S. 345 f.). Geht man von 
dei* angenommenen Grundlage aus, so entsteht folgende 
Tafel vom 'J. 709 bis zu 745, dem letzten der priester- 
lieben Schaltung. Der aufser Parenthese stehende Buch- 
stabe ist der nach Mommsens Terminologie, der in Paren- 
these gesetzte ist der nach sonstiger Terminologie dem 
Jahre zukommende Nundinalcharakter. 


J.d.St. 

»orChr. 


J.d.Sl. 

vor Chr. 


709Ä 

45 

F 

(1») 

713 

41 

D 

,(F) 

710 

44 

D 

(F) 

714 

40 

A 

(A) 

711 

43’ 

k 

(A) 

715» 

39' 

F 

(D) 

712» 

42 

F 

(0) ' 

716 

^ 38 

D 

(F) 
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I. d. Sl. 

vor Chr. 

i. d. St. 

»or. Chr. 

m 

37 

A ,.A) 

732 

22 

A (A) 

7184 

36 

F m 

733* 

21 

F (Ü) 

719 

35 

n (f; 

734 

20 

D (F) 

720 

34 

A (A) 

735 

19 

A (A) 

72|4 

33 

F (D) 

736* 

ISL 

F (0) 

722 

32 

D (F) 

737 

17 

D (F) 

723 

31 

A (A) 

738 

16 

A (A) 

724* 

30 

F (D) 

739* 

13 

F (0) ■ 

723 

29 

D (F) 

740 

14 

I) (F) 

726 

28 

A (A) 

741 

13 

A (A) 

727* 

27 

F ^D) 

742* 

12 

F (D) 

728 

26 

D ,F; 

743 

11 

D vF) 

729 

23 

A (A) 

744 

10 

A CA) 

730* 

24 

F (D) 

745* 

9 

F vD) 

731 

23 

D CF) 

t 



Hier beginnt 

kein 

einziges 

Schaltjahr 

mit dem Nundinal- 

buchstaben A 

: aber es wird dadurch 

nicht 

das mindeste 


gebessert, indem je das dem priesterlichen Schaltjahre 
vorangehende Jahr auf den 1. Jan. A erh&lt. Wir wissen, 
dafs ftlr das J. 714 diesem Uebelstande dadurch abgeholfen 
wurde, dafs im J. 713 ein Schalttag eingefUgt worden, der 
später dann negativ compensirt wurde. Dafs diese AbhUlfe 
immer ins W erk gesetzt worden, ist nicht überliefert. W ar 
sie nur eine seltene Ausnahme, so konnte diese aufserhalb 
des Cjklns liegende Einschaltung allerdings zu Ende De- 
cembers gemacht werden, und es genügte im nächstfolgen- 
den Jahr irgend einen Tag auszulassen, obgleich dieses 
dadurch nur 364tägig wurde : konnte man nicht ein 364- 
tägiges Jahr setzen, wenn ein Tag im vorhergehenden 
Jahre vorweggenommen war? Wollten aber die Priester 
damals eine dies für immer beseitigende Abhulfe treffen, 
so erreichten sie den Zweck, wenn sie, nachdem die Jahre 

712 und 713 als Schaltjahre gesetzt waren, nach dem J. 

713 je im dritten Jahre einsclialteten, also im J. 716, 719 
und so fort, indem alsdann die Jahre 713, 714, 715 DfFj, 
B(^U), G(C) erhielten, und je die drei folgenden Jahre wi*< 
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der diegelben Buchstaben. Auch so wird der vorwegge- 
nomuieue Schalttag negativ coiupensirt. Aber die dreijährige 
Schaltperiode, deren herkömmlich angenommenen Lauf 
wir bisher eu Grunde gelegt haben, wäre hierdurch ganz 
uragestaltet worden. .Jede von beiden Hypothesen kann 
Bedenken haben, und ich las.se sie beide dahingestellt. 
Unsere Lehre, dafs für die Schaltung die Jahre von der 
Zeit um Ende Februars ab berechnet w'orden, wird sicher- 
lich nicht von diesen un) der Nundinalbuchstaben willen 
gemachten Einschaltungen und Ausschaltungen berührt. 

Das Ergebnifs unserer Erwägungen ist: das erste Ju- 
lianische Jahr, vom ]. Jan. ab gerechnet, ist ein Schalt- 
jahr, und so fort alle ersten Jahre des vom 1. Jan. 709 
d. St. gezählten vierjährigen Gyklus, aber dorcli Accom- 
modation eines Schaltcirkels, der dabei zu Grunde lag, an 
das Julianische Jahr, also secundäf und abgeleiteter Weise; 
in dem zu Grunde gelegten Schalteirkel aber war das vierte 
Jahr das Schaltjahr. - ■ ■ 



Ergebnisse Uber die Lage des Schaltjahres 
in den vierjährigen Sonnenkreisen. 

Da unsere Uiltersuchungen insbesondere auf die Er- 
mittelung der Lage des Schaltjahres in den vierjährigen 
Sonnenkreisen gerichtet sind, scheint es angemessen, was 
sich uns in dieser Beziehung ergeben hat, kurz zusaramen- 
znfassen. Ij In der alt-Aegyptischen vierjährigen Schalt- 
perfode der festen Jahre, welche der Iluudsternperiode pa- 
rallel lief, ist naturgemäfs das vierte Jahr als Schaltjahr 
anznsehen (Abschn. XII). 2) In dem Sonnenkreis des Eu- 
doxoB Ist gleichfalls das vierte Jahr naturgemäfs als Schalt- 
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fahr XU nehmen (Abtchn. VII), was auch 9ir den Sonnen- 
kreis das Kallippot gilt (Abscbn. VIII), der nah dem 
Schsiticreis der Handsternperiode suföllig tibereinsiimmt. 

3) Ebenso war in der Alexondrinischen festen Zeitrechnung 
das vierte Jahr der Periode Schaltjahr (Abschn. XII). 

4) Das Sdbal^ahr in der Aera des Astronomen Dionjsios 
war je das .dritte einer viorjilfarigen Periode, secundär und 
abgeleiteter Weise (Äbscfan. XIII). 5) Das Caesarisch- 
Aagustische oder Julianische Schal^ahr ist das erste der 
von der Caesariachen Reform ab laufenden vierjährigen 
Perioden, aber secundär und abgeleiteter Weise ; in dem 
au Grunde Hegenden Schaltcirkel war dagegen das vierte Jahr 
Schaltjahr (Abschn. XIV). Meine Forschung war sicher 
unbefangen und parteilos; hat sie vielleicht den Schein des 
Polemisohen, so ist dies eben nur Schein. Eine gründ- 
liche Behandlung des' Gegenstandes war nicht möglich 
ohne die verschiedenen Ansichten anderer zn prüfen ; dabei 
schienen die Träger der verschiedenen Ansichten nicht nn- 
genannt bleiben zu können.' ^ 

Die Grundregel, es sei im vierten Jahr des vieijähri- 
gen Sonnenkrrises einsuschalten , steht meines Erachtens 
als Regel des Altertbums fest, nnd die 'Abweichungen be- 
ruhen blofs darauf, dafs die Regel in einem anderen Schalt- 
cirkel liegt als in dem, worin die Abweichung erscheint; 
Dafs in einem Schaltkreise eine solche Abweichung vor- 
handen war, mufs für jeden Fall auf dem Wege geschicht- 
licher Forschung besonders begründet, und wenn sie ge- 
funden worden anerkannt imd erklärt werden. Gemäfs 
der Natur der Sache kann das Schaltjahr jeder vierjähri- 
gen Periode zunächst nur in dem vierten Jahr dieser Pe- 
riode selbst, von ihrer eigenen Epoche ab, gesucht werden. 
Dagegen hat Lepsius (Monatsber. d. Akad. Febr. 1859 
S. 185 f.) es unternommen, die Schaltungen der vierjähri- 
gen Sonnenkreise alle insgesammt auf eine Urperiode und 
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Urschaltung aurtkckzufhhren, in welcher das vierte Jahr 
Sohal^ahr gewesen, dergestalt dafs in allen Ubr^en der 
Schalttag in Uebereinstimnrang mit jener Urschaltnng und 
nach ihr gelegt worden sei, gleichviel das wievielte Jahr 
der besonderen Periode, von. ihrer eigenen Epoche ab, da- 
durch Kum Schaltjahr wurde. ,E!ndlich*, sagt sein Be- 
richt, , wurde die Wahrscheinlichkeit zu begründen ge- 
sucht, dafs nicht nur der altägjptische, der Dionysische, 
der Alezandrinische und der ursprüngliche Julianische Ka- 
lender, sondern auch der Eudoxkche und alle übrigen be- 
deutenderen Kalender jener Zeit, mit Ausnahme des An- 
gustischen jetzt vorzugsweise Julianisch genannten Kalen- 
ders, den Schalttag der vierjährigen Periode sämmtlich in 
den Jahren zufügten, welche den Julianischen Schal^ahren 
vorausgehen, ohne Rücksicht auf die verschiedenen - Epo- 
chenjahre, auf welche die meisten dieser Kalender zurück- 
gegangen zu' sein scheinen.“ Das heilst: sic richteten sich 
alle , nach dem Schaltkreis der Hundsternperiode, in wel- 
chem naturgernäfs das vierte Jahr als Scfaal^ahr anzusehen 
ist: denn nach dieser Bchaltordnung liegt der Schalttag in 
dem Julianischen Jahre, welches dem Augustisch - Juliani- 
Bchen Schal'^ahr vorhergeht. Dieser Meinung kann ich nicht 
beipflicbten. ) - • ^ 
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.PhMsn Mr RnndatenieB. 1 


> • . Beilage' III.' ' , 

Tafiil III. Die Phasen des Hundsternes.' 

S. 61 und 7U f. ist eine und die andere Angabe von Ideler über den 
Frübaufgang dee Hundeletnes in den Hellenischen Landschaften, namentlich für 
die Zeilen, des Melon und Hippakrates und des Enifuios, und S.'83 Keplers 
Berechnung desselben für des Hippokratcs Zeit und den Parallel von Rhodos 
angegeben. ObHohl ich nun erklärt habe (S. 78), ich ernailete von neuen 
Berechnungen für unsere Untersuchungen wenig und habe sie nur für die 
dringendsten Fälle veranlasst, mögen neue Berechnungen doch gerade für jene 
wichtige Phase veriiiisst werden.. Diesem Mangel bat Hr. Dr. Wilh. Förster 
auf meine Bitte abgeholfen, Oie folgende grössere Tafel enthüt seine Berech- 
nungen des wahren und scheinbaren Frühaufganges des Hundstemes für diesel- 
ben Jahre, für welche S. 4k die Sommernenden angegeben sind, und zwar für 
den Parallel von Rhodos 36",.; auf welchen oft gerechnet worden (nach altem 
Ausdruck für Ui Stunden),' für den vou Knidos 36°.7 , für den von Athen 

38°, und Jür den Parallel von 40".8, der durch die Gegend von Amphipolis 

gebt, wo Euklemon Ibeilweise beobachtet haben mag, vielleicht auch Metoo, 
und der such ton dem Parallel ton Kyzikus wenig veischieden'^ ist, welches 
noch nicht einen halben Grad südlicher liegt. Angehängt ist eine Tafel 

slmmtlicher Auf- und -Untergänge des Hendstemea für die Polböhe v«n £ni- 
dos und das J. vor Chr. 380 nach Hrn. Försters Berec^ung (vergl. S. 219 f.). 

Alle Epochen der Sonnenlängen' beruhen in diesen Rechnupgen auf den 
Daten der abgekürzten Sonnenlafeln nach Largeteao. Hr. Förster be- 
merkt daher dazu':' '„Will man diä lusserst mögliche GcnauT|keit anwendön, 
so müsste man dieselben streng nach Hansen's Tafeln berechnen. Ich habe 
dessbalb, um uenigslens das Mass der Annäherung meiner Angaben binzu- 
fügen zu können, dieselben mit einigen sirengen Rechnungen* nach Hansen 

verglichen und auf |diese_\Veisc gefunden, dass das Datum einer Sonnenlänge 
nach meinen auf Largeteau’s Zahlen gegründeten abgekürzte Tafeln kleine 
Fehler hat, wenn man Hansen's Resultate als genäu'richtig betrachtet. 

Folgendes sind die Verbesserungen der zu den Sonnenlängen gefundenen 
Daten: _ ' ~ 

-800 -fOd.,11 = -f2h.6 ^ 

— 400 -1-0. 08 = -1-1.9 

— 0 . -f 0. . 05 =-1-1.2 " . 

Diese Verbesserungen variiren natürlich (weil Hansen’s Perihel und Eccentri- 

cltät auch anders ist) auch im Laufe eines Jahres eh) wenig; indessen kann 
man diese Variation vernachlässigen. Dat das Jahr — 400 würden also meine 
sämmllicben .Daten die Correction von obngeRihr -f- 2 Stunden erfordern, 
wenn man die äusserste fast imaginäre Schärfe erreichen wollte.” 
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Pfauen du Huadatemu. 
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' Tafel III, B. 

Auf- und Untergänge des Hundsternes fllr die Polhöhe 
Ton Knidos (36“.7), J. vor Chr. 380 (Sehungsbogen 
bei II. und VI. 10", bei IV. und VIII. 7"). 


I. 

Wahrer Früliaufgang 

Juli 13, 

0^2 

H. 

Scheinbarer Frühaufgang 

Juli 25, 

U!'4 (Juli 26) 

III. 

Wahrer Spälaufgang 

Dec. »9 (Jan. 8 des J. 379), 21 4 

IV. 

Sclieinbarer Spätaufgang . i 

Dec. 31, 

12^7(Dec. 30) ’ 

V. 

Wahrer Spät Untergang 

Hai 18, 

15 H t , V 

¥1. 

Scheinbarer Spätuntergang 

Mai 7, 

4!'1 (Mai 6) 

VII. 

Wahrer Frübuntergsog 

Nov, 18, 

0!'7 

VIII. 

Scheinbarer Frühuntergang 

1 

No». 25, 

12!* 7 (No». 26) 

! ; 
1 
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Beilage IV. (Zu S. 200—206.) 

Scholion Uber die Zeit der leien, besondere die normale. 

In der Bestimmung der Zeit der Isien im Äegjptischen 
Kalender sind wir von der Stelle des Plutarch ausgegan- 
gen, in welcher ein grobes Trauerfest, was wir mit anderen 
mr die vorzugsweise so genannten Isien halten, auf den 17 
— ^20. Athyr gesetzt wird (S.202f.). Dafs die eigentlichen 
Isien, xd »akovusya ^laia (vergl. S. 201), ein Trauerfest 
waren, ist schon bemerkt (S. 203) ; das Fest zu Busiris, wo 
nach Herodots Ausdruck gewaltig viele Myriaden von Män- 
nern und Weibern grofse WeÄlagen für Isis begingen 
(Herod. II, 61. ve^l. 59), habe ich nicht angeführt, weil 
es nicht bestimmt lata genannt ist und auch anders könnte 
geheifsen haben: doch hat wol Lepsius (Chronol. d. Aegypt. 
S. 271) Becht, wenn er dasselbe fUr die Hauptfeier der 
Isien in ganz Aegypten hält. Nehme ich das Fest im Athyr 
für viertägig, so halte ich mich genau an Plutarch; doch 
mag zugeg^en werden, dafs hier und da das Fest länger 
dauerte, wie in Born die Isien fünftägig waren; diese Dauer 
hält Brunch für die gewöhnliche der grofsen Aegyptischen 
Feste. Die vorgenannten vier Tage hat nun Plutarch of- 
fenbar als Tage des Alexandrinischen festen Kalenders ge- 
nommen, so dals die Isien nicht mehr das ganze Jahr durch- 
wandelt hätten: was freilich nur auf die Orte zu beziehen 
sein dürfte, wo von einer bestimmten Zeit ab der feste Ka- 
lender angenommen war, namentlich Alexandria. Die Be- 
stimmung der Isien auf Athyr 17 — 20 im festen Jahr setzt 
aber voraus, dafs sie im beweglichen auf die gleichnamigen 
Kalendertage gefaUen waren, indem sie im Alexandrinischen 
festen Jahre ein für allemal auf den Tagen verblieben wä- 
ren, auf welche sie nach dem beweglichen Kalender gefal- 
len. Im J. vor dir. 30 ist Thoth 1 des beweglichen Jahres 
Nab. 719 der Julianische 31. August, also Athyr 17 — 20 
der 15 — 18. Nov. und das Alexandrihische feste Jahr, wenn 
es damals schon eingeführt wnrde, begann mit Thotii 1 am 
30. Aug. so dafs Athyr 17 — 20 auf den 14 — 17. Nov. traf. 
Hier sind also die Isien, wenn sie im beweglichen Jahre 
vom 15. Nov. ab feien, nicht genau auf dieselbe Julianische 
Zeit im Alexandrinischen festen Jahre gesetzt wie ini be- 
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weglichei), sondern im Ätexandrinischen einen Tag fHiher, 
und dies bleibt so in den drei folgenden Jahren mit Zu- 
rückweichung auf den vorhergehenden Julianischen Tag. 
Ist der Alexandrinische feste Kalender erst vom J. vor Chr. 
26, in welchem die Apokatastase eintrat, gebildet worden 
oder wurde von da ab gerechnet, so hebt sich diese Diffe- 
renz; denn in diesem Jimr, Nab. 723, war nach beiden Jah- 
resrechnungen der 1. Thoth der 80. Aug. und der 17 — 20. 
Athyr Nov. 14 — 17. So kamen denn die Isien, Athyr 17 — 20, 
im Alexandrinischen festen Kalender auf den 14 — 17. Nov. 
in dem Alexandrinischen Jahre, welches mit dem 30. Aug. 
anfieng; in den drei übrigen Alexandrinischen Jahren aber, 
welche mit dem 29. Aug. anfiengen, fielen sie auf den 13 — 
16. Nov. Nimmt man dagegen mit Ideler und anderen an, 
Plutarch habe sich geirrt, wenn er die Zeit der Isien 
17 — 20. Athyr auf das Alexandrinische feste Jahr bezieht, 
BO hatte er das Datum derselben im Wandeljabr verwech- 
selt mit dem Datum des festen Jahres, und so folgt ohne 
weiteres wiederum, dafs sie im Wandeljahr auf diese Tage 
gefallen seien. Letzteres ist also gewifs, Plutarch mag iiren 
oder nicht. ..Eine Erörterung von Greswell (Origg. kal. 
Ital. Bd. III, S. 267ff.) Uber ein Datum einer Lateinischen 
Inschrift, welche sich auf Böraischen Isisdienst bezieht, 
würde dafür eine übrigens überflüssige Bestäfigung geben, 
wenn die Inschrift acht und die Beduction des Böniischen 
Datums sicher wäre; beides mufs ich nach einer mitTheod. 
Mommsen gepflogenen Ueberlegung in Abrede stellen. 

Die meisten der Hellenen meinten, wie Geminos sagt, 
nach den Aegyptern und nach Eudoxos sei die Winter- 
wende den Isien gleichzeitig. Geminos, der vor der Bil- 
dung der festen Alexandrinischen Zeitrechnung schrieb, lehrt 
unwidersprechlicli, dafs die Isien das ganze Jahr durch- 
wandelten. Wenn dennoch viele der Hellenen die Gleich- 
zeitigkeit der Isien und der W’interwende nach den Aegyp- 
tern und nach Eudoxos behaupteten, so kann es scheinen, 
diese Meinung beruhe darauf, dafs die Aegypter und Eudoxos 
gesagt hätten, die Isien seien ursprüngkeh auf die Win- 
terwende gefallen, als auf ihren beabsichtigten Ausgangs- 
punkt; Geminos habe dies nur nicht erkannt, auf den Aus- 
gangspunkt bezogen sei es aber richtig: die Isien seien ein 
Trauerfest zur Beklagung der in der Winterwende auis 
höchste gestiegenen Abnahme der Sonnenkraft, das Fest 
der Winterwende oder des kürzesten Tages. Darnach hätte 
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die von Geminos beatrittene Ansicht der Hellenen einen 
andern Ursprung gehabt als nach der Vorstellung des Ge- 
minos. Verweilen wir einen Augenblick bei jener Aufstel- 
lung. Im Laufe der vom J. vor Chr. 1322, Per. lul. 3392, 
ausgehenden Hnndsternperiode fiel der 17 — 20. Athyr vor 
Chr. 193 — 190, Per. Inl. 4521 — 4524, J. der Hundsternpe- 
riode 1131 — 1134, Nab. 566—559, auf den 25 — 28. Dec. 
um welche Tage damals die Winterwende fällt, genau, nach 
Largeteau berechnet, im J. Per. lul. 4522 auf 24. Dec. 9 St. 

14' JS7" Par. oder 11 St. 4' 37" Alex. Zeit; also feierte mau 
damals die Isien, wenn diese das Fest vom 17 — 20. Athyr 
sind, um die Zeit der Winterwende. Dafs erst damals die 
Isien auf die Winterwende gestellt wurden, wenn diese 
wirklich deren Ausgangspunkt war, ist nicht glaublich: man 
mttfste also annehmen, es sei damals ihre Apokatastase auf 
die Winterwende eingetreten; sie seien damals auf die nor- 
male Zeit zurttckgekehrt, wie auch Lepsius (Einleitung zur 
Chronol. d. Aeg. S. 192) mit Beziehung auf Mure’s Setzung 
der Isien zur Zeit der Winterwende bemerkt, ohne diesem 
beizulreten. So wären denn die Isien in der vorhergehen- ' 
den Hundstemperiode, um nur auf diese zurückzugehen, 
welche von dem J. vor Chr. 2782, Per. lul. 1932 ab lief, 
und zwar 1461 Aegyptische oder 1460 Julianische Jahre 
vor den J. vor Chr. 193 — 190, also in den J. vor Chr. 
1658 — 1650, Per. lul. 3061 — 3064 auf den 17 — 20. Athyr, 

25 — 28. Dec. festgesetzt gewesen. Dies ist aber kaum denk- 
bar, wenn sie Winterwendefest' sein sollten; denn damals 
fiel die Winterwende Julianisch und Aegyptisch datirt be- 
deutend später; ich finde sie, nach Largeteau berechnet, im 
J. Per.' luL 3063 auf den 3. Jan. 16 St. 26' 31" Par. oder 
18 St. 16' 41" Alex. Zeit, Athyr 26. Es mUfste also in der 
von 1322 vor Chr. laufenden Hundstemperiode eine Cor- 
rectkm stattgefunden haben, durch weiche die Isien als Fest 
der Winterwende auf den 17 — 20. Athyr gebracht Worden 
wären. Indessen läfst sich nicht absenen, warum gerade 
die Jahre Per. lul. 3061 — 3064, vor Chr. 1653—1650, J. 
der Hnndsternperiode 1131 — 1134, in welchen der 1. Thoth 
auf den 10. Oct. fiel, sollten die mafsgebenden gewesen sein, 
ein Umstand, den schon Lepsius (a. a. O. S. 193) in andern 
Ansdrücken geltend gemacht hat: mit einem damals an- 
geblich gebildeten festen Jahre (vergl. oben S. 199 und Si 
256f.) kann dies nicht Zusammenhängen, und weit entfernt 
dafs diese Coincidenz für jenes angebliche feste .Jahr einen 
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Anhalt gäbe, wird man leicht finden, aus welchen Elemea 
'ten sie entspringt und dafs sie nichts fUr jenes feste Jahr 
beweist. 

Bleiben wir dabei, dafs die Isien das Fest vom 17—20. 
Athyr seien, so mufs ich ih Abrede stellen, dafs sie Win- 
terwendeiest waren, d. h. dafs sic im Ausgangspunkt auf 
die Winterwende gesetzt worden. Es mufs ein W^eg ge- 
funden werden, der zu dem Ausgangspunkte dieses bestes 
führt. Geminos (Isag. 6) sagt von dem Kreisläufe der Feste, 
ans welchem er den Wandel der Isien durch das ganze Jahr 
erklärt, ausdrücklich, dafs er in 1460 Jahren sicn vollende: 
itsai yoQ yii-iotg tsTQaxoaioig e^tjxoyra anaaav eoftr/* 
duXd-eiv dei 6iä naacSv TtSy tov iviamov cvpmv, xat nah,* 
anoxmaoxa^fyvai enl tov avTov xatQov tov eTovg. Diese 
Anzahl Julianischer Jahre von 365'/^ Tagen, denen 1461 
Wandeljahre von 365 Tagen gleich sind, liegt der Hund- 
sternperiode 'ZU Grunde, und wir sind daher vollkommen 
berechtigt, an diese anzuknUpfen. Ich halte mich an die- 
jenige Hundsternperiode, in aeren Lauf Eudoxos und Ge- 
minos lebten, die vom J. vor Ohr. 1322 ab. Die Hund- 
sternperiode beginnt, wenn der erste bewegliche Thoth mit 
dem scheinbaren FrUhaufgang des Hundstemes in Aegypten 
zusammentrifift, d. i. mit dem für diese Erscheinui^ ange- 
nommenen 20. Juli. Zwar war der bewegliche Thoth 1 
schon im J. vor Chr. 1325 auf den 20. Juli tibergegangen, 
und ging auf diesen ebenso schon im J. n. Chr. 136 wieder 
Uber, und man hat daher aufgestcllt, schon von diesen Jah- 
ren ab müsse die Hundsternperiode genommen werden; aber 
wenn auch das, was ich irUber (Manetho und die Hundstem- 
per. S. 23f.) hiergegen gesagt habe, nicht zutreffend ist, 
wie Junker (Untersuchungen über die Aegyptischen Sothis- 
perioden, Leipz. 1859 S. 8) richtig •> bemerkt, so mflssen wir 
doch dabei stehen bleiben, der Anfang der Hnndsternperiode 
sei der 20. Juli des J. 1322 vor Chr. und des J. 1 ö 9 nach 
Chr. weil dies auf der üeberlieferung beruht, und können 
es dahin gestellt sein lassen, warum man sie vom vierten 
und nicht vom ersten der Jahre ab laufen liefs, in welchen der 
1. Thoth auf den 20. Juli traf. Sage ich oben (S. 255), es 
sei, um nicht weiter zurUckzugehen, Thoth 1, 20. Juli vor 
Chr. 1322 und nach Chr. 139 „der Zeitpunkt, von welchem 
aus das Wandeljahr alle vier Jahre einen Tag ftüher* (näm- 
lich als nach fester Jahresrechnung) „anfängt, bis nach 1461 
Wandeljahren Thoth 1 wieder auf den 20. Juli trifft“, so 
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ist dies dem gesagten gemäfs so zu nehmen, dafs jede Hund- 
sternperiode in dem Jahre beginue, da nach dem Laufe 
der beweglichen Aegyptischen Jahre Thoth 1 zum vierten- 
mal auf den 20. Juli fallt, und dafs nach 1461 Wandel- 
iahren Thoth 1 wieder zum viertenmal auf den 20. Juli 
Komme. Ist die Hundaternperiode nun nicht wie einige 
meinen eine spätere Erfindung, so wird man es nicht un- 
wahrscheinlich finden, dafs für das erste Jahr derselben die 
Kalendertage der Feste, welche an Naturerscheinungen ge- 
knüpft waren, dem Eintritt dieser Erscheinungen gemäfs 
möglichst genau festgesetzt wurden; nach dem Wandeljahre 
verschoben sich aber diese Kalendertage im Laufe der Pe- 
riode fortwährend, so dafs die Festdaten von der Zeit der 
Naturerscheinungen, an welche die Feste ursprünglich ge- 
knüpft waren, sich entfernten, wie Thoth 1 vom Frühauf- 
gang des Handsternes. Man mufs also auf das erste Jahr 
als das Normaljahr zurückgehen, um zu ermessen, welcher 
Naturerscheinung ein Fest, dessen kalendarisches Datum 
wir haben, ursprünglich in der bestimmten Hundsternperiode 
entsprochen und gegolten haben möge. So müssen wir 
denn auf das Aegyptische Jahr, welches im J. vor Ghr. 
1322 beginnt, das Augenmerk richten. Es ist freilich nicht 
mehr ■ glaublich , dafs erst in dieser Zeit das bewegliche 
Jahr eingeführt wurde, wie Ideler meinte (astron. Beob. 
der Alten S. 81, Handb. der Chronol. Bd. I, S. 131), und 
man kann also auch auf die frühere vom J. vor Chr. 2782 
ab laufende Hundstemperiode zurückgehen ; ja da in diesem 
Jahre der FrUhaufgang des Hundsternes nahe mit der Som- 
merwende zusammentraf, indem die Sommerwende nach frü- 
herer Berechnung (Ideler astronom. Beob. S. 82) auf den 
18. Juli, nach genauerer (ßiot sur l’annde vague S. 596 in 
den Mdro. de l^cad. des Sciences Bd. XIII, 1835) auf den 
•17. Juli fiel, so war dieser Zeitpunkt zur Feststellung des 
Jahresanfanges sehr geeignet; wie denn auch Lepsius (Ein- 
leitung zur Chronol. d. Aeg. S. 216ff.) in dieses Jahr eine' 
Heforrn des Kalenders setzt. Doch mufs man, wenn von 
diesem Jahre ausgegangen wird, die Jahrpunkte um eine 
durch Rechnung zu bestimmende Zahl von Tagen später 
als frkr das J. 1322 Julianisch und Aegyptisch datiren, und 
es ist also auch aus diesem Grunde angemessener, bei der 
Periode vom J. vor Chr. 1322 stehen zu bleiben. Nun ist 
die Zeit des Festes, welches wir fllr die Isien halten, der 
17— -20. Athyr; die Julianische Zeit, auf welche der 17 — 20. 



422 


Ueber die Zeit der Uien. 


Athyr in diesem Normaljahre iUUt, ist also die orspi^i^r 
liehe und normale Zeit der isien für diese Periode. Diese 
Zeit ist im J. vor Chr. 1322 der 4 — 7. Oetober. Die Win- 
terwende trifft aber im ersten Jahr der Handsternperiode, 
vor Chr. 1322 — 1321, nach Largeteau berechnet, vor Chr. 
1321 1. Jan. 20 St. 24' 24" Par. Zeit oder 22 St. 14' 34" 
Alex. Zeit, Mechir 16, 89 Tage nach Athjr 17 ; folglich ist 
die Winterwende nicht der ursprüngliche Ansgangspunkt 
der Isien In dieser Periode. Dagegen trifft die Herbst- 
gleiche, auf dieselbe Weise berechnet, in demselben Jahre 
der Periode, im J. vor Chr. 1322 auf 5. Oct. 11 St 2' 23" 
Par. oder 12 St 52' 33" Alex. Zeit, Athyr 18. Will man 
die Hundsternperiode vom 20. Juli vor Chr. 1325*, Per. lul. 
3389* nehmen, so trifft in diesem Jahre die Herbstgleicfae 
auf 4. Oct. 19 St 23' 21" Alex. Zeit, Athyr 17. Aber auch 
nach der Berechnung der Hundsternperiode vom J. 1322, 
bei der ich verbleibe, führt das Zusammentreffen dahin, der 
Ausgangspunkt der Isien sei die Herbstgleiche gewesen, 
allerdings also ein Jahrpunkt, der eine Epoche der Abnahme 
der Sonnenkraft bezelchnete, und zwar die Epoche, von 
welcher ab die Nacht länger wird als der Tag. Dafs der 
Tag kürzer werde als die Nacht, giebt auc h l-lutarch (Is. 
u. Ösir. c. 39) unter den Gründen der Trauer an dem grof- 
seu Feste vom 17 — 20. Athyr an; worauf ich jedoch keinen 
Werth lege. Dafs die Isien ursprünglich von der Herbst 
gleiche ausgingen, vermuthete, wie ich später fand, auch 
Greswell. Er sagt bei Gelegenheit einer Rücksicht, welche 
seiner Meinung nach Eratosthenes auf die Incidenz der Isien 
zu nehmen nöthig befunden habe (Origg. kal. Hellen. Bd. 
II, S. 642): „which (the Egyptian Isia) having, as he (Ersr 
tosthenes) seems to have been aware, fallen originally on 
the autumnal equinox", und weist auf seine Fastos catho- 
licos Bd. III, S. 134ff. zurück. Was den Eratosthenes be- 
trifft, so ist In des Geminos Bericht, ans welchem allein 
wir etwas von dem wissen, was Eratosthenes Uber die Zeit 
der Isien gesagt hat, nichts davon enthalten, welche Zeit 
Eratosthenes als die ursprüngliche angesehen habe: eben- 
sowenig ist in der ganzen Ausführung des Geminos selbst 
etwas von der Priorität der Herbstgleiche gesagt. 

Waren die Isien, die wir in der Hündsternperiode vmn 
J. vor Chr. 1322 ab am 17 — 20. Athyr finden, auch in 
der vorhergehenden Hündsternperiode vom J. vor Chr. 2782 
auf die Herbstgleiche normirt, so fielen sie damals der 
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Bechnung nach Julianisch und alt-Aegyptisch datirt um 
10 Tage später, indem die Herbstgleiche damals, nach Lar- 
geteau berechnet, auf den 15. Oct. 16 St. 31' 30" Par. oder 
18 St. 21' 40" Alex. Zeit traf. Es mUbte dann also im 
J. vor Chr. 1322 eine Correction stattgefonden haben. Soll- 
ten auch in der vom J. n. Chr. 139 laufenden Hundstem- 
periode die Isien im ersten Jahre auf der Herbstgleiche 
oleiben, und waren sie nicht vielmehr auf den festen 17 — 
20. Athyr gesetzt, so mufste gleichfalb eine Correction ein- 
treten; sie mufsten Julianisch und alt-Aegyptiscb etwa. 11 
Tage früher datirt werden ab in der nächst vorhergegan- 
genen Periode. Im J. n. Chr. 139 beobachtete Ptolemaeos 
^Älm. III, 2. S. 161, vergl. Petav Doctr. temp. IV, 26. Ide- 
1er Handb. der Chronol. Bd. I, S. 104 f.) die Herbstgleiche 
un 9. Athyr des beweglichen Jahres nahe 1 St. nach Son- 
nenaufgang, also den 26. Sept. Jnlianboher Becbnung; sie 
traf aber, nach Largeteau berechnet, auf den 24. Sept. 19 St. 
24' 1" Par. Zeit oder 21 St. 14' 11" Alex. Zelt, Athyr 7, 
wie sie im Julianiscben Kalender angesetzt war. Legen 
wir letzteres Datum zu Grunde, so fielen damals die Isien, 
der Correction gemäfs, nach dem beweglichen Jahre, je 
nachdem die Herbstgleiche, deren Tag wol der Haupttag 
Zein mufste, dem Iten, 2ten, 3ten oder 4ten Tag des vier- 
tägige Eestes entsprach, auf Athyr 7 — 10, 6 — 9, 5 — 8, 4 — 7. 
Wurde sie aber nach dem Alexandrinischen festen Jahre 
bestimmt, so trafen sie seit Bildung desselben, wie oben 
gezeigt ist, auf dessen Athyr 17 — 20, im ersten Jahr der 
Alexandrinischen Periode, weiches mit dem 30. Aug. be- 
ginnt, 14—17. Nov. Julianischer Rechnung, in den drei 
übrigen Jahren 13 — 16. Nov. und waren dann ein für alle- 
mal von der Herbstgleiche losgelöst, wie der erste Thoth 
von dem Frühaufgang des Hundsternes. 

Wie sich die Isien im Römischen Kalender stellten, 
iat schon oben (S. 203^^. berührt. Die daselbst angeführ- 
ten Verse setzen ein laufest in den November, ohne An- 

J abe des Tages. Scaliger (Emend. temp. II, S. 70) nennt 
ies ^olenne Memphiticum'' ; aber es ist doch eben nur 
eine Feier dieses , solenne Memphiticum “ in Rom oder 
’ Italien gemeint. Scaliger stellt daran anknüpfend zuerst 
auf, die Jbien seien in den Athyr gefallen, «qui, posteaquam 
IjviiB fait, incädit in Novembrem lulianum“ (ebenuM.). 
Da dies jedoch in Widerspruidi steht mit seiner Ansicht 
über den Anfang der Eudoxischen Oktaeteris (vergl. oben 
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S. 201), bat er die Schwierigkeit dadurch- heben wollen^ 
dafs er das in den Versen erwähnte Isisfest vom November 
(Athyr) nicht für die Isien, sondern für die evfsffts 'Oai- 
Qidog erklärte, welche er als von jenen verschieden setzt: 
er bezieht sich dafür auf die Stelle des Flutarch über den 
ä^aviafiog des Osiris, woran die sil^emg sich anknüpft 
(yergl. oben S. 202), und um die von ihm benutzte Stelle 
des Rutilius Namatianus zu übergehen, auf das Notat „Heu- 
resis“ in dem Kalendarium rusticum unter dem November. 
Aber diese Unterscheidung genügt nicht, um die Schwie- 
rigkeiten seiner Meinung über den Anfang der Eudoxiscfaen 
Oktaeteris zu beseitigen, wie er selber anerkennt; und das 
Notat „Heuresis“ unter dem November kann eben auch auf 
die eigentlichen Isien bezogen werden, wenn diese kein 
anderes Fest waren als das von Flutarch angeführte Fest 
des Verschwindens und der Findung des Osiris. Dies an- 
zunebmen ist auch ganz unbedenklich. Nun hat Theod. 
Mommsen in der grofsen Sammlung der Lateinischen In- 
schriften, wovon er mir die hierher einschlagenden Bogen 
vor der Bekanntmachung mi^theilt hat, festgestellt, diA 
die Heuresis, welche in dem Kalendarium oder Menologimsa 
rusticum angegeben ist, später als den 13. November ge- 
feiert wurde, weil sie hinter dem lovis epnlnm steht, wel- 
ches am 13. November gehalten wurde. Dies pafst, was 
ihm nicht entgangen ist, zu der Annahme, dafs dieser Isien- 
tag in dem Menologium rusticum nach dem Alexandrini- 
senen festen Kalender bestimmt war. Setzt man die Fin- 
dung des Osiris nach Fetavs Auffassung der Plutarchiscben 
Stelle auf den 20. Athyr (vergl. oben S. 202), so fällt diesor 
Isientag im ersten Alexandrinischen Feriodenjahre auf den 
17. in den übrigen auf den 16. Nov. Anders stellt sich die 
Sache für die Setzung der Isien in dem unter Constantins 
verfafsten Kal. Constant. zu dessen oben (S. 203) angeführ- 
tem Fetavischen Texte der des Lambecins oder der Momm- 
sensche, der nächstens erscheint, zu vergleichen ist In 
diesem Kalender sind die Isien fünftägig 28. Oct. — 1. Nov. 
im ersten Alexandrinischen Feriodenjahre Fhaophi 30 — 
Athyr 4, in den übrigen Athyr 1 — 5, also bedeutend vor 
dem Alexandrinischen 17. Athjrr. Es scheint also diese 
Zeit der Rümiseben Isien auf andere Weise bestimmt wor- 
den zu sein. Selbst nämlich wenn angenommen wird, bei 
Einführung der Alexandrinischen festen Rechnung seien die 
Isien-gleichfalls befestigt worden, ist dies doch, wie schon 
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bemerkt, nicht aIb allgemein gültig zu nehmen, da der 
Alexandriniache Kalender nicht alsbald allgemein mafsge- 
bend wurde; wo der Gebrauch des Wandeljabres sich über- 
wiegend hielt, wird man auch die Feste nach dem Wan- 
deljahre bestimmt haben. Die Fixirung der Isien im Rö- 
mischen Kalender auf den 28. Oct. und die folgenden Tage 
würde dann daraus erklärbar sein, dafs sie in einem 
bonassarscben Jahre stattgefunden habe, in welchem sie 
nach dem Wandeljahr auf die Julianischen Tage fielen, anf 
weiche sie fixirt erscheinen, indem man für sie die Zmt 
des Aegjptischen Datums derselben in jenem Jahre fbr 
immer festgehalten habe. So hat Greswell (Fast, cathol. 
Bd. II, S. 453, wie er in den Origg. kal. Ital. Bd. III, 8. 
277 nachweist) die Fixirung der Isien anf den 28 — 31. Oct. 
(mit Weglassung des fünften Tages) erklärt: ,the Roman 
Isia, properly so called, October 28—31, were taken from 
their proper date in the E^ptian calendar, A. D. 41“. 
Anderwärts (Origg. kal. Ital. Bd. IV, S. 173) giebt er A. D. 
40 und 41 an. Nach Chr. 40-43, Nab. 788-791 föllt 
nämlich der bewegliche erste Thoth auf den 13. Aug. folg- 
lich Athyr 17 — 20 auf den 28 — 31. Oct Eine ähnli^e Er- 
klärung, mit wenig abweichender Rechnung, giebt Theod. 
Mommsen in der grofsen Sammlung der Lateinischen In- 
schriften (8. 406). Job. Lydus giebt nur das Ende der Isi- 
Bchen Feierlichkeiten anf den 2. und 3. Nov. Alexandrinisch 
Athyr 5 und 6 oder 6 und 7 an: iv va0 t^s 'loidog 
ovfi{ni]^aafta tw ioQtwv, aber wir wissen nicht, wann er 
den Antang setzte und wie viel Tage er dem Feste gab. 
Soll er mit dem Kal. Constant. stimmen, so läge das ovfi- 
niqaena aufser dem Bereich der fünf eigentlichen Isientage, 
Was leicht möglich ist. 

Anders als wir bat Biot die ursprüngliche oder normale 
Zeit der Isien bestimmt (M4m. sur le zodiaque circulaire 
de Denderab, in den Möm. de l’Institnt, Acad. des Inscr. et 
,B.-L. Bd. XVI. 1846. S. 90). Auch er nimmt das von 
Plutarcb auf den 17 — 20. Athyr gesetzte Tranerfest filr die 
Isien, von welchen Geminos spricht, erwähnt auch dabei, 
dafs Pctav darnach die Epoche des Geminos anf das J. vor 
Chr. 77 berechnet habe, während er selber durch eine ana- 
loge Rechnung das J. 68 gefunden habe; doch hat er dieser 
Bestimmung der Zeit des Geminos nicht vertraut, wie man 
ans einer spätem Bemerkung desselben sieht (in der weiter 
nnten erwännten Beurtheilung der Nouvelles recherches sur 
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la divisioii de l annde de» anc. Eg. von Brugsch, S. 35 des 
besonderen Abdrucks). Nach Biot ist der 17. Athyr in dem 
Normaljahrc der Tag des Endes der Nilfluth. ihm stimmt 
Lepsius (Einleitung zur Chronol. d. Aeg. S. 192) soweit 
bei, dafs er sagt: „Endlich findet er, dafs der 17te Hathyr, 
an welchem man den Tod des Osiris feierte, im Normal- 
jahrc mit dem Ende der Nilfiuth zusammenfiel. Mit diesem 
letzten Feste glaubt er und Andere das von Geminus er- 
wähnte der Isis identificiren zu dürfen, welches wenigstens 
nicht weit davon entfernt gewesen sein kann.“ Biot hat 
sein System der Aegyptischen Zeitrechnung in seinen „Re- 
cherches sur l’annde vague des Egyptiens“ (Mdm. de iTn- 
stitut, Acad. des Sciences Bd. XIII, 1835) auseinanderge- 
setzt, einer ausgezeichneten Abhandlung, bei deren Erwäh- 
nung ich nicht umhin kann, einen von mir (Manetho und 
die Ilundstcrnperiode S. 26) in Bezug auf die Aegyptische 
Epoche des Weltanfangs dagegen erhobenen Einwand zu 
bedauern, der nur auf einem starken Milsverständnifs be- 
ruht. In jener Schrift hat Biot auf den Grund der Cham- 
pollionschen Auslegung der Aegyptischen Bezeichnungen 
der Jahreszeiten und Monate die Ansicht entwickelt, als 
Ausgangspunkt der Aegyptischen Zeitrechnung sei der 1. 
Pachon eines Jahres zu nehmen, in welchem die Sommer- 
wende auf diesen Tag fielj, was je nach 1506 beweglichen 
Jahren oder 1505 wahren Sonnenjahren wieder eintrete, 
dergestalt dafs nach Ablauf jener 1506 beweglichen Jahre 
wie der bewegliche 1. Pachon so der bewegliche 1. Thoth 
wieder auf dieselbe Stelle des wahren Sonnenjahres zurück- 
kehrte (vcrgl. a. a. 0. S. 554). Dieses Zusammentreffen 
des 1. Pachon mit der Sommerwende begab sich am 20. Juli 
3285 vor Chr. Per. lul. 1429, in welchem Jahre der nach- 
folgende bewegliche 1. Thoth auf den 22. Nov. fiel, folglich 
der 1. Pachon auf den 20. Juli desselben Jahres, und auf 
denselben Tag die Sommerwende, sowie auch der Frühauf- 
gang des Hundsterncs : es wiederholte sich das gesagte, 
mit Ausnahme des FrUhaufganges des Hundsternes, am 
9. Juli des J. vor Chr. 1780, Per. lul. 2934, in welchem 
der nachfolgende 1. Thoth auf den 11. Nov. fiel, folglich 
der 1. Pachon auf den 9. Juli desselben Jahres, den Som- 
merwendetag; desgleichen am 27. Juni als Sommerwende- 
tag des J. vor Chr. 275, Per. lul. 4439, in welchem der 
nachfolgende 1. Thoth auf den 31. Oct. fiel, folglich der 
1. Pachon auf den 28. Juni desselben Jahres (s. Biot S. 601 




Ueber die Zeit der Isien. 


427 


und über das mangelhat'te ZutreQen im letztgenannten Jahre 
8. 598). Hiernauh bestimmen sich ihm die Normaljahre. 
An einigen Beispielen, die Lepsius zusammengestellt hat 
(Einleitung zur Chronol. d. Aeg. S. 192, vergl. Uber eines 
derselben Parthey zu Plutarch Is. und Osir. 8. 248 — 250), 
zeigte er auch, theils in der Abhandlung über das Wandel- 
jahr theils in der über den circularen Zodiakus von Den- 
dera, dals hiernach im Normaljahrc gewisse überlieferte 
Daten von Festlichkeiten sich auf Jahrpunkte, Winterwende, 
E'rUblingsgleiche und Herbstglciche, zu beziehen scheinen, 
mit welchen sie nahe Zusammentreffen; was sehr zu Gun- 
sten seines Systems spricht. Um nun zu unserer Sache 
zu kommen, so setzt er im Normaljahr den 1. Pachon als 
Sommer wendetag; von da bis zum folgenden 17. Athjr sind 
ersteron und letzteren eingerechnet 2ü2 Tage; so tnfft ihm 
der 17. Athyr auf das Ende der Nilfluth, welches 200 — 
202 Tage nach der Sommerwende eintrete (Zod. de Dend. 
8. 62. 90). Dies ist ihm die normale Zeit der Isien des 
Geminos, vom 1. Pachon des J. vor Chr. 3285 aus gerech- 
net Febr. 6, vom 1. Pachon des J. vor Chr. 1780 aus ge- 
rechnet Jan. 26, vom 1. Pachon des J. vor Chr. 275 aus 
gerechnet Jan. 15. Wie verschieden dieses Ergebnifs auch 
von dem unsrigen ist, so treffen auch so die Isien im Nor- 
maljahr nicht auf die Winterwende. Nun hat freilich Brugsch 
(Nou veiles rechorches sur la division de l'annde des anciens 
Egyptiens etc. Berlin und Paris 1856. 8.) Champollions Er- 
klärung der Bezeichnungen der Jahreszeiten verworfen und 
eine andere aufgestellt; hat er das richtige gesehen, so ist 
dem Biotschen System die hauptsächlichste Grundlage ent- 
zogen. Biot hat bald darauf (Journal des Savants Apr. 
Mai, Jun. Aug. Sept. 1857) zur Aufrechthaltung seiner An- 
sichten gegen Brugsch geschrieben; es ist aber nicht dieses 
Ortes auf die Gründe und Gegengründe ausführlich einzu- 
gehen. Abgesehen von dem, was Biot aus den Denkmälern 
beigebracht hat, fallen die oben erwähnten von ihm geltend 
gemachten Coincidenzen unstreitig schwer ins Gewicht; was 
anderseits Brugsch zur Bestätigung seiner Ansicht noch 
anzutühren hat, wird er ohne Zweifel später selbst bekannt 
machen, und ich enthalte mich daher einer Veröffentlichung 
dessen, was er mir darüber mündlich iiiitgetheilt hat. Ist 
Biots System vollkommen haltbar, so wird ein anderes Aus- 
kunftsmittel nicht übrig bleiben, als dnfs die Aegypter so- 
wohl nach der Hundsternperiode als nach dem von Biot 
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entdeckten Syetem Boetimmungen gemacht haben: tind beide 
Systeme legt ihnen auch Lepsius bei. Uebrigens ist noch 
folgendes bemerkenswerth. Im J. vor Chr: 1780 fiel der 
1. Thoth zum zweitenmal auf den 11. Nov. also der fol- 

K ’e 17. Athyr auf den 26. Januar 1779; im J. vor Chr. 

, dem ersten der Hundsternperiode, fiel der 1. Thoth 
zum viertenmal auf den 20. Juli, also der folgende 17. At^r 
auf den 4. Oct. War nun der Anfang des oewegHohen bn- 
stes der Isien in dem Biotschen Normaljahre 1780-«1;IT9 
vor Chr. am 17. Athyr gewesen, so war derselbe im J. 1322, 
auf dem wand^den 17. Athyr beharrend, am 4. October, 
an dem Tage vor der Herbstgleicbe, wie wir sie durch 
Rechnung finden. Die Herbst^eiche und das Wandelfest 
der Isien, nach Biots Bestimmung der letzteren im Nor> 
maljahr als Festes des Endes der Nilfluth, wären also im J. 
1322 zusam mengefallen. Auf solche Coincidenzen ist auch 
Biot auimerksam gewesen (Zod. de Dend. S. 62). Mag man 
nun meine obige Berechnungsweise oder die Biotscbe an-^jk 
wenden, so bleibt bestehen, dafs im ersten Jahr der Hund-|B 
stemperiode vor Chr. 1322 das Isienfest auf die Herbst- 
gleiche fiel. a-' ■ .. -wb 

Die bisherigen Betrachtungen schliefsen sich - an die 
Voraussetzung an, die eigentlichen Isien seimi das Fest 
vom 17. Athyr ab, und hiernach erschienen sie uns nicht 
als Winterwendefest. Doch theilte die von uns bestrittene ' 
Meinung auch Letronne (Recueil des Inscr. de l’Eg. Bd. II, 

S. 205) in der Erklärung von Inschriften von Philae, die 
auf Isien als Winterwendefest führen. Was Letronne dafür 
ans den Schriftstellern beibringt, ist von Lepsius (a. a. O. 

S. 193) schon beseitigt; aus* den Inschriften (bei Letronne 
N. CXLIX— CLI, Corp. Inscr. Gr. Bd. III, S. 437f. N. 
4945, 4946. vergl. Add. S. 1234f. und vorzüglich die Be- 
merkung von Lepsius a. a. 0.) ergiebt sich aber folgendes. 
Smetchem, Prophet der Isis zu Philae und Protostolist, 
machte, nachdem er dahin gekommen war und sein Werk 
gethan hatte, ein vom 23. Choiak datirtes Prosk^em zu 
Tsis und Osiris, und batte schon auf den 15. Choiak seine 
Fttfse nebst den dazu gehörigen Inschriften eingrahen lassen; 
wie Lepsius zeigt beides im J. 169 des Diokletian, das ist 
Nab. 1200, nach Chr. 452 (nicht wie Letronne und Franz 
im Coro. Inscr. sagen 453), Per. lul. 5165, dieses Dec. 11, 
jenes Dec. 19, wenn die Daten mit Letronne als Alexan- ^ 
drinische zu nehmen sind, was aus mehr als Einem Grunde^ 
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fferecLtfertigt erscheint. Unverkennbar sind diese Hand- 
lungen bei Gelegenheit einer Isischen Feier vorgenomuten ; 
die Dauer der Feier ist nicht gerade auf acht Tage zu setzen, 
indem die Weihung vom lo. Choiak vor dem Feste ge- 
macht sein kann, der 23. ühoiak aber wird der letzte Tag 
gewesen sein, und dieser ist der 19. Dec. der Tag der 
vVinterwende, die im J. nach Chr. 452, nach Largeteau be- 
rechnet, den 19. Dec. 14 St. 26' Par. oder 16 St. 16' Alex. 
Zeit eintraf. Dafa also zur Zeit der Winterwende Isiscbe 
Feierlichkeiten zu Philae stattfandeu, ist sicher. Man kann 
hiermit noch, wiewohl freilich sehr unsicher, comhiniren, dafs 
eine von Brugsch mir initgetheilte Griechische Aufschrift 
am zweiten Pylon des grofsen Tempels von Philae, die doch 
nur wie eine Art Proskynem betrachtet werden kann, ge- 
rade vom 25. Choiak eines Jahres 'Avxiovivov KaiauQOi; 
datirt ist, und eine andere von demselben mir mitgetheilte 
hieratische Inschrift ebendaselbst, ein Proskynem eines Prie- 
sters der Philaeischen Isis enthaltend, das Datum hat vom 
„Jahr 22 des Bai'unkusch, des immerdar lebenden, von 
der Isis geliebten, Monat Choiak, Tag 24 der Aegypter*; 
wo der Zusatz „der Aegypter“ nicht die Datirung nach 
dem Wandeljahre zur Untersclieidung von der Alexandri- 
uischeu zu bezeichnen braucht, sondern nur auf die Benen- 
nung des Monates in Aegyptiscber Sprache hindeuten könnte 
im Gegensatz gegen die Angabe des Jahres nach der Herr- 
schaft eines fremden Häuptlings. Doch dies mag auf sich 
beruhen. Aber war nun jenes Fest vom J. nach Chr. 452 
das Fest der eigentlichen Isien? Lepsius verneint dies; er 
sieht das Philaeische Fest als eine Cereraonie an, welche 
zur Zeit der wirklichen Winterwende in jedem Jahre voll- 
bracht wurde, und er fügt hinzu, man könne wohl das von 
Plutarch (Is. und Osir. 52) angeführte siebenmalige Herum- 
fUhren der Kuh um den Tempel, welches nach diesem um die 
Winterweude geschah, für eine solche feststehende Feier 
ansehen. Diesem Urtheile pBichte ich bei. Die wandeln- 
den Feste waren zwar in dem Normaljahr auf eine bestimmte 
Epoche des natürlichen Jahres gesetzt, wichen indefs in 
den übrigen Jahren von dieser Epoche ab; man feierte 
aber aufserdeni die natürlichen Epochen zur Zeit ihres wirk- 
lichen Eintrittes. Als ein solches Fest ist das Isische von 
Philae anzuseheu, welches zur Zelt der wirklichen Winter- 
wendc gefeiert wurde. Wollte man dagegen setzen, diese 
Feier der Winterweude vom 23. festen Choiak im J. Diokl. 


Di-jnlisd öy Google 


430 


ITeber die Zeit der Isien. 


163, nach Chr. 462 Dec. 19 sei die bewegliche 
liätte auf diesen Tag die Apokatastase des oew^nchen Festes 
auf die Winterwende stattgefunden. Nun ist der feste 23i 
Choiak, 19. Dec. in dem genannten Jahre der bewwliche 
22. Pharmuthi, indem der bewegliche 1. Thoth der 2. Mai 
ist; rechnet man von da 1461 Wandeljahre snrUck, so 
kommt man anf den 22. Pharmuthi des ebenfalls den 2. Mai 
beginnenden 314. Jahres der Hundsternperiode vom Jab» 
vor Chr. 1322 ab, vor Chr. 1009, Per. lul. 3705: jedoch 
fiel die Winterwende in diesem Jahre, nach Largetean be- 
rechnet, 29. Dec. 21 St 22* 46” Par. oder 23 St. 12' 56" 
Alex. Zeit, Pachon 2, und etwa Pachon 2 vor Chr. 1009 
wäre also der Ausgangspunkt gewesen, von welchem aus 
im J. nach Chr. 452 unter Voraussetzung einer Corrcction 
die Apokatastase auf den 22. Pharmuthi stattgefiinde»; i> tt fe. 
Es iat aber nicht abzusehen, warum gerade das Sld.'^sdir 
der Hundstemperiode sollte das Normaljahr geweseö seini 
Man kann als Nonnaljahr das erste Jahr der Hundstem- 
periode nehmen, also in Bezug auf das in Betracht kom- 
mende J. nach Chr. 462, das J. nach Chr. 189 vom 20. 
Juli als 1. Thoth ab, in welchem Jahre die Winterwende, 
nach Largeteau berechnet, auf den 22. Dec. um 15*4 St. 
Alex. Zeit, den beweglichen 6. Mecbir fiel; wäre nun das 
in Bede stehende Fest ein wandelndes gewesen, so naUfste 
es im J. nach Chr. 452 wieder auf den 6. beweglichen Me- 
chir, 4. Oct. nicht aber auf den 22. beweglichen Pbarmtrthi 
gefeiert worden sein. Oder man kann vom Biotschen Nor- 
maljahr vor Chr. 275 rechnen, in welchem die Winterwende 
den 25. December, Phaophi 26 ist; dann mufste das Fest, 
wenn es ein wandelndes war, im J. nach Chr. 452 wieder 
auf den 26. Phaophi, 26. Jnni fallen. Nach keinem von 
beiden Normaljahren ist also das Winterwendefest vom 23. 
festen Choiak 452 nach Chr. ein Wandelfest gewesen. Auch 
wenn wir setzen, das Fest sei ursprünglich Wandelfest ge- 
wesen, aber nach der Bildung der Alexandrinischen Rech- 
nung auf dem festen Kalenderdatum stehen geblieben, wet- ' 
ches demjenigen gleichnamig war, anf welchem es sich im 
beweglichen Jahre befunden, läfst sich nach keiner in 
Betracht kommenden Voraussetzung als Zeit des Festes 
der 23. feste Choiak ableiten. Die von Geminos gemeinten 
Isien waren aber nach ihm 'und auch nach Eratosthenes,.. 
auf den er sich beruft, ein Wandelfest, haben folglich mH 
dem Winterwendefest vom 23. festen Choiak nach Chr. 4bS 
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nichts gemein, nnd aus letzterem kann nicht geschlossen 
werden, die eigentlichen Isien seien, wie viele Hellenen 
irrthtimlich glauhtcii, constant auf die Winterwende gefal- 
len, '•noch auch nur ihr ursprünglicher Ausgang sei die 
Winterwende gewesen. Doch könnte' man freilich nach 
diesen Erörterungen vermuthen, der Irrtfauni der Hellenen 
beruhe auf Verwechselung der eigentlichen Isien mit dem 
unbeweglichen Winterwendefest. Geminos dagegen leitet 
jenen Trrthnm daraus her, dafs 120 Jahre vor seiner Zeit 
die Incidenz der Isien auf die Winterwende stattgefunden 
habe und diese Incidenz fölschlich generalisirt worden sei. 
Zur Unterstützung der Ansicht des Geminos habe ich oben 
(S. 205f.) den Eudoxischen Papyrus benutzt, und ohne den 
Geminos eines starken Irrthums zeihen zu wollen, wird 
man dabei stehen bleihen müssen, der Irrthum der Helle- 
nen sei durch jene Generalisirung entstanden. 

Nachdem ich diese Untersuchung geschlossen hatte, 
erhielt ich von Brngseh eine ansehnliche Zusammenstellung 
Aegyptiscber Festdaten; obgleich darunter auch Isische 
Feste, namentlich vom Phaophi und Epiphi Vorkommen, über- 
gebe ich diese fast alle, weil sie nicht wie die eigentli- 
chen Isien grofse Trauerfeiern sind. Eines der Daten will 
ich hier näher behandeln. In einem Papyrus des Berliner 
Museums, den Brugsch in die ersten Jahrhunderte der Rö- 
mischen Herrschaft in Aegypten setzt, sind die von eben- 
demselben bereits im J. 1852 in seiner Schrift über die 
Adonisklage nnd das Linoslied bekannt gemachten Klagen 
der Isis und Nephthys für den Osiris des Westens, den 
grofsen Gott, den Herrn von Abydos, auf den 25. Choiak 
angeordnet, mit dem Zusatz, dafs diese Klage (äi) fttr alle 
Stätten des Osiris und für jedes seiner Feste bestimmt sei. 
Offenbar ist diese Wehklage dieselbe, welche in dem oben 
(S. 204) erwähnten Kalender aus der 19ten oder 20ten Dy- 
nastie unter dem 16. Athyr erscheint und von mir auf die 
eigentlichen Isien bezogen wird. Wie kommt diese nun 
auf den 25. Choiak' zu stehen? Wir versuchten dies zuerst 
80 zu erklären, dafs die Zeitbestimmung der Isien im festen 
Alexandrinischen Kalender in dem Notat des Berliner Pa- 
pyruä reducirt sei auf das alt - Aegyptische feste Jahr; 
Torauagesetzt die Gebräuchlichkeit der festen Rechnung 
nach dw Hundstemperiode könnte diese Reduction nichts 
aüffallendes haben; es wäre nur ein' nach der Ahexandrh 
nischen festen Zeitrechnung bestimmtes Datum durch das 
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entsprechende Datum eines anderen festen Kalenders aua- 
eedrUckt. Es kommt darauf an, ob diese Vorstellung sieb 
durch die Rechnung bewähre, Äir welche, zur Accommo- 
dation an Plutarchs Angabe, statt des 16. Athyr vielmehr ^ 
der 17. zu nehmen schien. Der Alexandrinische und der 
alt-Aegyptische feste Kalender laufen, die verschiedenen 
Jahresanfänge abgerechnet, sich vollkommen gleich, wenn 
meine Vorstellung Uber den letzteren richtig ist; z. B. im 
ersten Jahr der Hundsternperiode n. Chr. 139 beginnt eine 
vierjährige Schaltperiode, deren erstes Jahr den 20. Juli 
anfängt, und die drei folgenden Jahre beginnen den 19. Juli, 
und am Schlufs des letzten dieser Jahre liegt der Schalt- 
tag, der 19. Juli; im J. n. Chr. 139 beginnt ebenso eine 
vietjährige Alexandrinische Schaltperiode, deren erstes Jahr 
den 30. August beginnt, und die folgenden fangen den 29. 
August an, und am Schlufs des letzten dieser Jahre liegt der 
Schalttag, der 29. August. Dasselbe findet in allen ana- 
logen Jahren statt, und die Reduction ist also ohne Unter- 
schied fUr alle diese gültig. Nun fallt der 17. Athyr im 
ersten Alexandrinischen Periodeujahre auf den 14. Novem- 
ber, in den drei übrigen auf den 13. Nov. und in beiden 
Fällen entspricht dem gesagten zufolge dem 17. Alexan- 
drinischen Athyr der 28. Choiak des alt-Aegyptischen festen 
Jahres der Hundsternperiode. Wäre also der 17. Alexan- 
drinische Athyr auf das entsprechende Datum des alt- 
Aegyptischen festen Jahres reducirt, so mUfste mau den 
28. Choiak erwarten; auch wenn man sich an den 16. Athyr 
des Kalenders aus der 19ten oder 20ten Dynastie hält, er- 
hielte man immer erst den 27. Choiak, nicht aber den 25. 
Das Ergebnifs der Rechnung ist also nicht ganz befried!- 

f end. Genau trifft die Rechnung zu, wenn man, was Dr. 

erd. Ascherson vorschlug, eine Reduction des Alexandri- 
nischen Datums der Isieu auf das Wandeljahr anuimmt, 
und das J. nach Chr. 127 oder eines der Jalire 128 — 130 
nach Chr. zu Gmnde legt; denn in diesen Jahren ist der 
Alexandrinische 17. Athyr gleich dem 25. Choiak des Wan- 
deljahres, und im J. 127 der 14. Nov., in den drei übrigen 
der 13. Mir bot sich eine andere Ansicht dar. Im J. nach 
Chr. 139, dem wichtigen Epochenjahr der Erneuerung der 
Hundsternperiode, fällt die Winterwende, nach Largeteau 
berechnet, auf den 22. Dec. etwa 15'/, St. Alex. Zeit, und 
dieser Tag ist der Alexandrinische 25. Choiak. Nur wenig 
später fällt die Wiuterwende ini Jahr der Apokatastase 
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des Wandeljahres anf das Älexandrinische feste Jahr, wel- 
ches gleichfalls eine wichtige Epoche ist, vor Chr. 26; , 

denn in diesem trifft sie 23. Dec. 19 St. Alex. Zeit, also . . 
in Choiak 26 des Wandeljahres und des Alexandrinischen 
festen Jahres. Es ist mir daher nicht unwahrscheinlich, 
dafs das Datum der Klagen der Isis und Nephthys, 25. 

Choiak, in dem Berliner Papyrus aus dem Alexandrinisehen 
Datum der wirklichen Winterwende stamme. Dabei lasse 
ich offen, ob etwa die Aegypter dennoch zu Zeiten folge- 
widrig das nach Alexandrinischem Datum anf den 25. Choiak 
bestimmte Fest der wirklichen Winterwende anf den be- 
weglichen 25. Choiak übertragen haben; in diesem Falle 
ließen sich dann das Datum des Papyrus selbst und auch 
die oben (S. 429) angeführten Daten der von Brugsch mit- 
getheilten Inschriften vom zweiten Pylon des grofsen Tem- 
pels zu Philae, wenn anders letztere eine Berücksichtigung 
verdienen, auf das Wandeljahr beziehen: nur ani die 
Daten vom J. n. Chr. 452 ist dies gewifs nicht anwendbar. 
Stammt nun aber auch das Datum des Papy^s aus dem 
Alexandrinischen 25. Choiak als dem Datum der wirklichen 
Winterwende, und wurden am 25. festen Choiak oder folge- ^ 
widrig an dem gleichnamigen beweglichen Kalendertage 
die Klagen der Isis und Nephthys vorgetragen, so folgt 
daraus noch nicht, die eigentlichen Isien seien das Fest der 
wirklichen Winterwende gewesen. Die Klagen der Isis 
und Nephthys zu Abydos galten in den alten Zeiten dem ^ 
Wandelfest der Ilet-bstgleiche, dem eigentlichen Isisfest, •' 
welches wir vom 17. Athyr ab, oder nach dem Kalender 
aus der 19 — 20. Dynastie vom 16. Athyr ab setzen; sie 
wurden aber auch auf die anderen Isis- und Osirisfeste 
übertragen. Für eines derselben, für das Fest der wirk- 
lichen Winterwende, am 25. Alexandrinischen Choiak, oder 
an dem etwa zeitweise folgewidrig substituirten 25. beweg- ^ 
liehen Choiak, waren in dem Papyrus jene Klagen ver- 
ordnet, vielleicht weil in späterer Zeit und an gewissen 
Orten dieses Fest eine hervorragende Geltung erhalten 
hatte; es ist aber hinzugefügt, diese Klagen seien für alle 
Stätten und Feste des Osiris bestimmt. Anhangsweise und ^ 
ohne darauf weiter einzugehen gebe ich nodb zwei kalen- 
darische Bestimmungen an. In dem oben (S. 204) erwähn- 
ten Kalender von Dendera, der nach Brugsch in die letzte 
Zeit der Ptolemaeer oder die er^te der Bömischen Herr- 
schaft gesetzt werden kann, sind nach dem bereits von uns 
Böckh, Sonneokr. d. A. 
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(ebendas.) angefUli.rten IsisfeBt vom 12. Choiak viele Oai- 
ristage ^vom 16. Choiak ab gesetzt, zuletzt auf den' 30. 
Choiak die Bestattung des Osiris. In einem Kalender yon 
Esne aus der Bömischen Zeit ist das Weinen der Isis und 
Nephthys Uber -Osiris in Abydos und Mendes auf den 
14. Tybi vermerkt. ' • 
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